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Die Kunst der Navigation 

Hätte ein Mensch vor 40 Jahren gesagt, Schiffe oder Flugzeuge würden 

einmal ohne mechanische Unterstützung eines Kapitäns oder eines Pilo-

ten selbständig auf einen definierten Zielpunkt hin steuern und eigen-

ständig navigieren oder gar landen, hätte man diese Person vermutlich 

belächelt oder für verrückt erklärt. Heute ist die vollautomatische elektro-

nische Navigation von Schiffen und Flugzeugen Stand der Technik. Kapi-

täne und Piloten haben die Aufgabe übernommen, die hochkomplexen 

Prozesse zu überwachen und nur im Fall von außergewöhnlichen Ereig-

nissen aktiv einzuschreiten. Die Entwicklung, die in der Avionik und in der 

Nautik während der letzten Jahrzehnte stattgefunden hat, ist nicht etwa 

nur eine angenehme und konsequente Folge der allgemeinen Technisie-

rung unserer Welt. Bei den zwischenzeitlich erreichten Verkehrsvolumina 

und den damit verbundenen Wechselwirkungen und Komplexitäten der 

Verkehrsbewegungen wäre die heutige Luft- und Schifffahrt ohne solche 

Systeme gar nicht mehr zu realisieren. 

 

Abb.: Herkömmliche Flugsteuerung über mechanische Bowdenzüge. 

Der Pilot steuert das Flugzeug mit eigener Muskelkraft, jede Steuerungs-

bewegung wird über Bowdenzüge unmittelbar auf die Ruder übertragen. 
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Was in der Luft- und Schifffahrt längst Routine ist, steht in der Unterneh-

menssteuerung noch bevor. Ein Unternehmen zu führen ist wie das Na-

vigieren eines Schiffes, das von Wind, Wellen und Strömungen beein-

flusst wird, oder das Steuern eines Flugzeuges, das immer wieder in 

schwere Turbulenzen zu geraten droht. Gerade in wirtschaftlich schwieri-

gen Zeiten und im Zeichen der Globalisierung kommt es darauf an, exakt 

zu navigieren, vorausschauend zu arbeiten und die sich aus dem Opera-

tivgeschäft ergebenden Optimierungsmöglichkeiten intelligent und kon-

sequent zu nutzen.  

 

Abb.: Elektronische Flugsteuerung ohne mechanische Bowdenzüge (Fly 

by wire). Ohne Zutun des Piloten ist das Flugzeug in der Lage, sämtliche 

Flugbewegungen zu planen und eigenständig durchzuführen. Die Mus-

kelkraft des Piloten wird ersetzt durch elektronisch abgestimmte Hydrau-

lik. Der Vorteil dieses Verfahrens liegt neben einer höheren Präzision v.a. 

in der Tatsache, dass das System fehlertoleranter wird und ein mecha-

nisch induziertes Übersteuern von vornherein vermeidet. Dadurch wächst 

die Sicherheit für Flugzeug und Passagiere. 
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Abb.: Elektronische Flugsteuerung ohne mechanische Bowdenzüge (Fly 

by wire). Der Pilot übernimmt die Aufgabe der Überwachung und löst die 

durch die Elektronik vorbereiteten Navigationsstrategien aus. 

Präcognition ist ein zentraler Begriff in der heutigen Wirtschaftswelt. 

Präcognition bedeutet die Fähigkeit eines Unternehmens, die eigene 

Entwicklung möglichst exakt vorherzusehen und in der Erreichung vor-

gegebener Ziel entsprechend genau zu steuern. Wie Präcognition tat-

sächlich im Sinne einer zukunftsgerichteten Vorausschau und einer dar-

aus resultierenden operativen Geschäftsstrategie realisiert werden kann, 

ist das Thema des vorliegenden Systems. 

Was bedeutet dies in Übertragung auf Unternehmen? 

Das Ziel eines Unternehmens besteht darin, zukunftsorientiert zu arbei-

ten und langfristig stabil zu überleben. Herkömmliche Controllingsysteme 

sind vergangenheitsorientiert und führen dazu, dass man zwar sehr ge-

nau weiß, was war, jedoch nicht ausreichend darüber informiert wird, 

welche Hindernisse sich unter Umständen in der Zukunft auftürmen. Für 

retrospektiv orientierte Analysesysteme gilt: Wahrheit wird nicht des-

halb wahrer, weil sie war. Soll-Ist-Vergleichsanalysen sind zum Zeit-

punkt der Evaluation bereits vergangenheitsbezogen und bringen keine 

operative Verbesserung für das Unternehmen. 
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Was passiert, wenn man keine zukunftsorientiert arbeitende Systematik 

im Unternehmen etabliert, ist offensichtlich: Es kommt zum Schiffbruch. 

Vielfach bleibt aber selbst dann, wenn ein Schiffbruch erlitten wurde, eine 

Unklarheit über die Frage, welche Vorgänge im Detail letztlich zum De-

saster geführt haben. 
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Um einen Schiffbruch zu vermeiden, müssen Navigationsinstrumente va-

lide Forecastanalysen erstellen und Erfahrungen sammeln, indem sie die 

typischen Eigenschaften der Umgebung erlernen. Neben Kompass und 

Landkarte benötigt der Kapitän aber auch das Ruder, um bei entspre-

chenden Kursabweichungen Korrekturen durchzuführen und das Schiff 

wieder in die richtige Bahn zu lenken. 

Um solche Steuerungssysteme zu realisieren, gibt es nun unterschiedli-

che methodische Ansätze. Der heutzutage am meisten verbreitete An-

satz ist der reduktionistische Ansatz herkömmlicher Planungssysteme.  

Der reduktionistische Ansatz geht dabei stets vom Detail aus und nimmt 

eine Perspektive ein, die von der Vergangenheit in die Zukunft gerichtet 

ist. Die Vorgehensweise ist immer die gleiche: Zunächst wird innerhalb 

eines Umsatz- und Kostenplans eine Aufstellung aller voraussichtlichen 

bzw. geplanten Aktivitäten vorgenommen, verteilt über die einzelnen Pla-

nungszeiträume, meist in Monaten. Typisch ist der enorm hohe Detaillie-

rungsgrad, mit dem die Planung durchgeführt wird. Umsätze werden in 

Umsatzgruppen, Kundengruppen, Artikelgruppen u.v.m. unterteilt, und 

schließlich pro Gruppe eine eigene Umsatzprognose erstellt. Danach 

kommt es zur Anwendung von Zielgrößen wie z.B. Zahlungsziele, Zah-

lungskonditionen, um daraus dann eine Ertrags- und schließlich eine Li-

quiditätsplanung zu erzeugen. Auf Grund der enthaltenen Zahlen kann 

dann bereits vorab ein voraussichtlicher Jahresabschluß kalkuliert wer-

den. 

Eine Vorgehensweise, die vom Detail ausgehend in die Zukunft plant, 

läuft immer Gefahr, bei den riesigen Mengen von Einflussfaktoren letzt-
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lich den Überblick über den Gesamtzusammenhang zu verlieren bzw. die 

entscheidenden Einflussfaktoren von den weniger relevanten nicht aus-

reichend genug abzugrenzen. Gleichzeitig werden relevante Steue-

rungsgrößen, was das Liquiditätsmanagement betrifft, wie z.B. die Zah-

lungsziele und Zahlungskonditionen, als mehr oder weniger statische 

Größen hinterlegt, so dass man hier mangels Alternative grobe systemi-

sche Fehler bewußt in Kauf nimmt. Das ist das Hauptproblem des reduk-

tionistisch-detailgetriebenen Ansatzes, der in dieser Form mit der Realität 

meist nicht viel gemein hat. Auch ist der  reduktionistische Ansatz nicht 

fehlertolerant in der Form, dass eine unvorhergesehene Änderung von 

definierten Zielgrößen wie Umsatz oder Kosten den Plan nicht sehr 

schnell ad absurdum führt. Das Problem ist nicht, perfekte Pläne zu ma-

chen, das leisten heutige Finanzplanungssysteme in zweifellos brillanter 

Weise. Das Problem ist vielmehr, dass die Erwartungen der Planenden 

vielfach falsch sind, womit das gesamte Planwerk an sich nichts taugt. 

Wir erleben das in unseren heutigen unsicheren Zeiten jeden Tag, wenn 

beispielsweise Kundenbeziehungen nicht mehr so stabil sind, Zahlungs-

verhalten sich dramatisch ändern, Insolvenzen in großem Maße passie-

ren u.v.m. Eine reduktionistische Planung muss hier versagen. Ein weite-

res Problem bei solchen Planungstools ist, dass die Zukunft immer nur in 

Form von Soll-Ist-Analysen nachträglich bewertet werden kann, d.h. auch 

wenn es sich um Planung handelt, ist es letztlich wieder nur eine Ver-

gangenheitsbewältigung. 
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Die taggenaue Steuerung der Geldflüsse eines Unternehmens ist 

mit den herkömmlichen Mitteln der Finanzbuchhaltungs- und Cont-

rollingsysteme nicht zu lösen. Eine Vielzahl von Konten und Prozes-

sen, sowie sich dauernd verändernde Gegebenheiten machen eine de-

taillierte Steuerung de facto unmöglich. Dementsprechend werden Opti-

mierungs- und Gefahrenpotenziale nicht oder sehr spät erkannt. Um Un-

wägbarkeiten abzufangen, müssen die Kontokorrentlinien weit höher 

gehalten werden als eigentlich erforderlich, wofür das Unternehmen wie-

derum unnötige Bereitstellungszinsen zahlen muss. 

Benötigt werden indes Systeme wie Intercash, die nicht etwa nur Reports 

und Daten in aggregierter Form präsentieren, sondern die die zukünfti-

gen Entwicklung eines Unternehmens erkennen und von sich aus recht-

zeitig die notwendigen Maßnahmen einleiten, um etwaige Fehlentwick-

lungen von vornherein auszuschließen. Das ist in erster Linie ein Prob-

lem der Wahrnehmung angesichts der zahlreichen Einflussfaktoren, de-

nen ein Unternehmen unterliegt. Alle Vorarbeiten, die in herkömmlicher 

Vorgehensweise tagtäglich in mühsamer Kleinarbeit durch entsprechen-

de Mitarbeiter vollbracht werden müssen, können auf diese Weise auto-

matisiert und optimiert werden. Die notwendigen intellektuellen Vorarbei-

ten werden durch Intercash geleistet, um dem Anwender von vornherein 

ein Szenario zu bieten, wo dieser unmittelbar auf der höchstmöglichen 

Erkenntnisstufe einsteigen kann. Dadurch wird der Anwender von den 

täglichen Routinearbeiten entbunden und kann unmittelbar mit der ei-

gentlichen Aufgabe beginnen, der Unternehmensnavigation bzw. der 

Umsetzung der durch das System erarbeiteten Strategien. 

Die Leistung von Intercash ist es, die entscheidenden Einflussfaktoren 

eines Unternehmens von sich aus zu identifizieren (z.B. saisonale Um-

satzschwankungen, Zahlungsgewohnheiten von Debitoren mit nicht nur 

quantitativen, sondern auch qualitativen Bewertungen, Periodizitätenana-

lysen, Risikovalidierungen, Wechselwirkungen zwischen am Liquiditäts-

geschehen beteiligten Faktoren), um ein Zukunftsbild zu erzeugen, das 

wesentlich genauer an der Realität ist als herkömmliche Anwendungen. 

Häufig erkennen diese Systeme Zusammenhänge, die der Mensch an-

gesichts der erdrückenden Vielfalt von Möglichkeiten schlicht nicht alle-

samt überblicken und in ihren Wechselwirkungen auch nicht adäquat 

bewerten kann. Darüber hinaus benötigen Unternehmen operativ wirk-

same und insbesondere optimierende Unterstützung, die es ermöglicht, 

in Kenntnis der möglichst exakt vorauskalkulierten (nicht vorausgeplan-

ten) Liquiditätsentwicklung kurzfristig Anlagen zu tätigen, Kontokorrent zu 

vermeiden, Konten ratingkonform zu führen u.v.m.  
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Benötigt werden somit Auto Pilot Navigationssysteme für Unternehmen, 

bei denen mehr oder weniger die gleichen Prinzipien gelten wie in der 

heutigen Luft-/Raumfahrt oder Schifffahrt. Ohne derartige Systeme lässt 

sich die Komplexität von Zusammenhängen und Wechselwirkungen in 

einer modernen und schnellebigen Wirtschaft nicht mehr beherrschen, 

geschweige denn die notwendige Optimierung zur Erreichung von guten 

Geschäftsergebnissen in wirtschaftlich schwierigen Zeiten realisieren. 

Wir verlassen den bisher reaktiven Weg und konzentrieren uns auf eine 

proaktive Vorgehensweise der Unternehmenssteuerung. Gelingt ein sol-

cher Ansatz der elektronischen Mittlertätigkeit zwischen Unternehmen 

und Anwender, wäre dies ein Quantensprung in der Erkenntnistheorie 

moderner Unternehmenssteuerung. Der Anwender könnte sich dann voll 

und ganz auf die Navigation seines Unternehmens konzentrieren. 
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Systemstart 

Installation 

Starten Sie das Programm über Intercash.exe bzw. Intercash Client.exe. 

Demo/Vollversion 

Es erscheint ein Fenster, in dem Sie auswählen, ob Sie Intercash nur zu 

Testzwecken installieren wollen, oder als Vollversion betreiben. 

Registrierung bei Auswahl von Vollversion 

Nach dem Fenster für die Softwarelizenzvereinbarungen erscheint das 

Fenster für die Firmeneintragung. Die von uns vergebenen Lizenznum-

mern werden u.a. abhängig vom Firmennamen codiert. Daher ist es 

wichtig, dass hier dasselbe eingetragen wird, was uns übermittelt wurde. 

Die Angaben lassen sich im Nachhinein nicht mehr ändern! 

Registrieren von Modulen 

Um sich für eines der angegebenen Module zu registrieren, wählen Sie 

die Option “Vollversion” und bestätigen Sie über die OK-Schaltfläche. 

Es öffnet sich ein Fenster, in dem Sie zunächst den Namen Ihres Unter-

nehmens eingeben. Achten Sie dabei bitte darauf, dass die Schreibweise 

exakt mit der Vorgabe auf dem Auslieferungsschein durch Softmark 

übereinstimmt. 

Geben Sie den auf dem Produktschein enthaltenen Freischaltcode ein. 

Achten Sie bei der Eingabe des Validation-Key bitte auf 

Groß/Kleinschreibung. Innerhalb des Freischaltcodes ist der Name Ihres 

Unternehmens verschlüsselt sowie die Angabe, welche Module freige-

schaltet werden sollen. Außerdem enthält der Freischaltcode noch Infor-

mationen hinsichtlich der evtl. Limitierung von bearbeitbaren Mandanten 

und temporäre Begrenzung. 

Bestätigen Sie über die Schaltfläche "Weiter". 
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Administrator 

Als nächstes legen Sie fest, wer Administrator im System sein soll. Der 

Administrator ist in der Regel der versierte Computerspezialist, der sich 

im Handling mit Computern und Betriebssystemen am besten auskennt. 

Intercash ist von der Konzeption allerdings so transparent aufgebaut, 

dass auch Nicht-Spezialisten als Administratoren auftreten können. 

Geben Sie in dem folgenden Fenster den Namen des Administrators ein. 

Geben Sie in dem folgenden Fenster das Kennwort für den Administrator 

ein. Beachten Sie bitte, dass das Kennwort wie alle Passwörter auch 

Groß-und Kleinschreibung unterscheidet. 

Bestätigen Sie das Kennwort. 

Am Ende dieses Vorgangs erscheint eine Übersicht über den Namen und 

das Kennwort des Administrators. 

Der offizielle Teil der Registrierung von Intercash ist damit abgeschlos-

sen. 

Palettenfenster 

Die Steuerung der Funktionen in Intercash erfolgt über das Palettenfens-

ter.  

Die Auswahl der Mandanten geschieht über das oben dargestellte Po-

pup-Menü. Durch Eintippen der Anfangsbuchstaben des Mandanten oder 

auch durch Eintippen der Mandantennummer springt Intercash automa-

tisch an die richtige Stelle des Popup-Menüs und wählt den gewünschten 

Mandanten aus.  

Über „Neu“ können Sie einen neuen Mandanten anlegen. Die „Neu“-

Schaltfläche kann über die Rechteverwaltung in Personalisierung deakti-

viert werden. 

Durch Doppelklick auf den entsprechenden Punkt innerhalb der hierar-

chischen Liste können Sie die Positionen entdichten bzw. verdichten. Al-

ternativ lassen sich die Positionen auch mit den Kurzbefehlen „Pfeil nach 

oben“ und „Pfeil nach unten“ bearbeiten. Durch Doppelklick auf einen 

Themenpunkt wie z.B. „Erfolgskontrolle“ öffnet sich das entsprechende 

Fenster auf der rechten Bildschirmseite. Alternativ können Sie diese 

Funktion auf durch Drücken der „Return“-Taste auslösen. Je nach Bild-

schirmauflösung verschwindet das Palettenfenster, wenn sich das ent-

sprechende Themenfenster öffnet, oder bleibt auf der linken Bildschirm-

seite bestehen. Um einen anderen Punkt innerhalb der hierarchischen 
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Liste auswählen zu können, müssen Sie zuvor das entsprechende The-

menfenster auf der rechten Bildschirmseite schließen. 

Beachten Sie bitte, dass nur diejenigen Mandanten im Popup-Menü an-

gezeigt werden, für die der Anwender freigeschaltet worden ist. Ist diese 

Auswahl nicht korrekt, empfiehlt sich die Kontaktaufnahme mit dem Sys-

temadministrator, damit dieser in der Rechtverwaltung des Anwenders 

entsprechende Mandanten freigibt. 

Systemnutzer festlegen 

Bislang haben wir nur den Administrator innerhalb des Systems dekla-

riert. Was noch fehlt, sind die einzelnen Personen, die mit den jeweiligen 

Berechtigungen im System arbeiten. 

Wählen Sie den Befehl "Personalisierung" unter "Einstellungen".  

Legen Sie einen neuen Datensatz an, indem Sie auf die entsprechende 

Schaltfläche klicken. Es öffnet sich das Eingabelayout für den neuen Da-

tensatz. 

Geben Sie den Namen ein, definieren Sie unter "Zugang" die Zugangs-

berechtigung, wobei 1 die niedrigste und 5 die höchste ist, und sichern 

Sie den Datensatz. 

HINWEIS: Die Festlegung eines Passwortes an dieser Stelle ist zwar 

möglich, allerdings nicht zwingend. Sobald sich der Nutzer sich zu einem 

späteren Zeitpunkt anmeldet, weist Intercash automatisch darauf hin, 

wenn ein Passwort fehlt. Für Anwender, die mit dem System von Wago-

Curadata arbeiten, ist es zwingend vorgeschrieben, das identische Paß-

wort und den identischen Longin des Buchhaltungssystem zu verwen-

den. 

Künftige Logins 

Wurde Intercash lizenziert, so müssen Sie sich künftig als Anwender un-

ter Ihrem Namen und dem entsprechenden Paßwort in Intercash einlog-

gen. Die Namen und Paßwörter sind nicht case-sensitiv, d.h. es wird 

nicht zwischen Groß- und Kleinschreibung unterschieden.  

Auf Wunsch können Sie Ihr Paßwort verändern, sofern Sie sich zuvor mit 

Name und Paßwort korrekt authentifiziert haben. 

Intercash zeigt im Rahmen des Login an, wieviele Kontingente noch zur 

Verfügung stehen. Zum Nachladen von Kontingenten gehen Sie auf die 

URL von www.intercash.org und kaufen einen entsprechenden Frei-

schaltcode. Über die Schaltfläche “Nachladen” können Sie diesen Frei-
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schaltcode dann eingeben und das System um entsprechende Nut-

zungszahlen aufladen. 
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STUKA 

STUKA ist eine Abkürzung für Steuerberater-Unternehmens-Kalkulator. 

Mit diesem Kalkulator können Sie vor Inbetriebnahme von Intercash in 

Verbindung mit einem neuen Mandanten untersuchen, inwieweit sich der 

Mandant für Intercash eignet, welche automatischen Zuordnungsquoten 

erwartet werden dürfen und welche organisatorischen Veränderungen in 

der Buchhaltung durchgeführt werden sollten, um die Produktivitätsstei-

gerung mit Hilfe von Intercash noch weiter zu steigern. Besonders inte-

ressant ist die kostenkalkulatorische Seite mit der Frage, nach welcher 

Zeit sich Intercash bei einem im STUKA angegebenen Anschaffungs-

preis amortisiert haben wird, jeweils unter Berücksichtigung der bearbei-

teten Mandanten, der damit erzielten Produktivitätssteigerungen und der 

Arbeitszeiten bzw. Arbeitskosten des mit Intercash befassten Buchhal-

tungspersonals. Gleiches gilt für Intercash : Hier kann auf Grund der 

Vorgabewerte von Unternehmensumsatz, Zahl der an den Dispositions-

vorgängen beteiligten Bankkonten etc. vorab definiert werden, wie hoch 

der finanzielle Vorteil sein wird, den Intercash auf Grund der mathemati-

schen Dispositionsoptimierungsverfahren für das Unternehmen erwirt-

schaften kann. Wie im Leitfaden zu Intercash beschrieben, liegt der Ziel-

wert hier bei 1-3% des umgesetzten Volumens. 

In einer künftigen Version wird es möglich sein, die vorab definierten Er-

wartungswerte des Intercash  mit den Realwerten zu vergleichen, wie sie 

sich im Rahmen des täglichen Betriebs einstellen. 

Klicken Sie auf die Schaltfläche "STUKA", die bei einer lizenzierten Ver-

sion auch über Einstellungen-Firma zu erreichen ist. Es öffnet sich das 

folgende Fenster: 

Basis 

Wählen Sie die Installationsgröße (Workstation bzw. Client Server mit 

Angabe, wie viele Arbeitsplätze) und geben Sie an, welche Module instal-

liert werden sollen. STUKA berechnet die Gesamtlizenzkosten und die 

Kosten für notwendige Schulungen. Gemäß den Standardeinstellungen 
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sind die internen und externen Stundensätze dargestellt, die Sie manuell 

verändern können. 

Bankauszugsanalyse 

Im dargestellten Layout beschreiben Sie die Mandanteneigenschaften. 

Handelt es sich um eine OP-Buchhaltung oder um eine Einnahme-

Überschuss-Buchhaltung, wie viele Offene Posten kommen pro Monat 

hinzu, sind die OPs vollständig im Vorsystem gebucht, wie viele Bank-

auszugspositionen werden innerhalb von 1 Sitzung auf einmal bearbeitet 

u.v.m. 

Jede Auswahl ergibt eine definierte Punktzahl, die Intercash saldiert und 

als Endergebnis von theoretisch max. 50 Punkte ausweist. Auf Grund der 

Zahl der zu bearbeitenden Bankauszugspositionen, der Zahl der OPs im 

Fall einer Offenen Posten-Buchhaltung und den Charakteristika der 

Buchhaltung errechnet Intercash eine voraussichtliche Trefferquote, die 

im Rahmen künftiger Bankauszugsanalysen erreichbar ist. Daraus ergibt 

sich in einem nächsten Schritt die voraussichtliche Produktivitätssteige-

rung und die Kostenersparnis im Vergleich zur menschlichen Arbeitskraft. 

Im Abgleich zwischen diesen Daten berechnet Intercash schließlich die 

Amortisationsdauer. 

Ein üblicher Auswertungstext lautet wie folgt: 

Erreichte Punktezahl: 50 

Intercash  sehr zu empfehlen, zu erwartende Zuordnungsquote bis zu 94 

%. 

Voraussichtliche Zahl an Buchungen bei 1000 monatlichen Bankaus-

zugsbuchungen: 1300. 

Voraussichtliche Bearbeitungsdauer Buchhaltungsfachkraft: 32,5 Stun-

den. 

Voraussichtliche Bearbeitungsdauer Intercash: 4,26 Stunden. 

Einsparpotenzial durch Intercash pro Monat: 28,24 Stunden bzw. 86,91 

% 

Produktivitätssteigerung durch Intercash: MPE 7,64 

Kalkulierte Personalkosten pro Monat: 609,38 €. 

Kostenersparnis durch Intercash pro Monat: 529,59 €. 

Basislizenzkosten (einmalige Anschaffung): 3000 €. 

Schulungskosten (einmalig): 1100 €. 

Gesamtkosten Banking: 4100 €. 

Potenzieller Profit bei externem Stundensatz von 60 €: 1694,4 € 

Preiskalkulation: Monatliche Lizenzgebühr in Höhe von 0 €. 

Monatliche Pflegegebühr: 37,50 €. 
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Amortisation nach 8 Monaten. 

Liquiditätssteuerung 

Auf Grund der Zahl der OPs pro Monat, der Zahl der Bankkonten und 

des Jahresumsatzes des Unternehmens berechnet Intercash das er-

reichbare Einsparpotenzial, das durch Anwendung von Intercash möglich 

ist. 
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Generalimport 

Referenzdaten 

Der Referenzdatenimport beschreibt die Übernahme von OP Daten und 

Bankdaten aus einem entsprechenden Buchhaltungsvorsysteme wie z.B. 

Formel 1, tsenit, DATEV, Navision u.v.m. Je nach Buchhaltungsvor-

system stehen verschiedene Importmodalitäten zur Verfügung, u.a. auch 

die Übernahme der Daten via ODBC-Schnittstelle. Erkundigen Sie sich 

bitte bei Softmark AG nach der für Sie geeigneten und möglichst schnel-

len Übernahmemodalität.  

Der Referenzdatenimport sollte pro Mandant und pro Tag einmal durch-

geführt werden. Der einmalige Referenzdatenimport ist ausreichend. Es 

ist nicht notwendig, die Referenzdaten mehrmals pro Tag zu importieren. 

Das bedeutet: Wenn ein oder mehrere Intercash-Anwender in Intercash  

mehrere Banken der Reihe nach bearbeiten, so muss nicht vor jeder 

neuen Bankanalyse ein entsprechender Referenzdatenimport ausgelöst 

werden. Vielmehr reicht es aus, einmalig zu Beginn der Intercash  Sit-

zung die Referenzdaten aus dem Vorsystem zu importieren. 

Wird vor der Liquiditätssteuerung eine oder mehrere Intercash  Sitzungen 

durchgeführt, so hat dies keinen Einfluss auf die Datenintegrität. Die 

durch Intercash  ausgezifferten OP´s werden in Intercash entsprechend 

markiert und in der Liquiditätssteuerung nicht mehr berücksichtigt. Ein 

erneuter Referenzdatenimport ist somit nicht zwingend notwendig, kann 

aber auch nicht schaden. 

Andererseits kann ein Referenzdatenimport theoretisch beliebig oft 

durchgeführt werden. Wurden in Intercash  die Referenzdaten importiert 

und anschließend die Bankumsätze eingelesen, passiert nichts, wenn 

der Anwender noch einmal den Referenzdatenimport durchführt, auch 

wenn dies unnötig und auch unsinnig ist. Auch hat die wiederholte Durch-

führung eines Referenzdatenimports keine negative Auswirkung z.B. auf 

früher abgespeicherte Buchungsstapel aus Intercash . Diese bleiben 

durch die wiederholten Importvorgänge unbeeinflusst. 



Copyright SOFTMARK AG, Hirtenweg 2a, 82031 Grünwald, Germany 

26 Generalimport  Handbuch Intercash 

Der Referenzdatenimport kann für einen Mandanten an verschiedenen 

Stellen ausgelöst werden. Neben der Einzelimportlösung innerhalb eines 

Mandanten kann auch ein Generalimport für alle Mandanten hintereinan-

der durchgeführt werden. Der Generalimport ist bei Mehrmandanten-

buchhaltungen von großer Bedeutung, zumal immer nur ein einziger Re-

ferenzdatenimport gleichzeitig möglich ist. Das bedeutet, dass bei einem 

Nicht-Generalimport zunächst die Referenzdaten des ersten Mandanten 

importiert werden müssen, anschließend die des zweiten usw. Bei ent-

sprechend großen Referenzdatenbeständen und vielen Mandantenbuch-

haltungen kann dies zu erheblichen Verzögerungen im täglichen Ablauf 

führen, da die jeweiligen Anwender innerhalb ihrer jeweiligen Mandanten 

den Referenzdatenimport immer wieder aufs Neue auslösen. Entspre-

chend ist hier der General-Referenzdatenimport über alle Mandanten 

hinweg dringend zu empfehlen. 

Wählen Sie hierzu den entsprechenden Punkt “Mandantenakte – Refe-

renzdaten importieren – Import (mehrere Mandanten)”. 

HINWEIS: Vergessen Sie nicht, vorher die OP Daten des entsprechen-

den Buchhaltungsvorsystems zur Verfügung zu stellen (gilt nur für dieje-

nigen Vorsysteme, wo Intercash nicht direkt Kontakt aufnimmt, z.B. For-

mel 1 von Cardis) 

Es öffnet sich das folgende Fenster, innerhalb dessen Sie entweder eini-

ge oder auch alle Mandanten von der linken in die rechte Spalte ver-

schieben. Wenn Sie alle Mandanten auf einmal verschieben wollen, kli-

cken Sie einfach auf die Schaltfläche mit dem Doppelpfeil. 

Bestätigen Sie danach mit der OK-Schaltfläche. 

HINWEIS: Der Generalreferenzdatenimport sollte bei großen Datenmen-

gen immer an einem dedizierten Rechner laufen, auf dem sonst keine 

anderen Programme parallel benutzt werden. Im schlimmsten Fall kommt 

es sonst zu deutlichen Geschwindigkeitseinbußen bei der Übernahme 

von OP-Daten aus dem Buchhaltungsvorsystem und der Datenkonvertie-

rung innerhalb von Intercash. 

Eine weitere Alternative ist die Referenzdatenübernahme über alle Man-

danten hinweg im Rahmen eines Nachtprozesses. Lesen Sie hierzu die 

entsprechenden Ausführungen im Handbuch. 

HINWEIS: Die nächtliche Datenübernahme funktioniert nur im Rahmen 

von Installationen, wo Intercash direkt Kontakt mir dem entsprechenden 

Buchhaltungsvorsystem aufnimmt, z.B. nicht bei Formel 1 von Cardis. 

Auch sind bei einem nächtlichen Referenzdatenimport nicht die Tage-

sabschlußdaten des aktuellen Arbeitstages mit in den OP´s enthalten, 
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weshalb gerade in Handelsbetrieben diese Variante des Referenzdaten-

imports in der Regel ausscheidet.  

Bankumsätze 

Funktion: Firmenakte – Bankumsätze importieren 

Spezifikation 

Wählen Sie das Protokoll, mit dem eine Umsatz.txt-Datei eingelesen 

werden soll und geben Sie den Pfad ein, wo die entsprechende Datei 

steht. Darüberhinaus spezifizieren Sie das Start- und Zieldatum der Ab-

frage. 

Sobald Sie auf OK klicken, öffnet Intercash die Umsatzdatei und verteilt 

alle Bankumsätze innerhalb der angegebenen Zeitspanne auf die einzel-

nen Konten aller Mandanten. Dabei prüft Intercash per Doubletten-

kontrolle, ob ein entsprechender Bankumsatz bereits in der Vergangen-

heit schon einmal eingelesen worden ist. 

HINWEIS: Intercash prüft auch, ob Umsätze in der Umsatz.txt mehrfach 

ausgewiesen sind und bricht in einem solche Fall den Importvorgang ab. 

Sollte ein solcher Fall auftreten, überprüfen Sie bitte die Einstellungen in 

Ihrem Electronic Banking Decoder. 

Verteilen 

Diese Funktion erleichtert Ihnen das Anlegen von Bankkonten für die 

verschiedenen Mandanten innerhalb von Intercash. Das Prinzip ist wie 

folgt: Sie öffnen eine Umsatz.txt-Datei, Intercash extrahiert daraus alle 

enthaltenen Kontonummern und Bankleitzahlen, und fasst diese Anga-

ben zu einer Liste zusammen. Danach ordnet der Anwender jeder Bank 

einen Mandanten zu. Sofern die Bank noch nicht existiert, legt Intercash 

diese entsprechend an. 

HINWEIS: Beachten Sie bitte, dass diese Funktion nur dann sinnvoll ist, 

wenn Sie den Referenzdatenimport für Bankkonten deaktivieren, da 

sonst die an dieser Stelle händisch angelegte Bank automatisch wieder 

überschrieben wird. Entsprechend deaktiviert Intercash die Voreinstel-

lung für Referenzdatenimport von Bankkonten für den jeweiligen Man-

danten automatisch. 
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Bankauszugsanalyse 

Ablaufbeschreibung 

Folgender Prozeßablauf ist vorgesehen: 

1. Referenzdatenimport: Übernahme der OP-Daten aus dem Vorsys-

tem. Je nach Vorsystem werden von Intercash unterschiedliche 

Übertragungsverfahren und Schnittstellen verwendet. Dabei stehen 

verschiedene Möglichkeiten zur Übernahme der OP-Daten aus dem 

Vorsystem zur Auswahl: 

a. Import manuell innerhalb von Intercash  

b. Import als nächtlicher Batchprozeß im Serverprozeß, nur bei 

Client Server Installationen durchführbar 

c. Generalimport für alle Mandanten, durch einen Anwender 

manuell ausgelöst, siehe Beschreibung zuvor 

2. Einlesen der Bankumsätze aus einem beliebigen Electronic Banking 

Vorsystem, wobei das entsprechende Protokoll in Intercash angege-

ben sein muss 

a. Üblicherweise wird immer 1 Tag pro Bankkonto eingelesen, 

indem man Startdatum und Zieldatum gleichsetzt 

b. Es wird entweder nur eine einzige Bank oder gleich mehrere 

Banken auf einmal eingelesen 

c. Durch eine integrierte Doublettenkontrolle verhindert Inter-

cash, dass bereits eingelesen Bankumsätze nochmals einge-

lesen werden 

d. Bereits analysierte und verbuchte Bankumsätze erscheinen 

nicht mehr in Intercash, entsprechend ist eine Doppelverbu-

chung nicht möglich 

e. Die Bankumsätze bleiben in Intercash erhalten, historische 

Positionen können entweder automatisch oder auch manuell 

aus Intercash gelöscht werden. Aus Dokumentationsgründen 
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reicht die Aufbewahrung der Bankumsätze im entsprechen-

den Electronic Banking System. Eine Übergabe der Bank-

umsätze in das ERP-Vorsystem ist nicht vorgesehen und 

auch nicht sinnvoll. 

3. Bankumsatzanalyse starten 

a. Automatisches Matching von Bankumsätzen mit OP-Daten 

debitorisch bzw. kreditorisch sowie mit Sachkontenbuchun-

genvorlagen 

b. Manuelle Nachbearbeitung 

4. Export der in Intercash erzeugten Buchungssätze in ein Buchungs-

metafile 

5. Import dieses Buchungsmetafiles in das ERP-Vorsystem, dort Vali-

dierung der Buchungen, Einbuchung in Fibu, Auszifferung von Offe-

nen Posten 

Aktivierung des Moduls 

Die folgende Beschreibung ist nur relevant, wenn Sie das Modul "Inter-

cash " lizenziert haben. Sie können das Modul "Intercash " auch nach-

träglich lizenzieren. Um dies zu tun, wählen Sie hierzu unter "Einstellun-

gen" den Befehl „Module“. 

 

Neueingabe eines Mandanten 

Wurde bislang noch kein Mandant definiert, haben Sie die Möglichkeit, 

über die Schaltfläche "Neu" einen entsprechenden Eintrag durchzufüh-

ren. 

Sie können Ihre komplette Mandantenliste aus [tse:nit] importieren, oder 

einzelne Mandanten manuell eingeben. 

Manuell 

Geben Sie durch Klick auf Neu einen Mandanten ein. 

Falls Sie Ihre eigene Kanzlei verwalten wollen, geben Sie nur Kanzlei (1) 

bzw. eine andere Kanzleiaktennummer ein, ansonsten den Namen des 

Mandanten und in Klammern die [tse:nit] Mandantennummer, z.B. Müller 

(27). 
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Mandantenliste aus [tse:nit] importieren 

1. Wählen Sie in der Kanzleiakte aus den Stammdaten für die 

eigene Kanzlei das Mandatsverzeichnis. 

2. Klicken Sie im Menü Datei auf CSV-Export und wählen Sie 

ein Export-Verzeichnis aus. 

3. Klicken Sie in Intercash auf „Mandantenliste importieren“ und 

wählen Sie die vorher erstellte Datei aus. 

4. Nach Klick auf OK sehen Sie alle Mandanten im Fenster. 

Sie können nun noch, falls gewünscht, den Mandanten ein Kennwort zu-

ordnen. 

Im nächsten Fenster wählen Sie die von Ihnen verwendete Buchhal-

tungsstandardsoftware aus. 

Schließen Sie die Fenster mit OK. 

Es folgt die Abfrage, ob der Mandant Soll- oder Istversteuerer ist, was 

sich auf die Auslösung einer automatischen Umsatzsteuerbuchung in 

[tse:nit] auswirkt. 

Damit ist die Erstellung eines Mandanten abgeschlossen, es folgt die 

Einrichtung der Bankauszugsanalyse für den Mandanten. 

Bankauszugsanalyse starten 

Starten Sie die Bankauszugsanalyse über Mandantenakte – Banking – 

Bankauszugsanalyse. 

Es erscheint ein Fenster, wo im oberen Bereich die Bankkonten, im unte-

ren Bereich die Bankumsätze zu diesen Bankkonten stehen. Beim ersten 

Öffnen sind alle Bereiche leer. Wie Sie weiterverfahren, lesen Sie im fol-

genden nach dem Kapitel “Voreinstellungen”. 

Voreinstellungen 

Identifikation 

Auto-Profiler 

Diese Funktion ist eine Hilfestellung zur Bankauszugsanalyse. Der Profi-

ler untersucht die vorhandenen OPs und erarbeitet dann eine Analyse-
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strategie. Falls die Bankauszugsanalyse unerwartet schlechte Ergebnis-

se liefern sollte, können Sie die Suchkriterien auch manuell festlegen. 

Identifikation über OP-Nummer 

Dieser Punkt muss immer aktiviert sein, damit das System nach Rech-

nungsnummern suchen kann. 

Anzahl der erforderlichen Stellen in der OP-Nummer 

Intercash kann durch sein intelligentes Suchverfahren auch verkürzte 

Rechnungsnummern im Verwendungszweck erkennen.. Es kann vor-

kommen, dass ein Kunde aus einer Rechnungsnummer 200312345 nur 

12345 in den Verwendungszweck schreibt. Hier wären 5 Stellen in Ver-

bindung mit Lesen von rechts angebracht. 

Es zeigte sich, dass OP-Nummern mit weniger als 4 Stellen zu viele 

Falschzuordnungen verursachen und deshalb nicht eingetragen werden 

sollten. 

Lese von links, Lese von rechts 

Hier wird eingestellt, von welcher Seite das System OP-Nummern mit ge-

fundenen Nummern in Bankauszügen vergleicht. 

Beispiel: Bei OP-Nummern, die eine Jahreszahl links stehen haben, 

sucht man sinnvollerweise von rechts und umgekehrt. Dies entspricht 

dem, wie man als Mensch suchen würde, da man sehr schnell erkennt, 

welche Bestandteile einer Rechnungsnummer immer wiederkehrend sind 

und diese dann außer Acht lässt. 

Zuvor abschneiden 

Diese Einstellung bezieht sich auf die Bearbeitung von OP-Nummern, 

welche weder über „Lese von links“ bzw. „Lese von rechts“ noch über ei-

ne entsprechende Formatvorlage gematcht werden können. 

Standardmäßig ist das entsprechende Feld mit der Zahl 0 befüllt, d.h. die 

OP-Nummer aus dem entsprechenden Buchhaltungsvorsystem wird 

nicht abgeschnitten. Wenn Sie einen Wert eingeben, der größer ist als 0, 

schneidet Intercash die entsprechende Zahl von Stellen von der OP-

Nummer ab. Bei Voreinstellung „Lese von links“ wird links abgeschnitten, 

umgekehrt bei „Lese von rechts“ rechts. 

Beispiel: Im Buchhaltungsvorsystem finden sich unterschiedliche OP-

Nummernlängen, von 4- bis 6-stellig. Am Ende jeder OP-Nummer wird 

durch das Buchhaltungsvorsystem automatisch ein 2-stelliger Anhang 

mitgegeben, der das aktuelle Jahr beschreibt, z.B. „06“ für das Jahr 

2006. Darüberhinaus wird die OP-Nummer innerhalb der Buchungsliste 
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des Buchhaltungsvorsystems anders geführt als auf den Rechnungsfor-

mularen, wo der Anhang „06“ durch einen Querstrich von der eigentli-

chen OP-Nummer abgesetzt wird. Eine entsprechende OP-Nummer hat 

also z.B. folgendes Aussehen: „1234-06“ bei interner Belegnummer 

„123406“ oder „12345-06“ bei interner Belegnummer „1234506“. Im Ver-

wendungszweck des Bankumsatzes wird die OP-Nummer durch den De-

bitor angegeben, allerdings wird manchmal der Zusatz „06“ weggelassen, 

machmal der Querstrich gegen ein Leerzeichen ersetzt, manchmal die 

„06“ ohne Trennung einfach an die OP-Nummer angehängt etc. Um all 

diese Variabilitäten abzudecken, empfiehlt es sich, wie folgt vorzugehen: 

Geben Sie in das Feld „Zuvor abschneiden“ den Wert „2“ ein und wählen 

Sie die Einstellung „Lesen von rechts“. Das führt dazu, dass die interne 

Belegnummer z.B. von „1234506“ auf „12345“ verkürzt wird, indem Inter-

cash von rechts kommend die letzten beiden Stellen abschneidet. Liest 

Intercash mit dem noch verbleibenden Ausdruck jetzt z.B. 4 Stellen von 

rechts ein, kann der entsprechende OP korrekt gefunden werden. 

Formatierung 

Falls Sie Mandanten haben, deren Fakturierung mit festgelegten Num-

mernformaten, die Sonderzeichen wie  „/“ oder „-„  enthalten, arbeitet, so 

werden auch deren Kunden dieses Nummernformat übernehmen, was zu 

einer Teilung der Rechnungsnummer mit entsprechenden Konsequenzen 

für die Erkennungsrate führt. 

Um diesen Fall zu vermeiden, können rudimentäre Rechnungsnummern-

formate vorgegeben werden, mit deren Hilfe Intercash wieder längere 

Rechnungsnummern zusammensetzen kann. 

Erlaubte Zeichen hier sind # als Platzhalter für Zahlen, sowie Binde- und 

Schrägstrich und Punkt als Sonderzeichen. 

Beispiel: Rechnungsnr: 02-12345, Einstellung: ##-#####, Erg: 0212345 

 Rechnungsnr: 1234/2002, Einstellung: ####/####, Erg: 

12342002 

Identifikation über Debitoren- Kreditorennummer 

Hier wird alternativ auch nach der Debitoren- bzw. Kreditorennummer 

gesucht, d.h. es wird sowohl nach den Originalnummern als auch nach 

den durch Intercash formatierten Nummern im Verwendungszweck des 

Bankumsatzes gesucht. Sofern im Buchhaltungsvorsystem Zusatzinfor-

mationen zu den debitorischen bzw. kreditorischen ID´s geführt werden 

wie z.B. Zugehörigkeit eines Debitors zu einem bestimmten Handelsbe-

trieb, kann das Einlesen der Nummer auf bestimmte Stellen einge-

schränkt werden. Geben Sie hierzu die Start- und die Endposition des 
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Einlesevorgangs durch Intercash an. Beispiel: 2334-18267, wobei die 

2334 die Niederlassungskennung eines Handelskettenbetriebs ist. Die 

18267 ist die Kundennummer, welche im Bankauszugsbeleg ausgewie-

sen wird. Geben Sie als Startposition den Wert 6 an, als Endposition den 

Wert 10. 

Formatierung 

Beispiel: Kundennummer: 02-12345, Einstellung: ##-#####, Erg: 

0212345 

 Kundennummer: 1234/2002, Einstellung: ####/####, Erg: 

12342002 

Lese von rechts 

Alternativ zu den Formatvorlagen kann man an dieser Stelle festlegen, 

wenn die Kundennummer von rechts auf eine zu definierende Zahl an 

Stellen eingelesen werden soll. Diese Option ist immer dann von beson-

derem Interesse, wenn das Unternehmen unterschiedlich lange Kunden-

nummern führt, und z.B. die kurzen Kundenummern linksbündig mit Füll-

nullen aufgefüllt sind, die vom Debitor bei der Überweisung jedoch in der 

Regel nicht im Überweisungstext mit angegeben werden. 

Identifikation über Debitoren- Kreditorenname 

Hier wird alternativ nach dem Debitoren- bzw. Kreditorennamen gesucht. 

Belegfeld 1 des Offenen Posten 

Dies ist eine Spezialentwicklung, die nur bei wenigen Steuerberatern 

zum Einsatz kommt. 

Zusätzlich nach Datum und Zusatz als eigenständiges Kriterium 

Hier wird im Verwendungszweck nach einem Datum gesucht. Wurde ein 

mit einem OP übereinstimmendes gefunden, wird mit der Kontobezeich-

nung verglichen. Stimmt diese auch überein, so wird der Bankauszug 

diesem OP zugeordnet. Die Kontobezeichnung muss aus mindesten 2 

Wörtern bestehen. 

Deaktivierung der Kontenreferenzen 

Intercash lernt mit jedem Analysevorgang, von welchem Auftraggeber ei-

ne entsprechende Überweisung erfolgt ist. Diese Standardeinstellung 

birgt die Gefahr, dass z.B. bei Versicherungsleistungen für unterschiedli-

che Debitoren immer derjenige Debitor bebucht wird, der zum erstenmal 

mit der Versicherung in Erscheinung getreten ist.  
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Beispiel im Automobilhandel: 

Versicherung überweist für den Kunden A einen Betrag von 1.000 €. 

Nach einem halben Jahr überweist die gleiche Versicherung einen Be-

trag von 1.000 € für Kunden B. Nachdem sich Intercash in der Vergan-

genheit die Kontonummer der Verischerung als Auftraggeber gemerkt 

hat, wird als Gegenkonto für Kunde B nicht das Personenkonto von Kun-

de B, sondern von Kunde A eingesetzt warden. 

Prüfen Sie deshalb beim Einrichten eines neuen Mandanten in Intercash, 

ob hier derartige Szenarien mit dritten Personen als Zahlungsgeber auf-

tauchen können und deaktivieren Sie die Zuordnung über Kontenrefe-

renz. 

Deaktivierung der Zuordnung über Betrag 

Durch Aktivierung dieser Option deaktivieren Sie die Zuordnung von 

OP´s über den Betrag. Diese Option ist in all den Fällen von Relevanz, in 

denen viele OP´s mit den gleichen Beträgen gebucht werden, allerdings 

nicht vollständig (d.h. es finden sich noch weitere OP´s mit dem identi-

schen Betrag, die allerdings nicht in der OP-Liste aufgeführt sind), so 

dass es zu falsch positiven Zuordnungen über den Betrag kommt. Zwar 

werden diese Positionen mit einem roten Sternchen in der Liste der zu-

ordenbaren Positionen ausgewiesen, allerdings muss jedesmal eine 

komplette Nachbearbeitung stattfinden. Durch Deaktivierung der Zuord-

nung über Betrag beginnt Intercash unmittelbar mit der Identifikation über 

OP-Nummer, Rechnungsnummer, Kontaktname, Kontakt-ID u.v.wm., 

womit dann die richtige Zuordnung erfolgt. 

Bei fehlendem OP in Stammdaten anderen OP für Debitor buchen 

Mit dieser Option wird Intercash, falls ein Debitor erkannt wurde aber kein 

passender OP gefunden wurde, den ältesten OP des Debitors auszuglei-

chen versuchen, falls dann noch Geld übrig ist, den zweitältesten, usw. 

Doublettenkontrolle 

Bei Aktivierung dieser Funktion sucht das System nach Doppelüberwei-

sungen und gibt Hinweise darauf, wo OP-Nummern mehrfach zugeord-

net werden konnten. 

Verwendungszwecktexte nachbearbeiten 

Die Aktivierung dieser Option bewirkt, dass Intercash alle überflüssigen 

Leerzeichen aus dem Verwendungszweck eines Bankauszugs heraus-

löscht. Hintergrund dieser Option ist, dass manche Banken wahllos Leer-

zeichen in die Verwendungszwecke der Umsatzbeschreibungen einfü-

gen, was zur Folge hat, dass beispielsweise Annuitätendarlehen nicht 
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mehr automatisiert durch Intercash bearbeitet werden können. Versucht 

das System nämlich, Zins und Tilgung mit den jeweiligen Beträgen aus 

dem Verwendungszweck herauszulesen, so scheitert es mit diesem Vor-

haben, sobald irgendwelche unsinnigen Leerzeichen enthalten sind. 

Durch die vorherige Bearbeitung des Datensatzes mit automatischem 

Löschen unnötiger Leerzeichen kann dieses Problem einfach und ele-

gant behoben werden. 

Ausschluss von Identifikationsbegriffen: Hier handelt es sich um eine 

wichtige Neufunktion. Intercash erzeugt automatisch bestimmte Aus-

schlussbegriffe, die in der entsprechenden Liste in den Banking-

Voreinstellungen gespeichert werden. Beispiele für solche Begriffe sind 

"GmbH", alle Bestandteile des Mandantennamen etc. Hintergrund für 

diese neue Funktion ist, dass gerade bei Handelsbetrieben häufig der 

Unternehmensname im Verwendungszweck des Bankauszugs enthalten 

ist, und dass Intercash damit Gefahr läuft, einen debitorischen OP falsch 

zuzuordnen.  

Beispiel: Autohaus "Müller" hat Intercash im Einsatz. Viele Kunden 

schreiben bei Überweisung von debitorischen OP´s den Namen Müller in 

ihre Überweisung, und Intercash sucht nun nach einem Müller in den 

OP´s. Müller ist aber nicht der Name eines Kunden, sondern der Name 

des Autohauses. Durch Eingabe von "Müller" in die Ausschlussliste kann 

dieser Zuordnungsversuch unterbunden werden. 

Mandantenübergreifende Analyse der OP Debitoren 

Intercash ist in der Lage, sog. Intermandantentransaktionen zu steuern. 

Dieser Sachverhalt passiert immer dann, wenn ein Kunde eine Rechnung 

auf einen anderen Mandanten überweist als die dazugehörige Rechnung 

in der Fibu registriert ist. 

Beispiel: Kunde hat von Mandant A eine Rechnung erhalten, überweist 

den entsprechenden Betrag auf ein Bankkonto von Mandant B. In Inter-

cash wird dieser Sachverhalt bei Aktivierung der Option „Mandanten-

übergreifende Analyse der OP Debitoren„ im Rahmen der Analyse von 

Bankumsätzen des Mandanten B automatisch erkannt, allerdings mit 

dem Vermerk ausgewiesen, dass es sich um eine Zahlung handelt, die 

zum Mandanten A in der Fibu gebucht werden soll. Entsprechend er-

zeugt Intercash für Mandanten B 2 Buchungen (a conto Buchung von 

Bank an Kunde und eine Buchung von Kunde an Verrechnungskonto, 

wobei das entsprechende Verrechnungskonto mandantenspezifisch fest-

gelegt werden kann, siehe untere Abbildung) und gleichzeitig eine Über-

weisung von Mandant B auf Mandant A. Diese Transaktion wird als Datei 

aus Intercash heraus exportiert, in den Electronic Banking importiert und 
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von dort aus verschickt. Auf diese Weise entstehen am nächsten Tag 2 

Bankaktivitäten, einmal die Lastschrift auf dem Konto des Mandanten B 

und einmal die Gutschrift auf dem Konto des Mandanten A. Bei Durch-

führung der Bankumsatzanalyse für Mandant A ordnet Intercash die Gut-

schrift und somit die vormalige Zahlung an Mandant B dem ursprüngli-

chen OP des Mandanten A zu und gleicht damit die Situation aus. Es 

entsteht dann eine Buchung von Bank and Kunde bezogen auf den ent-

sprechenden OP. 

Das durch den Anwender zu befüllende  Zwischenkonto gilt mandanten-

übergreifend. Wenn Sie mandantenspezifische Zwischenkonten bebu-

chen wollen, klicken Sie bitte auf die Schaltfläche mit den 3 Punkten. Es 

öffnet sich ein Fenster, in dem alle Mandanten außer dem gerade bear-

beiteten angezeigt werden, mit den jeweiligen Zwischenkonten, auf die 

Intercash die Intermandantentransaktionen buchen soll. 

Kontierungen 

Buchungswährung 

Standardmäßig ist Euro als Buchungswährung mit dem Kürzel EUR ein-

gestellt.  

Statische Skontoregelung  

HINWEIS: Werden hier Eintragungen vorgenommen, so überschreibt In-

tercash die vom Fibu-Vorsystem kommenden Konditionen. 

Aut. Buchen von debitorischen Skonti 

Hier können Sie das System anweisen, alle Zahlungen, die bis zu dem 

eingetragenen Prozentsatz vom OP-Betrag abweichen, automatisch als 

Skontozahlungen zu verbuchen. 

Zwischenstufen zulassen 

Die Aktivierung dieser Option bewirkt, dass im Rahmen der Skontoauto-

matik auch dann keine Markierungen mehr gemacht werden, wenn es 

sich um einen nicht-ganzzahligen Skonto handelt. 

Bisher war es so, dass der Anwender einen Maximalbereich der Skonto-

toleranz angeben konnte, wobei Intercash alle Gutschriften in dem ein-

gestellten Rahmen automatisch zuordnete und buchte. Sobald ein Skon-

to einen nicht-ganzzahligen Wert ergab wie z.B. 2,98 %, wurde der ent-

sprechende Bankauszug mit einem roten Stern markiert. Durch Einfüh-

rung der neuen Option "Zwischenstufen zulassen" wird dieser automati-

sche Markierungsvorgang unterdrückt.  
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Aut. Buchen von kreditorischen Skonti 

Hier können Sie das System anweisen, alle Zahlungen, die bis zu dem 

eingetragenen Prozentsatz vom OP-Betrag abweichen, automatisch als 

Skontozahlungen zu verbuchen. 

Zwischenstufen zulassen 

Die Aktivierung dieser Option bewirkt, dass im Rahmen der Skontoauto-

matik auch dann keine Markierungen mehr gemacht werden, wenn es 

sich um einen nicht-ganzzahligen Skonto handelt. 

Bisher war es so, dass der Anwender einen Maximalbereich der Skonto-

toleranz angeben konnte, wobei Intercash alle Lastschriften in dem ein-

gestellten Rahmen automatisch zuordnete und buchte. Sobald ein Skon-

to einen nicht-ganzzahligen Wert ergab wie z.B. 2,98 %, wurde der ent-

sprechende Bankauszug mit einem roten Stern markiert. Durch Einfüh-

rung der neuen Option "Zwischenstufen zulassen" wird dieser automati-

sche Markierungsvorgang unterdrückt.  

HINWEIS: Beachten Sie bitte, dass die Änderung der Voreinstellungen 

zur Skontoautomatik unter Umständen erhebliche Auswirkungen auf das 

Buchungsverhalten von Intercash hat. Grundsätzlich werden bei in Inter-

cash nicht aktivierter Skontoautomatik die Skontokonditionen des Buch-

haltungsvorsystems übernommen und im Rahmen der Kontierungsauto-

matik angewendet. Ist beispielsweise in den Vordaten angegeben, dass 

ein OP mit 3% Skontoabzug bei Zahlung innerhalb von 10 Tagen bezahlt 

werden darf, so wird Intercash diesen Sachverhalt exakt so buchen, vor-

ausgesetzt, der im Bankauszug ausgewiesene Betrag liegt innerhalb der 

angegebenen 3%. Ist der Abzug größer, wird der entsprechende Vor-

gang mit einem roten Stern markiert, ebenso, wenn die Skontofrist zwi-

schenzeitlich überschritten worden ist. Ist dagegen die Skontoautomatik 

in Intercash aktiv, so werden die aus dem Vorsystem stammenden In-

formationen generell überschrieben. Hintergrund hierbei ist, dass Skon-

tokonditionen häufig gar nicht im Vorsystem hinterlegt werden, weil es 

einen zu hohen Zeitaufwand bedeuten würde, um alle Informationen ein-

zugeben. Das bedeutet, dass bei einer Einstellung von z.B. 3% alle Be-

tragsdifferenzen innerhalb dieses Toleranzbereiches als Skonti gebucht 

werden. Eine explizite Untersuchung auf etwaige Skontofristüberschrei-

tungen ist nicht mehr vorgesehen. Entsprechend erfolgt die Markierung 

mit einem roten Sternchen nur noch, wenn der abgezogene Betrag über 

den z.B. 3% liegt, die in Intercash hinterlegt worden sind. 

Dynamische Skontoregelung 
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HINWEIS: Werden hier Eintragungen vorgenommen, so überschreibt In-

tercash die vom Fibu-Vorsystem kommenden Konditionen. Ferner kom-

men die dynamischen Skontoregeln nur zur Geltung, wenn innerhalb der 

statischen Skontoregelung keine Einträge vorhanden sind. 

Zu definieren sind folgende Felder: OP Betrag bis, Toleranztage, Tole-

ranzprozent und Toleranzbetrag. Entsprechende Felder sind doppelt ver-

treten, so dass man 2 voneinander unabhängige Bereiche deklarieren 

kann. Der 1. Bereich gilt bis zu dem angegebenen OP-Betrag der 1. 

Spalte, der 2. Bereich bis zu dem angegebenen OP-Betrag der 2. Spalte. 

Enthalten beide Spalten keine Eintragungen, so gibt es keine Toleranzen 

durch Intercash. Ist nur die 1. oder die 2. Spalte befüllt, so gelten die je-

weiligen Toleranzen für Tage, Betrag oder Prozent, wie angegeben.  

Beispiel: Bei einem OP Betrag bis 1.000 € gelten die Einstellungen der 

linken Spalte, bei einem OP Betrag bis 20.000 € die Einstellungen der 

rechten Spalte. Jenseits der 20.000 € sind keine Toleranzen mehr zuläs-

sig. 

Die durch den Anwender definierten Einstellungen gelten als Toleranz-

schwellwerte für alle OP Debitoren, deren Zahlungsziele und Zahlungs-

konditionen vom entsprechenden Buchhaltungsvorsystem übernommen 

werden.  

Bei den angegebenen Feldern handelt es sich um Und-Kriterien, d.h. 

ein OP unterschreitet eine vorgegebene Zahl an Toleranztagen und un-

terschreitet eine vorgegebene Zahl an Toleranzprozenten zzgl. des defi-

nierten Toleranzbetrags, um ohne Markierung in der Liste der zuordenba-

ren Bankumsatzpositionen aufzutauchen. Der Toleranzbetrag ist als qua-

si Puffer noch mit eingebaut, um zu vermeiden, dass wegen geringer Be-

träge der Kunde extra angemahnt wird, was weniger bringt als der Mahn-

vorgang per se kostet. Wird eine der angegebenen Toleranzbereiche 

überschritten, markiert Intercash den Vorgang mit einem roten Stern-

chen. Ist ein oder mehrere Felder (Toleranztage, Toleranzprozent) nicht 

definiert, z.B. nur Toleranztage mit 10 Tage, Toleranzbetrag gleich 0 €, 

Toleranzprozent gleich 0%, dann gelten hier die Konditionen des Buch-

haltungsvorsystems, sofern dort welche hinterlegt sind. Unterschreitet 

der Vorgang sämtliche Toleranzwerte, erscheint der Bankumsatz ohne 

Markierung in der Liste der zuordenbaren Bankumsatzpositionen. 

Beispiel: Kunde zahlt eine Rechnung mit Skonto, überzieht jedoch die 

Skontofrist mit 3 Tagen. In den Voreinstellungen ist ein Wert für Tole-

ranztage von 2 Tagen angegebenen. Damit wird der Vorgang automa-

tisch zugeordnet, allerdings mit einem roten Sternchen markiert. Eine 

manuelle Nachbearbeitung wird notwendig. 
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Beispiel: Kunde zahlt eine Rechnung mit Skonto, überzieht jedoch die 

Skontofrist mit 3 Tagen. In den Voreinstellungen ist ein Wert für Tole-

ranztage von 4 Tagen angegebenen. Damit wird der Vorgang automa-

tisch zugeordnet und nicht markiert. Eine manuelle Nachbearbeitung ist 

nicht mehr notwendig. 

Beispiel: Kunde zahlt eine Rechnung ohne Skonto, bleibt innerhalb des 

Netto-Zahlungsziels, zahlt aber 5 Euro zuwenig. In den Voreinstellungen 

ist ein Wert für Toleranzbetrag von 10 Euro angegebenen. Damit wird der 

Vorgang automatisch zugeordnet und nicht markiert. Eine manuelle 

Nachbearbeitung ist nicht mehr notwendig. Der Vorgang wird mit einem 

entsprechenden Skonto automatisch verbucht. 

Beispiel: Kunde zahlt eine Rechnung mit Skonto, bleibt innerhalb der 

vorgegebenen Skontofrist, beansprucht aber mehr Skonto als im Buch-

haltungsvorsystem deklariert. Diese Situation kann auftreten, wenn bei-

spielsweise Frachtkosten in der Rechnung mit berücksichtigt sind, und 

der Kunde den Skontoabzug auf den gesamten Rechnungsbetrag und 

nicht nur auf den Warenwert berechnet. In diesem Fall wäre z.B. ein Wert 

von 2% Skonto im Buchhaltungsvorsystem deklariert, während der Kun-

de einen Skonto in Höhe von 2,17% beansprucht. In den Voreinstellun-

gen ist ein Wert für Toleranzprozent von 2,5% angegebenen. Dadurch 

werden von Intercash bis zu 2,5% Skonto automatisch akzeptiert, auch 

wenn das Buchhaltungsvorsystem eigentlich 2% Skonto vorgibt. Der 

Vorgang wird automatisch zugeordnet und nicht markiert. Eine manuelle 

Nachbearbeitung ist nicht mehr notwendig. 

Beispiel: Kunde zahlt eine Rechnung ohne Skonto, bleibt innerhalb des 

Netto-Zahlungsziels, zahlt aber 15 Euro zuwenig. In den Voreinstellun-

gen ist in der 1. Spalte ein Wert für Toleranzbetrag von 10 Euro angege-

benen, bei einem OP-Betrag von bis zu 1.000 €. Der aktuelle OP-Betrag 

beläuft sich jedoch auf 2.000 €, so dass die 2. Spalte zutrifft, wo ein Tole-

ranzbetrag von 20 € bei einem OP-Betrag bis zu 2.000 € angegeben ist. 

Damit wird der Vorgang automatisch zugeordnet und nicht markiert. Eine 

manuelle Nachbearbeitung ist nicht mehr notwendig. 

Beispiel: Kunde zahlt eine Rechnung von 100 € mit Abzug von 7 €, 

bleibt innerhalb der vorgegebenen Skontofrist (bzw. innerhalb der Skon-

tofrist zzgl. Toleranztage), beansprucht aber um 4 € mehr Abzug als im 

Rahmen der Skontokonditionen im Buchhaltungsvorsystem (oder als To-

leranzwert für Skonto in Intercash) deklariert (3% entsprechend 3 €). Der 

Toleranzbetrag ist mit 5 € angegeben. Damit wird der der Vorgang auto-

matisch zugeordnet und nicht markiert. Eine manuelle Nachbearbeitung 

ist nicht mehr notwendig, es wird ein Skonto über den gesamten Fehlbe-
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trag von 7 € entsprechend 7 % gebucht, d.h. deklarierter Skonto von 3 % 

zzgl. noch abgezogener Restbetrag in Höhe von 4 € entsprechend 

nochmals 4 %. 

Guthabenbuchungen nicht markieren 

Wenn dieser Punkt aktiviert wird, werden von Intercash Guthabenbu-

chungen nicht markiert.  

Buchen von debitorischen OPs bei differierenden Debitoren-Konten 

Diese Funktion bezieht sich auf Zahlungen von mehreren Rechnungen in 

einer Überweisung. Normalerweise sollten diese vom selben Debitor 

stammen. In der Praxis kann es jedoch vorkommen, dass z.B. mehrere 

Abteilungen einer Firma als unterschiedliche Debitoren geführt werden, 

die Zahlungen jedoch von einer übergeordneten Stelle für alle zusammen 

vorgenommen werden. Um dem System zu erlauben, auch solche Über-

weisungen zu buchen, muss dieser Punkt aktiviert sein. 

Sofortiges Anzeigen von Saldendifferenzen 

Diese Option bewirkt, dass Intercash nicht erst im Rahmen des Bu-

chungsfileexports meldet, wenn es zu einer Saldendifferenz zwischen 

Banksaldo und Buchungssaldo gekommen ist, sondern unmittelbar im 

Rahmen des Entstehens. 

Markieren von überzogenen OP Debitoren 

Diese Option bewirkt, dass alle debitorischen OP´s, deren Zahlungsziel 

netto überzogen worden ist, mit einem Sternchen markiert werden. 

Kontonummer nicht aus Verwendungszweck löschen 

Üblicherweise wird bei Gutschriften in den Bankumsätzen in de rentspre-

chenden Bankumsatzdatei Umsatz.txt die Kontonummer und die Bank-

leitzahl des Auftraggebers explizit ausgewiesen. Es gibt Banken oder 

auch elektronische Übertragungsformate bzw. Electronic Banking Sys-

teme, wo dies nicht erfolgt. Es gibt aber auch Banken, die nicht nur die 

im Standard vorgesehenen Ausgabefelder befallen, sondern zusätzlich 

Kontonummer und Bankleitzahl des Auftraggebers auch noch im Ver-

wendungszweck des Bankumsatzes ausweisen. Das führt zu dem un-

schönen Effekt, dass Intercash u.U. Fehlzuordnungen vornimmt, weil in-

nerhalb der Ziffernfolge von Kontonummer und Bankleitzahl vermeintli-

che OP-Nummern oder dergleichen gefunden warden. Entsprechend ist 

Intercash so programmiert, dass vor Durchführung einer Bankumsatz-

analyse das System alle Kontonummern und Bankleitzahlen aus dem 

Verwendungszweck des Bankumsatzes löscht. Ist dies nicht gewünscht, 

kann man das durch diese Option unterdrücken. 
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Differenzbuchungen automatisch entfernen 

Die Aktivierung dieser Option bewirkt, dass z.B. bei Sammelteilzahlungen 

entwaige Differenzen nicht mehr, wie im Standard, als Gegenbuchung 

gebucht werden, sondern mit einem der vorhandenen Teilzahlungsvor-

gänge verrechnet werden.  

 

Ausschlusskriterien 

In der Liste der Ausschlusskriterien können Sie diejenigen Begriffe fest-

legen, die Intercash im Rahmen der automatischen Bankauszugsanalyse 

keinesfalls als Identifikationsbegriff verwenden darf. 

Beispiel: Bei Automobil-Handelsbetrieben kommt es regelmäßig vor, 

dass der Konzern die Handelsbetriebsnummer in jede Rechnung einfügt, 

unabhängig davon, um welchen Typ von Rechnung es sich im einzelnen 

handelt, und dass diese Nummer vielfach in den OP-Daten mit aufgeführt 

ist. Ein weiteres Beispiel sind allgemeine Begriffe wie z.B. “Autohaus” 

oder der Name des Handelsbetriebs, wo das Autohaus bei Erstellen der 

Rechnung den eigenen Namen mit auf das Rechnungsformular schreibt, 

und der zahlende Kunde dann diesen Namen wiederum in den Verwen-

dungszweck seiner Überweisung einträgt. In solch einem Fall ist die Ge-

fahr groß, dass Intercash automatische Zuordnungen auf Grund derarti-

ger “unscharfer” Kriterien vornimmt. Auch „Volkswagen“ sollte als Begriff 

bei VW-Autmobilhandelsunternehmen ausgeschlossen werden. 

Feste Länge im Gegenkonto 

Standardmäßig ist in diesem Feld der Wert „0“ eingetragen. Das bedeu-

tet, dass Intercash vor Erzeugung des Buchungsmetafile keine Längen-

prüfung des Gegenkontos für die zu exportierenden Buchungssätze vor-

nimmt. Wenn Sie jedoch einen anderen Wert eingeben, müssen alle Ge-

genkontoeintragungen der zu exportierenden Buchungssätze diese Län-

ge aufweisen, ansonsten exportiert Intercash nicht das Buchungsmetafi-

le, macht eine Meldung und markiert alle „falschen“ Bankumsätze mit ei-

nem roten Sternchen. Um die Längenprüfung wieder auszuschalten, 

wechseln Sie in die Voreinstellungen von Banking und tragen wieder den 

Wert „0“ ein. 

Markierung von Bankumsätzen mit debitorischer Markierung 

Diese Option bewirkt, dass alle Bankumsätze, die durch Intercash im 

Rahmen der Bankumsatzanalyse automatisch zugeordnet werden kön-

nen, trotzdem mit einem entsprechenden Sternchen markiert bleiben, 
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vorausgesetzt, es handelt sich um einen detorischen OP, dessen Debitor 

im Fibu-Vorsystem mit einem oder mehreren Sternchen markiert ist. 

Beispiel: Ein Debitor befindet sich im Inkassoverfahren durch einen ex-

ternen Dienstleister, z.B. Creditreform. Dem Inkassounternehmen muss 

jede eingehende Zahlung gemeldet werden, die einen solchen Debitor 

betrifft. Die beschriebene Funktion garantiert, dass auch jede automa-

tisch zugeordnete Zahlung markiert wird, so dass entsprechende Zah-

lungen über ein durch Intercash automatisch formuliertes Inkassomelde-

schreiben weitergemeldet werden. Um also die Markierung vom Buchhal-

tungsvorsystem nach Intercash durchgängig zu transportieren, müssen 

Sie einfach im Namensfeld des OP´s im Buchhaltungsvorsystem ein oder 

mehrere Sternchen plazieren, dann wird Ihnen der korrespondierende 

Zahlungsvorgang auch in Intercash markiert angezeigt. 

Ausgeschlossene Kontierungen 

Durch Befüllen der Liste für Ausschlusskonten in den Voreinstellungen 

erreicht man, dass Intercash alle entsprechenden OP´s nicht mehr in der 

Bankauszugsanalyse verwendet. Dieser Vorgang ist durch Löschen des 

entsprechenden Vorgangs in der Ausschlussliste leicht wieder rückgän-

gig zu machen. 

Beispiel.: Ausschluss von Gewährleistungskonten in der automatischen 

Bankauszugsanalyse von debitorischen Positionen. 

Im Verwendungszweck des Bankumsatzes zu löschende Begriffe 

Diese Funktion stellt quasi die Umkehrung der Ausschlusslisten dar. 

Nicht ein Begriff aus den OP-Listen wird ausgeschlossen, wie z.B. „Audi“ 

aus dem Feld „Beschreibung“ eines OP´s, sondern der Verwendungs-

zweck des Bankumsatzes wird voranalysiert, um Begrifflichkeiten her-

auszulöschen, die zu Falschzuordnungen führen können. Intercash er-

kennt in dem Begriff eine Ziffernkombination, die einer OP-Nummer zu-

geordnet wird, was jedoch falsch ist. Ein Beispiel hierfür ist das Vorkom-

men von Kontonummern im Verwendungszweck, z.B. im Bereich der 

VW-Bank, was in dieser Weise nicht vorgesehen ist, zumal es ein separ-

tes Feld für Bankverbindung in der Datei Umsatz.txt gibt, allerdings zeigt 

die Praxis, dass dieser Sachverhalt durchaus häufig passiert. Andere 

Möglichkeiten sind z.B. Händlerbetriebsnummern, wo Intercash vermeint-

liche OP-Zuordnungen vornimmt. 

Intercash untersucht vor Durchführung der Bankauszugsanalyse alle zu 

analysierenden Bankumsätze, ob etwaige zu löschende Begriffe im Ver-

wendungszweck enthalten sind, und löscht diese heraus. Auf dieser Wei-
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se können falsch positive OP-Zuordnungen von vornherein unterbunden 

werden. 

Nachbearbeiten 

Nicht zuordenbare Bankauszugspositionen erneut präsentieren 

Diese Option bewirkt, dass unerkannte und nicht bearbeitete Positionen 

in die nächste Analyse wieder einfließen. 

Buchungskreis 

Diese Eingabe löst im Rahmen der automatischen Bankumsatzanalyse 

eine Prüfprozedur aus, um betriebsstättenübergreifende Fehlbuchungen 

innerhalb eines Mandanten zu identifizieren. Dabei muss jede OP-

Nummer, die durch Intercash automatisch angebucht wird, mit ihrem 1. 

Zeichen mit der Buchungskreisangabe im Bankkonto übereinstimmen, 

ansonsten wird eine Markierung des entsprechenden Bankumsatzes 

ausgelöst, was durch manuelle Nachbearbeitung zu komplettieren ist. 

Bleibt das Feld „Buchungskreis“ leer, so wie im Standard üblich, so 

kommt es zu keiner automatischen Prüfung. 

Beispiel: Ein Automobilhandelsunternehmen unterhält verschiedene Be-

triebsstätten, durch eine zentralisierte Buchhaltung werden jedoch alle 

OP´s innerhalb eines einzigen Mandanten gebucht. Die OP´s unterschei-

den sich nach Betriebsstätten durch das 1. Zeichen ihrer Belegnummer, 

d.h. durch den Buchungskreis. Betriebsstätte „1“ hat den Buchungskreis 

„1“, d.h. alle entsprechenden OP´s beginnen mit der Ziffer „1“, Betriebs-

stätte „2“ hat den Buchungskreis „2“, d.h. alle entsprechenden OP´s be-

ginnen mit der Ziffer „2“ usw. Nun wird ein OP von Betriebsstätte „1“ aus 

fakturiert, der Kunde zahlt aber auf ein Bankkonto der Betriebsstätte „2“. 

Ohne eine komplizierte Überweisung von Betriebsstätte „2“ nach Be-

triebsstätte „1“ durchzuführen, kann man nun diesen Sachverhalt durch 

Intercaash im Rahmen der Bankumsatzanalyse automatisch markieren 

lassen und umbuchen. 

Bestätigungsfenster im Retrieval 

Hiermit aktivieren Sie für jede durchgeführte Aktion ein Nachfragefenster. 

Ausblenden der Kostenstellenfelder 

Die Aktivierung dieser Option bewirkt, dass in der Buchungsmaske für 

nicht zuordenbare Positionen die Kostenstellenfelder automatisch auf 

nicht-eingebbar gesetzt werden. Der Hintergrund ist, dass es viele An-

wender gibt, die nicht mit Kostenstellen buchen und auf Grund der Tat-

sache, dass der Cursor bei der Dateneingabe mit Hilfe der Tabulatortaste 
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alle Kostenstellenfelder durchspringen musste, in der Effizienz ihrer Ar-

beit behindert wurden. 

Nur nicht zugeordnete OP´s anzeigen 

Die Aktivierung dieser Option bewirkt, dass in der Nachbearbeitung von 

Bankauszugspositionen beim Öffnen der OP-Liste nur diejenigen OP´s 

angezeigt werden, die zuvor von Intercash noch nicht zugeordnet worden 

sind. 

Buchung erhält Kostenstelle der Bank 

In den Voreinstellungen können Sie durch Aktivierung der so benannten 

Option festlegen, dass jede durch Intercash erzeugte Buchung automa-

tisch die Kostenstelle der entsprechenden Banken erhalten soll. Zu die-

sem Zweck müssen Sie natürlich vor Durchführung der Analyse den ei-

nezelnen Banken Kostenstellen vergeben haben. 

Keine Frage nach zu erstellendem Buchungssatz 

Intercash erstellt per Standard einen Buchungssatz, wenn Sie aus einer 

OP-Liste kommend die Schaltfläche „Abbrechen“ aktivieren. Um dieses 

Verhalten zu unterdrücken, aktivieren Sie diese Option.  

Initialisieren der debitorischen OP´s bei Nachbearbeitung 

In der Auswahlliste werden OP´s wie unbearbeitet dargestellt. 

Texte 

Hier können Sie verschiedene Optionen wählen, welche Spezifikationen 

Intercash in die Buchungstexte der automatisch erzeugten Buchungszei-

len einfügen soll. 

Zugeordnete Bankumsätze 

Wenn Sie die Option “Verwendungszweck” aktivieren und im Feld “Limit” 

die vorgegebene “0” stehen lassen, so wird der gesamte Verwendungs-

zweck des Bankumsatzes in den Buchungstext der entsprechenden Bu-

chungszeile geschrieben. Bei Angaben ungleich 0 schneidet Intercash 

den Verwendungszweck an der entsprechenden Stelle ab. 

Nicht zugeordnete Bankumsätze 

Wenn Sie die Option “Verwendungszweck” aktivieren und im Feld “Limit” 

die vorgegebene “0” stehen lassen, so wird der gesamte Verwendungs-

zweck des Bankumsatzes in den Buchungstext der entsprechenden Bu-

chungszeile geschrieben. Bei Angaben ungleich 0 schneidet Intercash 

den Verwendungszweck an der entsprechenden Stelle ab. 
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Metafile 

Die Bankauszugs-ID im Belegfeld 1 bezieht sich nicht auf die Auszugs-

nummer auf dem ausgedruckten Bankauszug. 

Kostenstellen 

Kostenrechnung: Skonto debitorisch und kreditorisch 

Diese Funktion ist nur bei Kostenstellenrechnung relevant. Geben Sie für 

die jeweilige Kostenstelle das entsprechende Skontokonto durch Klick 

auf „Neu“ an. Sollen die Skonti nicht auf separate Konten gebucht wer-

den, sondern im Gesamten auf ein spezielles Skontokonto, so geben Sie 

im Feld „Genereller Skontokonto“ die entsprechende Bezeichnung an. 

Skontokonto debitorisch 

Falls Sie hier einen Eintrag vornehmen (optional), wird Intercash debitori-

sche Skontokonti bis zu dem auf der voherigen Registerkarte deklarierten 

Toleranzbetrag auf das deklarierte debitorische Skontokonto buchen. 

1. Gutschriften Bank mit Unterzahlung innerhalb des vorgegebenen 

maximalen Toleranzbetrags: Intercash erzeugt 2 Buchungen, 

einmal über den OP-Betrag im Soll, das andere mal über den 

Restbetrag als Minusbetrag im Soll, Skontokonto debitorisch ím 

Gegenkonto 

2. Gutschriften Bank mit Überzahlung innerhalb des vorgegebenen 

maximalen Toleranzbetrags: Intercash erzeugt 2 Buchungen, 

einmal über den OP-Betrag im Soll, das andere mal über den 

Restbetrag als Plusbetrag im Soll, Skontokonto debitorisch ím 

Gegenkonto 

3. Rücklastschriften Bank mit Unterzahlung innerhalb des vorgege-

benen maximalen Toleranzbetrags: Intercash erzeugt 2 Buchun-

gen, einmal über den OP-Betrag mit Minus im Soll, das andere 

mal über den Restbetrag als Plusbetrag im Soll, Skontokonto 

debitorisch ím Gegenkonto 

4. Rücklastschriften Bank mit Überzahlung innerhalb des vorgege-

benen maximalen Toleranzbetrags: Intercash erzeugt 2 Buchun-

gen, einmal über den OP-Betrag mit Minus im Soll, das andere 

mal über den Restbetrag als Minusbetrag im Soll, Skontokonto 

debitorisch ím Gegenkonto 
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Skontokonto kreditorisch 

Falls Sie hier einen Eintrag vornehmen (optional), wird Intercash kredito-

rische Skontokonti bis zu dem auf der voherigen Registerkarte deklarier-

ten Toleranzbetrag auf das deklarierte debitorische Skontokonto buchen. 

1. Lastschriften Bank mit Unterzahlung innerhalb des vorgegebe-

nen maximalen Toleranzbetrags: Intercash erzeugt 2 Buchun-

gen, einmal über den OP-Betrag im Haben, das andere mal über 

den Restbetrag als Minusbetrag im Haben, Skontokonto kredito-

risch ím Gegenkonto 

2. Lastschriften Bank mit Überzahlung innerhalb des vorgegebenen 

maximalen Toleranzbetrags: Intercash erzeugt 2 Buchungen, 

einmal über den OP-Betrag im Haben, das andere mal über den 

Restbetrag als Plusbetrag im Haben, Skontokonto kreditorisch 

ím Gegenkonto 

3. Rückgutschriften Bank mit Unterzahlung innerhalb des vorgege-

benen maximalen Toleranzbetrags: Intercash erzeugt 2 Buchun-

gen, einmal über den OP-Betrag im Haben, das andere mal über 

den Restbetrag als Plusbetrag im Haben, Skontokonto kredito-

risch ím Gegenkonto 

Rückgutschriften Bank mit Überzahlung innerhalb des vorgegebenen 

maximalen Toleranzbetrags: Intercash erzeugt 2 Buchungen, einmal 

über den OP-Betrag als Minusbetrag im Haben, das andere mal über den 

Restbetrag als Minusbetrag im Haben, Skontokonto kreditorisch ím Ge-

genkonto 

Pfad 

Hier können Sie den Pfad der Buchungssatz-Datei einstellen, die von In-

tercash nach der Analyse erzeugt wird. Der voreingestellte Pfad sollte 

nicht geändert werden. 

Im Umfeld von Terminal-Server-basierten ASP-Umgebungen besteht das 

Problem, dass ein Terminal-Client nur einen speziell für ihn reservierten 

Bereich der Serverfestplatte einsehen kann, ohne dass einem anderen 

Terminal-Client der Zugriff auf den gleichen Bereich freigeschaltet wer-

den könnte. Wenn nun ein ASP-Mandant seine Daten bearbeitet und z.B. 

eine Bankauszugsanalyse durchführt, erzeugt Intercash ein Metafile, das 

der ASP-Mandant in einen für ihn reservierten und nur für ihn zugängli-

chen Bereich der Serverfestplatte abspeichert. 
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Um dem Mitarbeiter der Steuerkanzlei die Möglichkeit zu geben, zusätz-

lich zum ASP-Mandanten und unabhängig davon die Intercash  Funktio-

nalität dieses Mandanten zu nutzen, ist es nötig, anwenderspezifisch 

Festplattenpfade zu reservieren, in die die entsprechenden Buchungsme-

tafiles gespeichert werden. 

Oben eingetragen ist der Standardpfad, auf den üblicherweise alle Meta-

files geschrieben werden. In der darunter abgebildeten Liste können be-

nutzerspezifische Exportpfade angelegt werden. Um diese zu aktivieren, 

müssen Sie die Option "Benutzerspezifischer Exportpfad" aktivieren. 

Über die Schaltfläche "Neu" tragen Sie dann die entsprecheden Benutzer 

an, indem Sie aus der sich öffnenden Systemnutzerauswahl den ge-

wünschten Eintrag auswählen. Definieren Sie danach den Datenpfad für 

die Exportdatei, der benutzt werden soll, sobald der entsprechende Be-

nutzer Intercash bedient. 

Achten Sie bei der Vergabe der benutzerspezifischen Pfadangaben dar-

auf, dass der Endteil _@.mta unverändert bleibt, da sonst die Vergabe 

der Mandantennummer an der Stelle des @ nicht mehr korrekt vorge-

nommen werden kann. 

Auf diese Weise ist nun sichergestellt, dass das von Intercash  erzeugte 

Metafile in jedem Fall im richtigen Pfad gespeichert und damit für den 

entsprechenden Benutzer einsehbar wird. 

Mandanten-ASP 

Im Mandanten-ASP- Betrieb sollte generell  der NachtProzess aktiviert 

werden, um die entsprechenden Funktionalitäten den Mandanten vollau-

tomatisch zur Verfügung zu stellen (siehe Checkliste zur Aktivierung des 

Nachtprozesses) 

Problembeschreibung  

Intercash exportiert in Intercash  per Standardeinstellung das Metafile 

zum Einlesen in das Finanzbuchhaltungsvorsystem in den Ordner, wie er 

im oberen Feld unter "Pfad" angegeben ist. Dieser Pfad ist in der Regel 

ein Generalpfad, auf den alle Terminals Zugriff haben. Würde dieser Ge-

neralpfad im Mandanten-ASP verwendet werden, hätte dies zur Folge, 

dass Anwender A das Buchungsmetafile von Anwender B sehen würde. 

Folglich muss im Mandanten-ASP ein benutzerspezifischer Exportpfad 

angelegt werden, auf den nur der jeweilige Anwender Zugriff hat. 

• Gehen Sie zu Einstellungen - Bankauszugsanalyse 

• Registerkarte "Pfade" 
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• Aktivieren der Option "Benutzerspezifischer Exportpfad" 

• Eintragen der einzelnen Pfade (Festplattenbereich des jewei-

ligen Terminals) 

• Mit OK bestätigen 

• Als nächstes muss noch die Zugangsberechtigung des jewei-

ligen Benutzers festgelegt werden. 

• Gehen Sie als Intercash-Administrator zu Einstellungen - 

Personalisierung 

• Entsprechenden ASP-Mandanten-Anwender doppelklicken 

• Auswahl des Zugangs für den Anwender (entweder aus den 

5 vordefinierten Stufen oder aus einer Zugangsschablone, 

wie  durch den Intercash-Administrator angelegt, u.U. nach-

trägliches Anlegen eines Zugangsschablone, z.B. unter der 

Bezeichnung ASP-Mandant) 

• Sichern 

Steuer 

Die hier angegebene Tabelle beschreibt die Mindest-Ist-Versteuerung im 

Rahmen entsprechender Geschäftsvorfälle. Anzugeben sind die Kontie-

rungscode, wo entsprechende Versteuerungen mit dem jeweils entspre-

chenden Steuerschlüssel vorzunehmen sind. 

Beachten Sie bitte, dass diese Informationen im Rahmen der Bankaus-

zugsanalyse erst ganz am Ende beim Erstellen des Buchungsmetafiles 

ergänzt werden. 

Konto für nicht zuordenbare Positionen 

Geben Sie an, auf welches Sachkonto nicht zuordenbare Posten vorläu-

fig gebucht werden sollen. Dieses Konto ist notwendig, da sonst nicht er-

kannte und auch nicht nachbearbeitete Bankauszüge nicht kontiert wür-

den und eine Salden-Differenz entstehen würde. 

Rundungsdifferenz mit Skontoautomatik bei Differenzbetrag bis  

Standardmäßig enthält dieses Feld den Eintrag „0,00 €“. Die Eingabe ei-

nes Betragswertes in dieses Feld bewirkt, dass Unterzahlungen mit posi-

tivem Skonto bzw. Überzahlungen mit negativem Skonto ausgebucht und 

der entsprechende OP entsprechend ausgeziffert wird. Im Skontofeld 

wird dabei ein positiver bzw. negativer Betrag eingetragen. Das Maxi-

mum ist auf 1,00 € festgelegt. 
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Durch Eingabe eines kreditorischen bzw. debitorischen Skontokontos 

können Sie auch steuern, dass der entsprechende Skontobetrag in ei-

nem separaten Buchungssatz gebucht wird, und nicht, wie im Standard 

üblich, im entsprechenden Skontofeld des OP-Buchungssatzes mitge-

führt wird. Dabei wird der Skonto dann auf Bank gegen Skontokonto ge-

bucht, das Personenkonto wird im Gegensatz zu sonstigen Skontobe-

rechnung nicht mitgeführt. Damit wird auch klar, wozu diese Funktion 

dient: Es handelt sich ausschließlich um einen Notanker bei Rundungs-

differenzen, und zwar sowohl nach oben als auch nach unten innerhalb 

eines maximal zulässigen Toleranzbereichs. 

Beispiel: Kunde hat eine Mahngebühr zu entrichten, die er zusammen 

mit dem OP überweist. Die Mahngebühr tritt als vermeintliche Überzah-

lung in Erscheinung. Bei Aktivierung der beschriebenen Option wird die-

ser Betrag als negativer Skonto gebucht und der entsprechende OP aus-

geziffert.  

Bankgutschrift von 1000,00 €, OP Kreditoren Saldo von 999,99 €€, ent-

sprechend Differenz in Höhe von 0,01 €, kann durch Eintrag eines Maxi-

maltoleranzwertes von 0,01 € als automatischer Skonto gebucht werden. 

Beispiel: Ihre Firma erhält eine Gutschrift von einem Kreditor im Sinne 

einer Rückgutschrift. Der gutgeschriebene Betrag ist jedoch um 1 Cent 

geringer als der in der Fibu angegebene OP Kreditor Gutschriftbetrag 

(d.h. mit Vorzeichenumkehr). Dieser Sachverhalt findet sich typischer-

weise bei Audi-VW-Handelsunternehmen im Rahmen von kreditorischen 

Gutschriftenbuchungen, wo der Konzern immer 1 Cent zuwenig gut-

schreibt. Entsprechend wird Intercash diesen Vorgang ausbuchen, aller-

dings im vorliegenden Fall nicht im Sinne einer Überzahlung, sondern in 

Form einer Minderzahlung, weil es sich um einen quasi “umgekehrten” 

Vorgang handelt. 

Bankgutschrift von 1000,00 €, OP Kreditoren Saldo von 1000,01 €, ent-

sprechend Differenz in Höhe von -0,01 €, kann durch Eintrag eines Ma-

ximaltoleranzwertes von 0,01 € als automatischer Skonto gebucht wer-

den. 

Vorgaben: 

1. Wenn Sie kein Über-/ Unterzahlungslimit definieren, bucht In-

tercash die entsprechend überschüssigen Beträge als Über-

zahlungsbuchungen bzw. als Guthabenbuchungen und mar-

kiert den entsprechenden Bankumsatz mit einem roten Stern-

chen. 
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2. Wenn Sie ein Über-/ Unterzahlungslimit definieren, so gilt das 

sowohl debitorisch als auch kreditorisch, regulär wie auch 

umgekehrt, d.h. im Sinne von kreditorischen Rückgutschriften 

und debitorischen Rücklastschriften. Entsprechend bucht In-

tercash dann Überzahlungsbuchungen bis zum angegebenen 

Limit als negative Skonti und Unterzahlungen bis zum ange-

gebenen Limit als negative Skonti als positiven Skonto. Der 

entsprechende Steuerschlüssel wird automatisch gesetzt. Der 

Bankumsatz erscheint ohne rotes Sternchen. 

3. Wenn Sie kein entsprechendes Skontokonto debitorisch bzw. 

kreditorisch angeben, dann bucht Intercash alle Skonti inner-

halb eines einzigen Buchungssatzes auf das Personenkonto 

im Gegenkonto. Je nach Art der Zahlung handelt es sich um 

einen positiven oder um einen negativen Skontobetrag. Der 

Buchungsbetrag wird entsprechend berechnet und führt zu-

sammen mit dem angegenen Skontobetrag automatisch zur 

Auszifferung des OP´s. 

4. Wenn Sie ein entsprechendes Skontokonto debitorisch bzw. 

kreditorisch angeben, dann erzeugt Intercash einen separaten 

Buchungssatz und bucht den Skonto auf das definierte Über-

zahlungskonto. Je nach Art der Zahlung handelt es sich um 

einen positiven oder um einen negativen Skontobetrag. Der 

Buchungsbetrag wird entsprechend berechnet und führt zu-

sammen mit dem angegenen Skontobetrag automatisch zur 

Auszifferung des OP´s. 

 

Daraus ergeben sich folgende Szenarien: 

Debitorisch: 

1. Gutschriften Bank mit Unterzahlung innerhalb des vorgegebenen 

maximalen Toleranzbetrags 

2. Gutschriften Bank mit Überzahlung innerhalb des vorgegebenen 

maximalen Toleranzbetrags 

3. Rücklastschriften Bank mit Unterzahlung innerhalb des vorgege-

benen maximalen Toleranzbetrags 

4. Rücklastschriften Bank mit Überzahlung innerhalb des vorgege-

benen maximalen Toleranzbetrags 
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Kreditorisch: 

1. Lastschriften Bank mit Unterzahlung innerhalb des vorgegebe-

nen maximalen Toleranzbetrags 

2. Lastschriften Bank mit Überzahlung innerhalb des vorgegebenen 

maximalen Toleranzbetrags 

3. Rückgutschriften Bank mit Unterzahlung innerhalb des vorgege-

benen maximalen Toleranzbetrags 

4. Rückgutschriften Bank mit Überzahlung innerhalb des vorgege-

benen maximalen Toleranzbetrags 

Automatische Verbuchung von Rundungsdifferenzen debitorisch und 

kreditorisch: Durch Eingabe eines entsprechenden Sachkontos innerhalb 

der Voreinstellungen bewirkt der Anwender, dass Intercash entsprechen-

de Rundungsdifferenzen bis zu der vorgegebenen Toleranz auf das ent-

sprechende Konto bucht (debitorisches bzw. kreditorisches Sammelkon-

to). Bei Unterzahlung erfolgt eine reguläre Skontobuchung, bei Überzah-

lung eine entsprechende negative Skontobuchung. Das Skontokonto 

kann durch Schrägstrich um eine entsprechende Kostenstelle ergänzt 

werden, so dass der Buchungssatz für die Rundungsdifferenz auf eine 

entsprechende Kostenstelle ausgewiesen wird. Beispiel: 1234/56 bewirkt, 

dass auf das Konto 1234 gebucht und die Kostenstelle 56 adressiert 

wird. 

Separate Steuerbuchung mit Skontobuchung im Netto 

Hier handelt es sich um eine selten gebrauchte Sonderfunktion, wo der 

Anwender einstellen kann, dass die Skontobuchung nicht, wie üblich, als 

Bruttobetrag, sondern als Nettobetrag gebucht wird, und der entspre-

chende Steuerbetrag als zusätzlich Buchungszeile separat ausgewiesen 

wird. Diese Funktion wird bei allen Fibu-Vorsystemen benötigt, die keine 

ordentliche automatische Skontiverbuchung beherrschen. Entsprechende 

Eingaben in den vorgesehenen Feldern sind vorzunehmen. 

Überzahlungskonto 

Diese Option ermöglicht die Kontierung aller Überzahlungen auf ein zu 

definierendes Konto. Einzustellen ist die Obergrenze in Prozent und/ 

oder die Obergrenze als Betrag. Das bedeutet, dass eine Guthabenbu-

chung nur bis zu dem angegebenen Bereich auf dieses separate Konto 

(Erlöskonto z.B. bei Mahngebühren) gebucht wird. Ansonsten, d.h. bei 

Überschreiten der vorgegebenen Maximaltoleranz, bucht Intercash den 

überschüssigen Betrag auf das Personenkonto und markiert den ent-

sprechenden Posten mit einem roten Sternchen. Ist gar nichts eingetra-
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gen, erfolgt die Buchung ebenfalls auf das Personenkonto (Bank im Soll, 

Personenkonto bzw. Erlös im Haben). 

Zusätzlich gibt es jetzt noch 3 Betragsfelder mit der Bezeichnung Fix 1-3, 

die nur dann Gültigkeit erhalten, wenn ein Wert # 0 € drinsteht. Damit 

lassen sich bestimmte Mahngebühren abdecken. Der Anwender kann 

sich also entscheiden: Entweder das reguläre Betragsfeld befüllen, z.B. 

mit 5 Euro, dann ist dieser Wert das Limit, bis zu dem Überzahlungen auf 

das angegebene Konto gebucht und der entsprechende Bankumsatz 

nicht mit Fragezeichen markiert wird. Wenn man dagegen definierte Be-

träge erwartet, z.B. im Rahmen von 2 Mahngebührstufen, dann geben 

Sie in Fix 1 z.B. 3 Euro für Mahnstufe 1 und in Fix 2 die 5 Euro für Mahn-

stufe 2 ein. Dann wird nur dann nicht mit Fragezeichen markiert, wenn 

explizit diese Werte als Guthaben bestehen. Wenn dagegen 4 Euro als 

Guthaben herauskommen, wird der Vorgang mit Fragezeichen markiert. 

Referenzdaten aus Standardsystem importieren 

Mit diesem Button beginnen Sie den Import aller relevanten Daten aus 

Ihrer Finanzbuchhaltung, also auch der entsprechenden Bankkonten des 

Mandanten. Um den Mandanten zu wechseln, beenden Sie das Banking-

Modul und ändern den Mandanten im Menüpunkt Einstellungen, wie auf 

Seite 357 beschrieben. 

Falls Sie beim Import Fehlermeldungen erhalten, überprüfen Sie, ob im 

Fenster rechts daneben der Mandant und das Referenzsystem korrekt 

angegeben sind und ob die Mandantennummer genau mit der in [tse:nit] 

übereinstimmt. 

Rechts oben wird im Banking-Fenster angegeben, wann der letzte Refe-

renzdatenimport durchgeführt worden ist. Damit kann der Anwender kon-

trollieren, ob ein nächtlicher Referenzdatenimport, sofern in Intercash ak-

tiviert, korrekt durchgeführt worden ist. Angegeben ist zusätzlich die Zahl 

von Datensätzen, die nach Intercash eingelesen wurden (OP´s deb. bzw. 

kred. Kontaktdaten, Bankkonten) 

Nachdem der Import abgeschlossen ist, was Ihnen durch eine Meldung 

angezeigt wird, wenden wir uns dem nächsten Punkt zu, dem Import der 

elektronischen Umsatzdaten. Außerdem erscheint rechts oben eine Kon-

trollmarkierung über den Importstatus, je nach Erfolg mit einem grünen 

Haken oder einem roten X-Zeichen.  

HINWEIS: Erscheint das X-Zeichen, ist dies für Sie ein Hinweis, dass der 

Referenzdatenimport unter allen Umständen nochmals wiederholt wer-
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den muss, bzw. dass ein Fehler im Referenzdatenimport existiert, den 

Sie zusammen mit der Hotline von Softmark ausräumen sollten. 

Electronic Banking 

Nach dem Import sind sämtliche Firmenkonten abgebildet. Durch ein 

grünes Symbol wird links in der Spalte EB dargestellt, ob das Firmenkon-

to an der elektronischen Kontenabfrage automatisch teilnimmt. 

Um ein Firmenkonto elektronisch abzufragen, muss die PIN-Nr. definiert 

und das Konto zur elektronischen Abfrage freigegeben sein. Das ist nach 

dem ersten Import natürlich noch nicht der Fall. 

Spezifikationen 

Öffnen Sie ein Bankkonto durch Doppelklick oder durch Klick auf den 

Button Editieren. 

Überprüfen Sie, ob alle Daten korrekt sind. Bei falschen oder fehlenden 

Angaben überprüfen Sie bitte die Stammdaten des Kontos in den 

Stammdaten Ihrer Finanzbuchhaltung, da diese von dort importiert wur-

den. Entscheidend ist es, dass die Kontonummern zu ein- und demsel-

ben Konto innerhalb des Buchhaltungsvorsystems und damit innerhalb 

von Intercash mit der Kontonummer innerhalb des Electronic Banking 

Systems übereinstimmt. Manchmal kommt es vor, dass zwischen den 

Kontonummern des Buchhaltungsvorsystems und den Kontonummern 

des Electronic Banking Systems eine Differenz besteht, indem z.B. die 

Kontonummer eines Kontos im Electronic Banking System 13 Stellen 

lang ist, während die Kontonummer des gleichen Kontos im Buchhal-

tungsvorsystems mit nur 10 Stellen angegeben ist. Das Problem ist dann 

offensichtlich, wenn das Buchhaltungsvorsystem nicht mehr als 10 Stel-

len zuläßt, zumal eine Änderung der Kontonummer innerhalb des Elect-

ronic Banking Systems aufwändig ist und mit der Bank abgesprochen 

werden muss. Hier empfiehlt sich folgender Trick: Deaktivieren Sie inner-

halb des Importfilters von Intercash den automatischen Import für Bank-

konten und legen Sie die Konten in Intercash entweder gleich händisch 

an oder importieren Sie die Konten einmalig aus dem Vorsystem, deakti-

vieren danach den Importfilter für Bankkonten und ändern die Konto-

nummernlängen händisch ab. Damit können Sie problemlos Umsätze 

aus dem Electronic Banking System einlesen und haben die Kontonum-

mernlängendifferenzen elegant umgangen. 
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Aktualisieren Sie den aktuellen Saldo, indem Sie den aktuellen Konten-

stand des Bankkontos eintragen (vor Einlesen der neuen Umsatzdaten). 

Kontrollieren Sie das Finanz-Sachkonto der Bank. Aus einigen Buchhal-

tungsvorsystemen wird dieser Wert automatisch per Schnittstelle über-

nommen. 

Definieren Sie optional eine Kostenstelle. Eine Kostenstelle ist z.B. im 

Projektgeschäft bei Bauunternehmen sinnvoll, wo Projekte kontenspezi-

fisch abgewickelt werden.  

Eine falsch eingestellte Währung können Sie über den Button Währung 

ändern.  

Electronic Banking Abfrage starten 

Wechseln Sie auf die 2. Registerkarte. 

Aktivieren Sie die Option Electronic Banking. 

Protokoll 

Hier können Sie wählen, ob Sie direkt über den integrierten electronic 

Banking Decoder die Bankauszüge einlesen wollen, oder über eine Datei 

aus den aufgeführten Programmen. 

Pfad 

Hier wird der Pfad zu den entsprechenden Umsatz-Dateien gespeichert, 

falls Sie nicht über T-Online einlesen wollen, dieser Pfad wird bei der ers-

ten Abfrage automatisch festgelegt. 

Datum festlegen 

Dieser Punkt ist nur für den vollautomatischen Betrieb interessant. Falls 

Sie den Eindruck haben, [inter:cash] hätte zwischendurch Bankauszüge 

„vergessen“, können Sie damit neu festlegen, ab welchem Datum Inter-

cash Bankauszüge abruft. 

Liquiditätsberechnung 

Im Themenbereich "Liquiditätsberechnung" finden sich neben der ak-

tuell definierten Liquiditätszielwährung auch der aktuelle bzw. der virtuel-

le Liquiditätszielbetrag, wie er sich angesichts der gegenwärtig definier-

ten aktuellen bzw. virtuellen Firmenkontensalden ergibt. Auch können Sie 

angeben, ob der entsprechende Datensatz im Rahmen der prospektiven 

Liquiditätsberechnung berücksichtigt werden soll. Dies gilt insbesondere 
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für Firmenkonten mit Festgeldanlagen, die zwar als liquide Mittel theore-

tisch zur Verfügung stehen, in vielen Fällen als solche aber nicht frei dis-

ponierbar sind. 

Dispositionsautomatik 

Aktivieren Sie diese Option, wenn Intercash im Rahmen der Optimie-

rungsprozesse die dispositionsrelevanten Vorgänge berechnen soll. 

 

Einlesen der Umsatzdaten 

Hinweis: Da viele Banken 

keine rückwirkende Online-

Abfrage für mehr als 4 

Wochen zulassen, empfeh-

len wir dringend, in kürze-

ren Zeiträumen regelmäßig 

abzufragen. 

Sie haben 4 Möglichkeiten die Konten abzufragen: 

1. Alle gleichzeitig über den Button „Alle Konten“ oder 

2. Einzeln: Markieren Sie ein Konto und drücken Sie: „Kontenab-

frage“ 

3. Als vollautomatischen NachtProzess.  

4. Über den Menüpunkt Datei – Alle Konten abfragen 

 

In allen Fällen öffnet sich zunächst das folgende Fenster, in dem Sie fest-

legen, für welchen Zeitraum die Bankauszugsbelege eingelesen werden 

sollen. Bei der nächsten Abfrage wird Intercash immer einen Tag früher 

beginnen als die letzte Abfrage war und stets für eine Datenintegrität in-

nerhalb der Datei für Bankauszugsbelege sorgen. 

Auszug Nummer 

Optional können Sie die Auszugsnummer eingeben, die zu der aktuellen 

Kontenabfrage gehört. Diese Nummer wird standardmäßig nicht in der 

Umsatz.txt-Datei mit übergeben und muss deshalb hier händisch geführt 

werden. 

Klicken Sie auf OK. 

 

Intercash nimmt nun nacheinander elektronischen Kontakt mit den ein-

zelnen Banken auf und importiert die neuen Bankauszugsbelege, die seit 

der letzten Kontaktaufnahme neu hinzugekommen sind. Nach Abschluß 

des Importvorgangs werden alle neuen Bankumsatzdaten in der Liste 

dargestellt. 

Sortierreihenfolge von Bankumsätzen 

Sortierfunktion bei Bankumsätzen: Es gibt jetzt 2 Alternativen, die Bank-

umsatzdaten sortieren zu lassen. Entweder wie bisher von Soll nach Ha-

ben, jeweils bezogen auf Tagesdatum und Kontonummer, oder jetzt neu: 
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Nach der Reihenfolge, wie die Bankumsätze vom Decoder übergeben 

werden. Um letztere Alternative auszuwählen, aktivieren Sie unter Hin-

tergrundprozesse die Option "Banking: Sortierung wie Decoder". Diese 

Option gibt dann für alle Konten aller Mandanten innerhalb von Intercash. 

Bankumsätze 

Steuerung: Kontextmenü rechte Maustaste - Bankumsätze 

Intercash  bearbeitet Banken und Bankauszüge, indem es einem Benut-

zer die entsprechenden Positionen fest zuteilt. Benutzer A erhält auf die-

se Weise Bankkonto A mit den dazugehörigen Umsatzpositionen zuge-

wiesen, Benutzer B das Bankkonto B mit den entsprechenden Umsatz-

vorgängen. Auf diese Weise können mehrere Benutzer synchron inner-

halb eines Mandaten die jeweiligen Banken bearbeiten und kontieren. 

Dabei gilt das Prinzip: Wer zuerst kommt, malt zuerst. Sobald Benutzer A 

Intercash  aufruft, bekommt er beim ersten Mal sämtliche Banken und 

neuen Umsatzpositionen dieser Banken zur Analyse zugewiesen. Anders 

formuliert: Sämtliche Banken und noch nicht analysierte Umsatzpositio-

nen sind für Benutzer A reserviert. Wenn Benutzer B kurz danach Inter-

cash  öffnet, bleibt sein Fenster leer, er erhält weder Banken noch Um-

satzpositionen. Dieses Prinzip der zeitlich gestaffelten Reservierung ver-

hindert Unklarheiten in der Zuordnung von Banken und Umsatzpositio-

nen zu den einzelnen Benutzern. Im weiteren Verlauf gibt es nun 2 Mög-

lichkeiten, um den Benutzern die entsprechenden Banken und Umsatz-

daten zuzuordnen, eine aktive und eine passive. Die passive Alternative 

ist, dass Benutzer A Bankkonten und dazugehörige Umsatzdaten freigibt, 

so dass Benutzer B diese bei sich laden und damit für sich reservieren 

kann. Die aktive Alternative besteht darin, dass Benutzer B aktiv diejeni-

gen Banken und dazugehörige Umsatzdaten für sich beansprucht, indem 

er sie holt und für sich reserviert. Die aktive Alternative ist riskanter, zu-

mal hier die Gefahr besteht, dass mehrere Benutzer gleichzeitig ein- und 

dieselbe Bank analysieren. 

Für künftige Analysen merkt sich Intercash automatisch, welcher Benut-

zer welche Banken zu bearbeiten hat und öffnet entsprechend nur diese 

Positionen.  

Beachten Sie bitte, dass für den Fall der synchronen Bearbeitung von 

Bankkonten durch mehrere Benutzer innerhalb des gleichen Mandanten 

benutzerspezifische Exportpfade in den Voreinstellungen angelegt wer-

den. 
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Tagessaldo 

Steuerung: Kontextmenü rechte Maustaste - Tagessaldo 

Innerhalb von Intercash  kann der Tagessaldo zu jedem Konto nachträg-

lich abgefragt werden. Nach Eingabe des Datums erscheint der entspre-

chende Saldo. Gleichzeitig wird durch Klick auf einen Bankauszugspos-

ten automatisch der Tagesendsaldo zum entsprechenden Datum im Feld 

rechts über den Bankauszügen angezeigt. 

Auswahl 

Steuerung: Kontextmenü rechte Maustaste - Auswahl 

Diese Funktion ermöglicht die Reservierung von Bankkonten für einzelne 

Anwender, die dann gleichzeitig innerhalb des gleichen Mandanten die 

jeweiligen Banken buchen können. Als Anwender holen Sie mit dieser 

Funktion ein oder mehrere Bankkonten und dazugehörige Umsatzpositi-

onen aktiv zu sich und reservieren diese dann auch gleich automatisch 

für sich. Ist die aktuell dargestellte Auswahl von Bankkonten nicht kor-

rekt, klicken Sie auf die Schaltfläche „Auswahl“. Aktivieren Sie diejenigen 

Bankverbindungen, die Sie im weiteren bearbeiten wollen, durch Doppel-

klick oder über die Schaltfläche „Aktivieren“. Sobald Sie mit OK bestäti-

gen, reserviert Intercash die aktiv ausgewählten Banken und Umsatzpo-

sitionen für den aktuellen Benutzer. 

Beispiel: Der gerade in Bearbeitung befindliche Mandant hat 5 Banken. 

Anwender A bearbeitet von den 5 Banken die ersten 3, Anwender B die 

letzten beiden Banken. Entsprechend holt sich Anwender A über „Aus-

wahl“ die ersten 3 Banken und reserviert diese damit automatisch für 

sich, während Anwender B über „Auswahl“ die letzten 2 Banken holt und 

somit auch für sich reserviert. Wenn Anwender A Banking verläßt und ir-

gendwann wieder öffnet, bekommt er automatisch nur die für ihn reser-

vierten 3 Bankkonten angezeigt. Das gleiche gilt für Anwender B mit den 

2 Banken. Die Auswahl muss somit nur einmalig durch jeden Anwender 

vorgenommen werden.  

Wenn Anwender A in Urlaub ist, kann sich Anwender B die 3 Bankkonten 

von Anwender A zusätzlich über die Funktion „Auswahl“ holen und bear-

beitet dann alle 5 Banken. Wenn Anwender A wieder aus dem Urlaub zu-

rückkehrt, geht er wiederum einmalig in Auswahl und holt sich seine 3 

Banken von Anwender B zurück. Ab diesem Zeitpunkt erhält er dann au-

tomatisch wieder seine 3 Banken präsentiert, sobald er Banking öffnet. 

HINWEIS: Bei Steuerkanzleien, wo immer nur ein einziger Mitarbeiter al-

le Banken eines Mandanten bearbeitet, ist die Funktion „Auswahl“ ohne 
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Belang. Sobald der Anwender zum ersten mal die Bankkonten eines 

Mandanten importiert, werden diese automatisch für ihn reserviert und 

erscheinen künftig immer vollzählig, sobald der Anwender das Banking 

öffnet. Sollte der Anwender in Urlaub gehen und eine Urlaubsvertretung 

seine Arbeit übernehmen, so muss diese Vertretung über die Funktion 

„Auswahl“ nach dem oben beschriebenen Verfahren einmalig alle Kon-

ten zu sich holen. 

Bearbeiten 

Steuerung: Kontextmenü rechte Maustaste - Bearbeiten 

Bearbeiten hat die gleiche Funktion wie der Doppelklick auf ein Bankkon-

to.  

Löschen 

Steuerung: Kontextmenü rechte Maustaste - Löschen 

Um ein Bankkonto innerhalb der dargestellten Liste zu löschen, markie-

ren Sie den Posten und klicken auf die Schaltfläche „Löschen“. Im Rah-

men des nächsten Referenzdatenimports wird die gelöschte Bank wieder 

erscheinen. Diese Funktion ist nur dann von Nutzen, wenn ein Benutzer 

durch die Schaltfläche „Neu“ irgendwann ein Bankkonto angelegt hat, 

und im Rahmen des Referenzdatenimports die gleiche Bank ein zwei-

tesmal dargestellt wird. In diesem Fall empfiehlt es sich, auf Grund der 

Datenintegrität die vormals manuell angelegte Bankverbindung wieder zu 

löschen. 

Neu 

Steuerung: Kontextmenü rechte Maustaste - Neu 

Wenn Sie ein Buchhaltungsvorsystem adressieren, das keine Bankkon-

ten ausgibt, erscheinen nach Durchführung des Referenzdatenimports 

keine Bankkonten in der entsprechenden Liste. Legen Sie deshalb über 

die Schaltfläche „Neu“ entsprechende Bankkonten von Hand an. 

Electronic Banking aktiv/ deaktiv 

Steuerung: Kontextmenü rechte Maustaste – Electronic Banking aktiv 

Aktivieren bzw. deaktivieren Sie hier die Electronic Banking Option für 

das ausgewählte Bankkonto. 
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Umsätze zu Konto löschen 

Diese Funktion löscht Umsätze zu dem zuvor ausgewählten Konto, wo-

bei durch Eingabe von Startdatum und Enddatum definiert werden kann, 

welche Bankumsätze genau zu löschen sind. Bleibt eines oder auch bei-

de Eingabefelder mit der Bezeichnung „00.00.00“ stehen, so bedeutet 

das für Intercash, dass hier keine Begrenzung erfolgen soll und alle 

Bankumsätze zur entsprechenden Seite hin zu löschen sind. 

Umsätze zu Kontenliste löschen 

Diese Funktion löscht Umsätze zu allen Konten innerhalb der Kontenlis-

te, wobei durch Eingabe von Startdatum und Enddatum definiert werden 

kann, welche Bankumsätze genau zu löschen sind. Bleibt eines oder 

auch beide Eingabefelder mit der Bezeichnung „00.00.00“ stehen, so be-

deutet das für Intercash, dass hier keine Begrenzung erfolgen soll und al-

le Bankumsätze zur entsprechenden Seite hin zu löschen sind. 

Umsätze zu Konto initialisieren 

Diese Funktion initialisiert Umsätze zur erneuten Analyse zu dem zuvor 

ausgewählten Konto, wobei durch Eingabe von Startdatum und Endda-

tum definiert werden kann, welche Bankumsätze genau zu löschen sind. 

Bleibt eines oder auch beide Eingabefelder mit der Bezeichnung 

„00.00.00“ stehen, so bedeutet das für Intercash, dass hier keine Be-

grenzung erfolgen soll und alle Bankumsätze zur entsprechenden Seite 

hin zu löschen sind. 

Umsätze zu Kontenliste initialisieren 

Diese Funktion initialisiert Umsätze zur erneuten Analyse zu allen Konten 

innerhalb der Kontenliste, wobei durch Eingabe von Startdatum und 

Enddatum definiert werden kann, welche Bankumsätze genau zu löschen 

sind. Bleibt eines oder auch beide Eingabefelder mit der Bezeichnung 

„00.00.00“ stehen, so bedeutet das für Intercash, dass hier keine Be-

grenzung erfolgen soll und alle Bankumsätze zur entsprechenden Seite 

hin zu löschen sind. 

Mögliche Probleme beim Einlesen von Umsätzen 

Einlesen der Umsatz.TXT wird mit Fehlermeldung abgebrochen 

Bei der Fehlermeldung handelt es sich in der Regel um eine Speicher-

platzproblematik, die von Intercash angemahnt wird. Prüfen Sie in die-

sem Fall die Größe der aktuell eingelesenen Umsatz.txt. Die kritische 
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Größe dieser Datei beträgt 4 MB, darüberhinaus kann Intercash die Da-

ten nicht mehr im Block einlesen.  

Verringern Sie entsprechend die Größe der Umsatz.txt, indem Sie die 

bestehende Datei verwerfen und eine neue Umsatz.txt durch manuellen 

Export von Umsatzdaten aus dem Electronic Banking System generie-

ren.  

Sollten Sie ein Banking Programm verwenden, das im Rahmen eines 

Kontenrundrufs alle neuen Umsätze in die Umsatz.txt schreibt, so ist 

darauf zu achten, dass das Banking Programm nur die neuen Umsatzda-

ten an die bestehende Umsatz.txt-Datei anhängt, und nicht etwa jedes-

mal die gesamte Zahl bislang eingelesener Umsätze.  

Es werden keine Umsatzdaten eingelesen 

Kontrollieren Sie, ob der in Intercash eingestellte Pfad für die Umsatzda-

tei korrekt ist. Klicken Sie hierzu doppelt auf die Bank, wechseln Sie auf 

die 2. Registerkarte und ändern bei Bedarf den dort eingestellten Pfad. 

Machen Sie das über die Schaltfläche “Pfad der Umsatzdatei”. Bei Be-

darf können Sie diese Datei auch direkt öffnen und den Inhalt betrachten. 

Klicken Sie hierzu auf die Schaltfläche mit den drei Punkten neben dem 

Eingabefeld für Pfad. 

Ist der Pfad korrekt eingestellt und werden nach wie vor keine Umsatzda-

ten eingelesen, dann liegt der Verdacht nahe, dass keine Umsatzdatei 

vorhanden ist. Dies ist dann kein Fehler von Intercash, sondern ein Feh-

ler des entsprechenden  Banking Programms. Prüfen Sie über den Win-

dows-Explorer, ob die Umsatz-Datei an dem vorgesehenen Pfad durch 

das Banking-Programm angelegt wurde. Ist dies nicht der Fall, wiederho-

len Sie bitte den Exportvorgang aus dem entsprechenden Banking Pro-

gramm.  

Ist die Kontenrundruffunktion im Banking Programm aktiviert und wird 

trotzdem keine Umsatzdatei angelegt, so handelt es sich um eine 

Falscheinstellung im Bankingprogramm. Vermutlich wurde der falsche 

Pfad eingestellt. Korrigieren Sie dies bitte. 

Umsätze werden wegen Doubletten nicht eingelesen 

Intercash meldet beim Einlesen von Bankumsätzen Doubletten und 

schlägt vor, diese Umsätze nicht nach Intercash zu übernehmen. 

Diese Situation kann auftreten, wenn das Banking Programm die bereit 

bestehende Umsatz.txt nicht um die neu hinzugekommenen Bankumsät-

ze ergänzt, sondern auch alte Bankumsätze hinten mit anhängt. Eine an-

dere, häufig zu beobachtende Alternative ist, dass der Kontenrundruf und 
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der Export der neuen Umsätze in die Umsatz.txt ordnungsgemäß läuft, 

dass aber einzelne Banken durch einzelne Anwender an der Standard-

prozedur vorbei separat abgefragt werden, was dann dazu führt, dass 

das Banking Programm diese Umsätze nochmals an die bereits aktuali-

sierte Umsatz.txt mit anhängt. Einigen Sie sich deshalb auf eine Stan-

dardprozedur innerhalb Ihres Unternehmens. Am sinnvollsten ist es, ent-

weder vollautomatisch während der Nacht oder ausgelöst durch einen 

definierten Anwender in der Früh einen Kontenrundruf für alle Konten al-

ler Mandanten durchzuführen. Der nächtliche Kontenrundruf ist nicht bei 

allen Banking Programm möglich. Innerhalb des Banking Programm soll-

te eingestellt sein, dass alle neuen Umsätze an die bestehende Um-

satz.txt-Datei im entsprechenden Pfadverzeichnis angehängt werden. 

Unmittelbar danach sollte die Übernahme der Umsatz.txt nach Intercash 

erfolgen, entweder im Rahmen eines zeitgetriggerten nächlichen Prozes-

ses, der in Intercash als Serverprozeß einzustellen ist, oder durch die 

Generaleinlesefunktion für Bankumsätze in Intercash, die durch einen 

definierten Anwender jeden Tag morgens auszulösen ist. Die Einrichtung 

eines solchen Prozesses ist für Ihr Unternehmen von großer Bedeutung, 

da ein funktionierender Prozeß zu erheblichen Zeiteinsparungen führt. 

DTAUS/SEPA-Dateien 

Kontextmenü Bankumsätze 

Falls Ihr Mandant im Rahmen seiner Fibu Sammelüberweisungen gene-

riert und diese in Form von DTAUS/SEPA-Dateien an seine Bank weiter-

gibt, können Sie nach der Bankabfrage die entsprechenden Sammelbu-

chungen wieder mit Hilfe der DTAUS-Dateien in ihre einzelnen Positio-

nen aufspalten.  

HINWEIS: Das Einlesen der DTAUS/SEPA -Datei muss unter allen Um-

ständen vor Durchführung der automatischen Bankauszugsanalyse er-

folgen, ein nachträgliches Einlesen von DTAUS/SEPA-Bewegungen ist 

nicht vorgesehen. Ob in den Bankumsätzen DTAUS-Dateien versteckt 

sind, erkennen Sie am besten, wenn Sie die Liste der Bankumsätze ein-

malig durchscrollen und nach Vorgängen suchen, die im Feld “Art” mit 

dem Begriff “Sammeltransaktion” ausgewiesen sind. 

Wählen Sie über die rechte Maustaste im Kontextmenü die Funktion 

DTAUS/SEPA-Editor. Es öffnet sich ein Fenster, in dem Sie den Ordner 

auswählen, innerhalb dessen sich ein oder mehrere DTAUS-Dateien be-

finden. Sie sollten darauf achten, dass alle Dateien aller Mandanten im-

mer in diesen Ordner kopiert werden, um dann in der Regel zu einem 
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späteren Zeitpunkt bearbeitet werden zu können. Auch sollten Sie aus 

Gründen der Übersichtlichkeit darauf achten, dass ausschließlich 

DTAUS/SEPA -Dateien in diesem Ordner gesichert werden.  

Sie können sowohl DTAUS/SEPA-Dateien für durchgeführte Bankeinzü-

ge als auch DTAUS/SEPA-Dateien für durchgeführte Überweisungen 

einlesen. Bankeinzüge erscheinen in der Umsatzliste mit positivem Vor-

zeichen, Überweisungen mit negativem. Den entsprechenden Posten in-

nerhalb der Umsatzliste, der gegen die Einzeltransaktionen ersetzt wer-

den soll, müssen Sie nicht explizit auswählen. Intercash sucht sich statt-

dessen den passenden Vorgang selbständig heraus. 

Sobald Sie den Ordner ausgewählt haben, öffnet sich die Liste mit den 

enthaltenen DTAUS/SEPA Dateien innerhalb des Ordners. 

Aktivieren Sie die gewünschte DTAUS/SEPA Datei über das Kontextme-

nü der rechten Maustaste. Alternativ können Sie auch alle DTAUS auf 

einmal aktivieren bzw. deaktivieren. Sind nicht mehr aktuelle Eintragun-

gen vorhanden, erkennbar am Datum, können Sie diese Vorgänge samt 

dahinter stehender Datei im Ordner für DTAUS/SEPA-Dateien über das 

entsprechende Kontextmenü löschen. 

Sobald Sie die gewünschten Eintragungen aktiviert haben, kenntlich am 

Sternchen in der linken Spalte, klicken Sie auf die Schaltfläche “Markierte 

Positionen bearbeiten”. Als nächstes erscheint eine Liste mit allen Einzel-

transaktionen, die sich in der entsprechenden DTAUS-Datei befinden. 

Sofern innerhalb der Liste der Bankkonten das entsprechende Bankkonto 

nicht existiert, können Sie über die Schaltfläche „Konto anlegen“ das ent-

sprechende Konto neu definieren. Die Schaltfläche erscheint nur dann 

aktiv, wenn in der Spalte „FK“ entsprechende Markierungen vorhanden 

sind (FK=Firmenkonten). Ansonsten ist die Schaltfläche deaktiv. 

Optional können Sie auch für alle Kontakte, die innerhalb der Spalte für 

Auftraggeber aufgeführt sind, automatisch Eintragungen anlegen. Alle 

noch nicht in Intercash bekannten Kontakte sind in der Spalte „KL“ mit 

einem Sternchen markiert. In der Regel ist diese Funktion jedoch nicht 

notwendig. 

Über die Schaltfläche „Kontakt zuweisen“ können Sie, statt einen neuen 

Kontakt anzulegen, die entsprechenden Transaktionen optional auch ei-

nem bereits existenten Kontakt zuweisen. 

Eintragungen verändern 

Es wurden die Schaltflächen "Suchen", "Löschen" und "Editieren" hinzu-

gefügt. Diese Funktionen sind insbesondere bei großen DTAUS/SEPA-
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Dateien mit u.U. mehreren hundert Datensätzen von Relevanz. Insbe-

sondere dann, wenn das zur Verfügung stehende DTAUS-File durch die 

Bank verändert wurde. 

Beispiel: Der Mandant eines Steuerberaters erzeugt mit seinem System 

eine DTAUS-Datei mit 2500 Datensätzen, z.B. ein Telekommunikations-

unternehmen mit Lastschrifteinzugsberechtigung. Von den 2500 Daten-

sätzen stellen sich 2 Positionen als falsch heraus, z.B. durch Eingabe 

falscher Bankleitzahlen. Entsprechend löscht die Bank die 2 Positionen 

aus der DTAUS-Datei heraus und zieht den Rest ein. Dem Steuerberater 

steht jetzt aber nicht die korrigierte Version der Bank zur Verfügung, son-

dern nur die DTAUS-Datei vom Kunden. Entsprechen weicht die Summe 

dieser Datei von dem gutgeschriebenen Betrag im Bankauszug ab. Da-

mit wäre ein Einlesen der DTAUS-Datei durch Intercash und ein Ersetzen 

gegen den Sammeltransaktionsvorgang im Bankauszug nicht mehr reali-

sierbar, zumal Betragsidentität ein Musskriterium darstellt. Mit den 3 neu-

en Funktionen können Sie indes einfach und elegant die überschüssigen 

Positionen suchen, ändern oder auch löschen. Der Saldo der noch 

verbleibenden DTAUS-Eintragungen wird durch Intercash unmittelbar 

nachgerechnet und mit dem Gutschriftbetrag des Bankumsatzes verglei-

chen. Stimmen die Beträge überein, wird der eine Bankumsatz gegen die 

2498 Einzelbuchungen ersetzt. 

Vorgang bestätigen 

Sind alle Eingaben komplettiert, klicken Sie auf die Schaltfläche „OK“ zur 

Übernahme der Einzeltransaktionen in die Liste für Bankumsätze inner-

halb von Intercash .  Intercash sucht nach dem entsprechenden Bank-

umsatz und ordnet diesen der DTAUS-Datei zu. Dabei wird die Original-

bankbuchung aus der Liste entfernt und gegen die Einzelbuchungen er-

setzt. Die Zuordnung erfolgt dabei über den Betrag. Existieren mehrere 

Bankbuchungen über den gleichen Betrag, so öffnet sich ein Fenster mit 

der Auswahl von entsprechenden Bankumsätzen zur Auswahl durch den 

Anwender. Existiert kein Bankumsatz über den entsprechenden Betrag, 

z.B. weil die ausgewählte DTAUS-Datei zu alt ist, geschieht keine Zuord-

nung, was Intercash meldet. Sie sollten den entsprechenden DTAUS-

Vorgang dann aus der Liste löschen. 

Sie kommen wieder zurück in die Liste aller DTAUS-Dateien, wobei In-

tercash die gerade bearbeiteten Positionen immer noch in der Liste führt. 

In der rechten Spalte erkennen Sie nun, wieviele Buchungen das System 

aus der entsprechenden DTAUS-Datei übernommen hat. 

Sind alle Übernahmen komplett, klicken Sie auf die “Abbrechen” Schalt-

fläche und gelangen wieder in das Banking Fenster. 
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Auf Erledigt setzen 

Steuerung: Kontextmenü rechte Maustaste - Erledigt 

Wenn eine Bankauszugsposition als bereits bearbeitet wurde, erkennt 

man das an der Markierung in der rechten Spalte unter B. Der Status 

„Bearbeitet“ bedeutet, dass dieser Vorgang nicht mehr in der Liste der 

noch zu analysierenden Bankauszugspositionen aufgeführt wird. Soll ei-

ne Bankauszugsposition nicht mehr durch Intercash analysiert werden, 

z.B. weil der entsprechende Vorgang bereits händisch gebucht worden 

ist, so wählen Sie die entsprechende Bankauszugsposition aus und dann 

die entsprechende Funktion mit der rechten Maustatste. Wenn Sie da-

nach das Fenster über die OK-Schaltfläche schließen, erscheint der ent-

sprechende Posten nicht mehr in der Liste der noch zu analysierenden 

Bankauszugspositionen. 

Bearbeiten 

Steuerung: Kontextmenü rechte Maustaste - Bearbeiten 

Bearbeiten hat die gleiche Funktion wie der Doppelklick auf den Bank-

umsatz bzw. über das Kontextmenü der rechten Maustaste. 

Kontonummer begrenzen 

Steuerung: Kontextmenü rechte Maustaste – Kontonummer begrenzen 

Wählen Sie einen bestimmten Bankumsatz und danach über die rechte 

Maustaste die Funktion “Kontonummer begrenzen”. Intercash reduziert 

daraufhin die Auswahl der angezeigten Bankumsätze auf das entspre-

chend gewählte Bankkonto, die übrigen Bankumsätze verschwinden aus 

der Liste und erscheinen beim nächsten Bankingaufruf automatisch wie-

der. 

Zeitraum begrenzen 

Steuerung: Kontextmenü rechte Maustaste - Zeitraum begrenzen 

Wählen Sie über die rechte Maustaste die Funktion “Zeitraum begren-

zen”. Intercash reduziert daraufhin die Auswahl der angezeigten Bank-

umsätze auf den entsprechend gewählten Zeitraum, die übrigen Bank-

umsätze verschwinden aus der Liste und erscheinen beim nächsten 

Bankingaufruf automatisch wieder. 

Suchen 

Steuerung: Kontextmenü rechte Maustaste – Suchen 
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Wählen Sie über die rechte Maustaste die Funktion “Suchen”. Intercash 

sucht nach dem von Ihnen angegebenen Suchkriterium innerhalb der Lis-

te der abgebildeten Bankumsätze. 

Drucken 

Steuerung: Kontextmenü rechte Maustaste - Drucken 

Wählen Sie über die rechte Maustaste die Funktion “Drucken”. Intercash 

druckt die Liste der abgebildeten Bankumsätze. 

Vergrößern 

Steuerung: Kontextmenü rechte Maustaste - Vergrößern 

Wählen Sie über die rechte Maustaste die Funktion “Vergrößern”. Inter-

cash wechselt zur Übersicht. 

Verdichten 

Steuerung: Kontextmenü rechte Maustaste - Verdichten 

Diese Funktion bewirkt, dass 2 oder mehr Bankumsätze zu einem einzi-

gen Bankumsatz innerhalb von Intercash verdichtet werden. Das hat eine 

praktische Bedeutung bei all den Umsätzen, die durch den Überweisen-

den gesplittet wurden, was bei einigen Überweisungsprogrammen 

manchmal vorkommt. In seltenen Fällen ist das Splitting auf Seiten des 

Überweisers aber auch beabsichtigt, um einen OP in zwei oder mehr lo-

gische Einheiten aufzuteilen und dies dem Empfänger entsprechend zu 

dokumentieren. Nachdem Intercash aus den Referenzdaten nur einen 

einzelnen OP besitzt, der gegen die entsprechenden Bankumsätze ab-

zugleichen ist, muss eine Verdichtung durchgeführt werden. 

HINWEIS: Die Verdichtungsfunktion kann nur vor Durchführung der 

Bankauszugsanalyse gestartet werden, nach der Analyse ist dies nicht 

mehr möglich. 

Wählen Sie mit der rechten Maustaste die Funktion “Verdichten”. Es er-

scheint ein neues Fenster mit den zu analysierenden Bankumsätzen, in-

nerhalb dessen Sie mind. 2 Bankumsätze per Doppelklick aktivieren 

müssen, damit die Schaltfläche “Verdichten” aktiviert wird. Intercash prüft 

dabei, ob alle vom Anwender ausgewählten und aktivierten Positionen 

zum gleichen Firmenkonto gehören, ansonsten ist eine Verdichtung nicht 

zulässig. 

Klickt der Anwender auf die Schaltfläche “Verdichten”, entfernt Intercash 

alle Einzelpositionen aus der dargestellten Liste und fügt einen neuen 

Bankumsatz am Ende der Liste an. Dieser neue Bankumsatz enthält alle 
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Buchungstexte und als Buchungsbetrag den Saldo der zuvor entfernten 

Einzelumsätze. Auf diese Weise gehen keine wertvollen Informationen 

verloren und die automatische Zuordnung kann durch Intercash durchge-

führt werden. 

Avis zuordnen 

Es handelt sich um eine Spezialfunktion für sog. „DATA-Einreichung“ im 

Rahmen von DTAUS-Verfahren, wobei die originale DTAUS-Datei nicht 

mehr zur Verfügung steht, sondern nur das dazugehörige Avisdokument. 

Das Avisdokument enthält die folgende Formatierung:  

Datum 

Empfänger 

Kreditornr 

Rechnungnr 

Brutto 

Typ 

ADSNr 

Verechneter Betrag 

Buchungssumme DTAUS 

Intercash öffnet das Dokument, sucht nach dem passenden Bankumsatz 

über den entsprechenden Gesamtbetrag und ersetzt diesen durch die 

jeweiligen Einzelpositionen, die sich im Avisdokument befinden. 
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Automatische Bankauszugsanalyse 

Klicken Sie auf die Schaltfläche Bankumsätze analysieren, um den 

Auswertungsvorgang zu starten. Wie bereits oben dargestellt, benötigt 

Intercash keine vordefinierten Kennbegriffe, um Bankauszüge entspre-

chend zuzuordnen. Stattdessen arbeitet das System über den sog. 

"Screeningzyklus", was ein Höchstmaß an Freiheit und damit auch an 

korrekter Zuordenbarkeit durch den Computer garantiert. Insbesondere 

bei der Analyse von debitorischen Verbindlichkeiten und deren Zuord-

nung zu den Stammdaten innerhalb des betriebswirtschaftlichen Stan-

dardsystems ergeben sich dadurch bislang ungeahnte Möglichkeiten der 

Arbeits- und Zeitersparnis. Selbst wenn der Zuordnungsprozess bei z.B. 

1000 neuen Bankauszügen theoretisch 10 Minuten benötigt, ist die Effi-

zienz bei einer 95 % Erkennungsrate ausgesprochen hoch. Die verblei-

benden 5 %, die das System auf Grund der vorhandenen Daten nicht zu-

ordnen kann, werden in der separaten Liste für nicht zuordenbare Bank-

auszüge dargestellt. 

Analysezeiträume 

Die Bankauszugsanalyse kann auf bestimmte Zeiträume eingeschränkt 

werden, und zwar nach Datum des Bankbeleges oder nach Datum der 

OP. 

Buchung monatsweise nach Bankbeleg 

Dies ist der Normalfall in den meisten Buchhaltungen. Nach Abschluss 

des Monats werden alle Bankbelege aus diesem Monat gebucht. 

Klicken Sie hierzu auf den Button Zeiträume unterhalb der Bankauszug-

liste. Es öffnet sich ein Fenster, in dem Sie den gewünschten Monat 

auswählen können. Danach werden nur die Bankauszüge des entspre-

chenden Monats zur Analyse dargestellt. 

Falls Sie den Zeitraum nach Valutadatum wählen wollen, aktivieren Sie 

die entsprechende Option. 

Kontierung 

Konto für nicht zuordenbare Positionen 

Es öffnet sich das abgebildete Fenster, nachdem Sie auf Bankauszugs-

belege analysieren geklickt haben.  
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Spezifizieren Sie das Konto für nicht zuordenbare Positionen, sofern 

noch nicht vorhanden. 

Bankkontenspezifisches Konto für nicht zuordenbare Positionen 

Unter Umständen findet sich ein roter Text unterhalb des Eingabefelds. 

Dabei handelt es sich um ein bankkontenspezifische Beschreibung, 

wenn ein separates Konto für nicht zuordenbare Position verwendet wer-

den soll. Dieses Konto haben Sie in der Eingabeform des entsprechen-

des Bankkontos auf der 2. Registerkarte zuvor eingetragen. Sofern Sie 

diese Einstellung wünschen, brechen Sie den Vorgang jetzt ab und holen 

den Eintrag nach. 

Ein solches bankkontenspezifisches Konto ist nur dann wirksam, wenn  

- alle aktuell zu analysierenden Bankumsätze nur von ei-

nem einzigen Bankkonto stammen 

- wenn zu diesem Bankkonto in den Stammdaten auf der 

2. Registerkarte ein entsprechender Konteneintrag vor-

genommen worden ist 

Ist dies der Fall, dann werden alle Buchungen zu nicht zuordenbaren 

Bankumsätzen auf dieses bankkontenspezifische Konto gebucht, und 

nicht, wie im Standard, auf das allgemeine Konto für nicht zuordenbare 

Positionen. 

Bankkontenspezifische Reihenfolge der Analyse 

Auf Reigsterkarte 2 der Eingabeform von Banken kann über die Option 

„Kred. Analyse vor deb. Analyse bei Gutschriften“ eingestellt werden, 

dass Intercash Bankgutschriften zunächst kreditorischen OP´s und bei 

Nichtzuordenbarkeit in einem nächsten Schritt debitorischen OP´s zuzu-

ordnen versucht. Diese Option wird, sofern aktiv geschaltet, dann wirk-

sam, wenn Sie in Intercash  nur diese eine Bank bearbeiten. Bei Analyse 

von mehreren Banken gleichzeitig funktioniert diese Option nicht. 

Beispiel: Automobilkonzern überweist Geld im Rahmen von kreditori-

sche Gutschriften, die in der Fibu als Gutschriften mit vollständiger OP-

Nummer gebucht sind. Nach herkömmlicher Analysereihenfolge beginnt 

Intercash mit der Analyse von debitorischen OP´s, zumal bei Bankgut-

schriften die Wahrscheinlichkeit, dass es sich um Bezahlung von debito-

rischen OP´s handelt, größer ist als die Gutschrift von OP Kreditoren. 

Dabei passiert es, dass falsch positive Zuordnungen für OP Debitoren 

durchgeführt werden, und der entsprechend richtige OP Kreditor nicht 

mehr adressiert wird, weil Intercash die Analyse für den entsprechenden 

Bankumsatz vorher bereits abbricht. Durch Umkehrung der Analyserei-
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henfolge (zuerst OP Kreditoren, danach OP Debitoren) kann dieser Ef-

fekt vermieden werden.  

Einschränkung der OP´s auf eine bestimmte Buchungs-

periode 

Normalerweise sollte diese Option nicht aktiviert werden. 

Bei Auswahl eines Zeitraumes werden nur diejenigen OPs in die Analyse 

einbezogen, deren Rechnungsdatum innerhalb des angegebenen Zeit-

raumes liegt, man kann hier also prüfen, ob z.B. die Rechnungen, die im 

August erstellt wurden, bereits bezahlt sind. 

Nicht zuordenbare Bankauszugspositionen erneut prä-

sentieren 

Bankbelege, denen keiner dieser OPs zugeordnet werden konnte, wer-

den als nicht bearbeitet für zukünftige Analysen zur Verfügung gestellt 

und nicht verbucht. Diese Vorgehensweise hat natürlich zur Folge, dass 

damit kein aktueller Banksaldo geprüft werden kann und dass die Zuord-

nungsquote geringer wird, da nicht gesichert ist, dass die gewählten OPs 

auch bereits bezahlt sind. 

Systemzuordnung 

Die Analyse wird durch Klick auf den Button Bankauszugsbelege ana-

lysieren gestartet. 

Nach Abschluss des Zuordnungsvorgangs wechselt Intercash automa-

tisch auf das 2. Register des Layouts und stellt dar, welche Positionen im 

einzelnen bearbeitet wurden, welche Vorgänge in welcher Weise zuge-

ordnet und welche auf Grund mangelnder Informationen nicht zugeordnet 

werden konnten. 

In der untersten Tabelle sind alle automatisch generierten Buchungssät-

ze dargestellt. Die abgebildeten Buchungssätze befinden sich zum ge-

genwärtigen Zeitpunkt in einem Zwischenspeicher und haben noch keine 

buchhalterische Relevanz im Sinne der ordnungsgemäßen Buchführung. 

Die Übernahme geschieht zu einem späteren Zeitpunkt, was an entspre-

chender Stelle ausführlich beschrieben wird. Intercash verwaltet Anzah-

lungen, Teilzahlungen, Skontierungen, Mehrfachzahlungen und Gutha-

benbuchungen. 

Wenn Sie im folgenden Fenster einen beliebigen Eintrag markieren, wird 

Ihnen sofort der zugehörige Bank-/Buchungsbeleg angezeigt. 



Copyright SOFTMARK AG, Hirtenweg 2a, 82031 Grünwald, Germany 

70 Bankauszugsanalyse  Handbuch Intercash 

Kontextmenü für Bankumsätze 

Kontextmenü für Buchungen 

Symbolleiste für Bankumsätze 

 

1. Filter an: Nur die zum Umsatz gehörigen Buchungen werden an-

gezeigt 

2. Filter aus: Alle Buchungen werden angezeigt 

3. Alle Bankumsätze anzeigen 

4. Nur die zugeordneten Bankumsätze anzeigen 

5. Nur die zugeordneten, aber fraglichen Bankumsätze anzeigen 

6. Nur die nicht zugeordneten Bankumsätze anzeigen 

Filterbeschreibung 

 

Symbolleiste für Buchungssätze 

 

1. OP-bezogene Bearbeitung eines Bankumsatzes 

2. Retrievalbearbeitung bei Sachkontenbuchung 

3. Buchungssatz löschen 

4. Buchungssatz bearbeiten 

Symbole für Bankumsätze 

 Automatisch zugeordneter Vorgang 

 Fraglicher, automatisch zugeordneter Vorgang 

 Nicht zugeordneter Vorgang zur Nachbearbeitung 

 Markierter Vorgang zur gemeinsamen Verbuchung 

Kontenauswahl 

Über dieses Popup-Menü können Sie zwischen den einzelnen Konten 

wechseln oder auch alle Bankumsätze zu allen Konten anzeigen. Diese 

Funktion ist nur dann relevant, wenn Sie tatsächlich auch mehrere Bank-

konten gleichzeitig durch Intercash analysieren. 

Klammerfunktion 
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Sobald Sie einen Bankumsatz in der oberen Liste auswählen, erscheinen 

in der unteren Liste die dazugehörigen Buchungssätze in einer Klammer, 

wobei der 1. Buchungssatz zusätzlich noch aktiv ausgewählt ist. Umge-

kehrt funktioniert es analog: Bei Auswahl eines Buchungssatzes, entwe-

der durch Mausklick oder durch Betätigung der Pfeiltaste rauf und runter 

werden immer die entsprechenden Buchungssätze geklammert und der 

dazugehörige Bankumsatz in der oberen Liste aktiviert. 

Buchungseditor 

Sobald Sie einen Buchungssatz in der unteren Liste aktivieren, erschei-

nen die entsprechenden Positionen im Buchungseditor. 

 

Bei Änderung eines der Feldinhalte wird der entsprechende Wert unmit-

telbar in die Buchungsliste übernommen. 

Saldenabgleich 

 

Intercash führt während des Buchens einen laufenden Saldenabgleich 

durch, indem der Saldo der aktuell in Bearbeitung befindlichen Bankum-

sätze mit dem Saldo aller erzeugten Buchungssätze verglichen wird. Die 

Saldendifferenz muss immer den Wert Null ergeben, sonst wird Intercash 

im Rahmen des Exportvorgangs für Buchungssätze abbrechen. 

Navigation 

Kurzbefehl: Pfeil rauf bzw. Pfeil runter navigiert innerhalb der oberen Lis-

te der Bankumsätze 

Kurzbefehl: Strg-Pfeil rauf bzw. Strg-Pfeil runter navigiert innerhalb der 

unteren Liste der Buchungssätze. Der in der Liste aktivierte Buchungs-

satz erscheint automatisch mit den entsprechenden Eingabefeldern. Eine 

Änderung dieser Eingabefelder führt zu einer automatischen Aktualisie-

rung der Einträge in der Buchungsliste. Achten Sie darauf, dass eine Än-

derung des Betragsfeldes zu einer Saldendifferenz führt, die beim Export 

der Buchungssätze in das Buchungsmetafile durch Intercash moniert 

werden wird. 
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Doppelklick auf eine Position innerhalb der Bankumsatzliste bzw. Strg-N 

bzw. Funktion „Abgleichen“ über das Kontextmenü: Es öffnet sich folgen-

de Fenster, von dem aus Sie in die OP-Listen debitorisch oder kredito-

risch weitergelangen, um entsprechende OP´s auszuwählen.  

Kurzbefehl: Alternativ kann dieses Fenster auch über die Kurzbefehle 

Strg-D (für Debitoren) bzw. Strg-K (für Kreditoren) bzw. Strg-O (für OP´s) 

aktiviert werden. Wenn Sie z.B. einen Bankumsatz haben, der durch 

Auswahl eines oder mehrere OP´s debitorisch zu buchen ist, dann wäh-

len Sie 2-mal den Kurzbefehl Strg-D. Es öffnet sich dann einmal das un-

ten abgebildete Fenster, und im Anschluss daran gleich noch das Aus-

wahlfenster für OP Debitoren. 

 

Markierung der Bankumsätze 

Die zuordenbaren Vorgänge sind alle jene Bankumsätze, die auf Grund 

verschiedener Identifikationsmechanismen durch Intercash eindeutig er-

kannt und verbucht werden. Bei Lastschriftverfahren oder Daueraufträ-

gen handelt es sich beispielsweise um den vorgegebenen Identifikati-

onsbegriff, den der Benutzer im Rahmen einer wiederkehrenden Bu-

chung festzulegen hat. Im Rahmen von debitorischen offenen Posten ist 

die Zuordnung erfahrungsgemäß am schwierigsten, wobei das System 

hier über verschiedene Möglichkeiten der Zuordnung verfügt. Sicher zu-

ordenbare Bankumsätze werden mit einem grünen Haken gekennzeich-

net, fraglich zuordenbare Bankumsätze mit einem Fragezeichen. In der 

Regel handelt es sich dabei nicht um Falschzuordnungen, sondern um 

noch offene Fragen betreffend Skontoabzüge, Fristenüberschreitungen, 

Verrechnung von Rücklastschriften bei Sammeltransaktionen und der-

gleichen. 

HINWEIS: Wenn Ihnen unklar ist, auf Grund welcher Identifikationskrite-

rien die einzelnen Positionen zugeordnet worden sind, wählen Sie den 

Vorgang aus und gehen auf die Funktion "Kommentar" im Kontextmenü 

der rechten Maustaste. Intercash springt dann im Kommentarfenster au-

tomatisch an die entsprechende Stelle. Die Funktionstaste F4 führt zum 

Kommentar über automatisch zugeordnete Bankumsätze und F6 zum 

Kommentar der korrespondierenden Buchungssätze. 

Mit Fragezeichen markierte Umsätze 

Rote Fragezeichenmarkierungen entsprechender Bankumsätze zeigen, 

dass Intercash hier Zusatz- oder Bestätigungsinformationen benötigt. 
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Diese Vorgänge müssen in jedem Fall nachbearbeitet werden, da es sich 

möglicherweise um eine Fehlzuordnung handeln kann. 

Klicken  Sie doppelt auf den Eintrag. Alternativ wählen Sie im Kontext-

menü über die rechte Maustaste den Menüpunkt “Abgleichen” oder betä-

tigen die Kurzwahl Strg-N (für Nachbearbeiten). 

Es öffnet sich ein interaktiver Dialog, in dem Sie erläutert bekommen, 

welche Angaben noch zur Komplettierung des Vorgangs fehlen (z.B. 

Teilzahlung mit der Frage, ob es sich um eine Teilzahlung oder um einen 

Skontoabzug handelt u.v.m.) 

Sollte die von Intercash an dieser Stelle formulierte Frage bereits zu be-

antworten sein, bestätigen Sie über die entsprechend bezeichneten 

Schaltflächen „Zahlung/Teilzahlung“ bzw. „Skonto“.  

Ist der Vorgang an dieser Stelle noch nicht klar, so wählen Sie die Schalt-

fläche „Bearbeiten“. Es öffnet sich dann das im folgenden beschriebene 

Fenster. 

HINWEIS: Wichtig ist es, nach Möglichkeiten den interaktiven Dialog von 

Intercash zu nutzen, um von vornherein zu wissen, welche Auffälligkeiten 

beachtet werden müssen. Würde man als Anwender einfach gleich in die 

Nachbearbeitungsliste wechseln, gingen wichtige Informationen verloren, 

die man für eine schnelle Nachbearbeitung benötigt. 

OP zuordnen 

Falls die von Intercash durchgeführte Zuordnung falsch sein sollte, wäh-

len Sie die Funktion Buchung nachbearbeiten.  

Es öffnet sich das Bearbeitungsfenster. Dieses Nachbearbeitungsfenster 

erhalten Sie auch, wenn Sie, wie zuvor beschrieben, auf die Schaltfläche 

„Bearbeiten“ innerhalb des interaktiven Dialogs von Intercash klicken. 

Hier können Sie die falschen Buchungssätze löschen und durch Klick auf 

OP Debitoren/Kreditoren die entsprechende OP-Liste zur Auswahl öff-

nen. 

Im folgenden ist dies am Beispiel der OP Debitoren dargestellt. 

HINWEIS: Klicken Sie nicht vorher auf die Neu-Schaltfläche, um erst ei-

nen Buchungssatz anzulegen und danach in die entsprechende OP-

Liste. In diesem Fall würde Intercash fälschlicherweise 2 Buchungssätze 

erzeugen, einmal einen Leerbuchungssatz und einmal den korrespondie-

renden OP-Buchungssatz. Klicken Sie stattdessen gleich auf die ent-

sprechende OP Debitoren bzw. Kreditoren Schaltfläche. 
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Im grau hinterlegten Fenster oben sehen Sie den Bankauszugstext, was 

die Auswahl der entsprechenden OPs erleichtert. 

 

Navigation 

Pfeil rauf und runter: Hiermit bewegen Sie sich innerhalb der Liste von 

Offenen Posten rauf und runter 

Pfeil rauf und runter mit gedrückter Strg-Taste: Hiermit bewegen Sie 

sich innerhalb der Liste von Offenen Posten rauf und runter und markie-

ren bzw. demarkieren Sie die zuvor markierte Zeile 

Pfeil links und rechts: Hiermit markieren bzw. demarkieren Sie die zu-

vor markierte Zeile 

Tippen einer Taste: Hier öffnet sich das Suchdialogfenster 

 

Kontextmenü zur Auswahl von OP´s 

Markieren F8: Mit dieser Funktion bzw. mit der F8-Funktionstaste oder 

mit Doppelklick markieren bzw. demarkieren Sie einen bestimmten OP. 

Erkennbar ist der Markierungsstatus an dem Sternchen ganz links in der 

Spalte „A“ für Aktiv. Zusammen mit der Aktivierung wird der Wert in der 

Spalte „Zahlung“ mit dem Wert in der Spalte „Betrag“ gleichgesetzt. Das 

bedeutet, dass Intercash davon ausgeht, dass der gesamte Betrag be-

zahlt wird, dass also Zahlungsbetrag gleich Brutto Rechnungsbetrag. 

In einem unten rechts dargestellten Summenfeld sind alle in der Aus-

wahlliste für OP Debitoren/ OP Kreditoren abgebildeten OP´s saldenmä-

ßig ausgewiesen, unabhängig davon, ob der jeweilige OP markiert ist 

oder nicht. 

Im Rahmen der Markierung zählt Intercash rechts oben die Summen mit 

und errechnet die Abweichung vom Bankbetrag. Wenn alle durch den 

Bankbeleg bezahlten Vorgänge erfasst sind erstellen Sie die entspre-

chenden Buchungssätze durch Klick auf Buchen. 

Beachten Sie bitte, dass Intercash bei mehreren Buchungen zu einem 

Bankbeleg mit und ohne Skonto einen Gesamtskontosaldo errechnet und 

diesen anteilig auf die Buchungen verteilt. Wenn Sie dies nicht wün-

schen, sondern pro OP selektiv Konditionen vergeben wollen, lesen Sie 

bitte im folgenden unter „Bearbeiten F11“ weiter. 

Alle markieren F6: Mit dieser Funktion können alle OP-Posten in einem 

Schritt markiert werden. Das ist von besonderem Wert bei Sammelbu-
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chungen zu einem Debitor/ Kreditor, die u.U. im Saldo mit dem Bankbu-

chungsbetrag übereinstimmen. 

Alle demarkieren F7: Mit dieser Funktion können alle OP-Posten in ei-

nem Schritt markiert werden. Das ist von besonderem Wert bei Sammel-

buchungen zu einem Debitor/ Kreditor, die u.U. im Saldo mit dem Bank-

buchungsbetrag übereinstimmen. 

Bearbeiten F11: Mit dieser Funktion bearbeiten Sie einen bestimmten 

OP und definieren den Zahlungsbetrag bzw. einen evtl. Skonto in Form 

eines Betrags bzw. eines Prozentsatzes. Sobald Sie einen Zahlungsbe-

trag eingeben, der vom OP Betrag abweicht, fragt Intercash, ob die Diffe-

renz als Skonto ausgebucht werden soll. Dabei sind Berechnungen in 

beide Richtungen möglich: Wenn der Zahlungsbetrag größer ist als der 

OP Betrag bei einem positiven OP Betrag, dann schlägt Intercash vor, 

einen negativen Skonto zu buchen, ansonsten einen positiven Skonto. 

Analog verhält es sich bei negativen OP Beträgen, wo Skonti auch mit 

positiven oder negativen Beträgen gebucht werden können. Wenn es 

sich um eine Teilzahlung handelt, verneinen Sie die Frage, ob die Diffe-

renz als Skonto gebucht werden soll. Im anderen Fall, d.h. bei skontier-

barer Zahlung, wird automatisch der daraus resultierende Skontobetrag 

und Skontoprozentsatz durch Intercash errechnet. Wenn Sie den Wert im 

Feld Skontobetrag ändern, werden automatisch Zahlungsbetrag und 

Skontoprozentsatz berechnet. Wenn Sie den Wert im Feld Skontopro-

zentsatz ändern, werden automatisch Zahlungsbetrag und Skontobetrag 

berechnet. 

Skonto: Mit dieser Funktion aktivieren bzw. deaktivieren Sie die Skonto-

funktion für einen ausgewählten OP. Das bedeutet, dass der entspre-

chende Vorgang dann mit bzw. ohne den vorgegebenen Skonto gebucht 

werden wird. 

Alle OP´s zu diesem Kontakt anzeigen: Mit dieser Funktion zeigen Sie 

alle OP´s an, nachdem Sie zuvor einen entsprechenden Kontakt z.B. 

durch Suche dargestellt haben. 

Alle OP´s zu Kontakt und Datum markieren: Mit dieser Funktion mar-

kieren Sie alle OP´s zu einem zuvor ausgesuchten Kontakt, wobei zu-

sätzlich noch ein Datumsbereich anzugeben ist, innerhalb dessen die 

entsprechenden OP´s liegen müssen. 

Alle F5: Mit dieser Funktion zeigen Sie alle OP´s an. Aus Performance-

gründen ist die Zahl der angezeigten OP´s auf 150 Vorgänge begrenzt. 
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Suchen F4 oder einfach auf irgendeine Taste öffnen Sie das Suchfens-

ter, in dem Sie nach beliebigen Einträgen suchen können, also OP-

Nummern oder Teilen davon, Namen, Beträgen, Kundennummern, etc. 

Kombinatorik F9: Nach Auswahl eines Debitors/ Kreditors in der Aus-

wahlliste für OP Debitoren/ OP Kreditoren kann die Rekombinatorikfunk-

tion aktiviert werden. Über den entsprechend bezeichneten Button sucht 

Intercash dann alle OP´s zusammen, die in Summe den Bankumsatzbe-

trag ergeben. 

Auswahl F3: Mit dieser Funktion zeigen Sie die durch den Anwender ak-

tivierten OP´s an und blenden alle anderen aus der Auswahl aus. 

Vollen Rechnungsbetrag buchen: Diese Option bewirkt, dass alle Be-

träge der ausgewählten Positionen vollständig gebucht werden, auch 

wenn die Summe der Einzelbeträge nicht mit dem Betrag der Bankaus-

zugsposition übereinstimmt, sondern darüber liegt. Entsprechend bucht 

Intercash keine automatischen Skonti, sondern generiert eine zusätzliche 

Buchungszeile, in der der Differenzbetrag mit umgekehrten Vorzeichen 

steht. Entscheidend ist, dass der Gesamtsaldo stimmt. 

Beispiel: Es werden 2 Kreditoren bezahlt, einer über 200 € mit 3% Skon-

to und einer über 100€ ohne Skonto, d.h. Überweisungsbetrag ist 294 €. 

Intercash wird den errechneten Skonto von 6 € verteilen, Sie erhalten ei-

nen Buchungssatz über 98 € mit 2 € Skonto und einen über 296 € mit 4 € 

Skonto, der Skontosatz insgesamt beträgt dadurch 2%. 

Dies führt insbesondere bei der Sammelzahlung mehrerer Kreditoren, die 

zu einem einzigen Bankbeleg gebucht werden, unweigerlich zu Fehlern, 

da hier allen Kreditoren ein gleichmäßiges Skonto angerechnet wird. 

Buchungsreihenfolge 

Die markierten OP´s werden nach einer definierten Reihenfolge durch In-

tercash abgearbeitet: 

1. OP´s mit deklariertem Skonto, mit positivem und negativen 

Vorzeichen 

2. OP´s ohne Skonto mit negativen Vorzeichen 

3. OP´s als deklarierte Teilzahlungen mit positiven Vorzeichen 

4. Restliche OP´s, wobei bei etwaigen Saldendifferenzen durch 

Intercash der daraus resultierende Skonto berechnet und 

vorgeschlagen wird. Akzeptiert der Anwender den Vorschlag, 

bucht Intercash den Skonto, ansonsten kommt es zu Teilzah-

lungen 



 

Handbuch Intercash Bankauszugsanalyse 77 

Verrechnen von OP Debitoren und Kreditoren 

und Sachkontenbuchungen 

Beispiel: Gutschrift von 100 € im Bankumsatz  

Dahinter verbergen sich 4 OP Kreditoren, davon 2 Rückgutschriften, 2  

reguläre OP Kreditoren, davon 1 Vorgang mit einem definierten Skonto 

von 3 %, der 2. Vorgang ohne Skonto. Alle Positionen werden entspre-

chend über den Button OP Kreditoren ausgewählt und nach Aktivierung 

und Festlegung der Skontokriterien durch Intercash gebucht. Es entste-

hen 5 Buchungssätze, der 5. Buchungssatz beschreibt die Differenzbu-

chung zum Ausgleich zu den 100 € im Bankumsatz. Danach auf OP De-

bitoren klicken, 2 reguläre OP´s und 1 Rücklastschrift auswählen, bu-

chen. Sofern der Gesamtbetrag vom Bankumsatzbetrag differiert, fragt 

Intercash, ob die Differenz als Skonto gebucht werden soll. Dazu kommt 

dann noch eine Sachkontenbuchung. 

Empfohlene Vorgehensweise: 

1. Zuerst die OP Kreditoren buchen. Dabei können Sie einzelne Posi-

tionen effektiv durch Eintippen eines entsprechenden Suchbegriffes 

suchen und markieren. Mehrfachmarkierungen sind genauso zuläs-

sig wie Mehrfachsuchen, d.h. nach Markierung einer 1. Portion kön-

nen Sie einfach durch Eintippen eines nächsten Suchbegriffes die 

nächste Portion an Daten suchen und davon wiederum einen oder 

mehrere davon markieren. Um zu sehen, welche Positionen aus 

u.U. mehreren Suchläufen bereits markiert sind, klicken Sie auf die 

Schaltfläche “Auswahl (F3)”. Der entsprechende Saldo wird oben 

rechts angezeigt. 

2. Klicken Sie auf “Buchen”. Es entsteht eine Liste von Einzelbuchun-

gen, pro OP Kreditor eine Buchung, und eine Restbuchung mit der 

Bezeichnung “Differenzbuchung”. Diesen Buchungssatz bitte kei-

nesfalls löschen, da Intercash auf Grund dieses Differenzbetrages 

weiß, welcher Rest noch zur Verteilung auf etwaige OP Debitoren 

zur Verfügung steht. 

3. Als nächstes auf OP Debitoren klicken, die einzelnen OP´s selektie-

ren, markieren und schließlich buchen. Wenn der Saldo des Diffe-

renzbuchungssatzes, der in der Folge gelöscht wird, nicht mit dem 

Saldo der OP Debitoren übereinstimmt, entsteht entweder eine 

Überzahlungsbuchung (bei Saldo Rest > Saldo OP Debitoren) bzw. 

der Vorschlag zur Skontierung (resultiert dann in entsprechenden 

Skonti oder alternativ in Einzelteilzahlungen).  
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4. Sachbuchungen, die nicht OP-basierend ist, sollen zuletzt gebucht 

werden. So ist es denkbar, dass z.B. eine Überzahlung noch übrig 

geblieben ist, die man dann entsprechend einfach mit einem ande-

ren Gegenkonto kontieren muss, Konto und Betrag sind bereits vor-

handen. Denkbar wäre auch, dass aus dem einen Überzahlungsbu-

chungssatz mehrere Sachbuchungen werden sollen. Dazu den 

Überzahlungsbuchungssatz in Betrag und Gegenkonto korrigieren, 

dann auf die Schaltfläche “Neu” klicken, worauf ein neuer Bu-

chungssatz über den Restbetrag entsteht. Dieser Vorgang kann be-

liebig oft wiederholt werden, bis schließlich die Liste der Sachbu-

chungen fertiggestellt ist. 

5. Als letzten Schritt auf “Buchen” klicken. Intercash kontrolliert noch-

mals den Saldo und vergleicht diesen mit dem Bankumsatzbetrag. 

Bei Übereinstimmung werden die Buchungssätze übernommen und 

der Bankumsatz erscheint in der Liste der zuordenbaren Bankposi-

tionen. 

Gegenkonto 

Wenn Sie “k” als einzelnen Buchstaben in das Feld für Gegenkonto ein-

geben, bedeutet das für Intercash, dass Sie ein Konto in die Intercash-

eigene Datenbank aufnehmen wollen, um bei künftigen Buchungen den 

korrespondierenden Buchungstext angezeigt zu bekommen. Das betrifft 

insbesondere Sachkontenbuchungen, die nicht über die Auswahl eines 

OP´s entsteht, sondern durch den Anwender jedesmal händisch einge-

ben werden müssen. Entsprechend bleibt immer eine Unsicherheit, die 

man durch Eingabe des entsprechenden Kontos in die eigene Datenbank 

minimieren kann. 

Geben Sie an dieser Stelle ggf. alle Sachkonten der Reihe nach ein, um 

entsprechende Positionen bei künftigen Buchungsvorgängen immer 

gleich schon parat zu haben. Intercash zeigt die zum angegebenen Ge-

genkonto hinterlegte Beschreibung dann unterhalb der Buchungsliste im 

Nachbearbeitungsfenster an. 

Das gleiche Prinzip gilt, wenn der Anwender eine entsprechende Bu-

chungsvorlage nicht über das Kürzel „K“ aus der Liste auswählt, sondern 

einen passenden Begriff in das Feld „Gegenkonto“ einträgt, zu dem In-

tercash dann entsprechend in der Liste der Buchungsvorlage einen Ein-

trag findet. 
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Branchware: In Branchware wird der Anwender aufgefordert, einstellige 

Eingaben in die Felder KST, Steuer, DB durch die entsprechend voll-

ständigen Angaben zu ergänzen. 

 

Platzhalter für Buchungstext und Beleg 2 

Sie können die Felder für Buchungstext sowie für Beleg 2 innerhalb der 

Buchungsliste von Retrievals als auch im Fenster für nachzubearbeiten-

de zugeordnete Positionen mit der Tastatur steuern. Das geschieht über 

die Buchstaben "i" und "b". Wenn Sie über die Schaltfläche "Neu" bzw. 

die Tastekombination Strg-Enter einen neuen Buchungssatz angelegt 

haben und in den Buchungstext den Buchstaben "i" eingeben (als einzel-

nen Buchstaben) und unmittelbar danach auf "Tab" oder "Enter" drücken, 

um zum nächsten Eingabefeld zu springen, so öffnet sich ein Fenster mit 

der Auswahl an Identifikationsbegriffen, die Intercash aus dem Verwen-

dungszweck des Bankauszugsbelegs entnommen hat.  

Per Pfeiltaste nach oben und nach unten können Sie den gewünschten 

Begriff auswählen und mit OK bzw. Enter bestätigen. Der Verwendungs-

zweck oder der von Ihnen ausgewählte Teil davon steht anschließend im 

Feld des Buchungstextes bzw. im Feld Beleg 2, je nach dem, von wo Sie 

aus gestartet sind.  

Analog verhält es sich, wenn Sie den Buchstaben "b" eingeben (als ein-

zelnen Buchstaben) und unmittelbar danach auf "Tab" oder "Enter" drü-

cken, um zum nächsten Eingabefeld zu springen. Wiederum öffnet sich 

das Fenster, diesmal allerdings mit der Auswahl der bereits früher ange-

legten Buchungstexte. Diese Situation bietet sich z.B. an, wenn man im-

mer wiederkehrende Buchungstexte hat, die aber immer leicht abgewan-

delt werden müssen, um den Sachverhalt genau zu treffen, und darü-

berhinaus nicht im Verwendungszweck des Bankauszugs enthalten sind. 

Sollte innerhalb der Vorlage für Buchungstexte ein „xxx“ enthalten sein, 

ist das ein Hinweis für Intercash, dass hier noch Angaben fehlen. Ent-

sprechend öffnet sich das folgende Fenster, wo Sie den „xxx“-Bereich 

entsprechend ergänzen. 

Wenn Sie in das Feld „Buchungstext“ nur eine Zahl eingeben, z.B. den 

Wert „2“, dann bedeutet das für Intercash, dass die 2. Zeile aus der Liste 

der Identifikationsbegriffe ausgelesen und in das Feld „Buchungstext“ 

eingesetzt werden soll. 
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Nur Personenkonto übernehmen 

Wenn Sie in die OP-Liste wechseln, um einen entsprechenden OP zu 

suchen, dieser aber dort nicht vorhanden ist, weil im Fibu-Vorsystem 

nicht gebucht, verlassen Sie das Fenster über die Abbrechen-

Schaltfläche. Intercash fragt nach, ob ein entsprechender Buchungssatz 

erstellt werden soll. Wenn Sie auf „Nein“ klicken, bleibt die Buchungs-

maske leer. Wenn Sie mit „Ja“ bestätigen, erzeugt Intercash einen Diffe-

renzbuchungssatz über den entsprechenden Betrag im Bankumsatz, wo-

bei das Personenkonto des zuletzt ausgewählten Debitors/ Kreditors in 

das Feld „Gegenkonto“ eingetragen wird. Dabei handelt es sich immer 

um das Personenkonto des in der OP Liste aufgeführten 1. Debitors/ 

Kreditors.  

Duplizieren 

Diese Funktion ermöglicht die Vervielfachung eines Buchungssatzes, 

ausgehend von mind. 1 Buchungssatz in der Liste. Die entsprechende 

Schaltfläche trägt die Bezeichnung „Dupl.“ 

Beispiel: Es handelt sich um eine Avisezahlung, bezugnehmend auf 

mehrere OP´s, die allesamt nicht im Fibu-System gebucht sind und ent-

sprechend auch nicht in Intercash zur Verfügung stehen. Entsprechend 

wird der Bankumsatz als nicht zuordenbar ausgewiesen. Im Rahmen der 

Nachbearbeitung besteht das Ziel nun darin, mehrere Buchungssätze zu 

erzeugen, für einen bestimmten Debitor oder Kreditor, mit Bezugnahme 

auf einzelne Op´s unter Angabe der jeweiligen OP-Nummer.  

Die empfohlene Vorgehensweise ist wie folgt: Gehen Sie in die OP-Liste, 

suchen Sie nach dem entsprechenden Kontakt (Debitor bzw. Kreditor), 

verlassen das Fenster über Abbrechen und bestätigen mit „Ja“, dass Sie 

eine Differenzbuchung anlegen wollen. Damit steht nun 1 Buchungssatz 

in der Buchungsliste des Retrievalfensters, mit dem Personenkonto im 

Gegenkonto und dem Betrag des Bankumsatzes. Einzig im Buchungstext 

sollten Sie nun einen entsprechenden sinnvollen Eintrag durchführen. Ist 

dies geschehen, klicken Sie auf die Schaltfläche „Dupl“. Es öffnet sich ein 

Fenster, in dem Sie den Teilbetrag eingeben. Dieser Betrag wird vom 

Buchungsbetrag des 1. Buchungssatzes abgezogen und als separater 

Buchungssatz angelegt, jeweils unter Übernahme von Gegenkonto und 

Buchungstext. Diesen Vorgang wiederholen Sie so oft, bis die erwünsche 

Zahl von Buchungssätzen erreicht ist. Zuletzt geben Sie jetzt noch in den 

Belegfeldern evtl. die entsprechenden OP-Nummern ein. 
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Resultat: Sie können innerhalb von kurzer Zeit große Zahlen von Bu-

chungszeilen erzeugen, indem Sie die Informationen der zuvor erzeugten 

Buchungszeile als automatische Vorlage verwenden. 

Verteilen 

Innerhalb des Popup´s links über der Buchungsliste finden Sie eine Aus-

wahl von verschiedenen Feldern, die Sie, ausgehend von dem 1. Bu-

chungssatz, auf die restlichen Buchungssätze automatisch verteilen kön-

nen. 

Automatische Korrekturfunktion bei Rundungs-

fehlern 

Bei verteilten Skonti im Rahmen von Sammeltransaktionen kam es im-

mer wieder zu Rundungsfehlern von 0,01 €. Dies wurde dem Anwender 

gemeldet, sobald er ein Retrieval abspeichern wollte. Entsprechend 

musste er den Skontobetrag um 1 Cent erhöhen oder vermindern, was 

zur automatischen Korrektur des Buchungsbetrags führte. Intercash führt 

die Korrektur bei 1 Cent Differenzen automatisch durch. 

Manuelle Betragskorrektur 

Sollte es zu einem Rundungsfehler bei der manuellen Selektion von 

OP´s im Rahmen der Nachbearbeitung kommen, was auf Grund der ak-

tuellen Überarbeitung ohnehin nicht mehr passieren dürfte, war es bis-

lang oft mühsam, Cent-Abweichungen im Skontobereich zu korrigieren. 

Dies ist nun automatisch gelöst, indem die Reduktion des Skontobetrags 

z.B. um 1 Cent automatisch zur Zunahme des gebuchten Betrags um 

den gleichen Wert führt. Der automatische Ausgleich für Rundungsdiffe-

renzen funktioniert nur bis zu einem Betrag von 5 Cent, darüberhinaus 

erfolgt keine automatische Korrektur des Buchungsbetrags. 

HINWEIS: Nach gesetzlicher Regelung ist der Anwender verpflichtet, die-

jenigen OP´s, die der Debitor bei Zahlung im Verwendungszweck angibt, 

auszubuchen, und nicht etwa auf ältere Positionen zurückzugreifen und 

erst einmal diese zu buchen, ob ein neuerer OP explizit ausgewiesen ist. 

Buchungssätze bearbeiten 

HINWEIS: Sofern ein rotes Sternchen angegeben ist, sollten Sie in jedem 

Fall über die Funktion “Abgleichen” den entsprechenden Vorgang nach-
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bearbeiten, und nicht unmittelbar die Funktion “Buchungssätze bearbei-

ten” auswählen. Diese Funktion ist der 1. nachgeschaltet und dient einzig 

dazu, vorher definierte Buchungssätze nochmals zu kontrollieren oder 

bei Bedarf auch zu verändern. 

Kommentar 

Diese Funktion beantwortet die Frage, auf Grund welcher Zuordnungskri-

terien Intercash den Bankumsatz wie angegeben identifiziert und ausge-

wählt hat. 

HINWEIS: Sie sollten diese Funktion der Kommentierung immer dann 

studieren, wenn Ihnen nicht klar ist, warum Intercash die Zuordnung in 

der vorgefundenen Weise durchgeführt hat. 

Anzeigen 

Diese Funktion zeigt den Inhalt des Bankumsatzes an. 

Klärungsschreiben 

Diese Funktion ermöglicht die automatisch Erstellung eines Klärungs-

schreibens, um einen Debitor über die noch offenen Rechnungsbeträge 

zu informieren. Ausgewiesen ist neben dem Zahlungsbetrag, dem Skon-

tobetrag, dem einbehaltenen Betrag und dem noch offenen OP-Saldo der 

resultierende Differenzbetrag. In den Feldern “Textanfang” und “Texten-

de” geben Sie die Kopf- und Fußzeilen des Schreibens ein. Wenn Sie 

später das Fenster über die OK-Schaltfläche schließen, fragt Intercash, 

ob die entsprechenden Eintragungen gespeichert werden sollen. Inter-

cash wird diese Felder dann beim nächsten mal in der zuletzt gesicher-

ten Ausprägung präsentieren. 

Den durch Intercash generierten Text können Sie weiterverfahren 

1. Als Datei exportieren, um diesen Text dann z.B. in das eigene Fir-

menpapier zu integrieren 

2. Drucken 

3. Als mail versenden, vorausgesetzt, alle hierzu notwendigen Internet-

Einstellungen sind vorhanden und das entsprechende mailing-Modul 

von Intercash wurde lizenziert 



 

Handbuch Intercash Bankauszugsanalyse 83 

Delcredereprovision 

Der Anwender hat die Möglichkeit, nachträglich noch Kostenbuchungen 

durchzuführen, z.B. im Rahmen von Delkredereprovisionen. Das ge-

schieht sehr effizient über Kurzbefehl. Hierzu gibt es jetzt einen Button 

mit der Bezeichnung "Delcredere". Sobald dieser nach Auswahl der OP´s 

angeklickt wird, fragt Intercash nach dem Kostenbetrag, sucht dann die 

OP-bezogene Buchungsposition mit dem höchsten Betrag heraus und 

verrechnet die Delkredereprovisionen entsprechend. 

Beispiel: Einkaufsgenossenschaften im landwirtschaftlichen Betrieb kau-

fen für Landwirte Güter ein und berechnen die entstehende Aufwändun-

gen in Form eines Kostenanteils an den Kunden. Damit entsteht eine Lis-

te von OP´s, die jede für sich u.U. skontiert zu buchen ist, und wo nach 

Abschluß aller skontierten Einzelbuchungen noch eine Kostenbuchung 

hinzugefügt werden soll. Gehen Sie in diesem Fall wie folgt vor: OP Liste 

öffnen, alle OP´s mit oder ohne Skonti auswählen, buchen, Delcredere 

anklicken, Kostenbetrag und Kontierungscode eintragen, fertig. Mit der 

OP-Buchung mit dem höchsten Buchungsbetrag wird der entsprechende 

Kostenteil verrechnet, und darüberhinaus eine eigene Kostenbuchung 

angelegt. Für den Fall, dass es sich um eine skontierte Buchung handelt, 

wird eine Skonto-Korrektur berechnet. 

Staffelung 

Die Staffelungsfunktion ist relevant, wenn mehrere OP´s jeweils über ei-

nen zu definierenden Teilbetrag bezahlt werden sollen, jeweils mit oder 

auch ohne Skontoabzug. 

Zur Erläuterung: Per Standard verteilt Intercash einen Bankumsatz auf 

mehrere OP´s, indem der entsprechende OP anteilig des jeweiligen OP-

Betrags als Teilzahlung verbucht wird. Damit würde keiner der teilbezahl-

ten OP´s vollständig ausgeziffert werden. Eine Alternative wäre, dass alle 

OP´s dem Alter nach vollständig ausgeziffert werden, solange, bis der 

noch verfügbare Betrag nicht mehr ausreicht. Entsprechend würde dann 

z.B. bei 5 OP´s nur die OP´s 1-3 vollständig ausgeziffert, der 4. Posten 

teilbezahlt und der 5. OP gar nicht mehr berücksichtigt. 

Beispiel: Kunde zahlt 290 € und führt im Verwendungszweck des Um-

satzes 3 OP´s auf, die er damit bezahlen möchte. Der Saldo dieser 3 

OP´s liegt bei 300 €.  

Damit ist nicht klar, ob der Kunde von allen 3 OP´s anteilig die fehlenden 

10 € noch begleichen wird, oder ob z.B. 2 OP´s damit vollständig ausge-



Copyright SOFTMARK AG, Hirtenweg 2a, 82031 Grünwald, Germany 

84 Bankauszugsanalyse  Handbuch Intercash 

ziffert werden sollen und für den letzten OP´s nur eine Teilzahlung in Hö-

he des OP-Betrags abzüglich der noch fehlenden 10 €.  

Entsprechend fragt Intercash zunächst, ob der Differenzbetrag als Skon-

to in Höhe von 10 % entsprechend 3,33 % gewährt werden soll.  

Wenn Sie auf “Nein” klicken, verteilt Intercash die Vorgänge als Teilzah-

lungen auf die einzelnen OP´s, jeweils entsprechend dem anteiligen OP-

Betrag. 

Wenn Sie allerdings keine Verteilung auf alle OP´s wünschen, sondern 

dem Alter nach vollständig ausgeziffen möchten, solange, bis der noch 

verfügbare Betrag nicht mehr ausreicht, dann sollten Sie zuvor die Option 

“Vollen Rechnungsbetrag buchen” aktiviert haben. Entsprechend würde 

dann nur die OP´s 1-2 vollständig ausgeziffert und der 3. Posten teilbe-

zahlt. 

Wenn Sie auf die Schaltfläche “Staffelung” klicken, steht Ihnen nun die 

Möglichkeit offen, den vorhandenen Buchungsbetrag des Bankumsatzes 

zu staffeln, indem jeder OP als Teilbetrag gebucht wird, jeweils mit oder 

auch ohne Skontoabzug. 

Dazu öffnet Intercash ein Fenster, in dem Sie nach dem Zahlungsbetrag 

und einem evtl. Skontobetrag für den jeweiligen OP´s gefragt werden. 

Nach Abschluß der Eingaben bestätigen Sie über die OK-Schaltfläche. 

Wenn der Skontobetrag ungleich 0, setzt Intercash den Steuercode des 

entsprechenden OP´s in das Feld “Steuerschlüssel Skonto” ein.  

Markierte Teilzahlungen bearbeiten 

Diese Funktion ist von Bedeutung, wenn Sie zahlreiche Markierungen in 

der Liste für zuordenbare Bankumsätze haben, welche aus Teilzahlun-

gen resultieren, und wo Intercash eine Markierung gesetzt hat, weil der 

Differenzbetrag jenseits der zulässigen Maximalgrenze für Skonti liegt. 

Nach herkömmlicher Vorgehensweise müßte der Anwender jeden Bank-

umsatz durch Doppelklick bzw. durch die Funktion “Abgleichen” nachbe-

arbeiten und bestätigen. Stattdessen können Sie nun mit der im folgen-

den beschriebenen Funktion alle Teilzahlungen auf einmal auswählen 

und in einer Sitzung demarkieren. 

Wenn Sie diese Funktion auswählen, erscheint ein neues Fenster, in 

dem alle zugeordneten Bankumsätze aufgeführt sind, zu denen es Teil-

zahlungsinformationen aus OP Debitoren gibt. 

Aufgeführt ist neben dem Bankumsatz auch der OP Betrag des 

entsprechenden Offenen Posten, die daraus resultierende Differenz und 
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Prozentsatz. Über das Kontextmenü können Sie dann die einzelnen 

Vorgänge aktivieren und deaktivieren. Sobald Sie über OK bestätigen, 

entfernt Intercash für alle demarkierten Positionen die roten Sternchen in 

der Liste der automatisch zugeordneten Bankumsätze im Hauptfenster. 

Mehrfachnachbearbeitung 

Diese Funktion ermöglicht Ihnen die Nachbearbeitung mehrerer nicht zu-

ordenbarer Bankumsätze in einer einzigen Sitzung  

Über den Kurzbefehl “Pfeiltaste links” bzw. über den Befehl “Markieren” 

im Kontextmenü können Sie innerhalb der Liste für nicht zuordenbare 

Positionen einen oder mehrere Zeilen markieren bzw. demarkieren. So-

bald Sie mehr als 1 Zeile markiert haben und dann den Befehl “Nachbe-

arbeiten” auswählen, erscheint nicht das übliche Retrievalfenster, son-

dern ein separates Eingabelayout, wo Sie Gegenkonto, Kostenstellen für 

3 Kostenkreise, Steuerschlüssel, Beleg 1, Beleg 2 und Buchungstext de-

klarieren können. Beachten Sie bitte, dass die Mehrfachmarkierung nur 

dann funktioniert, wenn alle Umsätze das gleiche Bankkonto betreffen. 

Sobald Sie die entsprechenden Eingabefelder befüllt haben, bestätigen 

Sie über OK. Intercash bucht dann für jede Bankumsatz einen separaten 

Fibu-Buchungssatz. Die mit Stern markierten, nicht zuordenbaren Positi-

onen verschwinden aus der mittleren in die obere Liste, die entsprechen-

den Buchungssätze werden in der Buchungsliste angehängt. 

Verdichten 

Steuerung: Kontextmenü rechte Maustaste - Verdichten 

Diese Funktion bewirkt, dass 2 oder mehr Bankumsätze zu einem einzi-

gen Bankumsatz innerhalb von Intercash verdichtet werden. Das hat eine 

praktische Bedeutung bei all den Umsätzen, die durch den Überweisen-

den gesplittet wurden, was bei einigen Überweisungsprogrammen 

manchmal vorkommt. In seltenen Fällen ist das Splitting auf Seiten des 

Überweisers aber auch beabsichtigt, um einen OP in zwei oder mehr lo-

gische Einheiten aufzuteilen und dies dem Empfänger entsprechend zu 

dokumentieren. Nachdem Intercash aus den Referenzdaten nur einen 

einzelnen OP besitzt, der gegen die entsprechenden Bankumsätze ab-

zugleichen ist, muss eine Verdichtung durchgeführt werden. 

HINWEIS: Die Verdichtungsfunktion kann nur vor Durchführung der 

Bankauszugsanalyse gestartet werden, nach der Analyse ist dies nicht 

mehr möglich. 
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Wählen Sie mit der rechten Maustaste die Funktion “Verdichten”. Es er-

scheint ein neues Fenster mit den zu analysierenden Bankumsätzen, in-

nerhalb dessen Sie mind. 2 Bankumsätze per Doppelklick aktivieren 

müssen, damit die Schaltfläche “Verdichten” aktiviert wird. Intercash prüft 

dabei, ob alle vom Anwender ausgewählten und aktivierten Positionen 

zum gleichen Firmenkonto gehören, ansonsten ist eine Verdichtung nicht 

zulässig. 

Klickt der Anwender auf die Schaltfläche “Verdichten”, entfernt Intercash 

alle Einzelpositionen aus der dargestellten Liste und fügt einen neuen 

Bankumsatz am Ende der Liste an. Dieser neue Bankumsatz enthält alle 

Buchungstexte und als Buchungsbetrag den Saldo der zuvor entfernten 

Einzelumsätze. Auf diese Weise gehen keine wertvollen Informationen 

verloren und die automatische Zuordnung kann durch Intercash durchge-

führt werden. 

 Buchungssätze 

Nachtrag von Steuerschlüsseln bei Istversteue-

rern 

In der Vergangenheit konnte es passieren, dass bei Istversteuerern der 

Steuerschlüssel nicht ordnungsgemäß mit der Schnittstelle aus dem be-

triebswirtschaftlichen Vorsystem übertragen wurde. Entsprechend fehlte 

der Steuerschlüssel dann bei den durch Intercash automatisch erzeugten 

Buchungssätzen. Zu erkennen ist dies an den Fragezeichen, die an den 

Zeilenanfang eines entsprechenden Buchungssatzes durch Intercash 

gesetzt werden. Klicken Sie auf die Schaltfläche "Steuerschlüssel". Es 

öffnet sich ein Fenster, in dem Sie nach dem Vorsteuerschlüssel gefragt 

werden. Nach Bestätigung setzt Intercash automatisch in allen mit Fra-

gezeichen markierten Buchungssätzen den Vorsteuerschlüssel.  

Für OP-Buchungen gilt: Die Eingabe einer OP-Nummer in Belegfeld 2 

von Intercash ist im Rahmen der OP-Buchhaltung zwingend. Die Befül-

lung dieser Nummer geschieht im Rahmen des Matchings automatisch 

durch Intercash, oder im Rahmen der manuellen Auswahl von OP´s in 

der Nachbearbeitung. Als 3. Möglichkeit ist es auch zulässig, eine OP-

Nummer in das Belegfeld 2 von Intercash einzutippen, wenn z.B. der OP 

in der Fibu noch nicht gebucht ist. Alle 3 Szenarien führen debitorisch wie 

kreditorisch zu einer sauberen Buchung in FibuNet, im Fall eines ent-

sprechend vorhandenen OP´s in der Fibu wird dieser OP dann auch au-
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tomatisch ausgeziffert. Wenn kein OP in der Fibu vorhanden, kann ent-

sprechend nicht ausgeziffert werden, der Buchungssatz bleibt dann unter 

der vom Anwender definierten Belegnummer stehen.  

Buchung schnell bestätigen 

Über das Symbol mit dem grünen Haken bzw. über die Kurzbefehle Strg-

Enter bzw. Strg-Return können Sie eine Buchung, in der unten darge-

stellten Buchungsmaschine abgebildet ist, einfach bestätigen, ohne 

nochmals ein separates Fenster öffnen und dort die Bestätigung durch-

führen zu müssen. Diese Funktion bietet sich immer dann an, wenn z.B. 

ein Bankumsatz mit einem Fragezeichen angegeben ist, und der von In-

tercash vorgeschlagene Buchungssatz korrekt erzeugt wurde. Um dann 

das Fragezeichen in der Liste der Bankumsätze in ein Haken-Symbol 

umzuwandeln, betätigen Sie einfach kurz den Kurzbefehle Strg-Enter 

und das Fragezeichen wird in einen Haken umgewandelt. 

Aus Buchungsschablone auswählen 

Über das Symbol mit dem grünen Pluszeichen bzw. über Kurzbefehlt 

„Strg-+“ können Sie aus einer Liste eine entsprechende Buchungsschab-

lone auswählen. Diese Liste entspricht der Buchungsschablone bei der 

Spezifikation des Gegenkontos innerhalb der Buchungsliste (seihe oben). 

Beispiel: Eine a-conto-Zahlung mit OP-Bezug, allerdings ohne entspre-

chend gebuchten OP in der OP-Liste, soll entsprechend verbucht und 

wahlweise auf mehrere Einzelpositionen verteilt werden. Nachdem der 

korrespondierende Bankumsatz keine Begrifflichkeit aufweist, die als 

Identifikationsbegriff im Rahmen eines Retrievals verwendet werden 

könnte, verbietet sich die Anlage eines Retrievals, obwohl so ein Vor-

gang immer wieder vorkommen kann. Entsprechend entscheidet sich der 

Anwender für den Eintrag in der Buchungsliste, um dann entsprechend 

schnell und unkompliziert eine vollständig vorformulierte Angabe für KST, 

DB, Steuer, Buchungstext, Gegenkonto und Beleg 2 übernehmen zu 

können. 
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Buchungslogik 

 

Folgende Regeln sind zu beachten: 

Sollte keine OP Nummer in Belegfeld 2 eingegeben worden sein, obwohl 

ein Personenkonto angebucht worden ist, so akzeptiert das Buchhal-

tungsvorsystem vielfach die Buchung nicht, mit dem Vermerk, dass keine 

OP-Buchung ohne Beleg zulässig. Dieser Sachverhalt ist jedoch in der 

Praxis auszuschließen. 

Bei Sachkontenbuchungen verhält es sich analog: Wenn nur Sachkonten 

bebucht werden, dann ist keine Belegnummer erforderlich. Wenn ein 

Personenkonto enthalten ist, z.B. im Rahmen eines Retrievals, ist die 

Angabe einer Belegnummer zwingend. Es empfiehlt sich, eine Beleg-

nummer durch Intercash dynamisch erzeugen zu lassen, z.B. durch 

Platzhalterfunktion. Sollte keine Belegnummer in Belegfeld 2 eingegeben 

worden sein, obwohl ein Personenkonto angebucht worden ist, so akzep-

tiert das Buchhaltungsvorsystem die Buchung nicht, mit dem Vermerk, 

dass keine OP-Buchung ohne Beleg zulässig.  

Eine Skontobuchung zieht zwingend die Eingabe eines Skontosteuer-

schlüssels nach sich. Im Rahmen des automatischen Matchings als auch 

im Rahmen der manuellen Nachbearbeitung mit Zuweisung von OP´s 

führt Intercash automatisch den entsprechenden Steuereintrag durch. 

Dieser Sachverhalt gilt sowohl für positive Skonti bei Unterzahlungen als 

auch für negative Skonti bei Überzahlungen. 

 

Ergänzung für FibuNet: 

Die OP-Nummer bzw. Belegnummer aus einem Retrieval in Intercash er-

scheint dann in FibuNet unter Belegnummer 1. Die Belegnummer 2 ist 

frei und kann auf Wunsch mit der Auszugsnummer des entsprechenden 

Bankauszugs befüllt werden. Die Auszugsnummer geben Sie bei der 

Kontenabfrage ein. Alternativ kann die Auszugsnummer in bestimmten 

Protokollen auch automatisch aus der Umsatz.txt ausgelesen werden. 

Verrechnung von debitorischen Positionen: 

Intercash bucht bei debitorischen Verrechnungen immer nur den resultie-

renden Differenzbetrag, der in der Bank ausgewiesen ist. Würden die vol-

len Beträge als Gutschrifen und Lastschriften gebucht, d.h. in der glei-

chen Weise, wie die entsprechenden Buchungssätze im entsprechenden  

Buchhaltungsvorsystem ausgewiesen sind, würde dies zu einem Fehler 
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in den Jahresverkehrszahlen führen. Dort würde, genauso wie in der 

Umsatzhistorie des jeweiligen Debitors in Intercash, fälschlicherweise der 

gesamte Umsatz ausgewiesen werden, obwohl nur der Differenzbetrag 

als Umastz zählen darf. 

Beispiel: Kunde kauft neues Auto und gibt das alte Auto in Zahlung 

Es soll hier nicht der volle Minusbetrag gegen den vollen Plusbetrag ge-

bucht werden, sondern nur der Restbetrag, der in der Bank entsprechend 

gutgeschrieben wurde. Alle Buchungen mit Minusbeträgen werden in In-

tercash gelöscht. Übrig bleibt nur die Buchung über den gutgeschriebe-

nen Betrag. Die Belegnummer für diese Buchung zieht Intercash aus 

dem regulären OP. Wenn mehrere Gutschriften vorhanden, dann wird im 

Verhältnis aufgeteilt. 

Retrievals 

Retrievals sind Lerndateien oder Buchungsvorlagen, die einmalig ange-

legt werden, um im Rahmen künftiger Analysen entsprechend wieder 

verwendet zu werden. Sie sollen nur dann definiert werden, wenn es sich 

bei dem nicht erkannten Vorgang um einen nicht-OP-basierenden Posten 

(Sachkontenbuchung) handelt.  

Falls es sich bei einem nicht erkannten Bankbeleg um eine wiederkeh-

rende Zahlung handelt, können Sie dem System beibringen, wie diese 

erkannt wird und wie damit zu verfahren ist. Retrievals gelten nur für das 

Bankkonto mit dessen Bankbeleg sie erstellt wurden, außer Sie kreuzen 

Kontenübergreifend an.  

Kurzbefehle 

Pfeiltaste links bzw. rechts bei gedrückter STRG-Taste bewirkt einen 

Wechsel zwischen den Registerkarten, was im übrigen bei allen anderen 

Layouts genauso funktioniert.  

Pfeiltaste nach oben bzw. nach unten bewirkt ein Navigieren innerhalb 

der Tabelle für Identifikationsbegriffe 

Pfeiltaste links mit gedrückter Shift-Taste bewirkt ein Kopieren des in der 

Tabelle für Identifikationsbegriffe aktivierten Begriffs in das Feld "Be-

schreibung" 

Pfeiltaste links mit gedrückter Alt-Taste bewirkt ein Kopieren des in der 

Tabelle für Identifikationsbegriffe aktivierten Begriffs in das Feld "Identifi-

kation" 
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Pfeiltaste links markiert bzw. demarkiert einen Vorgang innerhalb der Lis-

te der nicht zuordenbaren Positionen, um über die Nachbearbeiten-

Funktion anschließend mehrere nicht zuordenbare Bankumsätze in einer 

einzigen Sitzung zu verbuchen. 

Beschreibung 

Hier sollte ein möglichst prägnanter Ausdruck gewählt werden, z.B. ein 

Kennzeichen, eine genaue Ortsangabe oder ein Name. 

Beispiel: Die Übernahme nur des Straßennamens hier wäre nicht sinn-

voll, wenn man in der Straße mehrere Wohnungen besitzt. Also gibt man 

auch die Hausnummer, Wohnungsnummer, Mietername, etc. an. 

Identifikationsbegriff 

In diesem Feld wird zunächst der gesamte Text des Verwendungs-

zwecks dargestellt. Sinnvollerweise ist hier aber eine zweckmäßige Aus-

wahl zu treffen, z.B. vorkommende Kundennummern, Vertragsnummern, 

etc. 

Der Identifikationsbegriff ist derjenige Text, nach dem Intercash zukünfti-

ge Bankauszüge durchsuchen wird. 

Beachten Sie bitte Groß- und Kleinschreibung! 

Sie haben hier mehrere Auswahlmöglichkeiten, um sichere Suchbegriffe 

zu erstellen: 

Einfacher Eintrag 

Ziehen Sie aus dem Fenster rechts daneben, in dem bereits der Verwen-

dungszweck in einzelne Begriffe aufgespalten ist, einen passenden Beg-

riff in das Feld. 

Beachten Sie dabei, dass Intercash nicht nach Wörtern sondern nach 

Zeichenfolgen sucht, so würde z.B. der Suchbegriff BAR auch die 

BARMER ERSATZKASSE finden. Um solche Fälle zu vermeiden sollten 

standardmäßig verknüpfte Einträge gewählt werden. 

Beispiel: Im Bankauszug steht im Verwendungszweck: "Abschlussab-

rechnung für Kontoführung Monat Januar 2000". Der Begriff "Abschluss-

abrechnung" erscheint als geeigneter Identifikationsbegriff.  

Verknüpfte Einträge 

Hierbei werden durch & mehrere Begriffe als Identifikationsbegriff festge-

legt, welche alle im Verwendungszweck des Bankumsatzes vorhanden 
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sein müssen. Die Reihenfolge und die Position der jeweiligen Begriffe in-

nerhalb des Verwendungszwecks des Bankumsatzes ist nicht relevant. 

Beachten Sie bitte, dass Leerzeichen mit in den Suchbegriff einfließen. 

Beispiel: Sie überweisen Krankenkassenbeiträge an die AOK unter An-

gabe der Betriebsnummer 81234567. Ein guter Suchbegriff wäre hier 

z.B. AOK&81234567 

Beispiel: Avise: Als Identifikationsbegriff wählen Sie einen oder mehrere 

eindeutige Begriffe, die den Avisevorgang beschreiben, z.B. REAL & SB-

Warenhaus. 

HINWEIS: Komplizierter Verknüpfungen erfordern eine genaue Kenntnis 

der Zuordnungslogik von Intercash. Retrievals werden grundsätzlich 

nach der Zahl der im Identifikationsbegriff enthaltenen Verknüpfungszei-

chen und zusätzlich noch nach der Länge des Identifikationsbegriffs ab-

gearbeitet. DieReihenfolge ist "Von komplex nach einfach". Retrievals mit 

3 &-Verknüpfungen werden also früher bearbeitet als Retrievals mit 2 &-

Verknüpfungen, und diese wiederum früher als Retrievals mit 1 &-

Verknüpfung. Gibt es mehrere Retrievals mit z.B. 2 &-Verknüpfungen, so 

wird innerhalb dieser Liste wiederum nach der Länge des Gesamtaus-

drucks sortiert, indem der längste Vorgang zuerst, der kürzeste zuletzt 

bearbeitet wird. So wird ein Retrieval mit dem Identifikationsbegriff 

“BMW&Bank&Prolongationsgebühr” früher bearbeitet als ein Retrieval 

mit dem Identifikationsbegriff “BMW&Bank&Prolongation”. 

Beispiel: BMW Bank Prolongationsabrechnungen können unterschiedli-

che Vorfälle beschrieben sein: Entweder die Prolongationszahlung an 

sich oder aber eine Kostenabrechnung für die Durchführung der Prolon-

gationsabrechnung. In den Umsätzen, wo die Gebühren berechnet wer-

den, steht als Verwendungszweck z.B. “BMW Bank GmbH Prolongati-

onsgebühr”, während der Umsatz zur Abwicklung der Prolongation die 

Beschreibung “BMW Bank GmbH Prolongation” enthält. Entsprechend 

sind 2 Retrievals mit ähnlichen Identifikationsbegriffen anzulegen. Der 1. 

Retrieval hat als Identifikationsbegriff z.B. “BMW&Bank&Prolongation” 

und beschreibt den Vorgang der Prolongationsabwicklung, der 2. Retrie-

val führt als Identifikationsbegriff z.B. “BMW&Bank&Prolongationsgebühr” 

und definiert den Vorgang der Kostenabrechnung. Kommt nun in den 

kommenden Tagen eine Banklastschrift zur Abrechnung der Kosten, so 

wird Intercash mit dem längeren Identifkationsbegriff beginnen, d.h. mit 

“BMW&Bank&Prolongationsgebühr” und entsprechend auch unmittelbar 

eine richtig-positive Zuordnung realisieren. Andersherum würde es zu ei-

nem Fehler kommen, denn auch der Retrieval mit dem Identifikations-

begriff “BMW&Bank&Prolongation” würde hier passen, allerdings zu einer 
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entsprechend falschen Buchung führen. Im anderen Fall verhält es sich 

analog: Die Buchung einer Prolongationszahlung durch die BMW-Bank 

würde mit dem Retrieval “BMW&Bank&Prolongation” bearbeitet, nach-

dem der Versuch einer Zuordnung über 

“BMW&Bank&Prolongationsgebühr” nicht funktioniert, zumal der Begriff 

“Prolongationsgebühr” nicht im Verwendungszweck des Bankumsatzes 

enthalten ist. 

HINWEIS: Retrievals werden grundsätzlich nach der Zahl der im Identifi-

kationsbegriff enthaltenen Verknüpfungszeichen und zusätzlich noch 

nach der Länge des Identifikationsbegriffs abgearbeitet. Die Reihenfolge 

ist "Von komplex nach einfach". Diese Vorgehensweise garantiert, dass 

keine "einfachen" Retrievals für komplizierte Bankumsatzbeschreibungen 

verwendet werden, was sonst leicht zu Fehlbuchungen führen könnte. 

Beispiel: 

1. Retrieval: Identifikationsbegriff: Müller&Miete&Lohengrin mit Kontie-

rung 2122 

2. Retrieval: Identifikationsbegriff: Müller&Miete mit Kontierung 5564 

Nach Sortierung der Retrievals im Rahmen der automatischen Zuord-

nung wird zuerst mit dem 1. Retrieval begonnen, dann kommt das 2. Da-

durch wird von 3 Begriffen aus 2 Begriffe gewechselt, und nicht mehr wie 

bisher nach Zufallsprinzip. 

Einbeziehen des Betrages 

Bei Fällen, in denen mehrere Bankbelege den selben Verwendungs-

zweck aufweisen, jedoch unterschiedlich gebucht werden sollen, können 

Sie den Betrag in die Erkennung einbeziehen. Klicken Sie hierzu auf die 

Option „Fixbetrag“. Dies ist sinnvoll bei allen wiederkehrenden Zahlungen 

mit einheitlichen Beträgen aber „schwammigen“ Begriffen, wie Miete, Ra-

te, Abschlagszahlung, etc. 

Beispiel: Es werden mehrere Mieten überwiesen, alle Mieter schreiben 

jedoch nur den Begriff "Miete" in den Verwendungszweck. Intercash wür-

de nun alle Mieten dem selben Retrieval zuordnen. Falls Sie jedoch jeder 

Miete ein eigenes Ertragskonto zuordnen, sollte hier zusätzlich nach dem 

Betrag als Unterscheidungsmerkmal gesucht werden. 

Beispiel: Sie möchten ein monatliches Lastschriftverfahren deklarieren, 

allerdings soll die Buchung nur dann erfolgen, wenn exakt der festgelegte 

Betrag gebucht wird. Ansonsten soll der Vorgang nicht gebucht, sondern 

durch Intercash als nicht zuordenbare Position ausgegeben werden.  



 

Handbuch Intercash Bankauszugsanalyse 93 

Beispiel: 

1. Retrieval: Identifikationsbegriff: Müller&Miete&Lohengrin mit Kontie-

rung 2122 

2. Retrieval: Identifikationsbegriff: Müller&Miete mit Kontierung 5564 

Nach Sortierung der Retrievals im Rahmen der automatischen Zuord-

nung wird zuerst mit dem 1. Retrieval begonnen, dann kommt das 2. Da-

durch wird von 3 Begriffen aus 2 Begriffe gewechselt, und nicht mehr wie 

bisher nach Zufallsprinzip. 

Zuordnung über Art 

Bei manchen Bankvorgängen wie Bareinzahlungen werden nur unzurei-

chende oder keine Begriffe in den Verwendungszweck geschrieben. Hier 

kann die Art des Bankvorgangs zur Suche herangezogen werden. 

Die meisten Banken ordnen jedem Bankvorgang eine Klassifikation zu, 

wie z.B. Lastschrift, Dauerauftrag, Bareinzahlung. 

Durch Setzen eines Hakens in Zuordnung über Art wird Intercash nun 

nach dieser Klassifikation suchen, nicht mehr im Verwendungszweck. 

Beispiel: Bareinzahlung, Barauszahlung, Scheck 

Zähler 

Mit der Funktion “Zähler” können Sie die Belegnummer eines Retrievals 

dynamisch erzeugen lassen, indem mit jedem Retrievalereignis der Zäh-

ler um eine Einheit nach oben gesetzt wird. Im Standard findet sich ein 

Nulleintrag im Feld “Zähler”. Sobald Sie diesen Wert verändern, z.B. auf 

den Wert “1”, wird Intercash mit dem 1. Retrievalereignis den Wert “1” in 

das Belegfeld 2 des entsprechend erzeugten Retrievalbuchungssatzes 

einfügen und den Wert auf “2” erhöhen und das Retrieval dann abspei-

chern. Beim nächsten Retrievalereignis erhält der Buchungssatz dann 

den Wert “2” usw. Um die Hochzählfunktion zu unterdrücken, geben Sie 

einfach den Wert 0 in das Feld “Zähler” ein. Erlaubt sind nur numerische 

Eingaben, keine alphanumerischen Spezifikationen. Wahlweise können 

Sie auch mit einem anderen Startwert außer “1” beginnen. 

Beispiel: Abbuchungsverfahren vom Automobilkonzern, ohne dass im 

Verwendungszweck des entsprechenden Bankumsatzes ein Begriff ent-

halten ist, der als Beleg 2 (OP-Nummer) verwendet werden kann. 

Gleichzeitig ist jedoch zur Übernahme des durch Intercash erzeugten 

Buchungssatzes eine Belegnummer vom Buchhaltungssystem zwingend 

vorgeschrieben. Entsprechend tippen Sie den Startwert in das Feld “Zäh-

ler” ein, z.B. “12345”, was dazu führt, dass künftig durch dieses Retrieval 
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erzeugte Buchungssätze automatisch mit den aufsteigenden Werten be-

stückt werden. 

Beispiel.: Ein deb. OP ist in der Fibu bereits ausgebucht, die Zahlungen 

erfolgen durch den Debitor entsprechend einer definierten Ratenzah-

lungsvereinbarung, z.B. 20 mal 50 € in monatlichen Abständen. Es wird 

ein Retrieval angelegt, welches entsprechende Gutschriften abfangen 

und automatisch buchen soll. Die Zuordnung des Retrievals auf den De-

bitor erfolgt über einen entsprechend geeigneten Identifikationsbegriff. 

Der Startwert des Retrievals wird mit “1” im Feld “Zähler” festgelegt. So-

bald eine Teilzahlung eingeht, wird der Zähler des Retrievals um 1 Ein-

heit hochgesetzt. Auf diese Weise können Sie jederzeit nachvollziehen, 

wieviele Teilzahlungen bereits durch den Debitor geleistet worden sind. 

Ist Intercash Liquiditätssteuerung im Einsatz, so kann über Aktivierung 

der entsprechenden Option auch die Liquiditätsinformation beim Anlegen 

des Retrievals festgesetzt werden. Alternativ können Sie auch einen ne-

gativen Startwert eingeben, z.B. -20, um bei 20 fälligen Raten auf einen 

Blick zu erkennen, wieviele Raten noch zur Zahlung offen sind. 

Geltungsdauer begrenzen 

Über die entsprechende Option können Sie die Geltungsdauer des Ret-

rievals begrenzen. Das bedeutet, dass Intercash nur bis zu dem angege-

benen Datum entsprechende Bankumsätze gemäß den im Retrieval hin-

terlegten Buchungssätzen kontieren wird. Ist der Zeitpunkt überschritten, 

bleibt das Retrieval zwar erhalten, hat aber keine Wirkung mehr. 

Beispiel: Mietzahlung, die zum Ende des Jahres ausläuft, soll nur bis 

Ende des Jahres entsprechend gebucht werden. Analog verhält es sich 

mit einer Mietzahlung, die ab dem kommenden Jahr auf Grund einer 

Umstellung des Kontenrahmen anders gebucht werden soll als bisher. 

Auslandstransaktion mit Gebühr 

Um im Rahmen einer Auslandstransaktionen die anfallende Gebühr als 

„Kosten des Geldverkehr“ in einem separaten Buchungssatz zu erfassen 

und diesen Vorgang nach Möglichkeit hochgradig zu automatisieren, ge-

hen Sie wie folgt vor:  

• Das Prinzip funktioniert nur bei Bankgutschriften und muss in-

nerhalb des Retrievals durch 2 Buchungssätze deklariert sein. 

• Eine Buchungszeile beschreibt den Vorgang an sich, mit einer 

entsprechenden Plusbuchung, die andere Buchungszeile be-

schreibt die Transaktionsgebühr mit einer Minusbuchung. 
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• In Summe müssen beide Buchungen den oben angegebenen 

Gesamtbetrag des Retrievals ergeben. 

• Unten rechts findet sich die Option „Auslandstransaktion mit Ge-

bühr“. Diese Option kann nur aktiviert werden, wenn alle oben 

beschriebenen Kriterien sauber erfüllt sind. 

• Dann wird künftig der entsprechende Buchungsvorgang automa-

tisch wie bisher über den Retrieval bearbeitet, allerdings dann 

mit Fragezeichen markiert, und bei Nachbearbeitung wird dann 

die entsprechende Auslandstransaktionsgebühr nachgefragt. 

Geben Sie diese ein, rechnet Intercash den Rest automatisch 

aus, indem der Buchungssatz für die Gebühr neu gesetzt wird 

und auch der Restbetrag. 

KST 

Dieser Button ist v.a. bei mehreren Buchungszeilen innerhalb des Retrie-

vals sinnvoll. Wenn Sie z.B. eine Sammeltransaktion über mehrere 

Rechnungen haben, und die einzelnen Positionen mit Kostenstellen be-

legt werden sollen, so können Sie über die Schaltfläche KST die im ers-

ten Datensatz eingegebenen Kostenstellen automatisch auf alle anderen 

innerhalb der Buchungsliste übertragen lassen. 

Duplizieren 

Diese Funktion ermöglicht die Vervielfachung eines Buchungssatzes, 

ausgehend von mind. 1 Buchungssatz in der Liste. Die entsprechende 

Schaltfläche trägt die Bezeichnung „Dupl.“ 

Beispiel: Es handelt sich um eine Avisezahlung, bezugnehmend auf 

mehrere OP´s, die allesamt nicht im Fibu-System gebucht sind und ent-

sprechend auch nicht in Intercash zur Verfügung stehen. Entsprechend 

wird der Bankumsatz als nicht zuordenbar ausgewiesen. Im Rahmen der 

Nachbearbeitung besteht das Ziel nun darin, mehrere Buchungssätze zu 

erzeugen, für einen bestimmten Debitor oder Kreditor, mit Bezugnahme 

auf einzelne Op´s unter Angabe der jeweiligen OP-Nummer.  

Die empfohlene Vorgehensweise ist wie folgt: Gehen Sie in die OP-Liste, 

suchen Sie nach dem entsprechenden Kontakt (Debitor bzw. Kreditor), 

verlassen das Fenster über Abbrechen und bestätigen mit „Ja“, dass Sie 

eine Differenzbuchung anlegen wollen. Damit steht nun 1 Buchungssatz 

in der Buchungsliste des Retrievalfensters, mit dem Personenkonto im 

Gegenkonto und dem Betrag des Bankumsatzes. Einzig im Buchungstext 

sollten Sie nun einen entsprechenden sinnvollen Eintrag durchführen. Ist 



Copyright SOFTMARK AG, Hirtenweg 2a, 82031 Grünwald, Germany 

96 Bankauszugsanalyse  Handbuch Intercash 

dies geschehen, klicken Sie auf die Schaltfläche „Dupl“. Es öffnet sich ein 

Fenster, in dem Sie den Teilbetrag eingeben. Dieser Betrag wird vom 

Buchungsbetrag des 1. Buchungssatzes abgezogen und als separater 

Buchungssatz angelegt, jeweils unter Übernahme von Gegenkonto und 

Buchungstext. Diesen Vorgang wiederholen Sie so oft, bis die erwünsche 

Zahl von Buchungssätzen erreicht ist. Zuletzt geben Sie jetzt noch in den 

Belegfeldern evtl. die entsprechenden OP-Nummern ein. 

Resultat: Sie können innerhalb von kurzer Zeit große Zahlen von Bu-

chungszeilen erzeugen, indem Sie die Informationen der zuvor erzeugten 

Buchungszeile als automatische Vorlage verwenden. 

Funktion 

Bearbeitet werden mit dieser Funktion Bankauszugsbuchungen, die im 

Verwendungszweck identische Strukturen aufweisen, auf die eine Rech-

nungsnummer folgt. Das betrifft sowohl OPOS genauso wie Einnahme-

Überschuß-Buchhaltungen. 

Beispiel: Im Automobilbereich gibt es Abrechnungen mit dem Konzern, 

wo die Fahrgestellnummer innerhalb des Verwendungszwecks ausge-

wiesen und gleichzeitig als OP-Nummer für den anzulegenden Bu-

chungssatz verwendet wird. 

Auf Registerkarte Funktion eines anzulegenden Retrievals aktivieren Sie 

zunächst die Option "Funktion". 

Danach markieren Sie aus der Vorlage (Verwendungszweck der ent-

sprechenden Bankauszugsbuchung) den gewünschten Bereich und kli-

cken auf die Schaltfläche "Markierten Text als Identifikationsbegriff 

verwenden".  

Markieren Sie nun den Teil, der als OP-Nummer in das Belegfeld 2 des 

künftigen Buchungssatzes eingetragen werden soll und klicken auf die 

Schaltfläche „Markierten Text als Beleg 2 (OP Nummer) verwenden“. 

Bitte beachten Sie, dass Intercash nur an der angegebenen Position 

nach Zahlen sucht, sollte sich der Bankauszug einmal ändern, wird u.U. 

eine falsche Zahl als Beleg 2 gelesen. 

Struktur 

Bearbeitet werden mit dieser Funktion Bankauszugsbuchungen, die im 

Verwendungszweck Beschreibungen enthalten, welche die identische 

Struktur aufweisen, inhatlich aber unterschiedlich sind. Das betrifft wie-

derkehrende Bankauszugsbuchungen genauso wie Einnahme-

Überschuß-Buchhaltungen. 
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Beispiel: Bei Einnahme-Überschuss-Buchhaltungen gibt es häufig sol-

che Situationen, indem Rechnungsnummern mit angegeben werden, oh-

ne dass eine Referenz zu einer OP-Liste hergestellt werden kann, weil 

eine solche bei Einnahme-Überschuss-Buchhaltungen nicht existiert. 

Gleichzeitig kann man aber durch Analyse der Struktur sehr wohl heraus-

finden, ob innerhalb des Verwendungszwecks eine Spezifikation vor-

kommt, die von der Struktur einer OP-Nummer entspricht, und kann die-

sen Wert dann auslesen und in das Feld der OP-Nummer (Belegfeld 2) 

einsetzen. Gleiches gilt für Leasingverträge, die ohne entsprechende 

OPs gebucht werden, und bei denen die Struktur der Leasingnummern 

identisch ist. 

Auf Registerkarte Struktur eines anzulegenden Retrievals aktivieren Sie 

zunächst die Option "Struktur". Damit erreichen Sie, dass über die an-

gezeigte Struktur der Retrieval dem jeweiligen Bankumsatz zugeordnet 

wird. 

HINWEIS: Es gibt auch die Möglichkeit, die Struktur nur als Belegfeld 2 

zu selektieren, ohne dass der Retrieval über den Struktur-

Identifikationsbegriff auch einem Bankumsatz zugerodnet wird. 

Danach markieren Sie aus der Vorlage (Verwendungszweck der ent-

sprechenden Bankauszugsbuchung) den gewünschten Bereich und kli-

cken auf die Schaltfläche "Markierung als strukturierten Identifikati-

onsbegriff verwenden". 

Soll der markierte Bereich als OP-Nummer in das Belegfeld 2 des künfti-

gen Buchungssatzes eingetragen werden, aktivieren Sie bitte die ent-

sprechende Option. 

In der Beschreibung wird nun dargestellt, wie Intercash den markierten 

Textbereich analysiert. Zunächst ist die Position angegeben, danach, um 

welches Format es sich handelt und welchen Wert der Vorgang ein-

nimmt. 

In einem künftigen Analysevorgang wird Intercash nun alle Buchungssät-

ze, auf die die Strukturbeschreibung des Identifikationsbegriffs zutrifft, 

entsprechend bearbeiten und kontieren. Das bedeutet, dass in der vor-

mals definierten Abfolge Zahlen und Füller in identischer Weise auftreten 

müssen. DieZahlenwerte werden durch Intercash dynamisch adaptiert 

und in den Buchungssatz übernommen, während die Füller identisch 

bleiben. Weicht der neue Vorgang in seiner Struktur nur in einem einzi-

gen Kriterium von der Referenz ab, so wird keine Zuordnung durchge-

führt. 
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Optional kann man hinter jede Spezifikation eines Zahlenwerts eingeben, 

dass an entsprechender Stelle eine bestimmte Zahl erwartet wird. Kommt 

diese Zahl an dieser Stelle nicht, so erfolgt keine Zuordnung. 

Auslesen 

Findet sich die hier angegebene Kundennummer innerhalb des Bu-

chungstextes des entsprechenden Umsatzes, wird diese in das Gegen-

konto der entsprechenden Fibu-Buchung übernommen. Gleiches gilt für 

die hier angegebene Spezifikation für Buchungskreis, welcher in das Feld 

KKR1 des Fibu-Buchungssatzes geschrieben wird, sofern die entspre-

chende Spezifikation innerhalb des Buchungstextes des entsprechenden 

Umsatzes enthalten ist. 

Matching 

Immer wenn es in Abständen zu Veränderungen des an und für sich 

standardisierten Buchungstextes des entsprechenden Umsatzes kommt, 

empfiehlt es sich, mit „Matching“ statt mit „Funktion“ zu arbeiten. Beleg 2 

und Buchungstext können auf diese Weise direkt aus dem Buchungstex-

tes des entsprechenden Umsatzes herausgelesen werden. Sucht Inter-

cash, wie bei „Funktion“ vorgesehen, nach fest definierten Positionsbe-

zeichnungen, werden bei einer Änderung des Buchungstextaufbaus die 

falschen Werte ausgelesen. Bei „Matching“ handelt es sich hingegen um 

einen dynamischen Vorgang, der auch dann die richtigen Werte aus dem 

Buchungstextes des entsprechenden Umsatzes herausliest, wenn sich 

die innere Logik des Buchungstextes verändert. 

Beispiele:  

Rechnung-Nr. (r/v2): nach dem Begriff "Rechnung-Nr." suchen, r = nach 

dem rechts davon folgenden Wort suchen, v2 = dieses vorne um 2 Stel-

len abschneiden  

Rechnung-Nr. (l/h13): nach dem Begriff "Rechnung-Nr." suchen, l = nach 

dem links davon folgenden Wort suchen, h13 = dieses hinten um 13 Stel-

len abschneiden  

Rechnung Nummer (l): nach dem zusammengesetzen Begriff "Rechnung 

Nummer", bestehend aus 2 Worten, suchen, l = nach dem links davon 

folgenden Wort suchen, nichts vorne bzw. hinten abschneiden 

Variable Beträge 

Buchungssätze mit variablen Beträgen sind der Standard. Entsprechend 

ist das Feld mit der Bezeichnung Konst bei Neuanlegen eines Bu-
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chungssatzes durch den Anwender nicht markiert. Besteht der gesamte 

Buchungssatz aus nur einer einzigen Fibu-Buchung, so wird in das Be-

tragsfeld des Fibu-Buchungssatzes von Intercash der entsprechende Be-

trag des Bankumsatzes eingetragen, bei einer Gutschrift handelt es sich 

um eine finanzbuchhalterische Sollbuchung, kenntlich am positiven Vor-

zeichen, und umgekehrt. Bei Kostenstellenbuchhaltungen wird in der Re-

gel im Feld KKR 1 (Erläuterung im folgenden) die entsprechende Kos-

tenstelle des Buchungssatzes angegeben. 

Will der Anwender mehrere Kostenstellen anbuchen, so muss er den 

Gesamtbetrag des soeben erstellten Buchungssatzes entsprechend ei-

nem festzulegenden Verhältnis auf mehrere Portionen verteilen und ent-

sprechend viele einzelne Buchungen in Intercash erzeugen. Wichtig ist 

für das Verständnis die strikte Unterscheidung zwischen dem Begriff 

“Kostenkreis” und “Kostenstelle”. In Intercash erkennen Sie im Retrieval-

Fenster 3 Eingabefelder für 3 Kostenkreise. Jeder Kostenkreis kann mit 

einer Kostenstelle bebucht werden. Die meisten Buchhaltungssysteme 

kennen nur 1 Kostenkreis, andere wie z.B. tsenit oder Xenon von Wago-

Curadata 3 Kostenkreise. Arbeiten Sie also mit einem Buchhaltungssys-

tem, das keine Unterteilung in verschiedene Kostenkreise kennt, ist nur 

das erste Eingabefeld mit der Bezeichnung “KKR 1” relevant.  

Im Gegensatz zu verschiedenen Buchhaltungssystemen verteilen Sie ei-

ne Buchung dadurch auf verschiedene Kostentstellen, indem Sie eine 

Buchung vervielfältigen, jeweils mit gleichem Gegenkonto und gleichem 

Buchungstext, aber jeweils verschiedenem Buchungsbetrag. 

Beispiel: 100,00 € Lastschrift auf der Bank, Sachkontenbuchung, soll auf 

3 Kostenstellen verteilt werden. Erzeugen Sie über die Neu-Taste bzw. 

Strg-N einen Buchungssatz. Intercash übernimmt den Betrag in Höhe 

von 100,00 € automatisch in das entsprechende Betragsfeld, in diesem 

Fall als Haben mit negativem Vorzeichen. Klicken Sie auf die Schaltflä-

che “Dupl”, um den Buchungssatz zu duplizieren. Intercash fragt nach 

dem Betrag für den neuen Buchungssatz, kopiert den bereits bestehen-

den, legt einen zusätzlichen an, schreibt dort den identischen Eintrag für 

Gegenkonto und Buchungstext, setzt den soeben angegeben Betrag ein 

und reduziert den 1. Buchungssatz um diesen neuen Betrag. Damit ist 

der Saldo wieder ausgeglichen. Das einzige, was für den Anwender zu 

tun bleibt, ist, die entsprechende Kostenstelle im jeweiligen Kostenkreis 

anzugeben. Diesen Vorgang wiederholen Sie so oft, bis alle Kostenstel-

len entsprechend angebucht sind. 

Falsch wäre es, im Rahmen einer beabsichtigten Kostenstellenaufteilung 

in das Feld KKR 1 die Kostenstelle 1 und in das Feld die Kostenstelle 2 
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einzugeben. Das wäre für Intercash das Signal, verschiedene Kosten-

kreise zu bebuchen, und nicht, wie vom Anwender geplant, einen Bu-

chungsbetrag auf mehrere Kostenstellen zu verteilen. Soll eine Vertei-

lung auf mehrere Kostenstellen erfolgen, so geschieht das nach dem 

oben beschriebenen Procedere immer innerhalb ein- und desselben Kos-

tenkreises. 

Wichtig zu wissen ist, dass nicht die Prozentsätze einzugeben sind, son-

dern dass Intercash im Hintergrund die entsprechenden Prozentsätze ei-

genständig berechnet. Bei künftigen Buchungen werden dann diese Pro-

zentsätze entsprechend angewendet und die Beträge jeweils dynamisch 

angepaßt. 

HINWEIS: Nicht vorgesehen ist, einen Bankumsatz über den vollen Be-

trag auf mehrere Kostenträger zu verteilen. 

Konstante Beträge 

Durch Auswahl des Feldes Konst im Buchungssatz wird für diesen ein 

fester Betrag gebucht. Hier sollte in jedem Fall ein weiterer Buchungssatz 

erstellt werden, der evtl. Restbeträge verbucht. Grunsätzlich ist es mög-

lich, beliebig viele konstante und auch beliebig viele variable Buchungs-

sätze anzulegen. Die Buchung eines solchen Retrievals wird dann der 

Reihe nach durchgeführt: Erst die konstanten Buchungssätze mit den je-

weils hinterlegten Buchungsbeträgen, danach die varialben Positionen, 

wobei der Restbetrag entsprechend den prozentualen Anteilen auf die 

einzelnen Buchungssätze verteilt wird. 

Beispiel: Abbuchung von Vereinsbeiträgen und Kosten der Vereinszeit-

schrift. Hier wird ein konstanter Buchungssatz für den festen Beitrag er-

stellt und ein unbeschränkter Buchungssatz für die nur sporadisch auftre-

tenden Kosten der Zeitschrift. Falls kein Rest übrigbleibt wird Intercash 

nur den Buchungssatz für den Beitrag erstellen. 

Prozentuale Verteilung 

Dadurch, dass der Anwender einen Bankumsatz im Retrieval mit Bu-

chungszeilen belegt, errechnet Intercash im Hintergrund automatisch die 

daraus resultierenden Prozentsätze. Explizite Prozentsätze müssen nicht 

durch den Anwender eingegeben werden. Dadurch ist es möglich, in Zu-

kunft bei sich verändernden Bankumsatzbeträgen die prozentuale Rege-

lung dynamisch anzuwenden und die Beträge in den einzelnen Bu-

chungszeilen entsprechend automatisch neu zu berechnen. Dabei unter-

scheiden sich die als konstant deklarierten von den als variabel deklarier-

ten Buchungszeilen, indem nur die variablen Buchungszeilen in die au-
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tomatischen Prozentkalkulation berücksichtigt werden. Zuerst bucht In-

tercash also die konstanten Buchungszeilen, zu den entsprechend als 

konstant hinterlegten Beträgen, und verteilt dann den noch verbleibenden 

Restbetrag in Abhängigkeit vom Gesamtbetrag des Bankumsatzes nach 

der geltenten prozentualen Verteilung auf die als variabel deklarierten 

Buchungszeilen. 

Beispiel: Telefonkosten über 130 €, konstanter Sockelbetrag von 30 €, 

variabler Anteil an monatlichen Kosten durch das Telefonieren von 100 €. 

Dieser Wert soll auf 2 Buchungszeilen verteilt werden, einmal der Grund-

betrag und dann der MWST-Betrag bei 19% MWST-Satz, entsprechend 

81 € Telefongebühren und 19 € Steuern. Wenn der gleiche Vorgang im 

folgenden Monat nochmals gebucht wird, allerdings über 230 €, dann 

zieht Intercash zunächst den konstanten Wert von 30 € ab, und verteilt 

danach den noch verbleibenden Rest von 200 € gemäß der vormals de-

klarierten prozentualen Verteilung, d.h. 162 € für Telefongebühren und 

38 € für Steuern. 

Dynamische Analyse 

Hier können durch Auswahl geeigneter Zusatzbegriffe Beträge, die im 

Verwendungszweck aufgeführt sind, dynamisch ausgelesen und ver-

bucht werden. Dies kommt z.B. bei Steuerbuchungen oder Annuitäten-

darlehen vor, bei denen die Beträge von Monat zu Monat variieren. 

Vorgehensweise: Als Beispiel dient uns folgender Bankbeleg: 

Rate/Ann. 470/8561357 01 11,72  Zins     840,60   Tilgung  

Erstellen Sie einen neuen Buchungssatz durch Klick ins Buchungssatz-

fenster und Klick auf Neu. 

Der erstellte Buchungssatz weist den gesamten Bankbetrag als Bu-

chungsbetrag aus. Ändern Sie hier nichts, klicken Sie direkt auf den But-

ton Zusatz. Folgendes Fenster öffnet sich: 

Wählen Sie nun einen geeigneten Suchbegriff aus, mit dem der Betrag 

eindeutig identifiziert werden kann. Im Beispiel nehmen wir den Begriff 

„Zins“. Der zugehörige Betrag (11,72) steht vor dem gewählten Begriff, 

also ändern wir die Auswahl im Feld „Position“ auf Betrag vor Suchbeg-

riff. 

Die Eingabe mehrerer Suchbegriffe ist nur sinnvoll wenn diese jedes Mal 

anders geschrieben werden, was bei Daueraufträge und Lastschriftver-

fahren nicht vorkommen dürfte. 
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Bei abschließendem Klick auf OK wird nun der Suchbegriff getestet, im 

Buchungssatz sollten nun 11,72 als Betrag stehen. 

Hinweis: Intercash erkennt nur Zahlen, die ein Komma als Trennzeichen 

verwenden, Tausender-Punkte sind erlaubt. Bitte achten Sie auch darauf, 

dass die nächste vor oder hinter dem Suchbegriff stehende Zahl als Be-

trag übernommen wird, sollte es sich dabei z.B. um einen Zinssatz han-

deln, wird dieser als Betrag übernommen. 

Um einen weiteren Betrag zu extrahieren klicken Sie wiederum auf Neu 

und wiederholen die Prozedur. 

Falls der Suchbegriff nicht gefunden wird erstellt Intercash keinen Bu-

chungssatz. Auf diese Weise kann man „Vorratsbuchungssätze“ anlegen, 

die evtl. in der Zukunft auftauchende Suchbegriffe wie z.B. Säumniszu-

schläge abdecken. 

Statische Analyse 

Hier können durch Auswahl eines geeigneten Begriffs Belegnummern 

und Beträge, die im Verwendungszweck aufgeführt sind, ausgelesen und 

verbucht werden. Im Unterschied zur dynamischen Analyse müssen die 

Belegnummern und Beträge im Verhältnis zum Suchbegriff an entspre-

chend gleichen Stellen stehen. Die statische Analyse funktioniert auch 

wiederholt, d.h. bei mehreren gleichen Strukturen innerhalb des Verwen-

dungszwecks, wie im unteren Beispiel aufgeführt. Markieren Sie die ein-

zelnen Positionen und klicken auf die unten angegebenen Buttons für 

„Begriff“, „Betrag“ und „Belegnr.“. 

Aufteilungsbuchung 

Auf der 2. Registerkarte des Zusatzes für Retrievals gibt es die Möglich-

keit der Aufteilungsbuchung für mehrere Kostenstellen. Die Zahl der 

möglichen Aufteilungsbuchungen ist auf 5 begrenzt. Wenn keine Eintra-

gungen in den entsprechenden Feldern vorhanden sind, führt Intercash 

keine Aufteilungsbuchungen durch. Wenn dagegen mind. 2 Felder befüllt 

sind, verteilt Intercash den aus dem Verwendungszweck extrahierten Be-

trag entsprechend dem hinterlegten prozentualen Verteilungsverhältnis 

und erzeugt zu den jeweiligen Kostenstellen die entsprechenden Bu-

chungen. Bei 4 deklarierten Aufteilungen entstehen somit automatisch 4 

separate Buchungssätze, jeweils mit der entsprechenden Aufteilungskos-

tenstelle im Feld KKR 1. 
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Variabler Buchungstext/Belegnummer 

In einigen Fällen kann es sinnvoll sein, den Buchungstext an den Monat 

der Buchung anzupassen, z.B. Krankenversicherung, Miete, etc. Ebenso 

können auch Sachkonten mit variablen Belegnummern bebucht werden. 

Hierfür können in das Text- und Belegfeld des Buchungssatzes zusätz-

lich zu einem festen Text Formeln eingegeben werden, die abhängig vom 

Datum der Buchung Texte erzeugen. 

Formeln werden in <> Klammern eingegeben. Die möglichen Einträge 

werden klein und ohne Leerzeichen geschrieben. Im Einzelnen sind fol-

gende Kombinationen möglich: Beispiel für den 10.02.2003 

Funktion ergibt im  Buchungstext Belegfeld 

<monat+3,jahr>  5/03  503 

<monat+2,jahr>  4/03  403 

<monat+1,jahr>  3/03  303 

<monat,jahr>  2/03  203 

<monat-1,jahr>  1/03  103 

<monat-2,jahr>  12/02  1202 

<monat-3,jahr>  11/02  1102 

<monat+3>  5  5 

<monat+2>  4  4 

<monat+1>  3  3 

<monat>  2  2 

<monat-1>  1  1 

<monat-2>  12  12 

<monat-3>  11  11 

<datum>  27.05.2003  27052003 

<quartal>  3/2003 

< Auftraggeber>  Name 

Auch können mit L Textteile aus dem aktuellen Verwendungszweck unter 

Angabe des Anfangs- und Endpunktes übernommen werden: 

<L5-11> übernimmt die 5. bis 11. Stelle des Verwendungszwecks 

Ist die 2. Zahl größer als die Gesamtlänge des Verwendungszwecks, 

dann wird einfach der Verwendungszweck bis zum Ende eingelesen. 

Wollen Sie den gesamten Verwendungszweck ab einer definierten Start-

position einlesen, geben Sie einfach eine ausreichend große Zahl als 

Endposition ein, z.B. 500. 

Dynamische Erzeugung einer Buchungsnummer in Retrievals: Mit dem 

Kürzel <BZ> innerhalb des Felder für Beleg 2 schreibt Intercash die lau-
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fende Bankumsatznummer in das Beleg 2 Feld des entsprechenden Bu-

chungssatzes. Dadurch ist sichergestellt, dass jede Buchung durch eine 

einmalige Nummer im Feld Beleg 2 identifiziert werden kann. 

Beispiel.: Bei einem Automobilhandelsunternehmen kommt es zu Lea-

singabbuchungen durch die Konzernbank. Der Aufbau des Verwen-

dungszwecks ist immer gleich, es soll an einer bestimmten Position eine 

6-stellige Nummer herausgelesen und in den Buchungstext des entspre-

chenden Retrieval-Buchungssatzes dynamisch eingesetzt werden. Darü-

berhinaus soll im Buchungstext des entsprechenden Retrieval-

Buchungssatzes ein Begriff, bestehend aus 3 Buchstaben, an die dyna-

misch eingelesene Nummer angehängt werden. Die Lösung dieses Vor-

gangs ist einfach: Geben Sie zum dynamischen Einlesen die Positionen 

der entsprechenden Belegnummer ein wie oben dargestellt, und tippen 

Sie danach den Begriff aus 3 Buchstaben, z.B. VDI. Nachdem der Begriff 

„VDI“ statisch ist, muss für jeden anderslautenden Begriff ein eigenes 

Retrieval angelegt werden, z.B. FI7, FI6 etc. Damit dann von den Retrie-

vals der richtige durch Intercash zugeordnet wird, muss dieser statische 

Begriff im Identifikationsbegriff des entsprechenden Retrievals erschei-

nen, z.B. Leasing&VW&VDI, Leasing&VW& FI7, Leasing&VW& FI6 usw.  

<w{Zahl}>: Dieses Zuordnungsprinzip im Retrievaling ist immer dann zu 

wählen, wenn die Verwendungszwecke der entsprechenden Bankumsät-

ze grundsätzlich gleich aufgebaut sind, jedoch sich die Angaben durch 

unterschiedliche Wortlängen an verschiedenen Positionen des Verwen-

dungszwecks finden und entsprechend eine Zuordnung über Positions-

angaben nicht möglich ist. Die Funktion übernimmt ein bestimmtes Wort 

aus dem Verwendungszweck des Bankumsatzes in den Buchungstext 

der entsprechenden Buchungszeile, z.B. die Fahrgestellnummern von 

Automobilhandelsunternehmen. Dabei wird der Verwendungszweck des 

Bankumsatzes von Intercash in Einzelwörter zerlegt und die entspre-

chenden Positionen in einer Liste zusammengeführt. Die 1. Zeile dieser 

Liste enthält immer den gesamten Verwendungszweck, in der 2. Zeile 

steht das 1. Wort des Bankumsatzverwendungszwecks, in der 3. Zeile 

das 2. Wort usw. Geben Sie einen Platzhalter im Feld Buchungstext ein-

geben, und zwar <w{Zahl}>, z.B. <w6>. W (groß oder kelin ist egal) steht 

für Wort, die Zahl danach für die Zeile des rechts oben abgebildeten 

Blocks von möglichen Begriffen. Wenn z.B. in Zeile 6 des Blocks die von 

Ihnen gewünschte Fahrgestellnummer steht, dann tippen Sie <w6> in 

das Feld Buchungstext ein. Intercash wird dann das 5. Wort aus dem 

Verwendungszweck des Bankumsatzes extrahieren und dieses Wort in 

den Buchungstext des entsprechenden Buchungssatzes einfügen.  
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Beispiel.: Bei einem Automobilhandelsunternehmen soll ein Retrieval für 

Prolongationen für Neufahrzeuge angelegt werden. Dabei sind die Ver-

wendungszwecktexte immer gleich aufgebaut, unabhängig davon, ob es 

sich um ein Auto oder ein Motorrad handelt. Allerdings unterscheiden 

sich die Fahrgestellnummern in ihrer Länge. Um die Fahrgestellnummer 

aus dem Verwendungszweck zu extrahieren, reicht es folglich nicht, Po-

sitionen anzugeben, um an die Fahrgestellnummer zu gelangen. Die 

Funktion <w{Zahl}> löst den Sachverhalt. 

Dynamisches Befüllen der Kostenstellen, wahlweise mit Konvertie-

rungstabelle: 

<r6;3> ist die Syntax, die Sie im entsprechenden Retrieval in das Feld für 

Kostenstelle 1 eingeben müssen 

r bedeutet „Einlesen von rechts“ 

6 bedeutet Einlesen nach links um 6 Stellen 

3 bedeutet Auslesen des so entstehenden Strings für 3 characters 

Danach wird dann noch in der Konvertierungstabelle (siehe Voreinstel-

lungen Banking im Register für Kostenstellen) geprüft, ob ein entspre-

chender Eintrag enthalten ist. Wenn ja, wird der Ausdruck getauscht. 

Beispiel.: Bei einem Steuerberater werden eingehende Zahlungen au-

tomatisch verbucht, wobei keine OP´s im Fibu-Vorsystem gebucht sind. 

Es handelt sich um Stromkunden, die nach einem standardisierten Ver-

fahren Zahlungen tätigen, wobei die Kundennummer des jeweiligen Kun-

den als letzte Position im Verwendungszweck des Bankumsatzes steht. 

Entsprechend soll Intercash diesen letzten Ausdruck verwenden, die ers-

ten 3 characters einlesen und diesen Ausdruck in der Konvertierungsta-

belle suchen, um denn die entsprechend hinterlegte Kostenstelle in den 

neu zu erstellenden Buchungssatz einzusetzen. 

Gegenkonto 

Wenn Sie “k” als einzelnen Buchstaben in das Feld für Gegenkonto ein-

geben, bedeutet das für Intercash, dass Sie ein Konto in die Intercash-

eigene Datenbank aufnehmen wollen, um bei künftigen Buchungen den 

korrespondierenden Buchungstext angezeigt zu bekommen. Das betrifft 

insbesondere Sachkontenbuchungen, die nicht über die Auswahl eines 

OP´s entsteht, sondern durch den Anwender jedesmal händisch einge-

ben werden müssen. Entsprechend bleibt immer eine Unsicherheit, die 

man durch Eingabe des entsprechenden Kontos in die eigene Datenbank 

minimieren kann. 
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Geben Sie an dieser Stelle ggf. alle Sachkonten der Reihe nach ein, um 

entsprechende Positionen bei künftigen Buchungsvorgängen immer 

gleich schon parat zu haben. Intercash zeigt die zum angegebenen Ge-

genkonto hinterlegte Beschreibung dann unterhalb der Buchungsliste im 

Nachbearbeitungsfenster an. 

Das gleiche Prinzip gilt, wenn der Anwender eine entsprechende Bu-

chungsvorlage nicht über das Kürzel „K“ aus der Liste auswählt, sondern 

einen passenden Begriff in das Feld „Gegenkonto“ einträgt, zu dem In-

tercash dann entsprechend in der Liste der Buchungsvorlage einen Ein-

trag findet. 

Branchware: In Branchware wird der Anwender aufgefordert, einstellige 

Eingaben in die Felder KST, Steuer, DB durch die entsprechend voll-

ständigen Angaben zu ergänzen. 

Platzhalter für Buchungstext und Beleg 2 

Sie können die Felder für Buchungstext sowie für Beleg 2 innerhalb der 

Buchungsliste von Retrievals als auch im Fenster für nachzubearbeiten-

de zugeordnete Positionen mit der Tastatur steuern. Das geschieht über 

die Buchstaben "i" und "b". Wenn Sie über die Schaltfläche "Neu" bzw. 

die Tastekombination Strg-Enter einen neuen Buchungssatz angelegt 

haben und in den Buchungstext den Buchstaben "i" eingeben (als einzel-

nen Buchstaben) und unmittelbar danach auf "Tab" oder "Enter" drücken, 

um zum nächsten Eingabefeld zu springen, so öffnet sich ein Fenster mit 

der Auswahl an Identifikationsbegriffen, die Intercash aus dem Verwen-

dungszweck des Bankauszugsbelegs entnommen hat.  

Per Pfeiltaste nach oben und nach unten können Sie den gewünschten 

Begriff auswählen und mit OK bzw. Enter bestätigen. Der Verwendungs-

zweck oder der von Ihnen ausgewählte Teil davon steht anschließend im 

Feld des Buchungstextes bzw. im Feld Beleg 2, je nach dem, von wo Sie 

aus gestartet sind.  

Analog verhält es sich, wenn Sie den Buchstaben "b" eingeben (als ein-

zelnen Buchstaben) und unmittelbar danach auf "Tab" oder "Enter" drü-

cken, um zum nächsten Eingabefeld zu springen. Wiederum öffnet sich 

das Fenster, diesmal allerdings mit der Auswahl der bereits früher ange-

legten Buchungstexte. Diese Situation bietet sich z.B. an, wenn man im-

mer wiederkehrende Buchungstexte hat, die aber immer leicht abgewan-

delt werden müssen, um den Sachverhalt genau zu treffen, und darü-

berhinaus nicht im Verwendungszweck des Bankauszugs enthalten sind. 

Sollte innerhalb der Vorlage für Buchungstexte ein „xxx“ enthalten sein, 

ist das ein Hinweis für Intercash, dass hier noch Angaben fehlen. Ent-
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sprechend öffnet sich das folgende Fenster, wo Sie den „xxx“-Bereich 

entsprechend ergänzen. 

Wenn Sie in das Feld „Buchungstext“ nur eine Zahl eingeben, z.B. den 

Wert „2“, dann bedeutet das für Intercash, dass die 2. Zeile aus der Liste 

der Identifikationsbegriffe ausgelesen und in das Feld „Buchungstext“ 

eingesetzt werden soll. 

Retrievals testen 

Mit dieser Funktion können die neu angelegten Retrievals mit den noch 

nicht zugeordneten Bankauszügen getestet werden. Dies ist z.B. sinnvoll, 

wenn Sie prüfen möchten, ob das Retrieval korrekt funktioniert oder 

wenn mehrere Eintragungen durch das Retrieval abgearbeitet werden 

können, z.B. Bareinzahlungen.  

Nach Aufruf der Funktion „Retrievals testen“ über das Kontextmenü mit 

der rechten Maustaste analysiert Intercash die nicht zugeordneten Bank-

auszüge mit den neu angelegten Retrievals und präsentiert dir Treffer in 

einem neuen Fenster. Ruft man die Funktion "Retrievals testen" auf, so 

erscheint zunächst die Abfrage, ob der Test für alle Bankumsätze oder 

nur für die nicht zuordenbaren Positionen durchgeführt werden soll. Da-

nach fragt Intercash, ob ein bestimmter Retrieval getestet werden soll, 

oder ob sich der Test auf alle Retrievals bezieht. Wenn Sie den Test auf 

einen bestimmten Retrieval beschränken möchten, wählen Sie die ent-

sprechende Option und selektieren danach aus der Liste der angezeigten 

Retrievals den entsprechenden Posten. 

Bei Auswahl von "Buchungssätze übernehmen" werden alle nicht zuge-

ordneten Bankumsätze in die obere Liste für zuordenbare Bankumsätze 

verschoben. 

Retrieval Protokoll 

Jede Änderung wird jetzt protokolliert, mit Angabe von Datum, Uhrzeit, 

User und Art der Änderung. Dieses Protokoll kann man unter "Historie" 

im jeweiligen Retrieval einsehen.  

Eingabereihenfolge in Retrievals 

Die Eingabereihenfolge in Retrievals ist so angelegt, dass automatisch 

mit der Eingabe von Buchungszeilen begonnen werden kann. Das ist be-

sonders wichtig im Hinblick auf Nachbearbeitungen, die nicht als Retrie-

vals gespeichert werden sollen, sondern wo nur eine Korrekturbuchung 

nötig ist. In früheren Versionen musste u.U. mehrmals auf die Tab- oder 

Enter-Taste gedrückt werden, um in den Buchungsbereich zu gelangen, 
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mit den nun integrierten Steuerungsfunktionen (siehe oben) und der ge-

änderten Eingabereihenfolge wird die Bearbeitungsgeschwindigkeit im 

Retrievaling deutlich erhöht. 

Als Dauerauftrag/ Lastschriftverfahren speichern 

Zusätzlich zur Speicherung eines Retrievals im Sinne einer wiederkeh-

renden Buchungsvorlage besteht die Möglichkeit, einen Eintrag in der 

Datei für Daueraufträge und Lastschriftverfahren zu speichern. Das Dau-

erauftrag/ Lastschriftverfahrensverfahren ist nur in Verbindung mit dem 

Modul Liquiditätssteuerung sinnvoll und findet dort Einsatz bei wieder-

kehrenden Buchungsvorgängen mit regelmäßiger Periodizität. 

Beispiel: Mietbuchungen, Leasing von Firmenfahrzeugen, Telekommu-

nikationskosten 

Um die definierten Buchungen in der Datei für Daueraufträge und Last-

schriftverfahren abzuspeichern, klicken Sie auf das Feld "Als DA/ LS 

speichern...". Sobald Sie das Fenster über die Schaltfläche "Retrieval 

OK, buchen" schließen, legt Intercash in der entsprechenden Datei einen 

neuen Datensatz an und befüllt die entsprechenden Felder automatisch. 

Zur Sicherheit, und als Möglichkeit zur nachträglichen Ergänzung durch 

den Anwender, erscheint beim Speichern des Retrievals ein Fenster, in 

dem die Daten des Dauerauftrags/Lastschriftverfahrens ergänzt und kon-

trolliert werden. Handelt es sich im Bankbeleg um eine Habenbuchung, 

generiert Intercash einen Eintrag in der Datei für Regelzahlungen Ein-

gänge, im umgekehrten Fall einen Eintrag in der Datei für Regelzahlun-

gen Ausgänge.  

Wird in Zukunft ein Retrieval auf Grund einer wiederkehrenden Buchung 

in den Bankumsätzen aktiviert, erfolgt somit nicht nur die automatische 

Buchung entsprechend der im Retrieval hinterlegten Buchungsvorlage, 

sondern es wird gleichzeitig auch noch der entsprechende Eintrag in der 

Datei Dauerauftrag/Lastschriftverfahren um die hinterlegte Periodizität 

hochgesetzt. Auf diese Weise aktualisiert sich der Vorgang für die Liqui-

ditätssteuerung von selbst. 
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Übersicht über alle Retrievalfunktionalitäten 

Retrievals sind Lerndateien, die nur dann Sinn ergeben, wenn es sich bei 

einer Bankbuchung um einen wiederkehrenden Vorgang handelt. Nicht 

sinnvoll ist ein Retrieval bei debitorischen bzw. kreditorischen Gut- bzw. 

Lastschriften, zumal nicht davon auszugehen ist, dass der entsprechen-

de Vorgang noch einmal in den Bankauszügen auftauchen wird. Typi-

sche Beispiele für Retrievals sind Mieten, Leasings, Kontenführungsge-

bühren, Telekommunikationsabrechnungen durch Lastschrifteinzugsver-

fahren, Annuitätendarlehen, Bareinzahlungen, Nachttresoreinzahlungen 

u.v.m. Entscheidend ist für das Gelingen eines Retrievals, dass man ei-

nen eindeutigen, nach Möglichkeit nur aus einem einzigen Wort beste-

henden Identifikationsbegriff definiert, an Hand dessen die Zuordnung zu 

Bankauszugsbuchungen künftig stattfinden wird. 

Beachten Sie bitte, dass Retrievals auch hervorragend für Nicht-OP-

Buchhaltungen geeignet sind, d.h. für Einnahme-Überschuss-

Rechnungen. Durch das Anlegen von Retrievals kann auch ohne Refe-

renz zu entsprechenden OP-Listen eine Automatisierungsquote von bis 

zu 80% erreicht werden. 

1. Fall: 

Beschreibung: Es existiert ein eindeutiger Identifikationsbegriff innerhalb 

des Verwendungszwecks, der für ein Retrieval verwendet werden kann.  

Beispiel: Buchungskontonummer in einer Telekommunikationsabrech-

nung, die jeden Monat im Verwendungszweck des Bankauszugsbelegs 

vorkommt 

Lösung: Ziehen Sie die Buchungskontonummer, die in der Liste rechts 

oben abgebildet ist, per Drag & Drop auf das Feld Identifikationsbegriff. 

2. Fall: 

Beschreibung: Es existiert kein eindeutiger Identifikationsbegriff inner-

halb des Verwendungszwecks bzw. der Verwendungszweck ist leer 

Beispiel: Bareinzahlungen oder Nachttresorzahlungen 

Lösung: Klicken Sie auf das Optionsfeld "Zuordnung über Art". Entspre-

chend wird die Art des Umsatzes als Identifikationsbegriff verwendet. Im 

Feld "Art" ist der entsprechende Vorgang genau beschrieben, z.B. "Bar-

einzahlungen" bzw. "Nachttresor". 



Copyright SOFTMARK AG, Hirtenweg 2a, 82031 Grünwald, Germany 

110 Bankauszugsanalyse  Handbuch Intercash 

3. Fall: 

Beschreibung: Der Identifikationsbegriff kommt für mehrere Retrievals in 

Frage und muss durch einen zusätzlichen Identifikationsbegriff ergänzt 

werden. 

Beispiel: Eine Mietzahlung, wo der Begriff Miete jeden Monat im Ver-

wendungszweck des Bankauszugsbelegs vorkommt. Allerdings gibt es 

mehrere Mietzahlungen, wo diese Situation zutrifft, entsprechend wählt 

man den Straßennamen des Objekts aus, der ebenfalls jeden Monat im 

Verwendungszweck des Bankauszugsbelegs vorkommt. Es würde theo-

retisch reichen, nur den  Straßennamen des Objekts als Identifikations-

begriff anzugeben, allerdings gibt es vielleicht weitere Buchungen, die 

nichts mit der Mietzahlung zu tun haben, bei denen der Straßenname 

des Objekts ebenfalls im Verwendungszweck des Bankauszugsbelegs 

vorkommt.  

Lösung: Hier geht es letztlich um eine geschickte Kombination von meh-

reren Identifikationsbegriffen, die ausschließt, dass eine gleiche Kombi-

nation in anderen Fällen ebenfalls vorkommen kann. Geben Sie den ers-

ten Identifikationsbegriff ein bzw. ziehen sie ihn per Drag & Drop aus der 

Liste rechts oben. Schreiben Sie ein kaufmännisches "und" nach diesem 

Identifikationsbegriff und ziehen Sie dann den nächsten Identifikations-

begriff in das Feld. 

4. Fall: 

Beschreibung: Ein Buchungsvorgang kann mit verschiedenen Identifika-

tionsbegriffen auftreten 

Beispiel: Eine Postergalerie verkauft Poster an verschiedene Kunden, es 

existiert keine OP-Buchhaltung, sondern lediglich eine Einnahme-

Überschuss-Rechnung. Die Gutschriften der Debitoren lauten auf ver-

schiedene Bezeichnungen. Manche schreiben Poster, andere Bild, wie-

der andere Graphik. All diese Begriffe eignen sich, um als Identifikations-

begriffe einen entsprechenden Retrieval-Buchungsvorgang auszulösen. 

Lösung: Geben Sie verschiedene Identifikationsbegriffe in die dafür vor-

gesehenen Felder ein. 

5. Fall: 

Beschreibung: Der Identifikationsbegriff kommt für mehrere Retrievals in 

Frage, ein möglicher zusätzlicher Identifikationsbegriff existiert nicht. Der 

Vorgang hat aber jeden Monat den gleichen Betrag, so dass eine zusätz-

liche Eingrenzung über den Betrag möglich ist. 
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Beispiel: Eine Mietzahlung, die jeden Monat 900 € ausmacht, wobei es 

andere Mietzahlungen gibt, jedoch über andere Beträge. Für alle Vor-

gänge soll der Begriff Miete als Identifikationsbegriff verwendet werden, 

da dieser Begriff standardmäßig im Verwendungszweck der Umsatzbe-

schreibungen vorkommt. 

Lösung: Geben Sie den Identifikationsbegriff "Miete" ein und klicken Sie 

auf die Schaltfläche "?". Es werden dann an den Identifikationsbegriff 3 

Fragezeichen und der Buchungsbeträge angehängt. Nur wenn der Bu-

chungsvorgang der Bank exakt mit dem vorgegebenen Betrag des Ret-

rievals übereinstimmt, wird künftig eine automatische Zuordnung vorge-

nommen. 

6. Fall: 

Beschreibung: Der Retrieval setzt sich aus mehreren Buchungssätzen 

zusammen, wobei sich die einzelnen Buchungsbeträge mit dem Umsatz-

betrag nicht synchron verhalten.  

Beispiel: Diesen Fall findet man bei Annuitätendarlehen, wo Zins und 

Tilgung jeden Monat unterschiedlich ausfallen, wobei der Zinsanteil im-

mer weniger und der Tilgungsanteil immer mehr wird. Das bedeutet, dass 

Intercash durch Analyse des Gesamtbetrags nicht herausfinden kann, 

wie sich Zins und Tilgung im einzelnen verhalten. Diese Information be-

zieht das System durch direkte Analyse des Verwendungszwecks, wo 

Zins und Tilgung mit den jeweiligen Buchungsbeträgen ausgewiesen 

sind. 

Lösung: Geben Sie als Identifikationsbegriff die Darlehensnummer ein. 

Erzeugen Sie einen ersten Buchungssatz, geben Sie das Gegenkonto 

z.B. für Zins ein, klicken Sie auf die Schaltfläche "Zusatz". In diesem 

Fenster wählen Sie den Begriff  "Zins" als Zuordnungsbegriff aus. Geben 

Sie an, ob der Buchungsbetrag vor oder hinter diesem Begriff steht. Bes-

tätigen Sie über die OK-Schaltfläche. Erzeugen Sie einen zweiten Bu-

chungssatz, geben Sie das Gegenkonto z.B. für Tilgung ein, klicken Sie 

auf die Schaltfläche "Zusatz". In diesem Fenster wählen Sie den Begriff  

"Tilgung" als Zuordnungsbegriff aus. Geben Sie an, ob der Buchungsbe-

trag vor oder hinter diesem Begriff steht. Bestätigen Sie über die OK-

Schaltfläche. Sichern Sie den Retrievaldatensatz. Künftig wird das Ret-

rieval auf Grund des Identifikationsbegriffes aktiviert und 2 Buchungssät-

ze erzeugt, einmal für Zins und einmal für Tilgung, wobei die entspre-

chenden Beträge aus dem Verwendungszweck des Bankauszugsposten 

ausgelesen werden. 
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7. Fall: 

Beschreibung: Funktion: Es existiert ein eindeutiger Identifikationsbeg-

riff, zusätzlich soll Intercash an einer definierten Position des Verwen-

dungszwecks einen bestimmten Bereich auslesen und diesen Wert als 

OP-Nummer in den Buchungssatz einsetzen. Das Herauslesen geschieht 

dabei von Monat von Monat immer an der gleichen Stelle innerhalb des 

Verwendungszwecks 

Beispiel: Im Automobilbereich gibt es Abrechnungen mit dem Konzern, 

wo die Fahrgestellnummer innerhalb des Verwendungszwecks ausge-

wiesen und gleichzeitig als OP-Nummer für den anzulegenden Bu-

chungssatz verwendet wird. 

Lösung: Geben Sie den passenden Identifikationsbegriff ein, z.B. "HF-

Nr". Aktivieren Sie mit der Maus den Bereich der Fahrgestellnummer und 

wählen ihn als OP-Nummer aus. Intercash liest die entsprechende Spezi-

fikation aus, setzt sie in das Feld der OP-Nummer ein und merkt sich die 

Position des Begriffs für künftige Zuordnungen. 

 

8. Fall: 

Beschreibung: Struktur: Es existiert ein eindeutiger Identifikationsbegriff, 

was die grundsätzliche Struktur betrifft, d.h. die Folge von Zahlen, Buch-

staben und Sonderzeichen. Dabei ist es egal, an welcher Stelle innerhalb 

des Verwendungszwecks dieser Identifikationsbegriff zu finden ist. Der 

Identifikationsbegriff unterscheidet sich von Monat zu Monat, was den In-

halt betrifft, nicht aber, was die Struktur betrifft. Wenn an Position 1 eine 

Zahl steht, so soll im nächsten Monat an Position 1 ebenfalls eine Zahl 

stehen, wenn an Position 3 ein Schrägstrich steht, so soll im nächsten 

Monat an Position 3 ebenfalls eine Schrägstrich stehen.  

Beispiel: Bei Einnahme-Überschuss-Buchhaltungen gibt es häufig sol-

che Situationen, indem Rechnungsnummern mit angegeben werden, oh-

ne dass eine Referenz zu einer OP-Liste hergestellt werden kann, weil 

eine solche bei Einnahme-Überschuss-Buchhaltungen nicht existiert. 

Gleichzeitig kann man aber durch Analyse der Struktur sehr wohl heraus-

finden, ob innerhalb des Verwendungszwecks eine Spezifikation vor-

kommt, die von der Struktur einer OP-Nummer entspricht, und kann die-

sen Wert dann auslesen und in das Feld der OP-Nummer (Belegfeld 2) 

einsetzen. Gleiches gilt für Leasingverträge, die ohne entsprechende 

OPs gebucht werden, und bei denen die Struktur der Leasingnummern 

identisch ist. 
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Lösung: Suchen Sie nach einer OP-Nummer innerhalb des Verwen-

dungszwecks und wählen ihn im Register Struktur als Identifikationsbeg-

riff aus. Intercash zerstückelt die ausgewählte Spezifikation und be-

schreibt pro character, ob es sich um einen Zahlenwert, einen Buchsta-

ben oder ein Sonderzeichen handelt. Sobald künftig ein Buchungsvor-

gang aufläuft, der von der Struktur der Vorgabe entspricht, wird automa-

tisch gebucht, wobei die Zahlenwerte variieren können, während die 

Buchstaben und Sonderzeichen als Standards immer in der gleichen 

Form und an der gleichen Stelle vorkommen müssen. Wenn Sie wollen, 

dass auch definierte Zahlenwerte statisch sein sollen, so geben Sie die 

entsprechenden Wert, wie oben dargestellt, direkt hinter den Beschrei-

bungen ein. 

9. Fall: 

Beschreibung: Betragsumkehr erlaubt: Ein angelegter Retrieval funktio-

niert üblicherweise nur dann, wenn beim nächsten Lauf ein identisches 

Vorzeichen in der Umsatzbewegung der Bank steht, d.h. ein Retrieval 

deckt entweder eine Gutschrift ab oder eine Lastschrift. Vorzeichenum-

kehrungen sind zunächst nicht vorgesehen. 

Beispiel: Im Fall von Ausgleichsbuchungen zwischen verschiedenen 

Bankkonten handelt es sich einmal um eine Gutschrift, das andere mal 

um eine Lastschrift, je nach dem, von wo nach wo das Geld transferiert 

wird. 

Lösung:  Um einen solchen Vorgang in einem einzigen Retrieval abzu-

decken, aktivieren Sie das Optionsfeld "Betragsumkehr erlaubt". Ent-

sprechend wird der gleiche Retrievaleintrag alle Umbuchungen von und 

nach Konto A automatisch und korrekt buchen. 

10. Fall: 

Beschreibung: Kontenübergreifende Retrievals: Jedes Retrieval bezieht 

sich zunächst nur auf ein einziges Konto. Sofern der Identifikationsbegriff 

auch für andere Konten Gültigkeit besitzt und die Kontierungscodes bei 

gleichen Kontenrahmen identisch sind, empfiehlt es sich, die Option 

"Kontenübergreifend" anzuklicken und dann das Retrieval zu sichern. In-

tercash repliziert dann den Retrieval für alle bislang angelegten Konten 

des gleichen Mandanten und setzt das entsprechende Sachkonto der 

Bank in das Feld "Konto" ein. 

Beispiel: Die Abschlussrechnung eines Kontos erfolgt monatlich, wobei 

die Gebühren der Kontoführung ausgewiesen sind. 
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Lösung: Sofern der Kontierungscode für alle Konten identisch verwendet 

werden soll, können Sie nun mit einer einmaligen Retrievalspezifikation 

alle Abschlussrechnung aller Konten abdecken. 

11. Fall: 

Beschreibung: Konstante und variable Buchungsbeträge 

Beispiel: Eine Telekommunikationsrechnung besteht aus einem kon-

stanten Basisbetrag und einem variablen Freibetrag. 

Lösung: Legen Sie mehrere Buchungssätze an und definieren Sie über 

das Optionsfeld mit der Bezeichnung "Kon", ob es sich um einen kon-

stanten oder einen variablen Buchungsbetrag handelt. Entsprechend 

werden künftig zunächst die mit konstant gekennzeichneten Buchungs-

sätze erzeugt, erst in einem späteren Stadium die variablen Buchungs-

sätze, indem die dort hinterlegten Beträge ins Verhältnis zum Gesamtbu-

chungsbetrag gesetzt werden. 

12. Fall: 

Beschreibung: Dauerauftrag/ Lastschriftverfahren: Eine Dauerauftrag/ 

Lastschriftverfahren kommt ebenso wie Retrievals wiederkehrend vor, 

unter Umständen mit einer fixen Periodizität von z.B. monatlichen Miet-

zahlungen. Im Unterschied zu Retrievals handelt es sich bei Dauerauf-

träge und Lastschriftverfahren um Vorgänge, die in die Liquiditätssteue-

rung einfließen, was bei Retrievals nicht passiert. Sofern Sie Intercash 

nur mit dem Modul Banking als reinen Kontierungsautomaten verwen-

den, reicht es aus, Retrievals anzulegen und auf  Eintragungen von Dau-

eraufträge und Lastschriftverfahren zu verzichten. Betreiben Sie aller-

dings Intercash Liquiditätssteuerung als Forecastsystem, so müssen Sie 

statt der Retrievals Regezahlungen anlegen (Daueraufträge und Last-

schriftverfahren in Form von Lastschrifteinzügen und Daueraufträgen). 

Beispiel: Eine Mietzahlung, die jeden Monat 900 € ausmacht 

Lösung: Geben Sie den Identifikationsbegriff "Miete" ein und klicken Sie 

im linken unteren Fensterbereich die Option "Als Dauerauftrag/ Last-

schriftverfahren speichern". Entsprechend wird der Retrieval, sobald Sie 

diesen sichern, automatisch in eine Dauerauftrag/ Lastschriftverfahren 

konvertiert. Automatisch wird der Vorgang in der Liquiditätsberechnung 

berücksichtigt. 

13. Fall: 

Beschreibung: Der Retrieval setzt sich aus mehreren Buchungssätzen 

zusammen, wobei sich die einzelnen Buchungsbeträge mit dem Umsatz-

betrag nicht synchron verhalten und wo die einzelnen Buchungen zwar 
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im Verwendungszweck des Bankauszugs aufgeführt sind, allerdings mit 

verkehrten Vorzeichen.  

Beispiel: Diesen Fall findet man bei Kontoabschlussbuchungen, wo die 

Kontoführungsgebühren mit den Habenzinsen des Kontos für den ver-

gangenen Monat verrechnet werden.  Im Verwendungszweck steht dann 

Kontoführung 20 €, Habenzinsen 10 €. Das Problem ist, dass es sich hier 

um gegensätzliche Buchungen handelt, was das Vorzeichen betrifft, oh-

ne dass dies aus dem Text des Verwendungszwecks herauszulesen wä-

re. Kontoführung ist eine Habenbuchung, Habenzinsen eine Sollbu-

chung. 

Lösung: Geben Sie als Identifikationsbegriff den Begriff "Abschluss" ein. 

Erzeugen Sie einen ersten Buchungssatz, geben Sie das Gegenkonto für  

Kontoführungsgebühren ein, klicken Sie auf die Schaltfläche "Zusatz". In 

diesem Fenster wählen Sie den Begriff  "Kontoführung" als Zuordnungs-

begriff aus. Geben Sie an, ob der Buchungsbetrag vor oder hinter diesem 

Begriff steht. Klicken Sie auf die Option "Vorzeichenumkehr". Damit ist 

Intercash klar, dass der Vorgang als Habenbuchung zu buchen ist, ob-

wohl innerhalb des Textes im Verwendungszweck kein negatives Vorzei-

chen aufgeführt ist. Bestätigen Sie über die OK-Schaltfläche. Erzeugen 

Sie einen zweiten Buchungssatz, geben Sie das Gegenkonto z.B. für 

Habenzinsen ein, klicken Sie auf die Schaltfläche "Zusatz". In diesem 

Fenster wählen Sie den Begriff  "Habenzinsen" als Zuordnungsbegriff 

aus. Geben Sie an, ob der Buchungsbetrag vor oder hinter diesem Beg-

riff steht. Bestätigen Sie über die OK-Schaltfläche. Sichern Sie den Ret-

rievaldatensatz. Künftig wird das Retrieval auf Grund des Identifikations-

begriffes aktiviert und 2 Buchungssätze erzeugt, einmal für Kontofüh-

rungsgebühren und einmal für Habenzinsen, wobei die entsprechenden 

Beträge aus dem Verwendungszweck des Bankauszugsposten ausgele-

sen werden. 

14. Fall: 

Beschreibung: Ein deb. OP ist in der Fibu bereits ausgebucht, die Zah-

lungen erfolgen durch den Debitor entsprechend einer definierten Raten-

zahlungsvereinbarung, z.B. 20 mal 50 € in monatlichen Abständen. 

Lösung: Es wird ein Retrieval angelegt, welches entsprechende Gut-

schriften abfangen und automatisch buchen soll. Die Zuordnung des Ret-

rievals auf den Debitor erfolgt über einen entsprechend geeigneten Iden-

tifikationsbegriff. Der Startwert des Retrievals wird mit “1” im Feld “Zäh-

ler” festgelegt. Sobald eine Teilzahlung eingeht, wird der Zähler des Ret-

rievals um 1 Einheit hochgesetzt. Auf diese Weise können Sie jederzeit 

nachvollziehen, wieviele Teilzahlungen bereits durch den Debitor geleis-
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tet worden sind. Ist Intercash Liquiditätssteuerung im Einsatz, so kann 

über Aktivierung der entsprechenden Option auch die Liquiditätsinforma-

tion beim Anlegen des Retrievals festgesetzt werden. Alternativ können 

Sie auch einen negativen Startwert eingeben, z.B. -20, um bei 20 fälligen 

Raten auf einen Blick zu erkennen, wieviele Raten noch zur Zahlung of-

fen sind. 

15. Fall: 

Beschreibung: Innerhalb eines Retrievals soll dynamisch ein bestimmter 

Begriff aus dem Verwendungszweck des Bankumsatzes in den Bu-

chungstext des Buchungssatzes eingetragen werden. 

Beispiel: Bei einem Automobilhandelsunternehmen soll ein Retrieval für 

Prolongationen für Neufahrzeuge angelegt werden. Dabei sind die Ver-

wendungszwecktexte immer gleich aufgebaut, unabhängig davon, ob es 

sich um ein Auto oder ein Motorrad handelt. Allerdings unterscheiden 

sich die Fahrgestellnummern in ihrer Länge. Um die Fahrgestellnummer 

aus dem Verwendungszweck zu extrahieren, reicht es folglich nicht, Po-

sitionen anzugeben, um an die Fahrgestellnummer zu gelangen.  

Lösung: Die Funktion <w{Zahl}> löst den Sachverhalt. Dieses Zuord-

nungsprinzip im Retrievaling ist immer dann zu wählen, wenn die Ver-

wendungszwecke der entsprechenden Bankumsätze grundsätzlich gleich 

aufgebaut sind, jedoch sich die Angaben durch unterschiedliche Wort-

längen an verschiedenen Positionen des Verwendungszwecks finden 

und entsprechend eine Zuordnung über Positionsangaben nicht möglich 

ist. Die Funktion übernimmt ein bestimmtes Wort aus dem Verwen-

dungszweck des Bankumsatzes in den Buchungstext der entsprechen-

den Buchungszeile, z.B. die Fahrgestellnummern von Automobilhandels-

unternehmen. Dabei wird der Verwendungszweck des Bankumsatzes 

von Intercash in Einzelwörter zerlegt und die entsprechenden Positionen 

in einer Liste zusammengeführt. Die 1. Zeile dieser Liste enthält immer 

den gesamten Verwendungszweck, in der 2. Zeile steht das 1. Wort des 

Bankumsatzverwendungszwecks, in der 3. Zeile das 2. Wort usw. Geben 

Sie einen Platzhalter im Feld Buchungstext eingeben, und zwar 

<w{Zahl}>, z.B. <w6>. W (groß oder kelin ist egal) steht für Wort, die Zahl 

danach für die Zeile des rechts oben abgebildeten Blocks von möglichen 

Begriffen. Wenn z.B. in Zeile 6 des Blocks die von Ihnen gewünschte 

Fahrgestellnummer steht, dann tippen Sie <w6> in das Feld Buchungs-

text ein. Intercash wird dann das 5. Wort aus dem Verwendungszweck 

des Bankumsatzes extrahieren und dieses Wort in den Buchungstext des 

entsprechenden Buchungssatzes einfügen.  
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16. Fall: 

Beschreibung: Beleg 2, Buchungstext und Fahrgestellnummer sollen 

dynamisch aus dem Buchungstext eines Umsatzes herausgelesen wer-

den, wobei nicht über „Funktion“ gearbeitet werden kann, weil sich der 

Buchungstext in unregelmäßigen Abständen immer wieder verändert. 

Beispiel: Bei einem Automobilhandelsunternehmen soll ein Retrieval für 

Prolongationen für Neufahrzeuge angelegt werden. Dabei sind die Ver-

wendungszwecktexte nicht immer gleich aufgebaut, obwohl die gesuch-

ten Werte für Beleg 2 und Buchungstext immer enthalten sind. Wechseln 

Sie entsprechend auf die Registerkarte „Matching“. 

Lösung: Rechnung-Nr. (r/v2): nach dem Begriff "Rechnung-Nr." suchen, 

r = nach dem rechts davon folgenden Wort suchen, v2 = dieses vorne um 

2 Stellen abschneiden. 
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Retrievals nachträglich verändern 

Klicken Sie auf die entsprechend bezeichnete Schaltfläche „Retrievals“ 

innerhalb des Bankingfensters oder rufen Sie unter Mandantenakte- 

Banking - Retrievals auf. Es öffnet sich ein Fenster mit der Listenüber-

sicht über die aktuell vorhandenen Retrievals zu dem ausgewählten 

Mandanten. An dieser Stelle können Sie vorhandene Retrievals löschen, 

jedoch keine neuen hinzufügen. Alternativ können Sie auch über das 

Kontextmenü im Bereich der bearbeiteten Bankumsätze zu einem zuvor 

aktivierten Umsatz die Funktion „Retrieval anzeigen“ auswählen, dann 

springt Intercash automatisch auf das zu diesem Umsatz verwendete 

Retrieval.  

HINWEIS: Das manuelle Erzeugen von Retrievals ohne Bankumsatzbe-

zug ist nicht möglich. 

Durch Doppelklick auf eine entsprechende Zeile innerhalb der Liste ge-

langen Sie in das Eingabeformular zur nachträglichen Veränderung von 

Retrievalsspezifikationen. Wenn Sie den entsprechenden Datensatz si-

chern, wird das Retrieval künftig unter den veränderten Bedingungen 

zum Einsatz kommen. 

 To do 

Hier erscheinen nur Meldungen, wenn das System Auffälligkeiten festge-

stellt hat. Hier handelt es sich meistens um ausgebliebene Daueraufträge 

und Lastschriftverfahren, wie nicht abgebuchte Leasingraten. Sie werden 

nach der Bankauszugsanalyse mit einem Hinweis aufmerksam gemacht, 

falls hier Meldungen zu lesen sind. 

 

Rekonstruieren 

Die nachträgliche Änderung von Buchungssätzen und der nochmalige 

Export dieser Buchungssätze in ein Metafile zur Übernahme durch ein 

Vorsystem ist möglich. Es konnte passieren, dass durch den Benutzer in 

Intercash falsche oder keine Kostenstellen gebucht wurden, die den Im-

port ins Standardsystem verhinderten. Dieses Problem umgeht man da-

durch, dass Intercash für alle Metafiles, rückwirkend für 1 Monat, Proto-

kolle erstellt, die der Benutzer jederzeit reaktivieren kann. Mit der Funkti-

on "Rekonstruieren" können Buchungssätze eines Buchungslaufes zu 
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einem definierten Datum und Zeitpunkt wiederhergestellt, nachbearbeitet 

und in veränderter Form erneut als Metafile exportiert werden. Mit dieser 

Funktion lassen sich auch verloren gegangene Exportdateien wiederher-

stellen. 

Wählen Sie zunächst den Buchungslauf aus, der rekonstruiert werden 

soll. 

Als nächstes erscheint ein Fenster mit allen Buchungssätzen zu diesem 

Buchungslauf. Durch Doppelklick können Sie die Feldinhalte einzelner 

Vorgänge spezifisch ändern. 

Die Funktion „Umkehren“ ermöglicht die Umkehrung aller Buchungen von 

Soll nach Haben und umgekehrt. Auch die Skontobeträge werden durch 

Vorzeichenumkehr entsprechend invertiert. Dadurch können Sie z.B. 

flasch Buchungsimporte durch Umkehrung im Fibu-Vorsystem unge-

schehen machen. 

Klicken Sie auf die Schaltfläche „Exportieren“. Entsprechend werden die 

Buchungssätze in das Metafile innerhalb des Exportverzeichnisses ge-

schrieben, welches in den Banking-Voreinstellungen auf der letzten Re-

gisterkarte „Pfad“ eingestellt ist. 

 

Beenden der Bankauszugsanalyse 

Mit Klick auf den Button Beenden öffnet sich ein Fenster. 

Buchungssätze in Standardsystem übernehmen 

Die durch Intercash automatisch generierten und unter Umständen ma-

nuell nachbearbeiteten Buchungssätze werden nach Beenden des Ban-

king-Moduls automatisch in ein Meta-File exportiert, das Sie über die Im-

port-Funktion Ihres Standard-Systems importieren können. Intercash be-

rechnet zum Zeitpunkt der Ausgabe der Buchungssätze, ob das Stan-

dard-Kontingent von 1.000 automatisch erzeugten Buchungssätzen für 

den aktuellen Monat überschritten wird. Ist dies der Fall, müssen Sie ein 

zusätzliches Kontingent über das Portal www.intercash.org einkaufen. 

Pro Mandant, nicht pro Bank, entsteht ein Buchungsmetafile. Innerhalb 

eines Buchungsmetafiles können mehrere Banken enthalten sein, je 

nach dem, ob in der Bankauszugsanalyse mehrere Banken gleichzeitig 

bearbeitet worden sind. Wurde nur eine Bank in der Analyse bearbeitet, 

befinden sich im Buchungsmetafile entsprechend auch nur Buchungen 

zu dieser einen Bank. Wurden mehrere Banken gleichzeitig analysiert, 
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befinden sich entsprechende Buchungen zu diesen verschiedenen Ban-

ken. Bei Bearbeitung von mehreren Mandanten  entstehen entsprechend 

viele Buchungsmetafiles mit unterschiedlichen Bezeichnungen (die Man-

dantennummer ist Bestandteil des Dateinamens), die dann zu einem ge-

eigneten Zeitpunkt der Reihe nach in das Buchhaltungsvorsystem impor-

tiert werden. Vorsicht geboten ist in den Fällen, wo mehrere Anwender 

gleichzeitig innerhalb eines Mandanten tätig sind und nach Abschluß ih-

rer Arbeit das Buchungsmetafile erzeugen. Hier müssen die Mitarbeiter 

sich untereinander abstimmen, damit nicht der eine Mitarbeiter das Bu-

chungsmetafile des anderen überschreibt. Intercash setzt hierzu auch ei-

ne entsprechende Meldung ab, die den Mitarbeiter auf dieses Problem 

hinweist. In der Praxis ist dieses Problem bislang nie relevant geworden, 

wenn die entsprechenden Mitarbeiter sich austauschen. 

Beachten Sie auch, dass beim Export in ein Buchungsmetafile das alte 

Buchungsmetafile überschrieben wird. Sie sollten folglich immer nach Er-

stellung eines Buchungsmetafiles die entsprechenden Buchungssätze in 

das Buchhaltungsvorsystem importieren, um auszuschließen, dass durch 

die nächste Analysesitzung, z.B. am folgenden Tag, das Buchungsmeta-

file des Vortages überschrieben wird. 

Was ist zu tun, wenn das monatliche Kontingent über-

schritten wurde und ein zusätzliches Kontingent nachli-

zenziert werden muss? 

Entweder unmittelbar über www.intercash.org ein Kontingent einkaufen 

und über „Nachladen „ in das System eingeben, um anschließend den 

Exportvorgang abzuschließen, oder aber die folgende Prozedur durch-

laufen: 

- Bankauszugsanalyse beenden, Daten als Datenblock zur späteren 

Nachbearbeitung speichern 

- Intercash beenden 

- Intercash neu starten, auf das Identifikationsdialogfenster warten 

- Im Identifikationsdialogfenster auf den Internet-Link www.intercash.org 

klicken 

- Der Link führt auf das Portal www.intercash.org 

- Kundenummer und Paßwort eingeben 

- Angeben, wieviele Kontingente erworben werden sollen 

- Kaufvorgang abschließen, Freischaltcode kopieren, Seite zur Sicherheit 

ausdrucken 
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- Portal verlassen und nach Intercash zurückkehren 

- Button "Nachladen" anklicken, Nummer eingeben, mit OK bestätigen 

- Regulären Login von Intercash abschließen (durch Eingabe von Name 

und persönlichem Paßwort) 

- Intercash  aufrufen: Es erscheint die Meldung, dass mind. 1 Datenblock 

zur Nachbearbeitung vorhanden ist 

- Datenblock nachbearbeiten über den entsprechenden Button im unte-

ren Fensterbereich 

- Bankauszugsanalyse beenden, Daten in Standardsystem übernehmen 

Hinweis: Die zusätzlich erworbenen Kontingente bleiben über die Mona-

te erhalten, jeden Monat fängt das System von neuem an zu zählen. Da-

bei sind 1000 automatisch generierte Buchungssätze pro Monat kosten-

frei enthalten. Um künftig zu vermeiden, dass das monatliche Kontingent 

überschritten wird und man den oben beschriebenen Vorgang durchlau-

fen muss, empfiehlt es sich, bei jedem Systemstart die Beschreibung von 

Intercash zu lesen. Das System gibt dabei an, wieviele Buchungssätze 

im aktuellen Monat bereits verbraucht wurden und wieviele Positionen 

noch verfügbar sind. Entsprechend kann man dann frühzeitig nachlizen-

zieren, u.U. auch einmalig ein größeres Kontingent einkaufen. 

Speichern zur späteren Bearbeitung 

Falls Sie die Bearbeitung von generierten Buchungssätzen noch nicht 

abgeschlossen haben und diese später fortsetzen wollen, wählen Sie 

diesen Punkt (Feierabendfunktion). 

Sie werden nach einem Namen für den abzuspeichernden Stapel ge-

fragt, den Sie frei wählen können. 

Beim nächsten Start von Intercash  erscheint ein Hinweis, dass noch ge-

speicherte Daten vorhanden sind. Klicken Sie im Hauptfenster von Ban-

king auf den Button Daten nachbearbeiten, um das Auswahlfenster der 

gespeicherten Stapel zu öffnen. 

Falls Sie eine Meldung erhalten: „Es finden sich noch Daten in der aktu-

ellen Bearbeitung“, dann handelt es sich um noch nicht analysierte 

Bankauszüge. Wählen Sie über den Button Zeitraum einen Monat, aus 

dem keine Bankauszüge im Fenster dargestellt werden. Wenn das 

Bankauszugsfenster leer ist, können Sie die Daten nachbearbeiten. 
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Bankauszugsanalyse verlassen, Buchungen verwerfen 

Diese Funktion beendet Intercash und speichert die vorhandenen Bank-

auszüge als nicht analysiert. Dieser Punkt wird gewählt, wenn Sie nur 

Bankauszüge abgeholt haben ohne zu analysieren, oder wenn Sie eine 

Analyse mit geänderten Voreinstellungen wiederholen möchten. 

Erfolgskontrolle 

Unter Mandantenakte- Banking – Erfolgkontrolle gelangen Sie zu der im 

folgenden beschriebenen Funktionalität der Erfolgskontrolle, immer be-

zogen auf den aktuell in Auswahl befindlichen Mandanten. 

Messung der Leistungsfähigkeit 

Intercash  ist in der Lage, die eigene Leistung zu bemessen und rückwir-

kend zu protokollieren. So liefert das System Aussagen darüber, wie 

hoch die Zuordnungsquoten im Rahmen der Bankauszugsanalyse wa-

ren, ob Unterschiede zwischen den einzelnen Anwendern in der Höhe 

der Zuordnungsquoten bestehen und inwieweit sich die Zuordnungsquo-

ten der einzelnen Anwender über die Zeit hinweg verbessert haben, z.B. 

auf Grund einer besseren Beherrschung des Systems und eines ge-

schickteren Retrievalings. 

Zunächst können Sie durch Doppelklick auf den Mandanten eine Ent-

dichtung auf Anwenderebene durchführen, wobei dann alle Anwender 

gezeigt werden, die für diesen Mandanten in der Vergangenheit Banking-

Sitzungen durchgeführt haben. Durch nochmaliges Doppelklicken auf ei-

nen der Anwender können Sie alle Einzelauswertungen zu diesem An-

wender entdichten. Die graphische Darstellung unterstützt Sie in der 

Auswertung, v.a. in der Beantwortung der Frage, ob der Anwender im 

Vergleich zu anderen bessere oder schlechtere Ergebnisse hat, und ob 

er sich z.B. durch geschicktes Retrievaling im Lauf der Zeit in den Auto-

matisierungsquoten verbessert hat. Ist dies nicht der Fall bzw. liegt der 

Anwender mit seinen Ergebnissen unter denen der anderen, empfiehlt 

sich eine Nachschulung. Die Verbesserung der Produktivität kann auf 

dieser Grundlage sehr exakt gemessen werden. Das ist von großer Be-

deutung für Steuerkanzleien, um mit der eingesparten Zeit Resourcen 

zur Realisierung neuer Geschäftsinhalte zu erzeugen. Wie diese neuen 

Geschäftsinhalte aussehen, erfahren Sie unter www.softmark.de. 

Angegeben sind das Analysedatum, die Zahl der erkannten und der nicht 

erkannten Bankumsätze, der prozentuale Anteil der erkannten Bankum-
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sätze, die Zahl der durch Retrievals bearbeiteten Bankumsätze zzgl. des 

entsprechenden prozentualen Anteils sowie die Zahl der aus dieser Ana-

lyse hervorgegangenen  Fibu-Buchungssätze. 

Nicht automatisch zugeordnete Bankumsätze 

Eine weitere wichtige Funktion ist die Übersicht der nicht automatisch 

zugeordneten Bankumsätze pro Datum und pro Anwender. Über die 

rechte Maustaste können Sie eine entsprechende Übersichtsliste erzeu-

gen und ausdrucken. Pro Vorgang kann dann diskutiert werden, ob man 

hierfür ein Retrieval hätte anlegen können bzw. warum sich ein Vorgang 

für ein Retrieval nicht eignet. 

Abschätzen des Kontingentenbedarfs 

Man kann schnell und unkompliziert den voraussichtlichen Kontingenten-

bedarf abschätzen, sobald die Intercash -Testphase von in der Regel 1 

Monat abgeschlossen ist. Das ganze funktioniert aber auch schon nach 

wenigen Tagen konsequenten Arbeitens mit Intercash.  

Das Feld „Kontingentenbedarf pro Monat ca.“ im unteren Teil des Fens-

ters bei Erfolgskontrolle bzw. Historie gibt den voraussichtlichen Kontin-

gentenbedarf pro Monat an. In diesem Wert sind die 1000 Freipositionen 

schon abgezogen. Der angegebene Wert berücksichtigt alle Konten aller 

Mandanten, entsprechend dem Lizenzierungsmodell von Intercash, wo 

Kontingente entsprechend mandantenübergreifend lizenziert werden. Mit 

eingerechnet ist in diesem Wert auch die durchschnittliche automatische 

Zuordnungsquote für Bankumsätze, zumal das Lizenzierungsmodell von 

Intercash explizit nur die automatisch durch Intercash erzeugten Bu-

chungssätze bewertet.  

Anteilsmäßige Bewertung der Buchungsvolumi-

na 

Es gibt jetzt rechts eine Spalte mit der Bezeichnung Anteil. Darin ist fest-

gehalten, wieviel Prozent vom gesamten, d.h. mandandantenübergrei-

fenden Buchungsvolumen der entsprechende Mandant beansprucht hat. 

Diesen Wert sieht man in der obersten Zeile rechts z.B. mit 50%, d.h. 

50% aller Buchungen wurden durch diesen Mandanten ausgelöst. Ent-

sprechend kann ein Unternehmen dann auch nachträglich die Kosten an 

eingekaufen Kontingenten auf die einzelnen Mandanten verteilen, sofern 



Copyright SOFTMARK AG, Hirtenweg 2a, 82031 Grünwald, Germany 

124 Bankauszugsanalyse  Handbuch Intercash 

man davon ausgeht, dass für alle Mandanten eine gleiche durchschnittli-

che Zuordnungsquote zugrunde gelegt wird. 

Produktivitätssteigerung 

Eine Möglichkeit zur Produktivitätssteigerung in Unternehmen besteht in 

der Automatisierung der kostenintensiven und mühsamen Kontierungstä-

tigkeit. Entsprechende Computersysteme müssen, um eine wirkliche 

Verbesserung dazustellen, die Verarbeitungsqualität eines qualifizierten 

Mitarbeiters in der Erstellung von Buchhaltungen erreichen und diese Ar-

beit mindestens in der gleichen Zeit erledigen. In dem Segment der au-

tomatischen Bankauszugsanalyse/ Kontierungsautomatik gibt es eine 

ganze Reihe von Computersystemen auf dem Markt, die allerdings weni-

ger als echte Kontierungsautomaten als vielmehr als Kontierhilfen für den 

Buchhalter zu sehen sind. Je nach Struktur der zu analysierenden Bank-

auszugsbuchungen besteht die Möglichkeit, Vorlagen für automatische 

Buchungen festzulegen. Allerdings bleibt diese Option in der Regel auf 

wiederkehrende Vorgänge wie z.B. Kontenabschlussbuchungen, Lea-

sing- und Mietbuchungen beschränkt. Im Hinblick auf die automatische 

Zuordnung von Offenen Posten arbeiten diese Systeme mit einer äußerst 

starren Zuordnungslogik, in der OP-Betrag und OP-Nummer als Identifi-

kationskriterien in der Bankauszugsbuchung eindeutig ausgewiesen sein 

müssen. Komplizierte Sachverhalte, wie sie den Alltag in der  Buchhal-

tung kennzeichnen wie z.B. Splitbuchungen mit verteilten Kostenkreisen 

und unterschiedlichen Steuerschlüsseln, Zahlendreher bei OP-Nummern, 

fehlende OP-Nummern, Sammeltransaktionen mit Teilrücklastschriften 

für Debitoren bzw. Teilrückgutschriften bei Kreditoren u.v.m. sind nicht 

berücksichtigt. In diesem anspruchsvollen Bereich bieten Kontierungs-

systeme keine wirkliche Hilfe, geschweige denn die Möglichkeit der voll-

ständigen Automatisierung. Mit Zuordnungsquoten von durchschnittlich 

40 bis max. 65%, selbst bei vollständig gebuchten OP-Buchhaltungen, 

liegt der Wert dieser Systeme in der Regel deutlich unter dem, was 

Buchhaltungsabteilungen benötigen. Nach wie vor ist es die Aufgabe der 

Buchhaltungsfachkraft, die durch das System erzeugten Buchungssätze 

zu kontrollieren und die nicht automatisch bearbeiteten Vorgänge müh-

sam nachzukontieren. Diese Problematik kann durch den Einsatz von In-

tercash nun gelöst werden. 
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Beschreibung 

- Elektronische Kontenabfrage, wahlweise vollautoma-

tisch während der Nacht, für alle deutschen Kreditin-

stitute über T-Online, bei Bedarf auch Adressierung 

der Banken über andere Electronic Banking Systeme 

wie Multicash, Proficash, Genolight, ZV-Light, S-Firm 

u.a. 

- Zuordnungsquote von bis zu 95% durch Anwendung 

von KI-Verfahren (Künstliche Intelligenz) 

- Variable Zuordnung von OP Debitoren nach unter-

schiedlichen Identifikationsbegriffen (OP-Nummer 

ganz oder in Teilen, einstellbare Leserichtung bei 

komplexen OP-Nummern, Formatvorlagen für spe-

ziell formatierte OP-Nummern, Kennung nach Debi-

torenname, Debitoren-ID, Beträge, Schätzbeträge, 

Datumsspezifikationen, jeweils in beliebigen Kombi-

nationen) 

- Autoprofiler: Systemgesteuerte Festlegung der Iden-

tifikationskriterien 

- Unterscheidung zwischen Soll- und Istversteuerung 

- Skontoautomatik mit einstellbaren Toleranzwerten 

- Automatisches Buchung von Rücklastschriften 

- Erkennen von Sammeltransaktionen mit Generie-

rung von Einzelbuchungen 

- Elegante Nachbearbeitung nicht zugeordneter Bank-

auszüge 

- Lernfunktion durch Retrievaldatei, ausführliche Do-

kumentation der Zuordnungs- und Buchungsprinzi-

pien 

- Splitbuchungen bei differierenden Kostenstellen und 

Steuersätzen mit proportionaler Verteilung etwaiger 

Skonto-Beträge 

- Zahlungsmoralanalyse und Forderungs-Risk-

Management, lernende KI-Funktionalität 

- Automatische Buchung der Kosten des Geldverkehrs 

bei Auslandstransaktionen 
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Erläuterung: Durch Anwendung von Verfahren aus dem Bereich der 

Künstlichen Intelligenz erreicht Intercash die hohe Trefferquote von 95%. 

Während herkömmliche Kontierungssysteme nach sog. orthograden Zu-

ordnungsverfahren arbeiten, indem sie den Verwendungszweck einer 

Bankbuchung analysieren, nähert sich Intercash von der Gegenseite und 

benutzt ein sog. retrogrades, indizienbasiertes Analyseverfahren. Da-

durch ist sichergestellt, dass der "Wahrnehmungsraum" maximiert und 

mögliche Randaspekte in der Zuordnung von Buchungsvorgängen aus-

reichend berücksichtigt werden. Ohne Anwendung von Verfahren aus 

dem Bereich der Künstlichen Intelligenz liefern automatische Kontie-

rungssysteme keinen wirklichen Vorteil gegenüber der herkömmlichen 

"manuellen" Buchungsarbeit. Eine MPE (man power equivalent) von 10 

bedeutet 10 h Aufwand durch eine  Steuerfachangestellte  gegenüber 1 h 

durch Intercash. Diese Steigerung von 1000% repräsentiert den ent-

scheidenden Mehrwert für Steuerkanzleien und Unternehmen zur Ver-

besserung ihrer Produktivität und Wertschöpfung. 

Voraussetzung 

Intercash  kann auf handelsüblichen Computern aufgespielt und unmit-

telbar in Betrieb genommen werden. Über Schnittstellen lassen sich Vor-

systeme wie karewe der Firma DATEV, [tse:nit] der Firma WagoCurada-

ta, HMD, Simba, Addison, KHK, Navision, Baan, SAP u.a. adressieren. 

Intercash läuft auch auf modernen Terminal-Servern. Darüber hinaus be-

nötigt der Anwender einen Electronic Banking Zugang über T-Online 

oder einen anderen handelsüblichen Electronic Banking Decoder. 

Initiale Prozessanalyse 

Auf Grund der Heterogenität in der Art der Buchhaltung und der Größe 

der Mandate sollte vor Einführung von Intercash die Struktur der einzel-

nen Buchhaltungen innerhalb der Steuerkanzlei/Unternehmens genau 

analysiert werden. Der folgende Fragebogen analysiert die Spezifika in-

nerhalb der Buchhaltung. Jede Spezifikation ist mit einer bestimmten 

Punktezahl versehen, die man am Ende der Auswertung zusammen-

zählt. Die Summe der erreichten Punkte steht in direktem Verhältnis zur 

Produktivitätssteigerung, die durch Intercash in der Erzeugung der Buch-

haltung möglich ist. Je nach Ergebnis sollte der Steuerberater pro Man-

dat/ das Unternehmen entscheiden, ob sich der Einsatz von Intercash 

rechnet. Softmark bietet hier ein eintägiges Seminar, in dem die einzel-
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nen Buchhaltungen analysiert und hinsichtlich der möglichen Produktivi-

tätssteigerung durch Einsatz von Intercash bewertet werden. 

Checkliste vor Inbetriebnahme von Intercash  

-  Analyse der Systeminfrastruktur: [tse:nit], DATEV oder andere Vorsys-

teme, im regulären Netzwerk oder auf Terminalserver. Ist ein entspre-

chendes System vorhanden? Bei Terminalserverinstallationen wird In-

tercash Server auf dem SQL-Server installiert, der Intercash Client auf 

dem Terminalserver. Der zeitliche Aufwand zur Durchführung der In-

stallation beträgt je nach Zahl der Clients etwa 2 Stunden. 

-  Verfügbarkeit eines Electronic Banking Zugangs zu den jeweiligen 

Banken, entweder via T-Online oder durch Nutzung anderer Electronic 

Banking Systeme wie Multicash, Proficash, S-Firm, Genocash etc. 

Empfohlen wird die Anbindung über T-Online, weil dieser Decoder 

durch Intercash vollständig automatisiert gesteuert werden kann. Für 

diesen Fall ist zu berücksichtigen: 

-  Sind PIN-Codes zu den einzelnen Banken des Mandanten vorhanden? 

Tipp: Sofern die PIN´s noch nicht vorhanden sind, sollte entweder der 

Mandant selbst bei seinen Banken oder die Steuerkanzlei im Namen 

des Mandanten die PIN´s beantragen. Nicht empfehlenswert ist ein 

sog. Steuerberaterzugang zum Mandantenkonto, da die Banken hierfür 

in der Regel erhebliche Gebühren verlangen. 

-  Sind schriftliche Einverständniserklärungen mit den Mandanten zum 

Kontenzugriff unterzeichnet? 

-  Sind die Buchungszeiträume sinnvoll gewählt? Um den Automatismus 

von Intercash zur Geltung zu bringen, benötigt man eine "kritische" 

Masse an Buchungsdaten, die das System in einer Sitzung erzeugen 

soll. So ist es im Fall der Steuerkanzleien häufig unsinnig, die Bankbe-

wegungen tagtäglich zu buchen, wenn die Zahl der Bankbewegungen 

nicht ausreichend groß ist (z.B. nur 20 Bankbewegungen pro Tag). 

Stattdessen sollte sich der Steuerberater/ Unternehmen eine Änderung 

der zeitlichen Buchungsläufe erwägen, indem beispielsweise nicht 

mehr täglich, sondern nur noch wöchentlich oder gar einmal im Monat 

die Bankbuchungen bearbeitet und kontiert werden. Sollte man von ta-

gesbasierter Buchung auf wochen- oder monatsbasierte Periodik um-

stellen, um die Menge an zu verarbeitenden Bankauszügen zu erhö-

hen? Oder anders formuliert: Durch die hohe Buchungs- und Nachbe-

arbeitungsgeschwindigkeit kann der Steuerberater mit Intercash von 

wöchentlichen auf monatliche Buchungsperiodiken umsteigen. Anders 
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verhält es sich bei großen Mengen an täglichen Bankbewegungen, 

entweder in Steuerkanzleien direkt, oder im Fall von Mandantenbuch-

haltungen bzw. in Unternehmen selbst. 

-  Im Fall einer OP-Buchhaltung: Wie sind die OP-Nummern strukturiert? 

Haben die OP Nummern eine gewisse Mindestlänge (mind. 4 Stellen). 

Hat jeder debitorische und jeder kreditorische Vorgang eine eindeutige 

OP-Nummer? Erlaubt sind Splitbuchungen, die Intercash automatisch 

verarbeiten kann. Nicht erlaubt hingegen sind OP-Buchungen mit iden-

tischen OP-Nummern für unterschiedliche Vorgänge (z.B. OP-Nr. 1 für 

alle Buchungen im Januar, OP Nr. 2 für alle Buchungen im Februar 

usw.)  

-  Sollte man von einer Einnahme-Überschuss-Buchhaltung auf eine OP-

Buchhaltung umstellen, um die Transparenz zu erhöhen, um die Vor-

aussetzungen für den Jahresabschluss zu erleichtern und schließlich 

die Zuordnungsquote für Intercash zu erhöhen? 

-  Welches Potenzial setzt die Steuerkanzlei/ das Unternehmen durch 

Einsatz von Intercash an Arbeitskraft von Buchhaltungsmitarbeitern frei, 

um diese für höherwertige bzw. höherpreisig zu berechnende Tätigkei-

ten zu verwenden (neue Mandate, Jahresabschlüsse, Beratungsge-

schäft z.B. im Bereich der Finanzplanung etc). 

-  Schulung: Empfohlen wird eine 2-tägige Schulung für Intercash , um 

die Trefferquoten des Systems zu maximieren und damit die Produktivi-

tät in der Steuerkanzlei/ Unternehmen zu optimieren. 

Checkliste Mandatsstruktur für Intercash  

1 Art der Buchhaltung  

1.1    OP-Buchhaltung              10 

1.1.2       Große Zahl an OPs in der Buchhaltungssoftware (ab 500 OPs pro Monat)          8 

1.1.2.1          Vollständigkeit in der Erfassung von OPs (> 85 %)            6 

1.1.2.2          Beinahe Vollständigkeit in der Erfassung von OPs (zwischen 70 und 85 %) 3 

1.1.2.3          Manche OPs sind nicht im Vorsystem erfasst (zwischen 55 und 70 %)          2 

1.1.2.4          Viele OPs sind nicht im Vorsystem erfasst (zwischen 40 und 55 %)          1 

         max. 24 Punkte  

 oder  

1.2    Einnahme-Überschussbuchhaltung ohne OP-Buchhaltung          3 

1.2.1        Detaillierte Beschreibung in den Bankauszugs-Verwendungszwecken        2 

1.2.2        Mittelmäßige Beschreibung in den Bankauszugs-Verwendungszwecken        1 
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1.3       Splitting der Buchungen auf verschiedene Kostenstellen innerhalb eines        0 

        Bankauszugs auf Grund der Spezifikationen in den Verwendungszwecken  

         max. 5 Punkte  

2. Zahl der zu generierenden Buchungszeilen pro Sitzung  

2.1    <=50 Buchungszeilen, z.B. durch tägliche Buchung oder bei kleinen Buchh.       0 

2.2    >50 Buchungszeilen und <=200 Buchungszeilen          5 

2.3    >200 Buchungszeilen, z.B. bei einmaliger Buchung am Monatsende        10 

         max. 10 Punkte  

3.  Länge der OP-Nummern debitorisch  

3.1    OP-Nummern haben mind. 6 Stellen Länge            3 

3.2    OP-Nummern haben >=4 und <6 Stellen Länge           1 

3.3    OP-Nummern haben <4 Stellen Länge             0 

         max. 3 Punkte  

4.  Scheckzahlungen  

4.1    Nicht oder nur in geringem Umfang vorhanden           2 

4.2    In großem Umfang vorhanden             0 

         max. 2 Punkte  

5.  DTAUS Dateien  

5.1    Mandant stellt dem Steuerberater die DTAUS-Dateien für kreditorische       4 

     Überweisungen elektronisch zur Verfügung  

5.2    Steuerberater erhält keine DTAUS-Dateien für kreditorische Überweisungen       0 

     vom Mandanten  

         max. 4 Punkte  

6. Wiederkehrende Buchungen  

6.1    Gute Qualität der Dokumentation im Verwendungszweck des Bankauszugs       3 

6.2    Periodizität im Auftreten innerhalb der Bankauszüge (z.B. Abschlussbuchungen, 

    und Tilgungsbuchungen, Mieten, Telekommunikationsbuchungen, Leasings etc.)   4  

         max. 7 Punkte  

   

        Ergebnis max. 50 Punkte  
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Ergebnis 

> 20 Punkte:  

Einsatz von Intercash sehr zu empfehlen: Die zu erwartende Zuord-

nungsquote liegt bei mind. 85%, geringer Aufwand für nachzubearbei-

tende Buchungsvorgänge, Produktivitätssteigerungsfaktor von 6-8 (d.h. 1 

Stunde Aufwand bei Einsatz von Intercash gegenüber 6-8 Stunden Auf-

wand durch Buchhaltungsfachkraft). Selbst Produktivitätssteigerungsfak-

toren von 3-4 und Zuordnungsquoten von >60% sprechen eindeutig für 

den Einsatz von Intercash. 

14-20 Punkte:  

Einsatz von Intercash zu empfehlen: Die zu erwartende Zuordnungsquo-

te liegt zwischen 50 und 65%, entsprechender Aufwand für nachzubear-

beitende Buchungsvorgänge, Produktivitätssteigerungsfaktor von 2-3 

(d.h. 1 Stunde Aufwand bei Einsatz von Intercash gegenüber 2-3 Stun-

den Aufwand durch Buchhaltungsfachkraft) 

5-13 Punkte:  

Einsatz von Intercash eingeschränkt zu empfehlen: Der zu erwartende 

Zuordnungsquote liegt unter 50 %, erheblicher Aufwand für nachzubear-

beitende Buchungsvorgänge, Produktivitätssteigerungsfaktor von 1,5 

(d.h. 1,5 Stunde Aufwand bei Einsatz von Intercash gegenüber 1,5 Stun-

den Aufwand durch Buchhaltungsfachkraft) 

<5 Punkte:  

Einsatz von Intercash nicht zu empfehlen: Der Aufwand zur manuellen 

Buchung ist identisch mit dem Aufwand zum Einsatz von Intercash oder 

liegt sogar darunter. Es existiert keine OP-Buchhaltung oder die Ein-

nahme-Überschuss-Buchhaltung ist so strukturiert, dass aus den Bank-

auszugsbewegungen keine validen Interpretationen zur Erzeugung von 

Buchungssätzen möglich sind. Auch gibt es keine oder nur sehr wenige 

wiederkehrende Buchungen, die durch entsprechende Retrievals abge-

deckt werden können. Alternativ kann es auch sein, dass die Zahl der 

Buchungszeilen pro Intercash-Sitzung einen zu geringen Umfang hat, 

z.B. durch tägliches Buchen der Bankbewegungen. In diesem Fall sollte 

der Steuerberater überlegen, ob er durch Umstrukturierung seiner Pro-

zesse nicht mehr täglich, sondern nur noch wöchentlich oder gar einmal 

im Monat die Bankbuchungen erzeugt. 

Anmerkung: Die Angaben der Checkliste verstehen sich als Empfehlun-

gen zur Optimierung und zum Erreichen der höchstmöglichen Produktivi-

tät in Steuerkanzleien/ Unternehmen. Nicht verstanden werden sollte die 
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Liste als notwendige Voraussetzung zur Einführung von Intercash. Das 

bedeutet, dass Sie die Struktur Ihrer Mandate nicht umstellen müssen, 

sondern umstellen können. Je mehr Mandanten sich auf Grund der obi-

gen Tabelle für den Einsatz von Intercash  qualifizieren und je höher die 

Punktebewertung pro Mandant, desto empfehlenswerter ist der Einsatz 

und desto kürzer ist der Zeitraum bis zur Amortisation dieses Systems. 

Case study 

Ein Steuerberater bucht einen großen Mandanten einmal monatlich. Es 

handelt sich dabei um 500 Bankauszugspositionen bei 3.000 Offenen 

Posten debitorisch bzw. kreditorisch. Dabei resultieren 650 Buchungs-

sätze. Der Aufwand zur manuellen Erstellung der entsprechenden Buch-

haltung lag bisher bei 2 Arbeitstagen (16 Arbeitsstunden, entsprechend 

40 Buchungszeilen pro Stunde). Dabei handelt es sich um eine kompli-

zierte Buchhaltung mit Sammeltransaktionen, Rücklastschriften, verteile 

Skonti, Splitbuchungen mit separaten Kostenstellen, kreditorische Gut-

schriften mit Verrechnung gegenüber kreditorischen Lastschriften u.v.m.  

Intercash liest die Bankauszüge elektronisch innerhalb weniger Minuten 

ein und analysiert die Bankauszüge im Abgleich mit den Offenen Posten 

und den Retrievaldateien. Dafür benötigt das System 3 Minuten bei einer 

Zuordnungsquote von 89%. Die verbleibenden 11% sind nicht zuorden-

bare Positionen auf Grund von Scheckzahlungen und nicht eindeutig zu-

ordenbarer OPs auf Grund uneindeutiger Beschreibungen in den Ver-

wendungszwecken der Bankauszugsbuchungen. Inklusive der Nachbe-

arbeitung dauert die komplette Buchung des Mandats 2 Stunden, was ei-

ner zeitlichen Ersparnis von 15 Stunden bzw. 88% entspricht. 

Potenzialanalyse 

1 Buchhaltungsfachkraft kostet 3.000 € Lohn/ Lohnnebenkosten pro Mo-

nat, bei 20 Arbeitstagen 150 €/Tag. Kapazität von durchschnittlich 40 Bu-

chungszeilen/ Stunde, d.h. 320 Buchungszeilen/Tag. 

320 Buchungszeilen = 150 €, entsprechend 46 Cent/Buchungszeile 

Bei 500 Bankauszugsposten und daraus resultierenden ca. 650 Bu-

chungszeilen (Verhältnis von 1,3, was einem durchschnittlichen Wert 

entspricht) liegen die Personalkosten bei 300 €, das Einsparungspoten-

zial mit 88% bei 300 €* = 264 € 

Faustregel: Einsparpotenzial von etwa 1 € bei 2,5 Buchungszeilen 
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Beispiel: 

Bei 500 Buchungszeilen pro Monat ergibt sich ein Einsparpotenzial von 

200 € 

Bei 1.000 Buchungszeilen pro Monat ergibt sich ein Einsparpotenzial von 

400 € 

Bei 5.000 Buchungszeilen pro Monat ergibt sich ein Einsparpotenzial von 

2.000 € 

Bei 10.000 Buchungszeilen pro Monat ergibt sich ein Einsparpotenzial 

von 4.000 € 

usw. 

 

 

Abb.: Amortisationsberechnung: Die durchschnittliche Produktivität einer Bu-

chungsfachkraft in einer Steuerkanzlei liegt zwischen 25 und 45 Bu-

chungszeilen pro Stunde. Daraus resultiert ein Zeitaufwand bei 250 Bank-

buchungen bzw. 300 Buchungszeilen und 3000 OPs in guter Dokumentati-

onsqualität der Bankauszügen von etwa 10 Stunden. Intercash benötigt für 

das gleiche Ergebnis 40 Minuten incl. der Nachbearbeitung durch einen 

entsprechend versierten Mitarbeiter. Die Amortisation wird nach 6 Monaten 

erreicht (Softwarelizenz 3.000 € bei Intercash  Netzwerkversion mit 2 

Clients, 1 Tag Schulung, bis 1000 Bankauszugsbuchungen pro Monat) 
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Abb.: Intercash  Amortisation ( Quelle: 12 repräsentative Steuerkanzleien und 

Unternehmen im Bundesgebiet ) 

 

 

 

Abb.:  Intercash :  Ab einer Erkennungsquote von 50% steigt die Produktivität in-

nerhalb der Steuerkanzlei/ Unternehmen durch den Einsatz eines automa-

tischen Kontierungssystems exponentiell. Intercash erreicht mit seinen Er-

kennungsquoten von bis zu 95% entsprechende Produktivitätssteigerun-

gen, während herkömmliche Kontierungsautomaten mit üblicherweise 

60% Erkennungsquote nur knapp überhalb der Stelle bleiben, ab der sich 

der Einsatz entsprechender Systeme zu rentieren beginnt. Die Zahlen gel-

ten unabhängig von der Menge der monatlich zu bearbeitenden Bankbu-

chungen bzw. der daraus resultierenden Buchungszeilen. Freiwerdende 

Kapazitäten von Steuerfachkräften können gewinnbringender in anderen 

Bereichen eingesetzt werden, z.B. für zusätzliche Mandate, Jahresab-

schlüsse etc. Intercash steigert damit den Wertschöpfungsprozess in 

Steuerkanzleien. 
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Abb.: Intercash : Amortisation in der Einführung: Eingerechnet sind  Intercash-

Lizenzgebühren, Softwarepflegevertrag, Schulung, Anlaufzeit bis zum vol-

len Einsatz. Turn-around nach 4,5 Monaten, Amortisation nach 6 Monaten 

(Softwarelizenz 3.000 € bei Intercash  Netzwerkversion mit 2 Clients, 1 Tag 

Schulung, bis 1000 Bankauszugsbuchungen pro Monat).  Die Kurve ver-

läuft linear, weil die zu erzielenden finanziellen Vorteile mit Inbetriebnahme 

von Intercash unmittelbar greifen. Der zunächst nicht-lineare Anstieg wird 

durch die Verzögerungen im Rahmen der Einarbeitung in das System ver-

ursacht. 

 

 

Abb.: Intercash  "Total Cost of Ownership":  Ausgegangen wird von dem finan-

ziellen Vorteil, der dadurch entsteht, dass die Buchhaltungsfachkraft von 

der mühsamen Kontierungsarbeit entlastet wird und sich lukrativeren Be-

reichen zuwenden kann, oder aber bei Ausscheiden dieser Mitarbeiterin 

aus dem Betrieb. Die Funktionalitäten von Intercash  bringen eine Kosten-

ersparnis, die bei etwa 65.000 € nach 2 Jahren liegen. Konditionen: 3.000 
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€ Lizenzpreis  Intercash  Netzwerkversion mit 2 Clients , 1.100 € Schulung, 

monatliche Lizenz von 500 €. 

Spezialformate der Vorsysteme 

 

Branchware: 

Prinzipiell kommen von Branchware alle OP´s mit einer komplexen OP-

Nummer herüber, die dann intern pro OP in Intercash gespeichert wird, 

jedoch wird nur der Teil der Nummer von rechts bis zum 1. Schrägstrich 

angezeigt. Das ist der relevante Anteil der Nummer, die ganze Nummer 

wäre zu lang in der Darstellung und zu unübersichtlich.  

Standardformat für eine OP-Nummer in Branchware: Kontoart, Vertrags-

nummer, Rechnungskennzeichen, Belegnummer 

Beispiel: 10/001/00/124234234 wäre eine solche komplette Nummer, In-

tercash macht daraus 124234234. 

Die Zuordnung in der Bankauszugsanalyse erfolgt somit immer nur über 

diesen reduzierten Teil, wobei immer rechtsbündig der variable Teil steht, 

d.h. Einstellung auf 4-5 Stellen mit Lesen von rechts. 

Zahlung eines OP: Belegfeld 2 erhält dann ebenfalls die verkürzte Num-

mer 124234234, unabhängig davon, ob der Vorgang automatisch zuge-

ordnet wird oder im Rahmen einer manuellen Nachberabeitung.  

Bei der Übergabe im Metafile weiß Intercash, dass es sich um eine OP-

basierende Position handelt und übergibt dann 10/23/00000/124234234, 

macht also aus dem 124234234 wieder den gesamten Ausdruck. 

Bei Guthabenbuchungen schreibt Intercash automatisch in Belegfeld 2 

die 10/0 oder die 60/0 und übergibt diesen Wert in der Schnittstelle an 

Branchware. 

Bei Sachbuchungen bleibt das Belegfeld 2 entweder leer, wie typischer-

weise für Sachbuchungen, oder es wird ein Belegfeld 2 übergeben, wel-

ches explizit durch den Anwender in Intercash eingegeben werden muss. 

Dieser Sachverhalt tritt dann auf, wenn es sich um eine OP-basierende 

Sachbuchung handelt. Dort muss der Anwender dann eine Belegnummer 

eingeben wie z.B. 12/001/82 für eine man. Buchung auf ein Darlehen oh-

ne OP-Bezug bzw. 12/001/82/0000001 für eine man. Buchung auf ein 

Darlehen mit OP-Bezug. Die 2. Option kommt in der Praxis nicht vor, da 

der entsprechende OP in der OP-Liste von Intercash vorhanden ist und 

entsprechend direkt adressiert werden kann. 
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Checkliste Bankumsatzanalyse 

• Datenübernahme aus Warenwirtschaftssystemen der Man-

danten: Besteht die Möglichkeit, OP Daten aus den Waren-

wirtschaftssystemene von Mandanten in elektronischer Form 

zu übernehmen und in das eigene Buchhaltungssystem ein-

zuspielen? Dadurch minimiert sich der zeitliche Aufwand zur 

händischen Eingabe der OP-Daten. Mit Hilfe von sog. Da-

tenkonvertern kann man die Fremddaten in eine passende 

Struktur konvertieren, der KonvertierungsProzess dauert 

selbst bei hunderten von Datensätzen nur einige Sekunden. 

Der Entwicklungsaufwand ist pro Mandant einmalig. 

• DTAUS-Dateien: Kann der Mandanten die von ihm im Rah-

men des Zahlungsverkehrs erzeugten DTAUS-Dateien elekt-

ronisch zur Verfügung stellen? Wenn ja, dann sollte der 

Mandant diese regelmäßig an die Steuerkanzlei mailen. Dort 

werden die Dateien dann in einem mandantenspezifischen 

Ordner abgelegt und bei Buchung durch Intercash  eingele-

sen. Dazu findet sich die Schaltfläche "DTAUS" im Fenster 

von Intercash . Stehen DTAUS-Dateien zur Verfügung, so 

läßt sich damit die Automatisierungsquote in der Zuordnung 

von OP Kreditoren dramatisch erhöhen, zumal in den Bank-

auszügen der korrespondierende Vorgang immer als ein ein-

ziger Sammeltransaktionsdatensatz ausgewiesen wird. 

• Avisen als Formulare zum Scannen: Gibt es Avisen, die in ih-

rem Umfang so groß sind, dass der zeitliche Aufwand zur 

manuellen Eingabe deutlich über dem Aufwand zum maschi-

nellen Einlesen liegt? In der Regel rechnet sich das elektro-

nische Einlesen von Avisen ab etwa 30 Buchungszeilen pro 

Avise, sofern dieses regelmäßig in der gleichen Struktur auf-

tritt. Das Aviseformular muss einmalig in seiner Struktur defi-

niert werden, anschließend per OCR-Software gescannt, in 

Textform konvertiert, als Datei gespeichert und schließlich 

durch Intercash importiert werden. Hierzu findet sich der But-

ton "Avise".  

• Avisen in elektronischer Form: Wesentlich eleganter als Avi-

sen als Formulare zum Scannen sind Avisen in elektroni-

scher Form. Diese können mit einmaligen Definitionsauf-

wand zur Festlegung der Feldfolgen unmittelbar in Intercash 

importiert und dann verarbeitet werden. Dieser Aufwand ren-
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tiert sich dann auch bei wesentlich kleineren Avisen als oben 

angegeben. 

 

Festlegung der Identifikationskriterien 

Die korrekte Festlegung der Identifikationskriterien ist von entscheiden-

der Bedeutung zur Erreichung eines optimalen Automatisierungsergeb-

nisses.  

• Mindestlänge von OP-Nummern: OP-Nummern müssen 

mind. 4-stellig sein, um durch Intercash bearbeitet zu wer-

den. Bei kürzeren OP-Nummern ist die Gefahr von Fehlzu-

ordnungen zu groß. Standardmäßig ist der Auto Profiler von 

Intercash deaktiviert und die Länge der OP-Nummern auf 4 

Stellen eingestellt. Der Auto Profiler birgt die Gefahr, dass zu 

lange OP-Nummern-Längen eingestellt werden, was die au-

tomatische Zuordnungsquote vermindert. OP-

Nummernlängen von weniger als 4 Stellen werden durch In-

tercash nicht akzeptiert. Kommen innerhalb der OP-Daten 

Positionen mit unterschiedlich langen OP-Nummern vor, so 

empfiehlt es sich, die Untergrenze von 4 Stellen einzustellen. 

Damit ist garantiert, dass ab 4 Stellen OP-Nummernlänge ei-

ne korrekte Zuordnung erfolgt, auch wenn die OP-Nummern 

z.B. 5 Stellen oder länger sind. Nicht so dagegen im umge-

kehrten Fall, d.h. bei einer Einstellung auf 5 Stellen und 4-

stelligen OP-Nummern. 

• Struktur von OP-Nummern: Sind die OP-Nummern struktu-

riert? Das bedeutet, dass eine OP-Nummer auf dem Bank-

auszugsbeleg an einer bestimmten Stelle ein Füllzeichen 

enthält, während dieses Füllzeichen im Buchhaltungsvor-

system nicht vorkommt. Um diesen Sachverhalt zu berück-

sichtigen, können Sie entsprechende Formatvorlagen für 

OP-Nummern in den Voreinstellungen definierten. 

• Zuordnung über Name und Beschreibung des Vorgangs: 

Diese Option ist standardmäßig aktiviert und sollte unter al-

len Umständen in den Voreinstellungen aktiviert bleiben, zu-

mal Intercash hier über eine sehr wirkungsvolle Möglichkeit 

der Zuordnung verfügt, die andere Kontierungssysteme nicht 

bieten. 
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Festlegung der Kontierungsregeln 

• Soll eine Kostenstelle pro Bank definiert werden, die Inter-

cash dann auf die entsprechenden Buchungssätze automa-

tisch einträgt? Wenn ja, dann Kostenstelle für entsprechen-

des Bankkonto definieren. 

• Soll die Zuordnung der Bankumsatzdaten nicht nach Beleg-

feld 2 (OP-Nummer), sondern nach Belegfeld 1 erfolgen? 

Wenn ja, dann entsprechende Option in den Voreinstellun-

gen aktivieren. 

• Sollen OP´s bei Sammeltransaktionen auch dann gebucht 

werden, wenn sie zu verschiedenen Debitoren gehören? Die 

Standardeinstellung ist hier auf "deaktiv" gesetzt, d.h. debito-

rische Sammeltransaktionen werden nur dann gebucht, 

wenn Intercash erkennt, dass alle OP´s zum gleichen Debitor 

gehören. 

• Soll die Skontoautomatik aktiviert werden? Getrennt für Debi-

toren und Kreditoren kann man die Skontoautomatik in den 

Voreinstellungen aktivieren, bei gleichzeitiger Angabe der zu-

lässigen Höchstgrenze zur automatischen Gewährung von 

Skonti. Werden im Buchhaltungsvorsystem die Skontokondi-

tionen gepflegt, so empfiehlt sich die Aktivierung der Skonto-

automatik in den Voreinstellungen nicht, zumal Intercash 

dann die aus dem Buchhaltungsvorsystem übergebenen 

Zahlungskonditionen zugrunde legt. 

• Sollen im Nettozahlungsziel überzogene OP Debitoren mar-

kiert werden? Ist diese Option aktiv, werden alle debitori-

schen OP´s, deren Nettozahlungsziel zum Zeitpunkt der Zah-

lungseingangs auf dem Bankauszug bereits überschritten ist, 

markiert angezeigt. Das hat zur Folge, dass der Anwender 

dann jeden dieser Vorgänge nochmals kurz kontrollieren 

muss. 

• Sind die OP´s mit Skontofristen und speziellen Zahlungskon-

ditionen definiert oder wird im Buchhaltungsvorsystem gene-

rell auf die Eingabe von Skontokonditionen verzichtet? So-

fern die Skontokonditionen aus dem Buchhaltungsvorsystem 

an Intercash übergeben werden, sollte die Skontoautomatik 

in Intercash deaktiv bleiben. Wenn die Skontokonditionen 

des Buchhaltungsvorsystems überschrieben werden sollen 
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oder keine Skontokonditionen vorhanden sind, kann die 

Skontoautomatik in Intercash aktiviert werden. 

 

Nachbearbeitung von zugeordneten Bankauszugsbelegen 

• Nachbearbeitet werden müssen alle Positionen, die in der 

Liste der zugeordneten Bankauszugsbelege aufgeführt und 

mit einem roten Sternchen markiert sind. Durch Doppelklick 

bzw. durch "Abgleichen (F12)" wird durch Intercash ange-

zeigt, warum der Vorgang markiert worden ist. Die markier-

ten Positionen sollten also unbedingt über Doppelklick bzw. 

durch "Abgleichen (F12)" nachbearbeitet werden, und nicht 

etwa durch "Buchungssätze bearbeiten (F4)", weil dann die 

wichtigen Informationen und damit der Produktivitätsgewinn 

durch Intercash verloren gehen. 

 

Nachbearbeitung von nicht zugeordneten Bankauszugsbelegen 

• Hier ist zu unterscheiden zwischen Sachkontenbuchungen, 

die nicht in den OP-Listen geführt sind, und den nicht er-

kannten OP-Buchungen. Für Sackkontenbuchungen gibt es 

die Lernfunktion in Form der Retrievals. 

 

Retrievals 

• Sobald ein Vorgang buchhalterisch immer wieder einmal vor-

kommt und auf Grund eines eindeutigen Identifikationsbeg-

riffs eine feste Buchungsregel hinterlegt werden kann, sollte 

unter allen Umständen ein Retrieval angelegt werden. 

Retreivals sind nur im Zusammenhang mit nicht OP-

basierten Sachkontenbuchungen relevant. 

• Gibt es mehrere Identifikationsbegriffe, die von Monat zu 

Monat in unterschiedlicher Form auftreten? Hierzu sind ins-

gesamt 5 parallele Identifikationsbegriffe vorgesehen (Oder-

Identifikationsbegriffe) 

• Gibt es kombinierte Identifikationsbegriffe, z.B. wenn ein ein-

zelner Identikationsbegriff nicht als eindeutiges Kriterium 

ausreicht? Diese Begriffe kann man durch ein "&" verbinden. 

Es sind mehrere &-Verknüpfungen zugelassen. Die Analyse 

der Retrievals erfolgt dann bei ähnlichen kombinierten Identi-
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kationsbegriffen immer vom Detail zum allgemeinen, d.h. von 

den Retrievals mit vielen &-Verknüpfungen zu denen mit we-

nigen &-Verknüpfungen.  

• Ist der Retrieval an einen fixen Betrag gebunden? Wenn ja, 

dann diesen Betrag über das Fragezeichen-Symbol an den 

Identifikationsbegriff koppeln. 

• Soll das Retrieval für Plus- als auch Minusbuchungen ange-

legt werden, z.B. im Rahmen von Banktransferbuchungen? 

• Soll das Retrieval konten- oder angelegt werden? 

• Gibt es eine definierte Struktur innerhalb des Retrieval, in-

dem der Identifikationsbegriff kein eindeutiger Begriff ist, 

sondern nur eine strukturierte Kombination von variablen 

Zeichen? 

• Gibt es eine Funktion, indem z.B. aus dem Verwendungs-

zweck ein bestimmter Bereich herausgelesen werden soll, 

um als OP-Nummer verwendet zu werden? 

• Handelt es sich um ein Darlehen, wo die wichtigen Spezifik-

tionen wie Zins- und Tilgung im Verwendungszweck des 

Bankumsatzes enthalten und von dort aus individuell he-

rausgelesen werden können? 

• Dauerauftrag/ Lastschriftverfahren: Wenn ein Retrieval ange-

legt wird, sollte man überlegen, ob der Vorgang im Rahmen 

der Liquiditätssteuerung relevant wird. Hierzu ist eine Perio-

dizität des Vorgangs (monatlich, vierteljährlich, halbjährlich, 

jährlich) notwendig. Sofern dieser Sachverhalt zutrifft, sollte 

man den Retrieval als Dauerauftrag/ Lastschriftverfahrens-

vorgang kennzeichnen. 

 

Eigenanalyse 

• Anwenderspezifische Analyse: Sobald ein Mitarbeiter die In-

tercash  Funktionalität nutzt, registriert Intercash, wie hoch 

die Trefferquote bei welchem Anwender zu welchem Zei-

punkt ist. Dabei werden automatische Buchungen, die Inter-

cash im Rahmen der Bankauszugsanalysen automatisch den 

vorgegebenen OP´s zuordnen kann, von den Retrievalbu-

chungen unterschieden, die sich auf Grund der durch den 

Benutzer früher angelegten Retrievaleintragungen ergeben. 

Auf Grund der Auswertungen kann nun sehr exakt beurteilt 
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werden, wie hoch die Zuordnungsrate über Retrievals pro 

Mandant ist, ob sich die Intercash-Systemnutzer untereinan-

der in ihren Trefferquoten unterscheiden, und ob sie sich 

über die Zeit hinweg in ihren Produktivitäten verbessern. Un-

ter Datei-Protokolle finden Sie die entsprechenden Auswer-

tungen. Sollten die Zuordnungsquoten für bestimmte Man-

danten bzw. für bestimmte Intercash-Anwender regelmäßig 

zu niedrig ausfallen, empfiehlt sich eine Nachschulung der 

Intercash-Funktionalitäten. 

 

Aus Banking resultierende Analysen 

• Risikoanalyse: Mit Zunahme der Investitionsrisiken in allen 

Branchen bei einer schwierigen und schlecht einzuschätzen-

den globalen Ökonomie sowie vor dem Hintergrund von Ba-

sel 2/ Rating ab 2006 kommt dem Thema des Risk Mana-

gement in den nächsten Jahren eine zentrale Bedeutung zu. 

Dabei handelt es sich nicht etwa nur um eine Option, nach 

der Unternehmen, die Kredite beantragen, eine mehrjährige 

und konsistente Finanzplanung ihrer Bank gegenüber prä-

sentieren müssen. Vielmehr hat Basel 2/ Rating auch erheb-

liche Auswirkungen in haftungsrechtlichen Fragen, z.B. für 

Steuerberater. Durch neue gesetzliche Verordnungen im 

Rahmen der Berufshaftung sind Steuerberater künftig ver-

pflichtet, entsprechende Risikobetrachtungen in Form von 

Qualitätsstandards in ihre Prozesse zu integrieren. Ein Un-

terlassen führt in letzter Konsequenz dazu, dass der Steuer-

berater bei auftretenden ökonomischen Schwierigkeiten des 

Mandanten haftungsrechtlich in Regress genommen werden 

kann. Auf der anderen Seite bieten die Auswertungen aus 

der Risikoanalyse wichtiges Wissen, das der Steuerberater 

an den Mandanten verkaufen kann, womit wiederum ein neu-

es Geschäftsfeld eröffnet wird. 

• Ganovenliste: Gibt es Interessenten für die Informationen 

aus der Risikoanalyse, die durch e-mail Verteiler benachrich-

tigt werden sollen? 
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Kurzbefehle Banking 

• Strg-Pfeil rauf bzw. Pfeil runter: Wechsel zwischen der Liste der 

zugeordneten und der Liste der nicht zugeordneten Bankumsät-

ze 

• Pfeil rauf bzw. Pfeil runter: Wechsel zwischen den einzelnen 

Bankumsätzen innerhalb der gerade aktiven Liste, d.h. entweder 

zuordenbare oder nicht zuordenbare Vorgänge 

• Strg-N: Abgleichen bzw. Nachbearbeitung für den gerade akti-

vierten Bankumsatz, d.h. entweder in der Liste der zuordenbaren 

oder der nicht zuordenbaren Vorgänge 

• F3: Kommentar für den gerade aktivierten Bankumsatz innerhalb 

der Liste der zuordenbaren Vorgänge 

• F4: Kommentar für den gerade aktivierten Bankumsatz innerhalb 

der Liste der nicht zuordenbaren Vorgänge 

• F5: Kommentar für den gerade aktivierten Buchungssatzes (un-

tere Liste) 

Tipps in der Bankumsatzanalyse 

• Der Referenzdatenimport soll pro Mandant und pro Tag nur 

einmal durchgeführt werden.  

• Am einfachsten ist es, den Referenzdatenimport für alle 

Mandanten während der Nacht auf dem Server laufen zu 

lassen, damit entfallen etwaige Importvorgänge während des 

Tages 

• Wenn der nächtliche Referenzdatenimport aus irgendeinem 

Grund nicht möglich ist, empfiehlt sich die Generaleinlese-

funktion für alle Mandanten unter Mandantenakte- Referenz-

daten importieren-Import (mehrere Mandanten) 

• Der Referenzdatenimport ist nur seriell möglich, d.h. ein 

Mandant nach dem anderen. Ein Parallelbetrieb ist nicht 

durchführbar. 

• Mehrmaliges Durchführen des Referenzdatenimports pro 

Mandant pro Tag richtet keinen Schaden an, außer wenn ein 

Anwender gerade in Banking oder Liquiditätssteuerung Aus-

wertungen durchführt, und ein anderer Anwender gleichzeitig 
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für diesen Mandanten einen Referenzdatenimport anstößt. 

Entsprechend ist es am besten, sich strikt an die Empfehlung 

Nr. 1 zu halten. 

• Große Vorsicht bei der Auswahl von Bankkonten: Wenn 

mehrere Anwender innerhalb des gleichen Mandanten ver-

schiedene Banken bearbeiten wollen, wird über das Kon-

textmenü “Auswahl” festgelegt, welcher Anwender welche 

Banken erhält. Intercash wird dann beim nächsten Öffnen 

von Banking dem entsprechenden Anwender immer gleich 

die jeweiligen personalisierten Bankkonten präsentieren. 

• Befindet sich einer der Anwender im Urlaub oder ist erkrankt, 

und sollen dessen Banken durch einen anderen Anwender 

ersatzweise bearbeitet werden, so holt sich dieser Anwender 

die Konten des abwesenden Anwenders über die Funktion 

“Auswahl”. Kehrt der abwesende Anwender wieder an seinen 

Arbeitsplatz zurück, holt sich dieser wiederum über “Aus-

wahl” seine Bankkonten zurück. 

Keinesfalls darf ein Anwender über Auswahl Bankkonten eines anderen 

Anwenders holen, während dieser gleichzeitig eine Bankauszugsanalyse 

laufen hat. Damit würde die Analyse gestört. 

Checkliste: Probleme beim Einlesen von Umsätzen 

 

Einlesen der Umsatz.TXT wird mit Fehlermeldung abgebrochen 

Bei der Fehlermeldung handelt es sich in der Regel um eine Speicher-

platzproblematik, die von Intercash angemahnt wird. Prüfen Sie in die-

sem Fall die Größe der aktuell eingelesenen Umsatz.txt. Die kritische 

Größe dieser Datei beträgt 4 MB, darüberhinaus kann Intercash die Da-

ten nicht mehr im Block einlesen.  

Verringern Sie entsprechend die Größe der Umsatz.txt, indem Sie die 

bestehende Datei verwerfen und eine neue Umsatz.txt durch manuellen 

Export von Umsatzdaten aus dem Electronic Banking System generie-

ren.  

Sollten Sie ein Banking Programm verwenden, das im Rahmen eines 

Kontenrundrufs alle neuen Umsätze in die Umsatz.txt schreibt, so ist 

darauf zu achten, dass das Banking Programm nur die neuen Umsatzda-
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ten an die bestehende Umsatz.txt-Datei anhängt, und nicht etwa jedes-

mal die gesamte Zahl bislang eingelesener Umsätze.  

Es werden keine Umsatzdaten eingelesen 

Kontrollieren Sie, ob der in Intercash eingestellte Pfad für die Umsatzda-

tei korrekt ist. Klicken Sie hierzu doppelt auf die Bank, wechseln Sie auf 

die 2. Registerkarte und ändern bei Bedarf den dort eingestellten Pfad. 

Machen Sie das über die Schaltfläche “Pfad der Umsatzdatei”. Bei Be-

darf können Sie diese Datei auch direkt öffnen und den Inhalt betrachten. 

Klicken Sie hierzu auf die Schaltfläche mit den drei Punkten neben dem 

Eingabefeld für Pfad. 

Ist der Pfad korrekt eingestellt und werden nach wie vor keine Umsatzda-

ten eingelesen, dann liegt der Verdacht nahe, dass keine Umsatzdatei 

vorhanden ist. Dies ist dann kein Fehler von Intercash, sondern ein Feh-

ler des entsprechenden  Banking Programms. Prüfen Sie über den Win-

dows-Explorer, ob die Umsatz-Datei an dem vorgesehenen Pfad durch 

das Banking-Programm angelegt wurde. Ist dies nicht der Fall, wiederho-

len Sie bitte den Exportvorgang aus dem entsprechenden Banking Pro-

gramm.  

Ist die Kontenrundruffunktion im Banking Programm aktiviert und wird 

trotzdem keine Umsatzdatei angelegt, so handelt es sich um eine 

Falscheinstellung im Bankingprogramm. Vermutlich wurde der falsche 

Pfad eingestellt. Korrigieren Sie dies bitte. 

Umsätze werden wegen Doubletten nicht eingelesen 

Intercash meldet beim Einlesen von Bankumsätzen Doubletten und 

schlägt vor, diese Umsätze nicht nach Intercash zu übernehmen. Diese 

Situation kann auftreten, wenn das Banking Programm die bereit beste-

hende Umsatz.txt nicht um die neu hinzugekommenen Bankumsätze er-

gänzt, sondern auch alte Bankumsätze hinten mit anhängt. Eine andere, 

häufig zu beobachtende Alternative ist, dass der Kontenrundruf und der 

Export der neuen Umsätze in die Umsatz.txt ordnungsgemäß läuft, dass 

aber einzelne Banken durch einzelne Anwender an der Standardproze-

dur vorbei separat abgefragt werden, was dann dazu führt, dass das 

Banking Programm diese Umsätze nochmals an die bereits aktualisierte 

Umsatz.txt mit anhängt. Einigen Sie sich deshalb auf eine Standardpro-

zedur innerhalb Ihres Unternehmens. Am sinnvollsten ist es, entweder 

vollautomatisch während der Nacht oder ausgelöst durch einen definier-

ten Anwender in der Früh einen Kontenrundruf für alle Konten aller Man-

danten durchzuführen. Der nächtliche Kontenrundruf ist nicht bei allen 

Banking Programm möglich. Innerhalb des Banking Programm sollte ein-
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gestellt sein, dass alle neuen Umsätze an die bestehende Umsatz.txt-

Datei im entsprechenden Pfadverzeichnis angehängt werden. Unmittel-

bar danach sollte die Übernahme der Umsatz.txt nach Intercash erfolgen, 

entweder im Rahmen eines zeitgetriggerten nächlichen Prozesses, der in 

Intercash als Serverprozeß einzustellen ist, oder durch die Generaleinle-

sefunktion für Bankumsätze in Intercash, die durch einen definierten An-

wender jeden Tag morgens auszulösen ist. Die Einrichtung eines solchen 

Prozesses ist für Ihr Unternehmen von großer Bedeutung, da ein funktio-

nierender Prozeß zu erheblichen Zeiteinsparungen führt. 
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Avisenverarbeitung 

Avisenscan 

Intercash verfügt über die Möglichkeit, Zahlungsavisen, die zuvor mit 

dem Programm "Fine Reader" der Firma Abbyy oder einem entspre-

chenden Scanningsystem eingelesen wurden, automatisch zu verarbei-

ten und zu verbuchen. 

Das Scannen und Verarbeiten von Avisedokumenten in Abby FineRea-

der ist in 3 Schritten erledigt: 

1. Scannen 

2. Lesen 

3. Speichern 

Scannen 

Klicken Sie auf die Schaltfläche mit der Bezeichnung "Scannen".  

Es öffnet sich das folgende Fenster, in dem Sie angeben, dass Sie von 

einem Scanner lesen wollen. 

Bestätigen Sie mit der Schaltfläche Weiter und führen Sie den Scanvor-

gang durch. Nach Abschluß des Scanvorgangs erscheint das eingelese-

ne Dokument im Fenster. 

HINWEIS: Wird Ihnen das Dokument beispielsweise bereits im PDF-

Format elektronisch geliefert, entfällt der beschriebene Scanningvorgang. 

Stattdessen öffnen Sie das PDF-Dokument über den Öffnen-Dialog. 

Löschen bisheriger Textmarkierungen 

Sobald AbbyFinereader ein Dokument eingelesen hat, wird der Versuch 

einer automatischen Textformatierung vorgenommen. Die automatischen 

Formatierungen müssen Sie über die rechte Maustaste über die Funktion 

„Bereiche und Texte löschen“ entfernen. 
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Auswahl des Textkörpers 

Sobald Sie im unteren Bereich des Fensters mit dem Cursor über den 

Textbreich fahren, erscheint ein T-Symbol. Wählen Sie mit diesem den 

Avisetext aus, indem Sie von links oben nach rechts unten den Cursor 

ziehen. Achten Sie darauf, dass Sie tatsächlich nur die inhaltlich relevan-

te Textpassage markieren, ohne die jeweiligen Überschriften. Wenn Sie 

Begrenzungslinien von Tabellen in der Auswahl mit markieren, macht 

dies für die Qualität des späteren Lesevorgangs nichts aus.  

HINWEIS: Entweder wählt man mit dem grünen Textkörpertool den ge-

samten Text aus (dynamisches Avise), oder man definiert über das blaue 

Tabellentool eine entsprechende Tabelle (Trennzeichenavise). Achten 

Sie darauf, dass die Schabloneneinstellungen zu dem von Ihnen gewähl-

ten Avisentyp passen. 

Um das Textformat zur Anwendung auf mehrere Seiten des Dokuments 

zu speichern, klicken Sie auf „Bereichsvorlage speichern“, wählen an-

schließend alle Seiten des Dokuements aus über Strg-A, und wählen 

„Bereichsvorlage laden“.  

Lesen 

Klicken Sie auf die Schaltfläche "Lesen". Der markierte Textkörper wird 

von einer Bilddatei in eine Textdatei umgewandelt. Die Rechtschreibprü-

fung kann übersprungen werden, sie ist im vorliegenden Zusammenhang 

irrelevant. 

Speichern 

Wählen Sie die Schaltfläche „Speichern“ 

Achten Sie darauf, dass Sie eine Trennzeichenavise (siehe Hinweis im 

Abschnitt „Textkörper“) als CSV-Dokument (*.CSV) und eine dynami-

sches Avise als Text-Dokument (*.txt) speichern sollten. 

 Sofern es sich um eine einzige Seite handelt, die in die Datei gespei-

chert werden soll, klicken Sie auf "Ausgewählte Seiten". Ansonsten kön-

nen Sie auch mehrere Seiten einer zusammenhängenden Avise gleich-

zeitig in ein- und dieselbe Datei speichern. Achten Sie prinzipiell darauf, 

dass eine Avise, die durchaus aus mehreren Formularen besteht, immer 

in eine einzige Datei speichern, weil es sonst zu Problemen in der Da-

tenübernahme nach Intercash kommen kann. 

Korrektur der Inhalte 

1. Betragsfelder und Datumsfelder: 
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a. Leerzeichen, auch mehrere hintereinander, unabhängig 

von ihrer Lokalisation innerhalb des Feldes, werden 

durch Intercash automatisch korrigiert. Entsprechend 

muss der Anwender nicht innerhalb des Abby-

Dokuments jedes Leerzeichen manuell löschen und den 

jeweiligen Ausdruck korrigieren, sondern kann die Leer-

zeichen einfach stehen lassen. 

b. Die Autokorrektur funktioniert nicht, wenn sich ein Buch-

stabe eingeschlichen hat, z.B. ein „t“ statt einer „1“. Hier 

muss in jedem Fall manuell korrigiert werden, da Inter-

cash sonst kein sinnvolles Datum erzeugen kann. 

2. Belegnummern: Ein häufiges Problem ist, dass Abby Finereader 

bei alphanumerischen Belegnummern (Kombination aus Zahlen 

und Buchstaben) falsch einliest, insbesondere Anfangsbuchsta-

ben. Hier ist zu überlegen, ob zur Identifikation des entsprechen-

den OP´s nicht nur ein Teilstring ausreicht, z.B. von Position 2 - 

Ende des eingelesenen Ausdrucks. 

a. Beispiel: Originalbelegnummer auf dem Avis ist 

„JSV9330“. Der 1. und vielfach auch der 2. Buchstabe 

werden von Abby Finereader in vielen Fällen falsch in-

terpretiert, z.B. als „ü8V9330“. Die übrigen Zahlen und 

Buchstaben entsprechend den Vorgaben und werden 

richtig eingelesen. Wenn man in der Avisenschablone 

einen Teilstring als Belegnummer deklariert in Form von 

„RIGHT(5)“, dann wird der Wert „V9330“ eingelesen, d.h. 

auf 5 Stellen von rechts kommend. Dieser Ausdruck 

reicht aus, um in den OP-Listen eine eindeutige Ken-

nung durchzuführen. Innerhalb der von Intercash erzeug-

ten Buchungsliste steht dann als Belegnummer wieder-

um der volle Wert, d.h. „JSV9330“, weil dieser Wert nicht 

über das Avisenformular, sondern über den Original-OP 

kommt. 

b. Zu prüfen ist also, inwieweit die so isolierten Ausdrücke 

noch eindeutig genug sind, um eine sichere Zuordenbar-

keit in den OP-Listen zu gewährleisten. 

c. In der Praxis bedeutet das, dass der Anwender das Ab-

by-Dokument nur dort manuell korrigieren muss, wo re-

levante Informationen stecken. Werden z.B. die ersten 2 

Buchstaben der Belegnummer nicht für den Identifikati-

onsvorgang verwendet, kann man die entsprechend 
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falsch eingelesenen Positionen einfach stehen und un-

korrigiert durch Intercash verarbeiten lassen. 

Prinzipien 

 

Möglichkeiten 

Die Avisenverarbeitung erlaubt es, Avisen in digitaler Form automatisch 

zu verbuchen oder abzugleichen. Mithilfe des Schablonenkonzepts ste-

hen verschiedene Werkzeuge und Befehlsmöglichkeiten zur Anpassung 

an unterschiedliche Avisenformate und Buchungsanforderungen zur Ver-

fügung. 

Verfahren 

Die Avisenverarbeitung erlaubt zwei unterschiedliche Verfahren, die in 

der Schablone eingestellt werden können. In beiden Verfahren werden 

zu allen Buchungszeilen passende OPs gesucht. Beim Verfahren „Avi-

senverbuchung“ werden nicht zuordenbare Buchungszeilen auf ein Diffe-

renzenkonto gebucht, während beim „Avisenabgleich“ Buchungszeilen 

ohne OP nicht verbucht werden. Sie haben dann die Möglichkeit, zu ei-

nem späteren Zeitpunkt OP´s für übrig gebliebene Buchungszeilen 

nochmals zu suchen, bis die Avise abgearbeitet ist. 

(Es gibt auch die Möglichkeit, gar nicht nach OPs zu suchen. Dazu muss 

das Verfahren „Avisenverbuchung“ eingestellt sein und die Ausgleichs-

prüfung auf „keine OP´s suchen“ gestellt sein.) 

Kontrolle 

Mittels Kontrollsummen und einer einfachen Abbildung der kompletten 

Avise können Sie jeden Einlesevorgang schnell nachprüfen. 

Vorgehensweise 

Um einen bestimmten Avisentyp automatisch verarbeiten zu können, 

muss vorab eine Schablone definiert werden. Dazu nutzen Sie die 

Schabloneneinstellungen. Eine fertige Schablone kann dann zum Verbu-

chen dieses Avisentyps immer wieder verwendet werden. Zusätzlich ste-

hen Musterdaten für unterschiedliche Avisenformate zum Download bei 

der Softmark AG bereit.  

Liegt Ihre Avise noch nicht in digitaler Form vor, müssen Sie sie vorab 

mit einem Texterkennungsprogramm (z.B.: ABBY Finereader) scannen 

und lesen. 
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Ist die Schablone vorhanden und korrekt definiert, können Sie über die 

Avisenverarbeitung eine Avisendatei einlesen. 

Klicken Sie dazu auf „Avisenverarbeitung“ im Aktenexplorer. Im folgen-

den Fenster sehen Sie eine Auflistung aller eingelesenen und unvoll-

ständig verarbeiteten Avisen. Wählen Sie hier eine bereits bestehende 

Avise aus oder lesen Sie über die Schaltfläche „Neu“  eine neue Avi-

se ein. Wurde eine Avise eingelesen, können Sie mit der Schaltfläche 

„Abgleichen“ oder „Verbuchen“ (je nach in der Schablone gewähltem 

Verfahren) nach OP´s suchen und Buchungen erzeugen. Anschließend 

können die erzeugten Buchungszeilen nachbearbeitet und zuletzt in ein 

Buchungs-Metafile exportiert werden. 
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Avisenschablonen 

 

In diesem Dialog werden alle verfügbaren Avisenschablonen aufgelistet. 

Sie können hier über die Schaltfläche „Neu“  eine neue Schablonen 

erstellen oder bestehende über die Schaltfläche „Eigenschaften“   be-

arbeiten (Alternativ: Doppelklick auf die Schablone). Außerdem haben 

Sie die Möglichkeit über das Kontextmenü mit der rechten Maustaste 

Schablonen in ein XML-Format zu exportieren oder XML-Dateien auf der 

Festplatte zu importieren. 

Schabloneneinstellungen 

Wenn Sie eine bestehende Avisenschablone bearbeiten oder eine neue 

Schablone erstellen, gelangen Sie in den Dialog „Schabloneneinstellun-

gen“. Hier können alle für die Schablonendefinition nötigen Einstellungen 

vorgenommen werden. 

Eine Avisenschablone besteht aus den globalen Schabloneneinstellun-

gen, sowie Zeilenarten, Feldern und Buchungsanweisungen. Über die 

Objekt-Liste auf der linken Seite des Dialogs können Sie Zeilen, Felder 

und Buchungsanweisungen erstellen , löschen  oder für die Bear-

beitung auswählen. Die Einstellungen der gewählten Zeile, Buchungsan-

weisung oder des Feldes werden rechts dargestellt. 

Globale Einstellungen einer Schablone  

In den globalen Schabloneneinstellungen werden die grundlegenden Ei-

genschaften einer Schablone definiert. 

Name der Avisenschablone 

Ein Bezeichner der Schablone. 

Zeilenendetrennzeichen 

Formateinstellung für das Trennzeichen, das in der Avisendatei eine Zei-

le abschließt. Standardwert ist der Windows-Vorschub (CR LF). Sie kön-

nen Zeichen auch über deren ASCII-Codes mit dem Befehl CHR(#) defi-

nieren. 

Standardimportpfad 

Standardpfad in dem Avisendateien für diese Schablone gespeichert 

sind. Es können auch Netzlaufwerke eingegeben werden. Diese Einstel-

lung ist nicht zwingend. Sie bekommen bei jeder Avisenverarbeitung die 
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Möglichkeit Avisendateien in anderen Ordnern und Laufwerken zu öff-

nen, es empfiehlt sich jedoch Avisendateien eines Typs in einem Stan-

dardpfad abzulegen. 

Differenzenkonto 

Diese Einstellung gilt nur für das Verfahren „Avisenverbuchung“. Die de-

finiert das Konto auf das Avisen ohne gefundenen OP gebucht werden. 

Verfahren 

Die Art und Weise wie eingelesene Avisen verarbeitet werden. Es wird 

unterschieden zwischen Avisenabgleich und Avisenverbuchung. 

OP-Ausgleich prüfen 

Definiert ob bei der Avisenverarbeitung der Ausgleich des OP errechnet 

und geprüft werden soll, oder ob überhaupt keine OPs gesucht werden 

sollen. 

Beschreibung 

Eine Beschreibung der Avisenschablone. Dieses Feld können Sie frei 

verwenden, um sich Notizen zu dieser Schablone zu machen. 

 

Zeilenarten 

Eine Zeilenart definiert das Format und den Inhalt einer bestimmten Zeile 

innerhalb der Avise. Zeilenarten können je nach Avisentyp als Einzelzei-

len oder in Zeilenblöcken vorkommen. Format und Verhalten einer Zei-

lenart können in den Zeileneigenschaften eingestellt werden. 

Beim Einlesen der Avise werden die bekannten Zeilenarten mit den Avi-

senzeilen verglichen und nach den Feldformaten oder nach definierten 

Inhaltskriterien automatisch zugeordnet. 

Zeilenarten mit Zuordnung nach Inhaltskriterien haben bei der Erkennung 

einer Avisenzeile Vorrang. 

Nr. 

Eindeutige Nummer dieser Zeilenart. Diese Angabe wird für die Adressie-

rung von Feldern innerhalb einer Buchungsanweisung benötigt. 

Um die Nummer zu ändern können Sie alternativ die Schaltflächen „Auf“ 

und „Ab“  benutzen. 

Bezeichnung 

Ein eindeutiger Bezeichner dieser Zeilenart. 

Inhaltskriterien 
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In diesem Dialog können Sie bis zu 4 Kriterien für die Zuordnung einer 

Zeilenart definieren. Wird kein Inhaltskriterium definiert, so wird beim Ein-

lesen der Avise versucht, diese Zeilenart per Formatzuordnung zu er-

kennen. 

Feldstruktur 

Struktur der Feldtrennung innerhalb einer Zeilenart. Die Felder innerhalb 

einer Avisenzeile können durch ein Trennzeichen oder durch eine unter-

schiedliche Anzahl Leerzeichen (dynamisch) getrennt sein. In der Regel 

ist diese Einstellung für alle Zeilenarten eines Avisentyps gleich. 

Beispiel für eine Avise mit Trennzeichen: 

 

Beispiel für eine dynamische Avise: 

 

Feldtrennzeichen (nur wenn Feldstruktur = „Trennzeichen“) 

Trennzeichen zur Feldtrennung. Sie können Zeichen auch über ASCII-

Codes mit dem Befehl CHAR(#) definieren. 

Wenn Sie eine CSV-Datei einlesen, ist das Trenzeichen meistens der 

Strichpunkt „;“. 

Mindestfeldlänge (nur wenn Feldstruktur = „Dynamisch“) 

Zeichenzahl, die ein Feld mindestens besitzt. Dieser Wert ist wichtig falls 

der Feldinhalt Leerzeichen enthalten kann, Leerzeichen vor der Mindest-

feldlänge werden nicht als Feldtrennung interpretiert: 

Beispiel: 

 

 

Die rot markierten Leerzeichen sollen  nicht als Feldtrennung interpretiert 

werden. Es muss also eine Mindestfeldlänge von mindestens 4 gewählt 

werden. Sie  darf aber auch nicht mehr als 12 betragen, da sonst das Da-

tum und der Name in einem Feld zusammengefasst werden würden. 

Vorgängerzeilenart 

Zeilenart, welche in einem Block vor der gewählten Zeilenart vorkommen. 

(Mutterzeile) 
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Mehrfachvorkommen 

Definiert ob diese Zeilenart im Block vorkommt, also mehrmals nach ei-

ner Vorgängerzeilenart. 

 

Felder 

Eine Zeilenart enthält mehrere Felder mit den eigentlichen Inhalten, die je 

nach Definition der Zeilenart voneinander getrennt sind. Format und Ver-

halten eines Feldes kann in den Feldeigenschaften definiert werden. 

 

 

 

Nr. 

Eindeutige Nummer dieses Feldes. Diese Angabe wird für die Adressie-

rung von Feldern innerhalb einer Buchungsanweisung benötigt. 

Um die Nummer zu ändern können Sie alternativ die Schaltflächen „Auf“ 

und „Ab“  benutzen. 

Anders als für die Zeilenarten muss die Nummer eines Feldes mit der 

Feldnummer nach der Reihenfolge im Avis übereinstimmen.   

Beispiel: 

 

Der Betrag muss die Nummer 5 haben! 

Bezeichnung 

Ein eindeutiger Bezeichner dieses Feldes. 

Format 

Format des Feldes. Es stehen mehrere Formate zur Auswahl, je nach-

dem ob es sich um einen Text, ein Datum oder einen Betrag handelt. 
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(Hinweis: Belegnummern sind auch ein Textformat!) 

 

Zusatzformatierung (nur für Textformate) 

In diesem Feld können Sie zusätzliche Befehle verwenden um ein Text-

feld zu formatieren. Folgende Befehle stehen zur Verfügung: 

  

LEFT(#) – Es werden nur die ersten # Zeichen von links verwertet. 

z.B.:   LEFT(3) – Inhalt: „abcde“ – Verwertet wird: „abc“   

  

RIGHT(#) – Es werden nur die ersten # Zeichen von rechts verwertet. 

z.B.:   RIGHT(3) – Inhalt: „abcde“ – Verwertet wird: „cde“   

  

MID(#) – Es werden alle Zeichen ab dem #-ten Zeichen verwertet. 

z.B.:   MID(4) – Inhalt: „123222555“ – Verwertet wird: „222555“ 

 

MID(#,%) – Es werden % Zeichen ab dem #-ten Zeichen verwertet. 

z.B.:   MID(4,3) – Inhalt: „123222555“ – Verwertet wird: „222“ 

 

EXPLODE(“x“,#) – Zerlegt den Text nach dem Trennzeichen „x“ und 

verwertet nur das #-te Teilstück. 

z.B.:   EXPLODE(“,“,3) – Inhalt: „aaa,bbb,ccc“ – Verwertet wird: „ccc“ 

z.B.:   EXPLODE(“/“,1) – Inhalt: „12345/1a2b3c“ – Verwertet wird: 

„12345“ 

 

ZEROS(#) – Hängt Nullen an, falls der Text kleiner als # Stellen ist. 

z.B.:   ZEROS(7) – Inhalt: „12345“ – Verwertet wird: „0012345“ 

 

NUMERIC – Löscht alle nichtnumerischen Zeichen 

z.B.:   NUMERIC – Inhalt: „12345a1“ – Verwertet wird: „123451“ 

 

Gruppenwechsel 

Definiert ob dieses Feld Gruppenkriterium für eine Kontrollsumme ist. 
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Kontrollsumme (nur Betragsfelder) 

Definiert, ob für dieses Feld eine Kontrollsumme gebildet werden soll. 

Nur ersten Wert verwenden 

Ist dieses Merkmal eingeschaltet, wird nur der Inhalt des Feldes des ers-

ten Vorkommens dieser Zeilenart verwendet. 

Verdichten 

Diese Einstellung ermöglicht es, alle Einträge dieses Felds in der Avise, 

die den gleichen Wert haben zusammenzufassen. Dabei werden alle Be-

tragsfelder aufsummiert. Dies ermöglicht es, z.B. alle Zeilen mit einer 

gleichen Belegnummer zu einer Zeile zusammenzufassen. 

  



 

Handbuch Intercash Avisenverarbeitung 157 

Buchungsanweisungen 

Für jede erkannte Avisenzeile werden automatisch Buchungszeilen an-

hand von Buchungsanweisungen erzeugt. Anhand dieser Einstellungen 

können Sie konkrete Masken zum Verbuchen der Avise definieren. Eine 

Buchungsanweisung besteht aus einer oder mehreren Buchungszeilen. 

 

Bezeichnung 

Ein eindeutiger Bezeichner dieser Buchungsanweisung. 

Zur Nachbearbeitung kennzeichnen 

Sie können eine Buchungsanweisung zur Nachbearbeitung kennzeich-

nen. Durch diese Buchungsanweisung erzeugte Buchungen werden in 

der Verarbeitung mit einem Marker versehen.  

Auswahlkriterien 

Sie können für eine Buchungsanweisung bis zu vier Kriterien definieren 

(mit „und/oder“ verknüpft). Diese Kriterien entscheiden, ob diese Bu-

chungsanweisung für die Verbuchung einer bestimmten Avisenzeile ver-

wendet wird.  
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OP-Einstellung 

Erweiterte Einstellungen für das Suchen von OPs und deren Ausgleichs-

prüfung. 

OP-Erkennung 

Hier kann eingestellt ob ein OP anhand des Belegs oder anhand des Be-

legs und des Belegdatums erkannt werden soll. 

Soll auch nach dem Belegdatum gesucht werden, muss das Feld Beleg-

datum in der Buchungsmaske eingestellt werden. 

OP-Ausgleich prüfen 

Hier können Sie erweiterte Einstellungen der Ausgleichsprüfung vorneh-

men. Der Betrag gegen den geprüft werden soll steht im Feld „gegen“. 

Standardwert ist „<OPB>“ für den OP-Betrag. Sie können den Ausgleich 

auch gegen Avisenfelder (in Koordinaten) prüfen. 

Im Feld „nach“ ist die Eigenschaft definiert, die alle zusammengehörigen 

Buchungszeilen charakterisiert, die gegen den Wert aus „gegen“ aufge-

rechnet werden sollen. Standardwert ist „ nach Beleg“. 

Belegerfassung 

Normale Belegerfassung 

Die normale Belegerfassung übernimmt Belege „eins zu eins“, ohne Ver-

änderungen vorzunehmen. 

Beleg hochzählen (+1) 

In diesem Modus werden erfasste Belege nach der OP-Suche um eins 

hochgezählt. z.B.: aus dem Beleg „1224“ wird „1225“, gesucht wird aber 

nach einem OP mit dem Beleg „1224“ 

Belegbereich erfassen 

Dieser Modus sucht, ob erfasste Belege einen Bereich darstellen und er-

zeugt entsprechend mehrere Buchungszeilen. z.B. werden bei Erfassung 

von „1234-36“ im Beleg-Feld 3 Buchungszeilen mit den Belegen „1234“, 

„1235“ und „1236“ erstellt. 

Buchungsmaske 

In der Buchungsmaske können Sie die zu erzeugenden Buchungszeilen 

erstellen. Durch Klick auf die Schaltfläche „Neu“   erzeugen Sie eine 

neue Buchung. Die Felder einer Buchung können direkt mit Inhalten be-

füllt werden. Sie können durch Adressierung eines Felds über die Koor-

dinaten eines Avisenfelds direkt Informationen aus der Avise dynamisch 

in die Buchungszeilen schreiben. Die Koordinaten werden in der Form 



 

Handbuch Intercash Avisenverarbeitung 159 

„(Zeil#/Feld#)“ übergeben. Diese Koordinaten beziehen sie je nach Zei-

lenkoordinate immer auf die aktuelle Avisenzeile oder auf eine Vorgän-

gerzeile des Blocks. Mit der Sonderform „(F#/#)“ oder „(L#/#)“ können Sie 

auch die erste (F) oder die letzte (L) Zeile eines Blocks auslesen.  Zu-

sätzlich haben Sie die Möglichkeit allgemeine Informationen einer Avise 

in eine Buchungszeile zu schreiben. Verwenden Sie dazu die Platzhalter 

„<AviseName>“, „<AviseNr>“ und „<AviseDatum>“. Ein besonderer 

Platzhalter für Betragsfelder ist „<OPB>“. Dieser Platzhalter wird beim 

Verarbeiten der Avise durch den OP-Betrag ersetzt, sofern ein der Bu-

chungszeile zugehöriger OP gefunden wird. Mit Koordinaten oder dem 

Platzhalter „<OPB>“ in Betragsfeldern können auch einfache Berechnun-

gen durchgeführt werden. Beispiele: „<OPB>-(1/8)“; „(2/1)+(2/2)“; 

„<OPB>*0,3“ 

Für eine Betragsumkehr definieren Sie bitte: -1*(1/8) 

Für Kontenfelder steht außerdem der Platzhalter „<PersKto>“ zur Verfü-

gung. Er wird bei Verarbeitung der Buchungszeile mit dem Personenkon-

to des OP befüllt. Wurde kein OP gefunden und ist als Verfahren „Avi-

senverbuchung“ in der Schablone definiert, so wird „<PersKto>“ mit dem 

eingestellten Differenzenkonto ersetzt. 
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Avisenverarbeitung 

Über einen Klick auf „Avisenverarbeitung“ im Aktenexplorer kommen Sie 

in den zentralen Bereich der automatischen Verbuchung von Avisen.  

In diesem Dialog wird eine Auflistung aller momentan offenen Avisen an-

gezeigt. Zu jeder Avise wird der Name, die Avisennummer, das Avisen-

datum, die Anzahl der fertig verarbeiteten und exportierten Zeilen, der 

Schablonenname, der Dateiname sowie das Datum der letzten Verarbei-

tung angezeigt. Sie können eine offene Avise durch einen Doppelklick 

öffnen und weiter bearbeiten.  

Neue Avise öffnen 

 

Durch Klick auf die Schaltfläche „Neu“ können Sie eine neue Avise einle-

sen, es wird dann der Dialog „Avise Öffnen“ angezeigt.  

Geben Sie hier eine geeigneten Bezeichner, die Avisennummer und das 

Avisendatum der einzulesenden Avise ein. Wählen Sie dann in der Liste 

eine oder mehrere nacheinander einzulesende Avisendateien.  

Pfad auswählen 

 

Haben Sie die Avisendatei/en in einem anderen Ordner als dem in der 

Schablone definierten Importpfad gespeichert, können Sie über die 

Schaltfläche „Pfad“ einen anderen Pfad auswählen.  

Autokorrekturfunktion 

 

Über diese Schaltfläche lassen sich die in der Liste ausgewählten Avi-

sendokumente nochmals in einem separaten Fenster bearbeiten. Die Au-

tokorrekturfunktion hat die Aufgabe, die immer wieder im Zusammen-

hang mit der aktuellen Avisenformat in AbbyFinereader auftretenden Le-

sefehler automatisch zu korrigieren. Das betrifft z.B. Lesefehler wie z.B. 

das Erkennen von Buchstaben, die in Wahrheit Zeiten sind. Ein beliebter 

Lesefehler durch AbbyFinereader ist z.B. das Setzen von „J“ statt „1“.  

Anmerkung: Lesefehler in Datumsangaben wie z.B. 01 .02. 2010 mit 

den hier enthaltenen Leerzeichen werden durch Intercash im Rahmen 

der regulären Avisenverarbeitung automatisch erkannt und müssen we-

der in AbbyFinereader noch im Rahmen der Autokorekturfunktion korri-

giert werden. Das gleiche gilt für Leerzeichen in Betragsangaben. 
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Öffnen Sie das Autokorrekturfenster. 

Im oberen Bereich findet sich der Inhalt des Originalavisentextes.  

Man erkennt, dass es immer ein Leerzeichen innerhalb der Belegnum-

mer gibt, welches durch die Autokorrekturfunktion automatisch verbes-

sert werden soll. Kopieren Sie zu diesem Zweck den falsch ausgewiese-

nen Bereich, z.B. „600 327“ (was der immer gleiche Anfang einer jeden 

Belegnummer in diesem Beispiel ist) und legen über die „Neu“-

Schaltfläche eine neue Regel an. 

Es öffnet sich das abgebildete Fenster. 

Setzen Sie unter „Begriff alt“ den bisherigen Begriff ein. 

Geben Sie unter „Begriff neu“ an, durch welchen Begriff der alte ersetzt 

werden soll. Im vorliegenden Beispiel wäre das der Begriff 600327, d.h. 

ohne das entsprechende Leerzeichen. 

Bestätigen Sie über OK. Intercash ersetzt in der Folge innerhalb des Tex-

tes alle entsprechenden Falscheintragungen. 

Über den Button „Regeln anwenden“ werden alle in der Regelliste enthal-

tenen Regeln in einer Sitzung angewendet. Achten Sie darauf, dass die 

Regelliste immer nur für das zuvor ausgewählte Avisenformat gilt und 

auch selbst immer wieder auf Konsistenz überprüft werden sollte. 

Über die Schaltfläche „Datei sichern“ wird das durch die Autokorrektur-

funktion veränderte Dokument gespeichert. Soll die Speicherung nicht 

durchgeführt werden, klicken Sie auf die „Abbrechen“-Schaltfläche. 

Nach einem Klick auf „Einlesen“ wird die Avise gelesen, interpretiert und 

die Buchungszeilen werden erzeugt. Sobald der Vorgang abgeschlossen 

ist, wird die „Avisenanzeige“ geöffnet. 

Im oberen Bereich erhalten Sie allgemeine Informationen zur gelesenen 

Avise (Avisenname, Avisendatum, Dateiname(n), Schablone). Die gele-

senen Informationen werden in der oberen Liste abgebildet. Diese Daten 

stellen ein direktes Abbild der Avise dar. Anhand der Symbole können 

Sie erkennen, wie eine Zeile erfasst wurde: 

 korrekt erkannt 

automatisch korrigiert 

 unerkannt 

Sie können über die Gesamtsummen sofort überprüfen, ob die Avisenda-

tei erfolgreich gelesen wurde. Zusätzlich haben Sie die Möglichkeit in der 

Schablone eingestellte Zwischensummen zu prüfen. Über die Schaltflä-
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che „Filter“ können verschiedene Modi der Datenabbildung gewählt wer-

den: Aus-/Einblenden der unerkannten Zeilen; Aus/Einblenden von Spal-

tenköpfen; Aus/Einblenden von Kontrollsummen.  

Durch einen Doppelklick auf eine Avisenzeile erhalten Sie zusätzliche In-

formationen zur Erkennung dieser Zeile und eventuellen Autokorrekturen 

bezogen auf jedes einzelne Feld. Im unteren Bereich sind alle erzeugten 

Buchungszeilen aufgelistet. Wurde die Avise gerade erst gelesen, ist die-

ses Liste leer, da noch keine Buchungen verarbeitet wurden.  

Geben Sie das Buchungsdatum für den Zahlungseingang an, durch ei-

nen Klick auf „Verbuchen“ oder „Abgleichen“ (je nach in der Schablone 

definiertem Verfahren) wird anschliessend nach vorhandenen OPs ge-

sucht und Buchungsinformation gesammelt. Die Buchungsliste füllt sich.  

Anhand der Symbole können Sie den Status der Buchung erkennen: 

  Buchungszeile ist OK 

 Buchungszeile muss nachbearbeitet werden (wurde manuell gekenn-

zeichnet, oder der OP ist nicht ausgeglichen (falls Ausgleichsprüfung ak-

tiviert) 

 die Buchung wurde noch nicht verarbeitet/ es wurde kein OP gefun-

den und aufs Differenzenkonto gebucht 

Sie können mittels der Suchfunktion  nach einer Buchungszeile su-

chen oder mithilfe der Filterfunktionen  nur bestimmte Buchungen an-

zeigen:  

von aktueller Zeile anzeigen; zeigt nur Buchungen der aktuell gewählten 

Avisenzeile 

gekennzeichnete anzeigen; zeigt nur Buchungen die nicht den Status OK 

haben. Dieser Filter ist sehr nützlich zum Abarbeiten der Buchungszeilen. 

Alle anzeigen: Zeigt alle verarbeiteten Buchungen an (Standardwert) 

Unverarbeitete anzeigen: In dieser Filtereinstellung können Sie die sonst 

ausgeblendeten unverarbeiteten Buchungszeilen ansehen und bearbei-

ten. Diese sollten Sie nur bearbeiten, wenn in der Avise selbst ein Fehler 

ist und Buchungszeilen womöglich falsch erzeugt wurden. (nur beim Ab-

gleichsverfahren; bei der Avisenverbuchung werden falsch erkannte eh 

auf das Differenzenkonto gebucht und können auch nachträglich bearbei-

tet werden ) 

Durch einen Doppelklick auf eine Buchungszeile öffnet sich die Bu-

chungsmaske. 
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Es werden alle Buchungszeilen der gewählten Avisenzeile angezeigt. 

Über das Optionsfeld „Buchungszeilen anzeigen von“ können Sie alter-

nativ auch alle Buchungen mit dem Beleg der aktuell gewählten Zeile an-

zeigen lassen. 

Sie können jede Buchungszeile nachbearbeiten und Korrekturen vor-

nehmen. 

Über die Knöpfe „OP-Debitoren“ und „OP-Kreditoren“ haben Sie direkten 

Zugriff auf die OP-Listen und können OPs heraussuchen und in die aktu-

elle Buchungszeile übernehmen. 

Am unteren Rand einer Buchungszeile können Sie den Status ablesen. 

Diesen Status können Sie mit der Schaltfläche „Status wechseln“  ge-

zielt zwischen drei Modi umschalten: Automatischer Status (Standard); 

zur Nachbearbeitung kennzeichnen; als OK kennzeichnen. 

Sie können den Dialog „Avisenanzeige“ jederzeit schließen. Ihre Ände-

rungen werden gespeichert und sie können die Arbeit später fortsetzen. 

Sobald sie auf „Exportieren“ klicken, werden alle erzeugten Buchungen 

exportiert. 

Besonderheiten Avisenabgleich 

Wurde das Verfahren „Avisenabgleich“ für diese Schablone definiert, 

können unverarbeitete Buchungen übrig bleiben, wenn keine passenden 

OPs gefunden wurden. Es werden dann nur verarbeitete Buchungen ex-

portiert und die Avise bleibt mit den restlichen Buchungen bestehen. Un-

ter Umständen werden bei einem späteren Aufruf weitere OPs gefunden, 

die dann verbucht werden können. So können Sie die Avise nach und 

nach abarbeiten. 

Eine vollständig verbuchte und exportierte Avise wird dann aus der Avi-

senliste gelöscht. 
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Checkliste 

Hinweise zum Einrichten der Avisenverarbeitung 

mit Intercash 

Sie wollen Intercash nutzen, um regelmäßig Zahlungsavisen zu verarbei-

ten? Das folgende Dokument gibt Ihnen einen kleinen Überblick über den 

Ablauf einer Avisenverarbeitung und die technischen Vorraussetzungen 

zur Nutzung von Intercash für Avisen. 

Genereller Ablauf einer Avisenverarbeitung: 

Der Ablauf einer Avisenverarbeitung funktioniert immer nach dem glei-

chen Schema, jedoch können Sie je nach der Form, in der Sie die Avise 

erhalten, bestimmte Schritte auslassen: 

Wenn Sie die Avise in Papierform erhalten, starten Sie mit Punkt 1. 

Wenn Sie die Avise als PDF erhalten, starten Sie mit Punkt 2. 

Wenn Sie die Avise in digitaler Textform erhalten (CSV, TXT oder ähnli-

ches Format), starten Sie mit Punkt 3. 

1. Scannen der Avise (nur wenn Sie die Avise in Papierform erhalten) 

Zuerst muss die Avise eingescannt werden um in ein digitales Format 

umgewandelt werden zu können. 

2. Lesen der Avise (nur wenn Sie die Avise nicht schon digitaler Textform 

erhalten) 

Die gescannte Avise oder das PDF muss mit einem OCR-Programm in 

digitale Textform umgewandelt werden. 

3. Einlesen der Avise in Intercash 

Die Datei wird in Intercash eingelesen und Buchungen werden erzeugt. 

4. Prüfen und Verbessern 

Die gelesenen Buchungen müssen überprüft und evtl. korrigiert werden. 

Intercash erleichtert Ihnen diesen Schritt mittels Kontrollsummen und 

Ausgleichsprüfungen. 

5. Exportieren 

Die fertig verbuchte Avise wird exportiert und kann dann in Ihr Buchhal-

tungsvorsystem eingelesen werden. 
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Technische Vorraussetzungen: 

Scanner: 

Sollten Sie Ihre Avisen in Papierform erhalten, benötigen Sie einen 

Scanner. Ein handelsüblicher Standardscanner reicht von der Lesequali-

tät in der Regel aus. Haben Sie jedoch sehr große Avisen mit vielen Sei-

ten, so empfiehlt sich ein Scanner mit automatischem Einzug. 

OCR-Software: 

Wenn Sie Ihre Avisen in Papierform oder als PDF erhalten brauchen Sie 

zusätzlich noch eine OCR-Software. Diese Software liest Daten, die in 

Bildform vorliegen und schreibt sie in eine Textdatei, die von Intercash 

gelesen werden kann. Die meisten OCR-Programme können auch Scan-

vorgänge ausführen, womit Schritt 1 und 2 schnell und unkompliziert in 

einem Durchlauf ausgeführt werden können. 

Wir haben gute Erfahrungen mit dem Abbyy FineReader gemacht: 

http://finereader.abbyy.de/ 

Einrichten von Intercash zum Verarbeiten von Avisen: 

Um ein bestimmtes Avisenformat mit Intercash einlesen und verbuchen 

zu können, muss erst eine sogenannte Avisenschablone eingerichtet 

werden. Diese Schablone enthält alle Informationen über das technische 

Dateiformat der einzulesenden Avise, aber auch die von Ihnen ge-

wünschte Buchungslogik, welche die Stärke dieses Systems darstellt. Es 

kann genau definiert werden, wie jede Zeile verbucht werden soll, wobei 

auch komplexere Buchungen möglich sind. 

Gerne richten wir gemeinsam mit Ihnen die Schablone für Ihre Avise ein, 

führen Sie in die Verwendung Ihrer OCR-Software ein und helfen Ihnen 

bei den ersten Schritten mit Avisen in Intercash. 

Exemplarische Bearbeitung eines Avis 

1. Scannen der Avisendokumente über einen schnellen Scanner, 

nach Möglichkeit mit automatischem Blatteinzug, mind. 600 DPI, 

Steuerung über Abby-Finereader, Button „Scannen“ links oben 

anklicken (als Bild scannen) 

2. Alle gescannten Seiten stehen links im Fenster untereinander als 

kleine Symbole. 

3. Alle Seiten im linken Fensterbereich aktivieren (bei gedrückter 

Großschreibetaste die erste und dann die letzte Seite anklicken), 

über die rechte Maustaste innerhalb der Dokumentenseite die 



Copyright SOFTMARK AG, Hirtenweg 2a, 82031 Grünwald, Germany 

166 Avisenverarbeitung  Handbuch Intercash 

Funktion „Alle Bereiche und Texte löschen“ auswählen, um die 

Formatierungen zu entfernen, die Abby-Finereader automatisch 

durchgeführt hat.  

4. Voreinstellungen setzen: Rechts oben das TXT für Textdoku-

ment festlegen, außerdem unter Speichern (kleiner Pfeil) unter 

Optionen – Dokument auswählen, die Option „Als Nur-Text mit 

Leerzeichen lesen“ aktivieren 

5. Das T-Symbol anklicken, relevanten Text mit den Avisenbuchun-

gen auswählen, indem man von links oben nach rechts unten 

zieht. Die Titelzeilen dabei nicht mit auswählen. 

6. Unter „Bereich“ die Bereichsvorlage speichern. Hierzu separaten 

Ordner erzeugen mit der Bezeichnung z.B. Abby-Schablonen, 

die Blockvorlage als blk-Datei speichern. 

7. Wenn die Bereichsvorlage gespeichert ist, muss das künftig nicht 

mehr erfolgen. Stattdessen künftig die 1. Seite markieren, Be-

reichsvorlage laden, blk-Datei auswählen, rechte Maustaste „Be-

reich lesen“ auswählen und dann abspeichern. 

8. Restliche Seiten markieren bei gedrückter Shift-Taste, nach dem 

gleichen Procedere bearbeiten mit der Blockvorlage (blk-Datei). 

9. Die durch Abby-Finereader markierten Bereiche kontrollieren, bei 

Fehler oben klicken und im türkisfarbenen Bereich direkt korrigie-

ren. Die häufigsten Probleme tauchen bei den Buchstaben Ü,G 

und Q auf. Ein Abgleich mit dem Papieravis ist an dieser Stelle 

nicht notwendig, ja sogar unsinnig, sondern der Abgleich erfolgt 

immer mit der unteren Anzeige, wo das Originalavis angezeigt 

wird. 

10. Wahlweise kann man über Suchen und Ersetzen ein falsches „Ü“ 

gegen z.B. ein richtiges „J“ austauschen. 

11. Sollte auf diese Weise eine Belegnummer übersehen bzw. in ih-

rer falschen Schreibweise belassen werden, dann stellt das kein 

Problem dar, zumal in Intercash später der entsprechende Vor-

gang einfach nicht mit einem OP gematcht werden kann und der 

entsprechende Posten mit einem roten Querstrich markiert ist. 

Entsprechend kann man den Posten auch direkt in Intercash 

noch korrigieren bzw. den richtigen OP manuell zuordnen. 

12. Speichern in der Mitte oben, Ordner erzeugen mit Bezeichnung 

„Avise zu verarbeiten“. Nach Speichern Öffnen auf false. Alle 

Seite auf true. Als TXT-Dokument speichern. 
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13. Abby nicht schließen, sondern bei etwaige nachträgliche Korrek-

turen noch offen lassen. 

14. Intercash öffnen 

15. Avisenschablone öffnen, BMW XML einspielen mit der Bezeich-

nung bmwsld.xml oder Avisenschablone neu erzeugen. 

16. Standardimportpfade definieren, das ist der Ordner mit der Be-

zeichnung „Avise zu verarbeiten“. 

17. Buchungsanweisung hinzufügen, Bezeichnung der entsprechen-

den Positionszeile 

a. Betrag: (1/4) 

b. Gegenkonto: Kreditorenkonto, z.B. 70000 

c. Konto: Transitkonto, z.B. 16310 

d. Beleg: (1/2) 

e. Belegdatum: (1/1) 

18. Avisenverarbeitung öffnen 

a. Neu 

b. Name + Avisennummer + Datum eingeben 

c. Einen oder mehrere Dokumente durch Doppelklick in der 

rechten Auswahl auswählen 

d. Einlesen 

e. Saldo kontrollieren: Wenn Saldendifferenz, am besten 

über die Filterfunktion rechts oben auch die von Inter-

cash automatisch entfernten Zeilen anzeigen, dann kann 

man etwaige fälschlicherweise herausgenommenen Zei-

len schnell erkennne. Wenn entsprechend etwas fehlt, 

dann Vorgang hier abbrechen, eingelesenes Avis lö-

schen, in AbbyFinereader korrigieren, nochmals spei-

chern, in Intercash erneute einlesen und dann prüfen 

f. Abgleichen: Datum des Zahlungseingangs eingeben, 

Abbuchungsdatum in der Fibu nachschauen 

g. Exportieren und im Fibu-Vorsystem einlesen 
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Risikoanalyse 

Intercash analysiert fortlaufend die Liquiditätsströme im Unternehmen, 

bewertet vollautomatisch und dynamisch die Zahlungsverhaltensweisen 

von Debitoren und erzeugt entsprechende Muster. Gleichzeitig realisiert 

das System eine automatische Risikoanalyse, indem die aktuellen Offe-

nen Posten von Debitoren mit und historischen Forderungsbeständen in 

Korrelation gesetzt werden. Daraus ergibt sich ein Risikoprofil pro Debitor 

und ein mandantenspezifisches Gesamtrisikobild.  

- Durchschnittliches Zahlungsziel pro Jahr, Einstufung innerhalb einer 

Skala von 1 bis 6, 1 beschreibt eine sehr gute Zahlungsmoral. Die Stu-

fe 1 ist durch ein laufendes Männchen symbolisiert, die Stufe 6 durch 

einen toten Mann. 

- Risikoeinstufung, Einstufung innerhalb einer Skala von 0 bis 3, 0 bedeu-

tet kein Risiko 

- Bewertung innerhalb eines Ampelsystems (rot, gelb, grün). Dieser Wert 

ergibt sich in der summarischen Betrachtung aus Zahlungsmoralanaly-

se und Risikoanalyse. Rot bedeutet Gefahr. 

- Durchschnittlicher Forderungsbestand, aktueller Forderungsbestand, 

prozentualer Anteil 

- Letzter Umsatz, Datum + prozentualer Anteil am aktuellen Forderungs-

bestand 

- Zeitreihen und Tendenzenanalyse über verschiedene Zeiträume (6 Mo-

nate, 12 Monate, 24 Monate, 36 Monate) und bezogen auf verschiede-

ne Themenbereiche (Zahlungslatenzen, Rechnungsbeträge, Zahlungs-

beträge, Skonti, Risikoprofile, Ampelbewertung u.v.m.) 

- Aussagen über die Einhaltung der vereinbarten Zahlungsziele 

- Proaktive Meldung von Risikokandidaten 

- Risikoanalyse: Analyse, ob es Häufungen von Forderungen bei einigen 

wenigen Debitoren gibt, was als Risiko zu werten ist 

- Wechselt ein Mandant häufiger die Bankkonten als Hinweis für drohen-

de Illiquidität beim Debitor? 
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- Werden die Zahlungslatenzen immer länger als Hinweis auf einen 

schleichenden Tod beim Debitor? 

- Graphische Aufbereitung der Zahlungs- und Risikoprofile 

- Gruppierung nach Zugehörigkeit: Alle Kontakte (Debitoren wie Kredito-

ren) können bestimmten Gruppen zugeordnet werden, z.B. Zulieferer 

Ersatzteile, Hauptlieferanten, Nebenlieferanten, Logistikfirmen etc. Ent-

sprechend können Risikoanalysen und Zahlungsmoralanalysen grup-

penspezifisch durchgeführt werden, beispielsweise um zu untersuchen, 

ob sich die Risikoprofile über die vergangenen Monate für die entspre-

chenden Zielgruppen verändert haben, ob sich systematische Verlän-

gerungen der Zahlungsziele ergeben, ob die Bewertung über das Am-

pelsystem ganze Branchenbereiche betrifft oder nur Teile daraus. Ent-

scheidend ist in diesem Zusammenhang, dass alle Auswertungen voll-

automatisch im Hintergrund mitlaufen und keine maneullen Datenein-

gaben notwendig sind. 

- Export der Daten nach Excel zur externen Aufbereitung. Dadurch erfah-

ren Ihre Bilanz- und Zwischenberichte eine deutliche Erweiterung und 

Aufwertung. Darüberhinaus interpretiert Intercash laufende Entwicklun-

gen wie z.B. "Das Zahlungsverhaltenvon Debitor 11876 Mustermann 

hat sich innerhalb der vergangenen 3 Monate dramatisch verschlech-

tert, was angesichts der hohen Forderbestände als zunehmendes Risi-

ko zu werten ist." 

Wählen Sie unter Prospektion den Menüpunkt Risikoanalyse. Es öffnet 

sich das dargestellte Fenster. Per Doppelklick gelangen Sie in das Ein-

gabelayout. 

Wert 

Hier wird wie bei einer Ampel die Summe der Analyse dargestellt, also 

die Kombination aus Risikoeinschätzung und Zahlungsmoral. 

Moral 

In dieser Spalte wird die Zahlungsmoral des Kontaktes dargestellt. Die 

Wertigkeit entspricht Schulnoten von 1-6. In der Zahlungsmoral werden 

auch Eigenheiten des Debitors berücksichtigt, wie etwa feste Zahlungs-

termine, wenn der Debitor nur jeweils zu festen Terminen im Monat einen 

Zahlungslauf hat. 
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Risiko 

Hier wird das Risiko des Debitors in Bezug auf dessen Forderungsbe-

stand dargestellt. Umso mehr Augen hier dargestellt sind, umso höher ist 

der Forderungsbestand an ihn, desto schärfer sollte der Kontakt beo-

bachtet werden. 

Detaildarstellung 

Durch Doppelklick auf einen Eintrag können Sie sich die der Bewertung 

zugrundeliegenden Zahlen ansehen. Es öffnet sich folgendes Fenster: 

Standard 

Dargestellt sind die Grunddaten. 

Zahlungsvorgänge 

Dargestellt sind die einzelnen Zahlungsvorgänge. 

Historie 

Die Historie stellt die bisher eingegangenen Zahlungen grafisch dar, die 

unter Zahlungsvorgänge aufgeführt sind. 

Kommentar 

Der Kommentar beschreibt, welche Zusammenhänge auffallend sind und 

welche Bewertungskriterien zur Klassifikation des entsprechenden Debi-

tors herangezogen wurden. 

Zeitreihen 

Dargestellt sind die zeitlichen Veränderungen der jeweiligen Zielgrößen. 

Export 

Innerhalb der Listendarstellung können Sie über die Export-Funktion die 

zuvor aktivierten Bereiche in eine CSV-Datei exportieren. 

Analysieren 

Die Funktion „Analysieren“ bietet Spezialauswertungen. 

Die 1. Registerkarte zeigt an, welche Kunden in besonderer Weise den 

Umsatz des Unternehmens ausmachen. Über Anteil können Sie nach un-
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terschiedlichen prozentualen Staffeln selektieren. Sie können darüberhi-

naus zwischen Sollansichten und Istansichten wählen. 

Auf der 2. Registerkarte sehen Sie, welche Debitoren jeweils wieviele 

Zahlungen innerhalb des angegebenen Zeitraums hatten, welche Beträ-

ge im einzelnen umgesetzt wurden, um wieviele Tage jeweils die OP´s in 

Summe überzogen wurden und welche Zinsverluste sich bei einem an-

wenderdefinierten Zinssatz dabei ergeben. 

Die Daten können durch Doppelklick entdichtet werden, wodurch sich die 

Zinskalkulation pro OP ergibt. 

Über das Popup-Menü können Sie darüberhinaus die Daten nach unter-

schiedlichen Transaktionsmodalitäten selektieren. Auf diese Weise kön-

nen Sie z.B. zwischen Einzugsverfahren und regulären Gutschriften in 

Bankumsätzen differenzieren. 

Nutzen 

Mit Zunahme der Investitionsrisiken in allen Branchen bei einer schwieri-

gen und schlecht einzuschätzenden globalen Ökonomie sowie vor dem 

Hintergrund von Basel 2/ Rating ab 2006 kommt dem Thema des Risk 

Management in den nächsten Jahren eine zentrale Bedeutung zu. Dabei 

handelt es sich nicht etwa nur um eine Option, nach der Unternehmen, 

die Kredite beantragen, eine mehrjährige und konsistente Finanzplanung 

ihrer Bank gegenüber präsentieren müssen. Vielmehr hat Basel 2/ Rating 

auch erhebliche Auswirkungen in haftungsrechtlichen Fragen, z.B. für 

Steuerberater. Durch neue gesetzliche Verordnungen im Rahmen der 

Berufshaftung sind Steuerberater künftig verpflichtet, entsprechende Ri-

sikobetrachtungen in Form von Qualitätsstandards in ihre Prozesse zu in-

tegrieren. Ein Unterlassen führt in letzter Konsequenz dazu, dass der 

Steuerberater bei auftretenden ökonomischen Schwierigkeiten des Man-

danten haftungsrechtlich in Regress genommen werden kann. 

Viele Softwarehersteller engagieren sich im Bereich des Risk Manage-

ment und liefern verschiedenartige Systeme. Häufig werden auch Soft-

wareapplikationen unter dem Titel "Risk Management" aufgeführt, ob-

wohl sie streng genommen keine RM-Systeme, sondern allenfalls Pla-

nungssysteme (z.B. Corporate Planner oder Professional Planner) sind. 

Unabhängig davon sind alle im Risk Management eingesetzten Soft-

wareapplikationen statisch abbildend organisiert und fallen durch folgen-

de grundsätzlichen Eigenschaften auf: 

1. Die Datenerhebung basiert auf Erwartungswerten, die angesichts der 

volatilen Gesamtökonomie mit erheblichen Unsicherheiten und Un-
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wägbarkeiten behaftet sind. Teilweise erweisen sich die Vorhersagen 

als bare Fehleinschätzungen, was die Finanz- und Risikoplanung viel-

fach ad absurdum führt. Häufig ist es auch schlicht unmöglich, Risiken 

an sich und in ihrer Gesamtwertung im vornhinein adäquat zu bewer-

ten, weil sich durch die Veränderung von Einflussfaktoren Risiken lau-

fend verändern, neue Risiken entstehen, alte verschwinden und Inter-

dependenzen variieren. Sobald in RM-Systemen und Finanzplanungs-

systemen wie Corporate Planner, Professional Planner etc. Planwerte 

definiert werden, muss man sich im Klaren sein, dass es sich hier im 

eigentlich Sinn des Wortes nur um eine Planung handelt, ohne An-

spruch auf Erfüllung der Erwartungen. Herkömmlichen RM-Systemen 

fehlt die Fähigkeit der eigenständigen "cognitiven" Funktion. Das be-

deutet, dass Risikoeinschätzungen immer so beibehalten werden, wie 

sie sich zum Zeitpunkt der Planwerteerhebung durch die Projektbetei-

ligten darstellen. Eine Änderung in den gegenseitigen, zum Teil höchst 

komplexen Abhängigkeiten oder gar eine grundlegende Neubewer-

tung von Risiken kann durch herkömmliche RM-Systeme nicht befrie-

digend gelöst werden. 

2. Die Risikobetrachtung hat in herkömmlichen Systemen einen aus-

schließlich retrospektiven Ansatz, was die Risikokontrolle betrifft. Risi-

ken werden nur "abgebildet", eine Gegenkontrolle in Abstimmung mit 

den realen Entwicklungen beschränkt sich auf Simulationsszenarien 

und "Was wäre, wenn"-Betrachtungen, in der Regel nach Ablauf eines 

Monats. In diesem Sinne handelt es sich um eine Form der Vergan-

genheitsbewältigung, zumal der Zeitpunkt der Analyse stets hinter 

dem operativen Realgeschäft hinterherhinkt. Nicht vorgesehen sind 

sog. "prospektive" Verfahren, nach denen Systeme aus den aktuellen 

operativen Abläufen sehr frühzeitig, hochpräzise und auf Tagesbasis 

erkennen, ob die Entwicklung unter Umständen in eine falsche Rich-

tung läuft und ob die Erwartungswerte des Finanzplanungssystems 

mit den realen Entwicklungen nicht übereinstimmen. 

3. Operative Lösungsstrategien sind in herkömmlichen RM-Systemen 

nicht vorgesehen. Der Anwender erkennt zwar im Rahmen einer Soll-

Ist-Analyse, inwieweit sich die Zielvorgaben haben erfüllen lassen und 

identifiziert auch mögliche Hintergründe für mögliche Abweichungen, 

allerdings bieten die Systeme keine Funktionalität, um in Kenntnis 

drohender Fehlentwicklungen nach mathematischen Optimierungsver-

fahren geschickte Umverteilungen vorzunehmen und auch Problemsi-

tuationen auf diese Weise zu lösen. 
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4. Die Initiative richtet sich in herkömmlichen Systemen immer vom An-

wender auf das System. Das bedeutet, dass der Prozess der Risiko-

analyse und des Soll-Ist-Vergleichs stets vom Anwender angestoßen 

werden muss, um die bange Frage zu beantworten, ob sich ange-

sichts der realen Operativdaten Risikoeinschätzungen der Vergan-

genheit als falsch herausstellen. Eine Initiativenumkehr, bei der das 

RM-System von sich aus wie ein elektronischer Mitarbeiter proaktiv 

auf den Anwender zukommt, ist auf Grund der monatsbasierten Zeit-

betrachtung und der reinen Soll-Ist-Vergleichsmöglichkeit nicht vorge-

sehen. Der Aufwand zur Realisierung einer solchen Funktionalität 

stünde in keiner vernünftigen Relation zum erzielten Nutzen. 

Risiko Management mit Verfahren und Methoden der 

Künstlichen Intelligenz 

Wie bereits dargestellt, ist Intercash ein auf Verfahren und Methoden der 

Künstlichen Intelligenz Forschung basierendes Risk Management Sys-

tem, das die oben beschriebenen Schwachstellen herkömmlicher RM-

Systeme systematisch umgeht und neue Prinzipien im Risk Management 

formuliert. Der Focus liegt auf Cash Flow Analysen, Debitorenrating, For-

derungs-Risk-Management, Liquiditätsforecastbewertungen und mathe-

matisch optimierten Lösungsstrategien. Das System wird an existente 

betriebswirtschaftliche Systeme durch Schnittstellen angekoppelt und 

beginnt von da an mit der Analysetätigkeit im Hintergrund. Ebenfalls über 

Schnittstellen können Finanzplanungssysteme wie Corporate Planner/ 

Professional Planner eingebunden werden. 

Intercash verfügt über die Fähigkeit, Zukunftstrends zu identifizieren, 

sehr viel frühzeitiger als herkömmliche RM-Systeme durch tägliche (un-

termonatige) Bewertung Fehlentwicklungen aufzuspüren und diese nach 

außen zu melden. Damit kommt es zu der äußerst wichtigen Initiativen-

umkehr, indem nicht mehr der Anwender auf das System zugehen muss, 

sondern wo das System auf den Anwender zukommt. Neben der bewer-

tenden Komponente, wo durch cognitive Musteranalysen auch Risiko-

neubewertungen vollautomatisch und in lernender Weise vorgenommen 

werden, kann Intercash operative Lösungsstrategien realisieren. Drohen-

de Liquiditätsengpässe werden hochpräzise vorausgesagt, cash flow 

Reorganisationen durch Umverteilungsstrategien, Splittings, Laggings 

u.v.m. vorgeschlagen, jeweils unter genauer Vorgabe der konkreten 

Handlungsanweisungen. 

Intercash ist in der Lage, vollautomatisch und dynamisch die Zahlungs-

moral von Debitoren/Kreditoren zu analysieren und entsprechende Mus-
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ter zu erlernen. Gleichzeitig wird eine automatische Risikoanalyse reali-

siert, indem die Zahlungsgewohnheiten von Debitoren mit den aktuellen 

und historischen Forderungsbeständen in Korrelation gesetzt und eine 

Fülle von liquiditätsrelevanten Parametern analysiert werden. Daraus er-

gibt sich ein Risikoprofil pro Debitor/ Kreditor und ein unternehmensspe-

zifisches Gesamtrisikobild. Dieses unterstützt u.a. bei der Festlegung der 

Pauschalwertberichtigung im Jahresabschlußbericht. Folgende Funktio-

nen stehen im Vordergrund, wobei alle Informationen vollautomatisch ge-

liefert werden, ohne dass der Anwender irgendwelche Daten händisch 

eintippen müsste: 

- Durchschnittliches Zahlungsziel pro Jahr, Einstufung innerhalb einer 

Skala von 1 bis 6, 1 beschreibt eine sehr gute Zahlungsmoral. Die Stu-

fe 1 ist durch ein laufendes Männchen symbolisiert, die Stufe 6 durch 

einen toten Mann. 

- Risikoeinstufung, Einstufung innerhalb einer Skala von 0 bis 3, 0 bedeu-

tet kein Risiko 

- Bewertung innerhalb eines Ampelsystems (rot, gelb, grün). Dieser Wert 

ergibt sich in der summarischen Betrachtung aus Zahlungsmoralanaly-

se und Risikoanalyse. Rot bedeutet Gefahr hinsichtlich eines speziellen 

Debitors. 

- Durchschnittlicher Forderungsbestand, aktueller Forderungsbestand, 

prozentualer Anteil 

- Letzter Umsatz, Datum + prozentualer Anteil am aktuellen Forderungs-

bestand 

- Zeitreihen und Tendenzenanalyse über verschiedene Zeiträume (6 Mo-

nate, 12 Monate, 24 Monate, 36 Monate) und bezogen auf verschiede-

ne Themenbereiche (Zahlungslatenzen, Rechnungsbeträge, Zahlungs-

beträge, Skonti, Risikoprofile, Ampelbewertung u.v.m.) 

- Aussagen über die Einhaltung der vereinbarten Zahlungsziele 

- Proaktive Meldung von Risikokandidaten, Bewertung des Gesamtrisikos 

für definierte Kundengruppen und für das gesamte Unternehmen 

- Risikoanalyse: Analyse, ob es Häufungen von Forderungen bei einigen 

wenigen Debitoren gibt, was als Risiko zu werten ist 

- Wechselt ein Mandant häufiger die Bankkonten als Hinweis für drohen-

de Illiquidität beim Debitor? 

- Werden die Zahlungslatenzen immer länger als Hinweis auf einen 

schleichenden Tod beim Debitor? 
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- Graphische Aufbereitung der Zahlungs- und Risikoprofile 

- Gruppierung nach Zugehörigkeit: Alle Kontakte (Debitoren wie Kredito-

ren) können bestimmten Gruppen zugeordnet werden, z.B. Zulieferer 

Ersatzteile, Hauptlieferanten, Nebenlieferanten, Logistikfirmen etc. Ent-

sprechend können Risikoanalysen und Zahlungsmoralanalysen grup-

penspezifisch durchgeführt werden, beispielsweise um zu untersuchen, 

ob sich die Risikoprofile über die vergangenen Monate für die entspre-

chenden Zielgruppen verändert haben, ob sich systematische Verlän-

gerungen der Zahlungsziele ergeben, ob die Bewertung über das Am-

pelsystem ganze Branchenbereiche betrifft oder nur Teile daraus. Ent-

scheidend ist in diesem Zusammenhang, dass alle Auswertungen voll-

automatisch im Hintergrund im Rahmen des Intercash  mitlaufen und 

keine manuellen Dateneingaben notwendig sind. 

- Export der Daten nach Excel zur externen Aufbereitung. Dadurch erfah-

ren Ihre Bilanz- und Zwischenberichte eine deutliche Erweiterung und 

Aufwertung. Darüber hinaus interpretiert Intercash laufende Entwick-

lungen wie z.B. "Das Zahlungsverhalten von Debitor 11876 Muster-

mann hat sich innerhalb der vergangenen 3 Monate dramatisch ver-

schlechtert, was angesichts der hohen Forderbestände als zunehmen-

des Risiko zu werten ist." 

Intercash verfügt über zahlreiche cognitive Verfahren zur Musteranalyse 

und Forecastbewertung. Eines dieser Verfahren ist die Profilanalyse von 

Bankumsätzen. Die Profilanalyse sucht nach typischen Buchungsprofilen 

in historischen und laufenden Bankauszugsposten, um die künftige Li-

quiditätsentwicklung des Unternehmens abschätzen zu können. Dabei 

greift Intercash automatisch auf die Finanzplanungsdaten eines entspre-

chenden Vorsystems zurück, wie z.B. Professional Planner oder andere. 

Sind typische Muster vorhanden, z.B. durch monatliche Abbuchungen, 

regelmäßige Gutschriften durch Darlehensrückvergütungen etc., kann in 

Kombination mit den Finanzplanungsdaten eine Extrapolationskurve er-

rechnet werden, mit deren Hilfe Intercash sehr exakt in die Zukunft sehen 

und entsprechende Liquiditätsforecasts abschätzen kann.  

Eine solche Funktionalität bedeutet eine grundlegende Neuorientierung 

der Vorgehensweise im Rahmen von Basel 2/ Rating, und kann auch als 

Überwachungsinstrument der kreditgebenden Bank zur Kreditsicherung 

verwendet werden. Nach dem bisherigen Verfahren der Soll-Ist-Analyse 

ist es üblich, dass der Unternehmer in Abstimmung mit dem Steuerbera-

ter zum Monatsende einen Abgleich zwischen den Liquiditätsplanwerte 

und den realen Operativdaten der Finanzbuchhaltung durchführt. In 

Kenntnis etwaiger Liquiditätsüberschüsse wird nun thesauriert. Dies ent-
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spricht in letzter Konsequenz einer Form der Vergangenheitsbewälti-

gung, ohne dass man zur Monatsmitte bereits aktiv werden kann, obwohl 

dies angesichts des Liquiditätsüberschusses indiziert wäre. Unter dem 

Strich verzichtet man auf diese Weise auf erhebliche finanzielle Vorteile, 

die bei besserer Prospektion und zukunftsorientierterer Wahrnehmung 

nutzbar wären. 

Beispiel: Ein Unternehmer führt ein Finanzplanungssystem in Zusam-

menarbeit mit seinem Steuerberater. Darin festgehalten sind die Planum-

sätze, Plankosten, Planerträge, Zu- und Abgänge, Darlehen und Investi-

tionen, jeweils auf Monatsbasis, hochgerechnet für die kommenden 3 

Jahre. Nun ergibt es sich, dass in der Mitte eines Planungsmonats der 

Unternehmer einen überraschend hohen Kontenstand auf einem seiner 

Bankkonten registriert. Nach Rücksprache mit dem Steuerberater einigt 

man sich darauf, diesen Zustand zunächst so zu belassen, zumal auf 

Grund der Finanzplanungen ein ausgeglichenes Ergebnis zu erwarten 

ist. Anzunehmen ist nach Aussage des Steuerberaters, dass dieser Be-

trag durch eine vorgesehene Investitionszahlung am Monatsende aufge-

braucht werden wird, eine letztendliche Klärung des Sachverhalts wird 

man erst mit Durchführung eines Soll-Ist-Vergleichs realisieren können. 

Diese finanzbuchhaltungsorientierte Vorgehensweise ist etabliert, führt 

jedoch dazu, dass man sich bietende Optimierungspotenziale zuwenig 

nutzt. An dieser Stelle setzt nun Intercash ein: In Kenntnis der gesamten 

Cash In- Cash Out- Bewegungen im Zugriff auf das betriebswirtschaftli-

che System des Unternehmens kann sehr exakt beurteilt werden, wann 

welche Finanzbewegungen stattfinden werden. Selbst für den Fall, dass 

keine OP-Daten und Planwerte aus einem betriebswirtschaftlichen Vor-

system verfügbar sind, kann Intercash durch Anwendung von KI-

Algorithmen Bankauszugsbewegungsprofile der Vergangenheit ermitteln, 

diese Bewegungen den Daten aus dem Finanzplanungssystem gegen-

überstellen und alsdann beurteilen, inwieweit der aktuelle Bankkonten-

überschuss verfügbar ist, um beispielsweise tagesbasiert Anlagen vorzu-

nehmen. Wenn Intercash erkennt, dass der geplante Investitionsbedarf 

erst in 1-2 Wochen vorhanden sein wird, bleibt noch ausreichend Zeit, 

um im Rahmen der Möglichkeiten Gelder anzulegen und Zinsvorteile zu 

schöpfen. Dieses Prinzip realisiert Intercash tagtäglich, indem fortlaufend 

nach entsprechenden Mustern und daraus resultierenden Handlungs- 

bzw. Optimierungsmöglichkeiten gesucht wird. In Kenntnis der Vergan-

genheit und der Liquiditätsplanwerte kann so ein optimales Szenario zu 

Gunsten des Unternehmens realisiert werden. In dieser prozessorientier-

ten Arbeitsweise unterscheidet sich Intercash grundlegend von allen Mit-

bewerbersystemen am Markt. Die KI-Verfahren (Künstliche Intelligenz) in 
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Intercash ermöglichen eine fortlaufende und lernende Adaptierung des 

Systems auf die Charakteristika eines Unternehmens. So werden saiso-

nale Schwankungen genauso erfasst und in der Interpretation dynamisch 

berücksichtigt wie unterschiedliche Zahlungsziele in verschiedenen 

Branchen (70 Tage Zahlungsziel bei Zulieferbetrieben gegenüber 10 Ta-

ge Zahlungsziel bei Blumenhandelsbetrieben). Branchen werden damit 

vergleichbar hinsichtlich der Leistungsfähigkeit und der ökonomischen Si-

tuation, indem Intercash die Branchenspezifika "neutralisiert" und auf 

ökonomische Kernaussagen reduziert. 
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Liquiditätssteuerung 

Vorbemerkung 

Die Liquiditätssteuerung in Intercash unterscheidet sich grundlegend von 

der Finanzplanung herkömmlicher Systeme. Dabei ist die die Finanzpla-

nung , wie der Name schon sagt, eine Planung, ohne Gewähr, dass die 

geplanten Positionen in der gewünschten Weise eintreten werden. Im 

Gegensatz dazu ist die Liquiditätssteuerung eine echte Prognoseberech-

nung, basierend auf den Operativdaten eines beliebigen Finanzbuchhal-

tungssystems. Beide Ansätze stehen parallel nebeneinander und ergän-

zen einander. Wird den herkömmlichen Liquiditätsplänen angelastet, 

dass die Planung nur in den seltensten Fällen zutrifft und immer erst im 

Rahmen einer retrospektiven Soll-Ist-Bewertung auf Validität überprüft 

werden kann, bietet Intercash hier eine interessante und wirkungsvolle 

Lösung an: Durch die tagesbasierte Liquiditätssteuerung kann auch un-

termonatig sehr früh erkannt werden, ob die Planwerte in der Finanzpla-

nung zu optimistisch oder zu pessimistisch angelegt sind.  

Die Liquiditätssteuerung von Intercash ist in dieser Form neu und konkur-

renzlos: Intercash kann mit einer bislang nicht gekannten Präzision in die 

Zukunft schauen, die Liquiditätsentwicklung eines Unternehmens hoch-

exakt vorausberechnen , entsprechende cash management/ treasury 

management-Optimierungen vorschlagen und schließlich sogar umset-

zen. Das Grundprinzip ist dabei immer wie folgt: Aus den Operativdaten 

des Vorsystems (OP Debitoren und OP Kreditoren mit jeweiligen Zah-

lungszielen und Zahlungskonditionen) wird durch Linearisierung eine ta-

gesbasierte Forecastkurve berechnet, in die Planwerte (z.B. Investitions-

pläne), Bestellungen und Aufträge optional mit einfließen. Auf Grundlage 

dieser Daten wird dann aus den Erfahrungen der Vergangenheit (Zah-

lungsmoralanalysen, Analysen der Zahlungsverhalten, Iterationsanalysen 

und Betragsvalidierung für wiederkehrende Vorgänge wie Lastschriften 

und Daueraufträge u.v.m.) eine Korrektur der Liquiditätsforecastkurve 

durchgeführt.  
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Vom methodischen Ansatz unterscheidet sich die Forecastanalyse 

grundlegend von den sog. Finanzplanungen. Planung resultiert aus Er-

wartungswerten und Wünschen von Menschen und hat damit zu keinem 

Zeitpunkt Anspruch darauf, dass sich die Erwartungen tatsächlich erfül-

len werden. Die in Finanzplanungssystemen integrierten Soll-Ist-

Analysen sind von ihrem Charakter her wiederum vergangenheitsorien-

tiert, da ein Vergleich erst durchgeführt werden kann, wenn der entspre-

chende operative Vorgang längst abgeschlossen ist. Im Gegensatz dazu 

bezieht sich Intercash auf die noch aktuellen Operativdaten eines belie-

bigen Buchhaltungssystems (OP Debitoren und Kreditoren) und kann 

darauf basierend und unter Berücksichtigung der erlernten Erfahrungs-

werte in die Zukunft sehen. Die Erfahrung zeigt, dass die durch Intercash 

berechneten Forecasts so präzise sind, dass die entsprechenden Liquidi-

tätswerte als Grundlage für so wichtige Aktivitäten wie das cash mana-

gement / treasury management eines Unternehmens verwendet werden 

können. Ferner läßt sich auch eine Frühwarnfunktionalität realisieren, die 

für Banken zunehmend wichtig wird. 

In Kenntnis der durch Intercash berechneten Forecasts kann das ent-

sprechende Unternehmen Liquiditäten effektiver steuern als bisher, er-

kennt frühzeitig drohende Liquiditätsengpässe, umgeht durch mathema-

tisch optimierte Verfahren Liquiditätsengpässe, vermeidet unnötige Zin-

sen und Fremdkapitalaufnahmen u.v.m. Im Kreditgespräch mit der Bank 

bedeutet der Einsatz von Intercash vor dem Hintergrund von Basel 2/ Ra-

ting, dass das Unternehmen eine optimale Diskussionsgrundlage besitzt, 

um an zinsgünstige Kredite zu kommen. Ist ein Unternehmen beispiels-

weise schlecht geratet, kann es sich durch den Einsatz von Intercash 

doch noch für einen Kredit qualifizieren. Alternativ gewährt die kreditge-

bende Bank dem Unternehmen im Verhältnis zum schlechten Rarint ver-

günstigte Zinskonditionen, womit dem Kreditnehmer wiederum geholfen 

ist. Im Gegenzug erklärt sich das Unternehmen bereit, sich in den Inter-

cash-Überwachungsdienst einbinden zu lassen. Inzwischen existiert so-

gar ein eigener Controllingdienst, in dem Softmark in Zusammenarbeit 

mit einer großen Steuerberatungskanzlei entsprechende Dienste an 

Banken und Unternehmen anbietet. Die Banken vermitteln diesem Dienst 

Sanierungsprojekte und kritische Mandate, um mit Intercash eine zu-

kunftsorientierte Überwachung und damit ein effizientes Kreditsiche-

rungsinstrument zu implementieren. 

Das Liquiditätsforecasting arbeitet im Gegensatz zur Planung tagesba-

siert, lernt immer genauer die Eigenschaften von Unterenehmen und er-

reicht damit eine immer  höhere Präzision in seinen Voraussagen. Fi-

nanzplanung und Liquiditätsforecasting ergänzen einander und erlauben 
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untermonatig und täglich Soll-Ist-Analysen, wie sie mit bisherigen mo-

natsbasierten Vorgehensweisen undenkbar sind. 

Untermonatiger Abgleich mit Finanzplanung 

Intercash erkennt untermonatige Trends mit der Frage, ob die Zielwerte 

der Finanzplanung zu optimistisch oder pessimistisch geplant sind. Auf 

diese Weise kann man untermonatig Soll-Ist-Analysen realisieren, die 

nach herkömmlicher Vorgehensweise immer erst nach Ablauf des Mo-

nats möglich sind. 

Beispiel: Ein Unternehmer führt ein Finanzplanungssystem in Zusam-

menarbeit mit seinem Steuerberater. Darin festgehalten sind die Planum-

sätze, Plankosten, Planerträge, Zu- und Abgänge, Darlehen und Investi-

tionen, jeweils auf Monats-basis, hochgerechnet für die kommenden 3 

Jahre. Nun ergibt es sich, dass in der Mitte eines Planungsmonats der 

Unternehmer einen überraschend hohen Kon-tenstand auf einem seiner 

Bankkonten registriert. Nach Rücksprache mit dem Steuerberater einigt 

man sich darauf, diesen Zustand zunächst so zu belassen, zumal auf 

Grund der Finanzplanungen ein ausgeglichenes Ergebnis zu erwarten 

ist. Anzunehmen ist nach Aussage des Steuerberaters, dass dieser Be-

trag durch eine vorgesehene Investitionszahlung am Monatsende aufge-

braucht werden wird, eine letztendliche Klärung des Sachverhalts wird 

man erst mit Durchfüh-rung eines Soll-Ist-Vergleichs realisieren können. 

Diese finanzbuchhaltungsori-entierte Vorgehensweise ist etabliert, führt 

jedoch dazu, dass man sich bietende Optimierungspotenziale zuwenig 

nutzt. An dieser Stelle setzt nun Intercash ein: In Kenntnis der gesamten 

Cash In- Cash Out- Bewegungen im Zugriff auf das betriebswirtschaftli-

che System des Unternehmens kann sehr exakt beurteilt wer-den, wann 

welche Finanzbewegungen stattfinden werden. Selbst für den Fall, dass 

keine OP-Daten und Planwerte aus einem betriebswirtschaftlichen Vor-

sys-tem verfügbar sind, kann Intercash durch Anwendung von KI-

Algorithmen Bankauszugsbewegungsprofile der Vergangenheit ermitteln, 

diese Bewegungen den Daten aus dem Finanzplanungssystem gegen-

überstellen und alsdann beurtei-len, inwieweit der aktuelle Bankkonten-

überschuss verfügbar ist, um beispiels-weise tagesbasiert Anlagen vor-

zunehmen. Wenn Intercash erkennt, dass der ge-plante Investitionsbe-

darf erst in 1-2 Wochen vorhanden sein wird, bleibt noch ausreichend 

Zeit, um im Rahmen der Möglichkeiten Gelder anzulegen und Zins-

vorteile zu schöpfen. Dieses Prinzip realisiert Intercash tagtäglich, indem 

fortlau-fend nach entsprechenden Mustern und daraus resultierenden 

Handlungs- bzw. Optimierungsmöglichkeiten gesucht wird. In Kenntnis 

der Vergangenheit und der FinanzPlanwerte kann so ein optimales Sze-
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nario zu Gunsten des Unterneh-mens realisiert werden. In dieser pro-

zessorientierten Arbeitsweise unterscheidet sich Intercash grundlegend 

von allen Mitbewerbersystemen am Markt.  

Simulations- und Optimierungsfunktionalität 

Erkennen von Liquiditätsengpässen durch tagesbasierte Forecastbe-

rechnungen 

Vermeidung von Liquiditätsengpässen durch Reorganisation der Liquidi-

tät 

Planung und Realisierung von Kreditaufnahmestrategien 

Planung und Realisierung von Thesaurierungsstrategien 

Einpassen von neuen Verbindlichkeiten durch Splitting/ Lagging 

Cash Pooling/ Cash Clearing auf Basis der die Zukunft eines jeden 

Bankkontos berücksichtigenden sog. virtuellen Salden 

Realisierung von zeitlich optimierten Resourcenbereitstellungen unter au-

tomatischer Berücksichtigung der künftigen Liquiditätsentwicklung des 

Unternehmens 

Dispositionsoptimierung auf Grund der virtuellen Banksalden mit salden- 

und zinsoptimierter Bebuchung der liquiditätsmäßig zur Verfügung ste-

henden Resourcen 

 

Liquidität kalkulatorisch 

Die Berechnung der Liquiditätsforecastkurve beruht auf der Methode der 

Linearisierung. Ziel ist es, auf Basis der Operativdaten eines beliebigen 

Buchhaltungsvorsystems (OP Debitoren, OP Kreditoren mit den jeweili-

gen Zahlungszielen und Zahlungskonditionen), unter Verwendung von 

nicht-OP-basierenden Daten wie planerische Zahlungsein- und ausgän-

gen, Daueraufträge, Lastschriften (jeweils mit entsprechenden Periodizi-

täten), Lohn- und Gehaltszahlungen u.v.m. und unter Berücksichtigung 

der in Intercash  erlernten unternehmensspezifischen Musterwerte eine 

hochpräzise Liquiditätskurve zu berechnen. Entsprechende Muster sind 

z.B. Wechselwirkungen zwischen Betragshöhen von OP´s mit Zahlungs-

latenzen, saisonale Umsatzschwankungen, Zahlungsverhaltensweisen 

von Debitoren, Abhängigkeiten von saisonalen Einflüssen und Zahlungs-

verzögerungen u.v.m. Diese Kurve bezeichnen wir als kalkulatorische Li-

quiditätskurve, zumal es sich nicht einfach um aus dem Vorsystem über-
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tragene Zahlungsziele und erwartete Beträge aus den verschiedenen Be-

reichen handelt, sondern um eine sehr aufwändig prognostizierte und ei-

genständig kalkulierte Liquiditätserwartungskurve, die einer fortlaufenden 

Selbstüberwachung im Sinne der systemischen Autoregulation unterliegt. 

In einem nächsten Schritt werden auf Basis dieser linearisierten Kurve 

Optimierungspotenziale kalkuliert, proaktiv dem Anwender präsentiert 

und bei Bestätigung umgesetzt (Fly by wire Konzept). 

Berechnungsmethodik 

Grundlage 

Die kalkulatorische Liquiditätskurve berücksichtigt folgende Positionen: 

- Gegenwärtig zur Verfügung stehende valutierte Fi-

nanzbestände incl. der jeweiligen Kreditlinien. Im 

Gegensatz zum im folgenden beschriebenen virtuel-

len Saldo wird der Liquiditätswert für Bankkonten 

nicht kontenspezifisch, sondern also ein saldierter 

Wert geführt 

- Sämtliche Liquiditätszuflüsse und Liquiditätsabflüsse 

ab dem morgigen Tag, auf Tagesbasis berechnet, 

incl. eventuell erst noch zu valutierender Bankum-

sätze. Enthalten sind darin 

1. Die “harten” Fakten aus dem entsprechen-

den Buchhaltungsvorsystem, d.h. OP-Daten 

mit den jeweiligen Zahlungszielen und Zah-

lungskonditionen 

2. Die vom Anwender erzeugten liquiditätsrele-

vanten Positionen in Form von Liquiditätszu- 

und abflüssen,  z.B. Planwerte für Löhne 

und Gehälter, Daueraufträge und Last-

schriftverfahren mit entsprechenden Perio-

dizitäten und evtl. Terminierungen, Intercash 

Zahlungsanweisungen mit entsprechenden 

Periodizitäten und evtl. Terminierungen, 

Transaktionen, Investionen u.v.m. Entspre-

chende Liquiditätszieldaten können dabei 

überschritten sein oder noch in der Zukunft 

liegen (Erläuterung siehe unten). Auch kann 

es vorkommen, dass bei periodisch wieder-

kehrenden Positionen, deren Zahlungsziel 
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gegenwärtig in der Vergangenheit liegt, 

durch Iteration der entsprechende Betrag 

mehrfach in der Liquiditätssteuerung er-

scheint. 

3. Prognosefunktionen und Anwendung von 

Erfahrungen aus vergangenen Musteranaly-

sen, insbesondere hier die debitorischen 

Zahlungsmoralanalysen, saisonale Umsatz-

schwankungen, Betragsanalysen u.v.m. 

-  Auf allen bislang erwähnten Positionen überlagernd 

dann noch ein sog. Kalkulatorischer Korrekturfaktor (Er-

läuterung siehe unten). Sind alle Positionen entspre-

chend berücksichtigt, haben wir es schließlich mit einer 

hochvaliden Liquiditätsforecastkurve zu tun, auf deren 

Grundlage die weitere Liquiditätssteuerung des Unter-

nehmens erfolgen kann. 

 

Überzogene Vorgänge 

Verbindlichkeiten bzw. Verbindlichkeiten mit dem Liquiditätszieldatum 

heute oder davor (<=aktuelles Tagesdatum), je nach Einstellung separat 

für OP Kreditoren, OP Debitoren, nicht-OP-basierende Verbindlichkeiten, 

nicht-OP-basierende Forderungen. Per Standard werden nur überzogene 

Positionen für OP Kreditoren und nicht-OP-basierende Verbindlichkeiten 

in der Liquiditätssteuerung berücksichtigt, da es sich um Zahlungsver-

pflichtungen handelt, die nicht einfach wegfallen, nachdem ihr Zahlungs-

ziel überschritten ist. Anders verhält es sich bei Forderungen aus OP 

Debitoren, deren Zahlungsziel überschritten ist. Diese Positionen gehen 

nicht in die Liquiditätssteuerung ein, weil man nicht mit Geldeingängen 

kalkulieren kann, die de facto nicht vorhanden sind und deren Eintreffen 

auch nicht mehr vorhergesagt werden kann. Entsprechend sinkt die ver-

fügbare Liquidität um die Differenz zwischen Saldo OP Kreditoren Über-

zogen und Saldo OP Debitoren Überzogen. 

Überzogene Vorgänge mit einem Liquiditätszieldatum <=heutiges Ta-

gesdatum finden sich im Liquiditätstableau in der 1. Spalte (aktuelles Ta-

gesdatum) und sind mit einem Glocken-Symbol gekennzeichnet. Das 

Glocksymbol markiert den Zustand der Fälligkeit bzw. der Überfälligkeit. 

In der Forecastkurve werden per Standardeinstellung folgende Positio-

nen nicht berücksichtigt: 
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- Debitorische Zahlungseingänge mit überzogenem 

Zahlungsziel 

- Kreditorische Zahlungseingänge im Sinne von Rück-

gutschriften mit überzogenem Zahlungsziel 

- Nicht-OP-basierende Forderungen wie z.B. Planeri-

sche Zahlungseingänge mit überzogenem Zahlungs-

ziel 

In der Forecastkurve werden per Standardeinstellung folgende Positio-

nen berücksichtigt: 

- Kreditorische Zahlungsausgänge mit überzogenem 

Zahlungsziel 

- Debitorische Zahlungsausgänge im Sinne von Rück-

lastschriften mit überzogenem Zahlungsziel 

- Nicht-OP-basierende Verbindlichkeiten 

- Überzogene Transaktionen im Vorlauf, Transaktio-

nen im Umlauf 

Überzogene Verbindlichkeiten mit Iteration, z.B. ausgehende Dauerauf-

träge und Lastschriften mit monatlicher Periodizität, gehen in die Kalkula-

tion mehrfach ein, und zwar genau sooft, wie Zahlungsperioden über-

schritten worden sind. 

Beispiel: Lastschrifteinzugsverfahren für ein Kopiergeräteleasing. Die 

Leasingfirma ist einzugsberechtigt und bucht monatlich einen Betrag 

über 1.000 € ab. Nun hat die Leasingfirma die letzten 3 Raten auf Grund 

interner Abwicklungsprobleme nicht mehr abgebucht. Liquiditätsmäßig 

steht der kumulierte Betrag von dann 3.000 € dem Intercash nicht mehr 

zur Verfügung, entsprechend wird die Liquiditätsforecastkurve 3 mal um 

jeweils 1.000 € nach unten korrigiert. 

 

Kalkulatorischer Korrekturfaktor 

Einstellbar als Prozentwert mit Plus/ Minusvorzeichen in den Voreinstel-

lungen, Standardwert ist 0%. Der Korrekturfaktor gibt ein Sicherheitspols-

ter vor, welches in Intercash automatisch berücksichtigt wird. Je länger 

das System läuft, desto geringer wird in der Regel der Unterschied zwi-

schen Liquiditätsforecast zu T1 (heutiges Datum plus 1 Tag) und dem zu 

T1 gemessenenen Liquiditätsrealwert, d.h. desto genauer werden die Li-

quiditätsprognosen. Entsprechend greift Intercash durch einen Regel-

kreismechanismus korrigierend ein und verändert den kalkulatorischen 
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Korrekturfaktor automatisch (Erläuterung siehe später). Diese Änderung 

geschieht dynamisch, wird bei hoher Übereinstimmung zwischen Prog-

nose und Realwert kleiner und bei geringer Übereinstimmung zwischen 

Prognose und Realwert größer. Ein kalkulatorischer Korrekturfaktor von 

0% bedeutet, dass der prognostizierte Liquiditätswert mit dem realen Li-

quiditätswert übereinstimmt. Ein kalkulatorischer Korrekturfaktor von -

10% bedeutet, dass 10% vom prognostizierten Liquiditätswert abgezo-

gen werden, dieser Wert gilt dann als Grundlage für alle weiteren Be-

rechnungen. Der kalkulatorische Korrekturfaktor bezieht sich explizit nur 

auf die Liquiditätsforecastkurve, ändert jedoch keine Werte im Bereich 

der virtuellen Salden oder des Cash verfügbar. Diese Werte würden nur 

dann verändert, wenn innerhalb des systemischen Forecastzeitraums ei-

ne drohende Liquiditätsunterdeckung erkennbar würde und diese Unter-

deckung im Rahmen der systemischen Rückkoppelung auf die virtuellen 

Salden und entsprechend auch den Cash verfügbar zurückschlägt. 

HINWEIS: Der kalkualtorische Korrekturfaktor wird nur auf die Liquidi-

tätssteuerungen von T1-T360 angewendet, und nicht etwa auf T0, d.h. 

auf die aktuelle Tagesliquidität.  

 

Zahlungsziele debitorisch 

1. Einstellbare Zahl von Tagen als voraussichtlicher Zahlungseingang, 

z.B. 30 Tage: Der voraussichtliche Zahlungseingang für den entspre-

chenden OP Debitor unterscheidet sich in der Regel vom Zahlungsziel 

netto, zumal sich die Debitoren nur in seltenen Fällen an dieses vorge-

gebene Zahlungsziel halten. Die Zahl von Tagen für den voraussichtli-

chen Zahlungseingang sollte folglich durch einen erfahrenen Anwen-

der festgelegt werden, der in Kenntnis seiner Debitoren gut einschät-

zen kann, wieviele Tage nach Rechnungsstellung ein Debitor in der 

Regel die Rechnung begleicht. Im Gegensatz zu den Finanzplanungs-

systemen arbeitet Intercash also nicht mit dem Standardzahlungsziel 

netto, das immer einen systemtischen Fehler beinhaltet, sondern ver-

sucht bereits von vornherein, das reale Zahlungsverhalten von Debito-

ren adäquat in der Forecastkalkulation zu berücksichtigen. 

2. Anonymer Debitor: Automatische Korrektur des voraussichtlichen Zah-

lungseingang für den entsprechenden OP Debitor, vorausgesetzt, der 

OP-Betrag fällt in eine der durch Intercash berechneten Klassen. Die 

Festlegung der optimalen Klassenbreite erfolgt automatisch durch In-

tercash. Die Autokorrektur über den anonymen Debitor erfolgt immer 

dann, wenn für den entsprechenden Debitor keine ausreichend Menge 

an Erfahrungsdaten vorliegt oder wenn der OP-Betrag im Vergleich zu 
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den früher erfolgten Zahlungsbeträgen um mehr als 5% abweicht. Die 

Analyse des anonymen Debitors erfolgt nach Möglichkeit auf Grundla-

ge von Monatszeiträumen, so dass unterschiedliche Zahlungsverhal-

ten in Abhängigkeit von saisonalen Schwankungen automatisch be-

rücksichtigt werden.   

3. Spezifischer Debitor: Die Autokorrektur über den spezifischen Debitor 

ist möglich, wenn ausreichend Erfahrungswerte zu diesem Debitor vor-

liegen, und wenn der OP-Betrag im Vergleich zu den früher erfolgten 

Zahlungsbeträgen nicht mehr als 5% abweicht. Die Analyse des spezi-

fischen Debitors erfolgt nach Möglichkeit auf Grundlage von Monats-

zeiträumen, so dass unterschiedliche Zahlungsverhalten in Abhängig-

keit von saisonalen Schwankungen automatisch berücksichtigt wer-

den. Sind die Kriterien zur Autokorrektur über den spezifischen Debitor 

nicht erfüllt, wechselt Intercash automatisch auf die Analyse über den 

anonymen Debitor. 

 

Liquidität zum heutigen Tag per Standardeinstellung: 

      =  Valutensalden 

+  Verfügbare Kreditlinien 

+  Fällige OP Debitoren des aktuellen Ta-

ges 

- Fällige OP Kreditoren des aktuellen Ta-

ges 

-  Überzogene Gutschriften kreditorisch 

-  Überzogene Rücklastschriften debito-

risch 

+/-  Transaktionen außerhalb von Cash Poo-

ling/    Cash Clearing. Je nach dem, ob 

es sich um Liquiditätszu- oder um Liqui-

ditätsabflüsse handelt, wird ein entspre-

chendes Vorzeichen geführt. Transakti-

onen im Rahmen von Transitverfahren 

(Cash Pooling/    Cash Clearing) sind in 

diesem Sinne nicht liquiditätsrelevant, 

zumal sie innerhalb von Tagesfrist von 

einem Unternehmenskonto verschwin-

den und auf einem Unternehmenskonto 

wieder erscheinen. 
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Virtueller Saldo 

Der virtuelle Saldo gibt den voraussichtlichen Kontenstand eines Konto-

korrentkontos innerhalb der kommenden 3 Tage an, wobei von den 

prognostizierten Werten immer der niedrigste ausgewählt und angezeigt 

wird. Ausgangspunkt der virtuellen Saldenberechnung ist der Tagesend-

saldo des entsprechendes Kontos des Vortages, wie er im Rahmen der 

automatischen Bankumsatzanalyse elektronisch eingelesen wird.  

Im Gegensatz zur kalkulatorischen Liquidität wird der virtuelle Saldo so-

mit kontenspezifisch berechnet. Das Ziel besteht darin, ausgehend von 

den aktuellen Valutensalden automatische Korrekturen durchzuführen, 

damit für alle kontenbezogenen Transaktionen der folgenden 3 Tage 

ausreichend finanzielle Resourcen auf dem jeweiligen Bankkonto zur 

Verfügung stehen. Mit der Berechnung dieses Werts wird eine Situation 

vermieden, dass etwaige Lastschriften und Daueraufträge nicht mehr ge-

deckt sind, weil das entsprechende Konto z.B. im Rahmen eines Cash 

Clearing 2 Tage zuvor auf einen 0-Wert heruntergebucht worden ist. Der 

Zeitraum von 3 Tagen ist absichtlich gewählt, weil innerhalb dieser Zeit 

eine komplette Reorganisation von Finanzflüssen möglich ist (Überwei-

sungen zwischen Bankkonten, Clearing- bzw. Pooling Aktionen etc.). Der 

niedrigste Wert der folgenden 3 Tage wird als der aktuelle virtuelle Saldo 

zugrunde gelegt und für sämtliche Transaktionen von Intercash verwen-

det. Damit entspricht Intercash dem Gebot der kaufmännischen Vorsicht. 

Berücksichtigt werden im virtuellen Saldo des jeweiligen Bankkontos der 

valutarische Saldo, Transaktionen im Vorlauf, Transaktionen im Umlauf, 

planerische Zahlungsein- und ausgänge mit Kontenbezug, Regelzahlun-

gen Eingänge- und Ausgänge (immer kontenspezifische Lastschriften 

und Daueraufträge), kreditorische Einzugsverfahren mit Kontenbezug, 

debitorische Einzugsverfahren mit Kontenbezug. 

Je nach Voreinstellung zur Liquiditätssteuerung kann zwischen einer risi-

koarmen und risikoreichen Kalkulationsmethode gewählt werden. In der 

Registerkarte „Virtueller Saldo“ unter Einstellung Liquiditätssteuerung fin-

det sich im unteren Bereich ein Schieber, der die Risikobereitschaft be-

schreibt. Risikoarm bedeutet, dass der Tagesendsaldo des Vortages des 

entsprechenden Kontos als Grundlage für Dispositionen verwendet wird 

(Valutensaldo, nicht der Bankensaldo) ohne Berücksichtigung der Plan-

werte des aktuellen Tages, risikoreich bedeutet, dass alle Planwerte des 

aktuellen Tages mit kalkuliert werden. 

Bei entsprechend vielen Zahlungsanweisungen, Cash Pooling/ Cash 

Clearing - Transaktionen, Resourcenbereitstellungen, Minimumaus-
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gleichstransaktionen u.v.m. entsteht unter Umständen ein sehr komple-

xes Szenario, das für einen Menschen kaum noch zu überblicken ist, das 

aber durch die Transaktionssteuerung und unter Verwendung von virtuel-

len Salden durch Intercash schnell und zuverlässig geregelt wird.  

Der virtuelle Saldo dient als Grundlage für sämtliche Transaktionen durch 

Intercash:  

1. Im Rahmen der kreditorischen Dispositionsoptimierung, um die Bank-

konten optimal zu bebuchen 

2. Im Rahmen von Cash Pooling / Cash Clearing Strategien 

3. Im Rahmen von Ressourcenbereitstellungen, z.B. im Rahmen von 

Händlereinkauffinanzierungen 

Wenn der virtuelle Saldo eines Bankkontos einen Minusbetrag aufweist, 

dann kommt es zur Kennzeichnung mit einem Warnsymbol. Wenn das 

Minimum des Bankkontos unterschritten wird, erscheint ein Kreuz-

Symbol. 

Ausgehend vom virtuellen Saldo wird in einem nächsten Schritt der sog. 

Cash Verfügbar berechnet. Der Cash verfügbar ist die Differenz zwi-

schen dem aktuellen virtuellen Saldo und dem durch den Anwender ein-

gestellten Minimum für das jeweilige Bankkonto.  

Zur Erläuterung: Das Minimum beschreibt den Wert, bis zu dem Inter-

cash das entsprechende Konto herunterbuchen darf. Das Minimum kann 

mit der Kreditlinie der Bank identisch sein, kann aber auch jeden anderen 

Wert einnehmen (0-Wert oder auch einen positiven Wert). Einzig die 

Kreditlinie darf das Minimum nicht unterschreiten.  

Der Cash verfügbar beschreibt somit keinen Saldo, sondern einen, wie 

der Name sagt, zur Verfügung stehenden Betrag. Unterschreitet der vir-

tuelle Saldo das vorgegebene Minimum, so besteht Zahlungsunfähigkeit 

für das Konto. Normalerweise kann eine solche Situation nicht eintreten, 

wenn ausschließlich über Intercash disponiert wird, weil das System im-

mer nur bis zum vorgegebenen Minimum disponieren wird.  

Kommt es aber aus irgendeinem Grund doch zu einer Unterschreitung, 

so weist das entsprechende Konto im Cash Verfügbar einen negativen 

Betrag auf und wird mit einem Kreuz-Symbol gekennzeichnet. Findet sich 

dieses Kreuz bei allen Bankkonten, so ist das Unternehmen zahlungsun-

fähig. Die Illiquidität wird dann in der Titelzeile "Cash verfügbar" innerhalb 

des Liquiditätstableaus mit einem Kreuz-Symbol dargestellt. 

Sowohl der virtuelle Saldo als auch der Cash verfügbar berücksichtigen 

in der geschilderten Weise ausschließlich kontenspezifische Vorgänge, 
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d.h. liquiditätsrelevante Positionen, die zu Liquiditätszu- bzw. abgängen 

führen werden. Dabei bleibt nun die Frage, was mit den anderen liquidi-

tätsrelevanten Vorgängen geschieht, z.B. Lohn- und Gehaltszahlungen, 

planerischen Zahlungsvorgängen etc., von denen gegenwärtig nicht be-

kannt ist, von welchem Bankkonto sie zum Zeitpunkt der Fälligkeit be-

zahlt werden. Würde Intercash ausschließlich nur auf Basis von konten-

spezifischen Vorgängen disponieren und die nicht-kontenspezifischen 

Positionen übergeben, liefe das System Gefahr, durch zu großzügige 

Disposition den Liquiditätsbestand soweit abzubauen, dass keine Re-

sourcen mehr für entsprechende Zahlungsvorgänge übrig bleiben. Inter-

cash würde im schlimmsten z.B. skontierbare kreditorische Op´s bezah-

len, was die Liquidität so stark absenkt, dass das Geld nicht mehr für So-

zialversicherungen ausreicht.  

Entsprechend muss der virtuelle Saldo auch für nicht-kontenspezifische 

Zahlungsvorgänge ausreichend vorsorgen. Dies geschieht im Rahmen 

der sog. Systemischen Rückkoppelung, wie sie im folgenden Kapitel be-

schrieben wird. Entsprechend kann dann eine Situation entstehen, bei 

der der virtuelle Saldo eines oder mehrere Bankkonten im Rahmen der 

systemischen Rückkoppelung noch weiter gesenkt wird. 

 

 

 

 

 

 

 

2 

Valutensaldo 

Virtueller Saldo 

Minimum 

Kreditlinie 

0-Wert 

• Valutensaldo und virtueller Saldo können identisch 
sein, meist liegt der virtuelle Saldo unter dem Valu-
tensaldo (bei anstehenden kontenspezifischen Li-
quiditätsabgängen), in seltenen Fällen darüber (bei 
anstehenden kontenspezifischen Liquiditätszugän-
gen im Sinne von Einzugsverfahren) 

• Minimum und Kreditlinie können identisch. Bei 
Ungleichkeit beschreibt die Differenz zwischen Mi-
nimum und Kontokorrentlinie die sog, „Eiserne Re-
serve“  

• Der Liquiditätswert eines Kontos geht in die kalku-
latorische Liquiditätskurve ein als Differenz auf Va-
lutensaldo und Kreditlinie (Spanne 1: Differenz aus 
Valutensaldo und Kreditlinie) 

• Der Dispositionswert eines Kontos geht nicht in die 
Liquiditätskurve ein, sondern in den Cash verfügbar 
(Spanne 2: Differenz aus virtuellem Saldo und Mi-
nimum) 

• Die kalkulatorische Liquiditätskurve ist die Resul-
tande aus den Liquiditätswerten der jeweiligen 
Konten, zzgl. der oben erwähnten weiteren Positio-
nen 

• Nur wenn die kalkulatorische Liquiditätskurve eine 
negative Entwicklung innerhalb der kybernetischen 
Forecastperiode aufweist, kommt es zur Rückkop-
pelung. Keinen Einfluß darauf hat der Cash verfüg-
bar. 

1 
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Regelkreissteuerung 

Analysiert man die Liquiditätssteuerung auf der einen und die Dispositi-

onsautomatik auf der anderen Seite, so handelt es sich um 2 sich gegen-

seitig beeinflussende Regelkreissysteme, wobei der Regelkreis der Li-

quiditätsbetrachtung als übergeordneter Regelkreis zu betrachten ist ge-

genüber dem der virtuellen Salden. Es handelt sich hiermit um eine sog. 

Kaskadenregelung. 

Um das Thema der Kaskadenregelung auszuführen, ist es zunächst not-

wendig, das Prinzip eines Standardregelkreises zu verstehen.  

Standardregelkreis 

Ein Regelkreis ist ein rückgekoppeltes System, das mindestens aus einer 

Regelstrecke, einem Regler und der Rückführung besteht. Kennzeich-

nend für einen Regelkreis ist der geschlossene Wirkungskreis mit einer 

negativen Rückkopplung. Regelkreise werden auch als Regelsysteme 

bezeichnet insbesondere dann, wenn in einem Regelsystem mehrere 

Regelkreise ineinandergreifen. Regelkreise werden verwendet, wenn das 

Verhalten der Regelstrecke nicht den Anforderungen genügt. Dazu wird 

der Regler so entworfen, dass der Regelkreis das gewünschte Verhalten 

möglichst gut annimmt. Das gewünschte Verhalten kann vielfältig sein. 

Beispielsweise kann das Ziel in der Stabilisierung einer instabilen Regel-

strecke bestehen. Eine weitere übliche Forderung, die Sollwertfolge, ver-

langt, dass der Ausgang  dem Sollwert  asymptotisch folgen soll. 

 

Abb.: Standardregelkreis 

In der Regelungstechnik werden im Regelkreis fünf Teile unterschieden, 

die im Blockschaltbild dargestellt sind: 

Blockschaltbild eines Regelkreises1. FR = Regelglied / Regler 

2. FSt = Stellglied 
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3. FS = Regelstrecke 

4. FZ = Störgrößenübertragungsglied 

5. FM = Messglied 

 

Es ergeben sich folgende Größen innerhalb des Regelkreises: 

w Führungsgröße  

e Regelfehler / Regeldifferenz  

yr Hilfsstellgröße / Reglerausgangsgröße  

y Stellwert / Stellgröße  

z Störgröße  

x Ausgangs- / Regelgröße  

r Rückführgröße  

Das Messglied nimmt von der Regelstrecke die Regelgröße x als Ein-

gangsgröße auf und verarbeitet sie zur Rückführgröße r weiter, die an die 

Regeleinrichtung geleitet wird. 

Aus der Differenz der Führungsgröße w und der Rückführgröße r ent-

steht der Regelfehler e. 

e = w − r 

Die Regeldifferenz e wird im Regelglied verarbeitet zur Hilfsstellgröße yr. 

Das Stellglied verarbeitet die Hilfsstellgröße yr zur Stellgröße y und be-

einflusst damit die Regelstrecke. 

Durch Veränderung der Stellgröße y ändert sich die Regelgröße x. 

Die Rückführung der Regelgröße über das Messglied schließt den Re-

gelkreis. 

An jeder Stelle des Regelkreises können Störungen z' eingreifen. Im Bild 

oben verändert die Störgröße z die Regelgröße x. Regelkreise können 

auch komplexer aufgebaut sein. 

Erläuterung des Standardregelkreises an Hand der Liquiditätssteue-

rung 

Die Liquiditätsforecastkurve beinhaltet alle überzogenen Verbindlichkei-

ten in Form von negativ saldierten Liquiditätserwartungen sowie alle pro-

spektiven Zahlungsein- und ausgänge unter Berücksichtigung der durch 

Intercash erlernten Zahlungsverhalten, vorgegebenen Zahlungszielen, 

Umsatzschwankungen, Risikoanalysen mit automatisch berücksichtigten 

Sicherheitszuschlägen, Periodizitätenanalysen u.v.m. In diesem Sinne 
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repräsentiert die durch Intercash berechnete Liquiditätsforecastkurve den 

Bezugsrahmen für sämtliche Aktivitäten, die aus der Vergangenheit noch 

liquiditätsrelevant sind bzw. für die Zukunft entsprechend liquiditätsrele-

vant werden. Diese Kurve stellt keineswegs nur ein statisches Gebilde 

dar, quasi eine punktuelle  Bestandaufnahme aller erfaßbaren Zahlungs-

aktivitäten innerhalb des Unternehmens, sondern repräsentiert per se ei-

ne Regelkreissteuerung. Beispielsweise ändert sich das Zahlungsverhal-

ten von Debitoren oder es gibt saisonale Verschiebungen, die als solche 

erkannt und entsprechend dynamisch zur Vorhersage der zukünftigen 

Entwicklung mit berücksichtigt werden müssen. Dabei korrigiert sich die 

Liquiditätsprognostik selbständig im Sinne einer negativen oder auch po-

sitiven Rückkoppelung, indem z.B. laufend schleppender werdende Zah-

lungsverhalten von Debitoren entsprechend eine negative Rückkoppe-

lung hinsichtlich der zu erwartenden Zahlungseingänge bewirkt, womit 

sich die Gesamtliquiditätssituation des Unternehmens verschlechtert. Ge-

rade bei zukünftigen und damit prognostizierten Entwicklungen ergeben 

sich gleichzeitig Unschärfen in der Vorausberechenbarkeit, die als sys-

temische Unschärfen bewußt in Kauf genommen und durch die nachge-

ordneten Regelkreissteuerungen automatisch kompensiert werden. 

Die Dispositionssteuerung als weiterer Standardregelkreis 

Der Regelkreis der Dispositionssteuerung (Begleichung von kred. OP´s, 

Begleichung von anderen, nicht OP-basierenden Verbindlichkeiten, Cash 

Clearings mit Firmenkontenausgleichsbuchungen, Cash Poolings mit 

Konsolidierungen auf definierte Zielkonten, Thesaurierungsaktivitäten 

u.v.m.) ist in diesem Sinne ebenfalls ein eigenständiger, vollständig auto-

nom funktionierender Regelkreis, der immer nur so intensiv ablaufen 

kann, wie es die zur Verfügung stehende und in die Zukunft prognosti-

zierte Liquiditätsentwicklung als übergeordneter Regelkreis zuläßt.  
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Kaskadenregelung 

Die Idee der Kaskadenregelung stellt ein erweitertes Konzept von Regel-

kreisstrukturen dar und besteht in der Ineinanderschachtelung von Re-

gelkreisen. Es werden zunächst Hilfsregelgrößen mit schnellen inneren 

Regelkreisen geregelt, deren Sollwerte aus den Stellwerten der äußeren, 

langsameren Kreise bestehen. 

 

Abb.: Kaskadenregelung 

Erläuterung anhand von Intercash:  

Der Regelkreis der Liquiditätsbetrachtung ist der übergeordnete Regel-

kreis gegenüber dem der Dispositionssteuerung. Solange die Liquiditäts-

forecastkurve keine negativen Trends anzeigt, kann der untergeordnete 

Regelkreis der Dispositionssteuerung auf Basis der virtuellen Salden der 

einzelnen Firmenkonten frei ablaufen, ohne eine Beeinflussung bzw. 

Hemmung von außen. Der Dispositionsregelkreis ist somit ein autarker 

Regelkreis, der von außen keine direkte Beeinflussung erfährt. 

Ergibt sich innerhalb der systemischen Überwachungsperiode eine Ne-

gativtendenz in der zu erwartenden Liquiditätsentwicklung, so greift eine 

negative Rückkoppelung im Sinne der Kaskadenregelung auf den unter-

geordneten Dispositionsregelkreis und reduziert den entsprechenden 

Bezugsrahmen in Form der zur Verfügung stehenden virtuellen Salden. 

Dabei wirkt nicht der übergeordnete Regelkreis direkt negativ rückkop-

pelnd auf den untergeordneten Regelkreis, indem z.B. der Regelkreis für 

Liquiditätssteuerung entscheidet, ob und welche Verbindlichkeiten nicht 

bezahlt werden sollen, sondern es wird nur die Solllgröße für den unter-

geordneten Regelkreis verändert (in Form der zur Verfügung stehenden 

virtuellen Finanzresourcen). Auf Grund dieser verringerten Solllgröße 

kommt es dann zu einer negativen Rückkoppelung innerhalb des Dispo-

sitionsregelkreises, der nicht mehr so freizügig ablaufen kann wie zuvor, 

jedoch im Kern weiterhin autonom bleibt und in seiner Funktionsweise 

nicht direkt durch den übergeordneten Regelkreis modifiziert wird, son-

dern ausschließlich indirekt über die veränderte Vorgabe der virtuellen 

Salden. 
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Systemische Rückkoppelung 

Die systemische Rückkoppelung beschreibt eine bankkontenübergrei-

fende Funktion mit Analyse der Liquiditätsforecastkurve im Hinblick auf 

die Frage, ob es innerhalb des durch den Anwender definierten Progno-

sezeitraums Phasen gibt, in denen die Liquiditätsforecastkurve unter das 

saldierte Minimum aller Bankkonten fällt. Das Minimum kann mit der Kre-

ditlinie der einzelnen Bankkonten übereinstimmen, muss es aber nicht. 

Eine solche Unterdeckung wäre de facto mit einer drohenden Finanzkrise 

des Unternehmens gleichzusetzen und erfordert schnelles Handeln. So-

bald eine Unterdeckung erkennbar ist, projiziert Intercash deshalb den in 

der Zukunft erkannten Fehlbetrag in die Gegenwart und senkt den virtuel-

len Saldo einer oder ggf. mehrerer Bankkonten um ingesamt diesen 

Fehlbetrag. Auf diese Weise wird das gegenwärtige Dispositionsverhal-

ten gedrossel und der drohende Engpaß von vornherein umgangen, wo-

bei strenggenommen nicht die Dispositionsaktivität per se verringert, 

sondern einfach nur der zur Verfügung stehende Dispositionsrahmen ge-

drosselt wird. Dem automatisch agierenden Dispositionsregelkreis steht 

einfach weniger Geld zur Verfügung als zuvor. Es handelt sich hier um 

eine aus der Zukunft heraus bestimmte Handlungsstrategie, die als klas-

sisches Beispiel für eine systemischen Regelkreissteuerung bezeichnet 

werden kann. 

Der Wert der Prospektion in Tagen ist durch den Anwender frei einstell-

bar, empfohlen ist ein Wert von 7-30 Tage. 

Wenn die Liquiditätsforecastkurve eine ausreichende Deckung innerhalb 

des angegebenen Prognosezeitraums anzeigt, kommt es zu keiner sys-

temischen Rückkoppelung. Das bedeutet, dass der virtuelle Saldo der 

Bankkonten ausschließlich nach dem im vorherigen Kapitel beschriebe-

nen Verfahren berechnet und nicht mehr weiter abgesenkt wird. 

Wenn eine Unterdeckung der Liquiditätsforecastkurve mit Unterschrei-

tung des saldierten Minimums aller Bankkonten innerhalb des angege-

benen Prognosezeitraums festzustellen ist, wird der maximale Defizitbe-

trag innerhalb des untersuchten Zeitraums rückwärtsgerichtet auf die vir-

tuellen Salden des aktuellen Tagesdatums übertragen. Diese Übertra-

gung geschieht gestaffelt nach Zinssatz und Saldo des jeweiligen Kon-

tos, bis der Defizitbetrag gedeckt ist. Im Gegensatz zum virtuellen Saldo 

innerhalb der kommenden 3 Tage (wie oben beschrieben), bei dem die 

Veränderungen durch kontenspezifische Zahlungsein- und ausgänge zu-

stande kommen, wird bei der systemischen Rückkoppelung kontenüber-

greifend gearbeitet, zumal gegenwärtig nicht klar ist, von welchem Bank-
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konto welche Transaktionen weggehen bzw. auf welches Bankkonto wel-

che Transaktionen eingeben werden. 

Ist eine Deckung nicht möglich, weil der verfügbare Cash aller Konten 

nicht ausreicht, rutscht der Cash verfügbar in den negativen Bereich ab, 

was einer Illiquidität des Unternehmens entspricht. 

Die Leistung von Intercash besteht in der Fähigkeit, zum gegenwärtigen 

Zeitpunkt bereits zu wissen, was in der Zukunft liquiditätsmäßig gesche-

hen wird. In Kenntnis der zukünftigen Finanzentwicklung und der eventu-

ell auftretenden Probleme (Liquiditätsengpässe) verändert das System 

nach systemischem Prinzip rückwärtsorient das gegenwärtige Dispositi-

onsverhalten fortlaufend so, dass das in der Zukunft erkannte Problem 

nicht mehr auftritt. Damit wird das finanzielle Gesamtsystem des Unter-

nehmens stabil gehalten und fortlaufend optimiert. Intercash ist somit ein 

systemisches, sich selbst organisierendes System. 
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Prinzip der Liquiditätssteuerung 

Liquidität ist per definitionem die Summe der aktuellen Bankensalden, 

abzüglich der voraussichtlichen Liquiditätsabgänge, zuzüglich der vor-

aussichtlichen Liquiditätszugänge. Entsprechend ergibt sich ein positiver 

oder negativer Wert, eine Liquiditätsüberdeckung oder Liquiditätsunter-

deckung. Intercash berechnet die Liquiditätssteuerung durch Mischkalku-

lation auf Liquiditätszu- und abgänge, unter Berücksichtigung von Lern-

kurven (z.B. Zahlungsmoral von Debitoren), kalkulatorische Faktoren 

(Ausfallswahrscheinlichkeit von debitorsichen Forderungen) u.v.m. Be-

rücksichtigt werden in der Liquiditätssteuerung sämtliche Zahlungsvor-

gänge (sowohl Zahlungsein- als auch ausgänge), unabhängig davon, ob 

sie kontenspezifisch oder nicht kontenspezifisch erfolgen werden. Der 

Begriff der Kontenspezifität beschreibt den Umstand, dass es definierte 

Zahlungsein- und ausgänge gibt, von denen bekannt ist, dass sie ein 

ganz bestimmtes Bankkonto betreffen (z.B. Lastschriften, Daueraufträge, 

Planwertungen durch Scheckeinreichungen, noch nicht verschickte 

Transaktionen, Transaktionen im Umlauf u.v.m.). Nicht kontenspezifische 

Zahlungsvorgänge sind dagegen all die Positionen, die in der Zukunft 

stattfinden werden, und von denen bislang noch nicht bekannt ist, wel-

ches Bankkonto sie betreffen (z.B. Zahlungsausgänge wie Löhne und 

Gehälter, planerische Zahlungsvorgänge im Rahmen von Investitionen, 

OP Kreditoren, aber auch zu erwartende debitorische Zahlungseingänge 

u.v.m.). 

Die Frage, ob alle zum heutigen Zeitpunkt dispositionsrelevanten Positi-

onen bezahlt werden können, kann nur unter Berücksichtigung der Frage 

beantwortet werden, ob die nach Durchführung der Dispositionsvorgänge 

übrig bleibenden finanziellen Resourcen der einzelnen Bankkonten noch 

ausreichen werden, um auch die in nächster Zeit anstehenden Zah-

lungsausgänge mit abzudecken. Entscheidende Faktoren sind hier z.B. 

Zahlungsausgänge im Rahmen von Löhnen und Gehältern. Im Hinblick 

auf eine optimierte Liquiditätssteuerung bringt es folglich nichts, die aktu-

ell anstehenden OP Kreditoren vollständig zu bezahlen, wenn die Liquidi-

tät dadurch soweit nach unten rutscht, dass auf Grund der in wenigen 

Tagen zur Zahlung anstehenden Löhne und Gehälter keine ausreichen-

den Reserven mehr übrig bleiben. Die besondere Schwierigkeit in der 

Bewertung liegt darin, dass es sich bei Lohn- und Gehaltszahlungen um 

nicht-kontenspezifische Zahlungsvorgänge handelt, und somit zum ge-

genwärtigen Zeitpunkt gar nicht gesagt werden kann, welches Bankkonto 

explizit geschont werden sollte, um ausreichend Reserven für entspre-

chende Zahlungsausgänge vorzuhalten. Gleichzeitig ist zu erwarten, 
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dass es auch immer wieder zu Liquiditätszuflüssen kommen wird, z.B. 

auf Grund von debitorischen Gutschriften, was dann in der Gesamtbe-

trachtung ebenfalls berücksichtigt werden muss, vorausgesetzt, es gibt 

mehrere Bankkonten, die am Zahlungsverkehr des Unternehmens teil-

nehmen. Auch bei den debitorischen Gutschriften kann man letztlich nur 

eine Liquiditätsgesamtbetrachtung, nicht jedoch eine kontenspezifische 

Vorausschau realisieren, zumal zum gegenwärtigen Zeitpunkt nicht klar 

ist, auf welches Konto der Debitor die Zahlung überweisen wird. In etwas 

anderer Weise gilt das auch für die kontenspezifischen Zahlungsein-und 

ausgänge, wo entsprechend bankkontenspezifische "Vorräte" bereit-

gehalten werden müssen, sobald man weiß, dass innerhalb der kom-

menden Tag bestimmte Geldmengen ab- bzw. zugehen werden. Man 

könnte nun postulieren, dass es der einfachste Weg wäre, ein "Worst-

Case-Szenario" zu berechnen, indem man nur die voraussichtlichen kon-

tenspezifischen Liquiditätsabgänge innerhalb eines zu definierenden Be-

trachtungszeitraums bewertet und die virtuellen Banksalden soweit nach 

unten korrigiert, dass in jedem Fall ausreichende Finanzreserven für die 

in Zukunft anstehenden Zahlungsausgänge übrig bleiben. Das wird je-

doch wiederum dazu führen, dass Intercash aus Sicherheitsgründen gar 

keine kreditorischen Verbindlichkeiten mehr begleicht, was erhebliche fi-

nanzielle Verlusten durch nicht genutzte Skonti zur Folge hätte und die 

Lieferanten verärgern würde. Es ist somit nicht sinnvoll, von einem 

"Worst-Case-Szenario" auszugehen, sondern man muss sämliche vor-

aussichtlichen Zahlungseingänge im Rahmen von debitorischen Gut-

schriften berücksichtigen, mit oder ohne kalkulatorischen Korrekturfaktor, 

um nicht das Gesamtsystem der Unternehmensliquidität und damit des 

Unternehmens zum Kippen zu bringen. 

Die entscheidende Frage stellt sich nun: Wie schafft man es, Voraussa-

gen über kontenspezifische Saldenentwicklungen zu treffen, wenn bei 

vielen künftigen Dispositionen letztlich nicht klar ist, zu welchem genauen 

Zeitpunkt sie welches Bankkonto betreffen werden. Die Kenntnis über die 

kontenspezifische Saldenentwicklung ist aber notwendig, um auf Basis 

der jeweiligen virtuellen Salden zu disponieren. Disponieren kann Inter-

cash nämlich nur auf Kontenebene, nicht auf Liquiditätsebene. 

Nach systemischem Prinzip wird aus der Zukunft rückwärtsgerichtet in 

die Gegenwärt projiziert. Dabei wird untersucht, ob angesichts aller Zah-

lungsaus- und eingänge innerhalb eines definierten Zeitraums von heute 

an Liquiditätsunterdeckungen jenseits der kumulierten Kreditlinien eintre-

ten werden. Der Begriff Liquiditätsunterdeckung beschreibt damit nicht 

etwa den Abfall der Unternehmensliquidität unter die 0-Linie, sondern un-

terhalb der kumulierten Kreditlinien. Einzig der Abfall in diesen Bereich ist 
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für das Unternehmen als kritisch anzusehen, alle sonstigen Liquiditäts-

abwärtsbewegungen in der Zukunft sind unproblematisch, was die Stabi-

lität des Gesamtsystems betrifft, solange nur ausreichend Reserven vor-

handen sind, um angesichts aller zu erwartenden Zahlungsein- und aus-

gänge noch im sicheren Kontokorrentbereich zu bleiben. Liquiditätsun-

terdeckungen kommen entweder durch kontenspezifische oder durch 

kontenunspezifische Zahlungsausgänge zustande, sofern die zu erwar-

tenden Zahlungseingänge die Situation nicht ausreichend kompensieren. 

Die Liquiditätsforecastkurve wird über den definierten Zeitraum unter-

sucht, mit der Frage, ob und wann eine Unterdeckung einzutreten droht. 

Der entsprechende Unterdeckungsbetrag (Fehlbetrag jenseits der kumu-

lierten Kreditlinie) wird abgelesen und gleichmäßig auf die einzelnen 

Bankkonten verteilt, indem die deren virtuelle Salden entsprechend nach 

unten korrigiert werden. Damit reduziert sich der zur Verfügung stehende 

virtuelle Saldo eines jeden Bankkontos um einen bestimmten anteiligen 

Wert. Alternativ kann auch der virtuelle Saldo nur eines einzigen Bank-

kontos um den voraussichtlichen Fehlbetrag nach unten korrigiert wer-

den, die virtuellen Salden der anderen Konten bleiben damit bestehen. 

Wichtig ist, dass im Rahmen dieser Korrektur die kontenspezifischen 

Zahlungsvorgänge auf die entsprechenden Bankkonten berechnet wer-

den. Vor Verteilung des geschätzten Fehlbetrags muss zuvor entspre-

chend der Wert der bekannten kontenspezifischen Transaktionen abge-

zogen und auf die jeweiligen Bankkonten korreliert werden, um dann 

schließlich den Restbetrags, sofern vorhanden, auf ein oder mehrere 

Bankkkonten zu verteilen. 

Beispiel: Konto A: 80.000 €, Konto B: -10.000 €, Konto C: 20.000 €. In-

tercash erkennt einen Liquiditätsfehlbetrag von 50.000 € innerhalb der 

kommenden 2 Wochen zu einem bestimmten Tag (d.h. nicht unbedingt 

nach 2 Wochen, sondern innerhalb der Zeitspanne von 2 Wochen). Die-

ser Wert wird nun um die Salden der kontenspezifischen Zahlungsein- 

und ausgänge korrigiert (z.B. kontenspezifische Zahlungsvorgänge im 

Rahmen von Lastschriften, Daueraufträgen, Überweisungen, Einzugsver-

fahren etc. in Höhe von 30.000 € innerhalb der kommenden 2 Wochen, 

die zunächst mit den virtuellen Salden der betreffenden Konten verrech-

net werden. Der verbleibende Restbetrag von 10.000 € wird auf die aktu-

ellen virtuellen Salden noch verteilt. Ausgehend von den auf diese Weise 

berechneten virtuellen Salden beginnt Intercash nun, die pro Bankkonto 

noch verfügbaren Finanzresourcen auf die einzelnen dispositionsrelevan-

ten Verbindlichkeiten (z.B. OP Kreditoren) zu verteilen. Es entsteht damit 

ein automatischer Rückkoppelungseffekt, indem das gegenwärtige Dis-

positionsverhalten von Intercash sich an den Erkenntnissen der Zukunft 
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orientiert. Auf diese Weise ist zu jedem Zeitpunkt eine stabile Liquiditäts-

situation des Unternehmens garantiert, bei gleichzeitiger Optimierung al-

ler Zahlungsflüsse. 

Das Überraschende an dem systemischen Konzept von Intercash ist, 

dass ohne Detailkenntnisse (welche Transaktionen werden in Zukunft 

welches Bankkonto betreffen) trotzdem eine stabile Situation erreicht 

wird, die das Gesamtsystem der Unternehmensliquidität auf sehr einfa-

che Weise und dauerhaft im positiven Bereich hält. Kontokorrentun-

terschreitungen werden vermieden, Zinsbelastungen eingespart, Skonti 

nach Möglichkeit konsequent genutzt u.v.m. Gleichzeitig ist damit aber 

auch sicherstellt, dass immer ausreichend Resourcen für etwaige nicht-

kontenspezifische Zahlungsvorgänge wie Löhne und Gehälter übrig blei-

ben, und dass im Gegensatz zu einer "Worst-Case-Strategie" auch vor-

aussichtliche Zahlungseingänge durch Debitoren vollautomatisch be-

rücksichtigt werden. 

Intercash benötigt keine Informationen hinsichtlich der Frage, von wel-

chen Konten Löhne und Gehälter bezahlt werden sollen, auf welche Kon-

ten die Debitoren die Gutschriften überweisen werden u.v.m. und kann 

trotzdem eine exakte Liquiditätssteuerung auf Einzelkontenebene durch-

führen. Sobald sich in der Zukunft eine dramatische Situation abzeichnet, 

greift der Effekt der negativen Rückkoppelung auf den Dispositionsregel-

kreis. Intercash verändert vollautomatisch das gegenwärtige Dispositi-

onsverhalten und richtet damit das Gesamtsystem gemäß den Vorgaben 

aus der Zukunft neu aus, so dass die Schieflage selbst wiederum gar 

nicht mehr eintreten kann. 

In letzter Konsequenz ist Intercash in der Lage, durch das Erlernen und 

Validieren der eigenen Prognostikfähigkeiten den kalkulatorischen Faktor 

für debitorische Zahlungseingänge fortlaufend zu reduzieren, der zu-

nächst durch den Anwender festgelegt wird. Durch Reduktion dieses 

Faktors steigt der voraussichtliche Liquiditätszufluß und damit die verfüg-

bere Masse, das Potenzial für Thesaurierungsfunktionen und der daraus 

resultierende Zinsgewinn werden fortlaufend größer, ebenso können die 

Dispositionsstrategien  wir das Ausmaß des systemischen Optimie-

rungsprinzipis immer größer. 
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Auswahl eines Mandanten 

Über das oben dargestellte Popup-Menü wählen Sie den Mandanten 

aus. Durch Kurzwahltasten können Sie auch direkt auf den gewünschten 

Mandanten springen, entweder indem Sie die ersten Buchstaben des 

Mandantennamen auf der Tastatur eingeben oder die entsprechende 

Mandantennummer. Intercash präsentiert dann automatisch den ent-

sprechenden Mandanten im Popup-Menü. 

Beachten Sie bitte, dass nur diejenigen Mandanten im Popup-Menü an-

gezeigt werden, für die der Anwender freigeschaltet worden ist. Ist diese 

Auswahl nicht korrekt, empfiehlt sich die Kontaktaufnahme mit dem Sys-

temadministrator, damit dieser in der Rechtverwaltung des Anwenders 

entsprechende Mandanten freigibt. 

 

Einstellung Liquido 

Standard 

Innerhalb der Einstellung für "Standard" unter "Liquiditätskalkulation" ge-

ben Sie an, wie die Auswertung der Liquiditätskurve im einzelnen durch-

geführt werden soll. 

Fenster öffnen, wenn keine Daten im untersuchten Zeitraum 

Die Option ist zu aktivieren, wenn im Rahmen der Einzelauswertungen 

auch dann Fenster angezeigt werden sollen, obwohl keine Eintragungen 

in den Stammdaten für die entsprechende Thematik innerhalb des Quar-

tals gefunden wurde. Die Praxis hat gezeigt, dass es sinnvoll ist, die Op-

tion zu deaktivieren, zumal sonst unter Umständen viele Fenster manuell 

geschlossen werden müssen. 

Überzogene Planwerte automatisch löschen 

Intercash bietet 4 verschiene Arten von Planwerten: 

1. Einfache Planwerte 

2. Planwerte mit Periodizität 

3. Planwerte mit Ratenzahlungen 

4. Autoregulative Planwerte 
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Für Einzelheiten studieren Sie bitte den entsprechenden Teil des Hand-

buchs. 

Die hier beschriebene Autolöschfunktion bezieht sich auf einfache Plan-

werte sowie auf  Planwerte mit Ratenzahlungen. Ist die Option aktiviert, 

werden entsprechend alle überzogenen Planpositionen, deren Liquidi-

tätszieldatum <current date ist, automatisch gelöscht. Für einfache Plan-

werte bedeutet dies, dass sie aus dem Datenbestand verschwinden. Für 

ratierte Planwerte hat das zur Konsequenz, dass das Liquiditätszieldatum 

des entsprechenden Planwerts auf das Datum der nächsten fälligen Rate 

hochgesetzt wird. Gibt es keine Raten mehr zu diesem Planwert in der 

Zukunft, wird der Planwert aus dem Datenbestand gelöscht. Ist die Opti-

on nicht aktiviert, so werden überzogene Zahlungen automatisch auf das 

aktuelle Tagesdatum verschoben und erscheinen damit wieder in der Li-

quiditätsforecastkurve.  

Bei Planwerten mit Periodizität werden überzogene Zahlungsvorgänge 

nicht mehr berücksichtigt, sondern das Liquiditätszieldatum automatisch 

auf die nächste fällige Periodizität hochgesetzt. Ebenso verhält es sich 

bei autoregulativen Planwerten, wo historische Vorgänge grundsätzlich 

keine Rolle spielen. 

Manuelle Finanzdispositionsdaten 

Diese Option hängt an die Standardliste der Liquiditätsforecastberech-

nung noch zusätzlich Informationen an, die der Anwender manuell befül-

len kann. Diese Option ist im Standard deaktiviert. 

Konsolidierte Zielwährung 

Die konsolidierte Zielwährung im Rahmen der prospektiven Liquiditäts-

kalkulation kann frei definiert werden. Sobald Sie eine Währungsände-

rung durchführen, wird Intercash alle Spezifikationen im Rahmen des fol-

genden Importvorgangs in der neuen Währung präsentieren. 

Präsentation 

Zahlungsziel- und Liquiditätszieldatum 

Die Berechnung der debitorischen Zahlungsziele mit der Angabe der ent-

sprechenden Anzahl von Tagen ist im Standard deaktiv. Zum einen 

kommen Zahlungsziele mit den Schnittstellendaten aus dem Buchhal-

tungsvorsystem nach Intercash, zum anderen sind die debitorischen 

OP´s in der Regel nicht einheitlich hinsichtlich der Zahlungsziele, wes-

halb diese Funktion dann in die falsche Richtung führt. 

Spezifische Debitorenanalyse mit Autokorrektur 
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Die spezifische Debitorenanalyse mit Autokorrektur dient dazu, die Zah-

lungseingangserwartung durch Intercash automatisch berechnen zu las-

sen, wobei sich Intercash hier auf die spezifischen Erfahrungswerte der 

jeweiligen Debitoren stützt. Angebbar sind in den entsprechenden Fel-

dern die Mindestzahl an stattgefundenen Zahlungsvorgängen, der maxi-

male Zeitraum zwischen den erfolgten Zahlungen und die maximale Ab-

weichung vom durchschnittlichen Umsatz, um die spezifische Debitoren-

analyse überhaupt anwenden zu dürfen. Differieren z.B. die Umsätze ei-

nes Debitors mehr als der angegebene Toleranzbereich, so ist davon 

auszugehen, dass es sich hier um unterschiedliche Geschäftsarten han-

delt, die entsprechend der Zahlungseingangserwartung nicht gleich be-

handelt werden dürfen. Näheres hierzu lesen Sie bitte an entsprechender 

Stelle im Handbuch. 

 

Anonyme Debitorenanalyse mit Autokorrektur 

Die anonyme Debitorenanalyse mit Autokorrektur dient dazu, die Zah-

lungseingangserwartung durch Intercash automatisch berechnen zu las-

sen, und zwar in Abhängigkeit von den Erfahrungswerten im Hinblick auf 

die Betragshöhe des jeweiligen OP. Näheres hierzu lesen Sie bitte an 

entsprechender Stelle im Handbuch. 

Überzogene OP deb. in den Forecast ziehen 

Im Standard werden überfällige OP deb. im Rahmen der Liquiditätsfore-

castberechnung im Liquiditätsbestand nicht berücksichtigt. Überfällige 

OP deb. bleiben im Fall eines Überziehens der vorgegebenen Zahlungs-

ziele zwar weiterhin im operativen Datenbestand, jedoch kann Intercash 

hier auf keine Liquiditäten zugreifen, zumal der Zahlungseingang hätte 

bereits erfolgen müssen, jedoch nicht erfolgt ist.  

Durch die Voreinstellung „Überzogene OP deb. in den Forecast zie-

hen“ kann diese Rechenlogik in der Liquiditätsforecastberechnung ver-

ändert werden. Je nach Lizenzierungsstufe berechnet Intercash entwe-

der selbstständig die zu erwartenden Zahlungseingänge aus historischen 

Erfahrungswerten oder der Anwender gibt die Erwartungswerte in den 

entsprechenden Feldern ein.  

Liquiditätsdeaktivierung 

Hier geben Sie die Kontenbereiche ein, für die die entsprechenden OP´s 

debitorisch und kreditorisch liquiditätsunwirksam geschaltet werden sol-

len. Eine solche Situation findet sich z.B. dann, wenn Hilfskreditoren in 

Buchhaltungssystemen verwendet werden, die in Wahrheit Bankzahlun-

gen darstellen und daher nicht in die Liquiditätsberechnung eingehen 



 

Handbuch Intercash Liquiditätssteuerung 203 

dürfen. Dergleichen findet sich vielfach bei Automobilhandelsunterneh-

men. 

Der Eintrag eines entsprechenden Kontenbereichs führt dazu, dass In-

tercash zu Beginn der Liquiditätsberechnung alle OP´s einmal durchprüft, 

und diejenigen, für die im Feld „Gegenkonto“ ein entsprechend passen-

der Eintrag vorhanden ist, auf „liquiditätsdeaktiv“ stellt. Im Standard findet 

sich in dieser Liste kein Eintrag, zumal davon ausgegangen wird, dass 

aus einem Buchhaltungsvorsystem nur liquiditätsrelevante OP´s überge-

ben werden. Diese Funktion ist somit nur ein „Notanker“ bei etwas „unor-

thodoxen“ Buchhaltungen. 

Virtualität 

Die Einstellungen im Bereich der virtuellen Salden betreffen die überzo-

genen Zahlungsvorgänge sowie das künftigen Zahlungsvorgänge.  

Vorausschau in die Zukunft mit kybernetischer Rückkoppelung 

Diese Angabe bezieht sich auf den berechneten Liquiditätsforecast. In-

nerhalb des definierten Zeitraums untersucht Intercash, ob Liquiditätsun-

terdeckungen drohen, die zu entsprechenden Rückkoppelungseffekten 

führen müssen. Ist der Wert mit „0“ angegeben, entfällt diese Analyse 

und damit auch eine etwaige kybernetische Rückkoppelung. 

Kontenspezifische virtuelle Saldenkalkulation 

Innerhalb dieses Themenbereiches finden sich eine Reihe von Einstel-

lungen, die bei Bedarf entsprechend modifiziert werden können. Alle 

Punkte betreffen die Berechnung der virtuellen Firmenkontensalden. Le-

sen Sie hierzu bitte im entsprechenden Teil des Handbuches unter "Be-

rechnung virtueller Salden".  

Virtuelle Salden – Tage in Vorausschau 

Diese Angabe beschreibt, um wieviele Tage Intercash evtl. kontenspezi-

fische Aktivitäten berücksichtigen soll, um aus dem Bankensaldo einen 

virtuellen Saldo zu berechnen. Die Eingabe „0“ ist bei tagesaktuellen Va-

lutierungen sinnvoll. 

 

Risiko 

Über den angezeigten Regler kann zwischen einer risikoarmen und risi-

koreichen Kalkulationsmethode des virtuellen Saldos gewählt werden. 

Risikoarm bedeutet, dass der Tagesendsaldo des Vortages des entspre-

chenden Kontos als Grundlage für Dispositionen verwendet wird (Valu-
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tensaldo, nicht der Bankensaldo) ohne Berücksichtigung der Planwerte 

des aktuellen Tages, risikoreich, dass alle Planwerte des aktuellen Tages 

mit kalkuliert werden. 

Soll-Ist-Abgleich 

Der Soll-Ist-Abgleich beschreibt den dynamischen Abgleich zwischen 

den Sollwerten innerhalb der Finanzplanung (siehe Modul „Finanzpla-

nung“) und den von Intercash berechneten Istwerten im Rahmen der Li-

quiditätsforecastanalyse.  

Für den aktuellen Monat werden alle bis zum heutigen Tag anfallenden 

Bankumsätze bzgl. ihrer Liquiditätszu- und abflüsse berücksichtigt, wobei 

hier über die Ausschlussbegriffe durch den Anwender einzelne Umsatz-

typen ausgeschlossen werden können. In Intercash gibt es im Standard 

bereits eine interne Liste von vorgehaltenen Ausschlussbegriffen wie z.B. 

„Umbuchung“ oder „Clearing“, zumal diese Transaktionen nur firmenin-

terne Liquiditätsverschiebungen darstellen. Zusätzlich werden alle opera-

tiven Daten für OP deb., OP kred., Planwerte, Ratenzahlungen, Aufträge, 

Bestellungen, Daueraufträge, Lastschriften usw. berücksichtigt, die in In-

tercash mit einem entsprechenden Zahlungsziel für den aktuellen Monat 

hinterlegt sind.  

Für künftige Monate existieren noch keine Bankumsätze, entsprechend 

beschränkt sich Intercash hier auf alle operativen Daten für OP deb., OP 

kred., Planwerte, Ratenzahlungen, Aufträge, Bestellungen, Daueraufträ-

ge, Lastschriften usw., die in Intercash mit einem entsprechenden Zah-

lungsziel für den entsprechenden Monat hinterlegt sind.  

Ab Tagesbasis abgleichen: Intercash untersucht für die Bewertung so-

wohl des aktuellen als auch künftiger Monate, welche tagesbasierten 

Sollwerte zu erwarten sind und wie sich der Istwert für den entsprechen-

den Tag in der Forecastbetrachtung darstellt.  

Im Rahmen der Liquiditätsforecastanalyse erzeugt Intercash entspre-

chend dynamische Planwerte. 

Abgleich ab: Dieser Wert beschreibt den Startzeitpunkt des dynami-

schen Soll-Ist-Abgleichs.  

 

Cash Management 

Cash Clearing 

Cash Clearing beschreibt die Situation der Kontenumbuchung nach Op-

portunitätsprinzipien. Negativkonten werden gegen Positivkonten ausge-
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glichen, Negativkonten untereinander bei differierenden Kontokorrent-

zinssätzen ebenso wie Positivkonten zu Positivkonten. 

Cash Pooling 

Cash Pooling beschreibt die Situation der Kontenkonsolidierung, indem 

alle überschüssigen Gelder von peripheren Konten auf das zentrale Poo-

lingkonto gebucht werden. Nachdem Intercash sämtliche Transaktionen 

auf Basis der virtuellen Salden steuert, ist zu jedem Zeitpunkt garantiert, 

dass auf denjenigen Konten, von denen Gelder abgezogen werden, nach 

Durchführung der jeweiligen Transaktion immer noch ausreichend Re-

sourcen bleiben, um z.B. Lastschriften, Daueraufträge, Einzugsverfahren 

für OP Kreditoren etc. adäquat abzudecken. Hierin unterscheidet sich In-

tercash fundamental von herkömmlichen Cash Management Systemen, 

die allesamt das Problem haben, dass sie über entsprechende Transak-

tionsvorgänge der näheren Zukunft keine Übersicht haben und entspre-

chend häufig zu Bankkontenüberbuchungen führen.  

 

Thesaurierung 

Thesaurierungen beschreiben Geldanlagen, wobei die im Screenshot 

dargestellten Felder die einstellbaren Kriterien selbsterklärend beschrei-

ben. 

Ratenkalkulation 

Einzustellen ist, ob die Ratenkalkulation für Zahlungsziele ab dem Rech-

nungsdatum oder dem Dispositionsdatum erfolgen soll. 

Zahlungsziele 

Berechnung des Liquiditätszieldatums für OP Kreditoren 

Diese Funktion ist eine Spezialfunktion zur Berechnung des kreditori-

schen Zahlungsziels. Verwendet wird sie z.B. von Automobilhandelsun-

ternehmen, wo OP Kreditoren mit einer Frist bis zu einem bestimmten 

Datum erst später zu einem definierten Tag per Einzugsverfahren von ei-

nem definierten Konto eingezogen werden.  

Anzugeben sind die Kontakt-ID (Personenkonto des Kreditors), evtl. die 

Option „Einzugsverfahren“ und das dazugehörige Einzugskonto. Um eine 

Übersichtsliste für alle Bankkonten des angegebenen Mandanten zu er-

halten, geben Sie in das Kontenfeld den Ausdruck „@“ ein. Es erscheint 

dann ein Auswahlfenster, innerhalb dessen Sie das entsprechende 

Bankkonto auswählen können. 
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Unterhalb der Liste finden sich 2 Felder mit den Bezeichnungen „Bis zum 

angegebenen Tag“ und „Liquiditätszieltag“. Wenn im Feld „Bis zum an-

gegebenen Tag „ z.B. der Wert 15 steht und im Feld „Liquiditätszieltag“ 

der Wert 25, bedeutet dies, dass alle kreditorischen OP´s mit einem Zah-

lungsziel bis zum 15. eines Monats zum 25. Tag des entsprechenden 

Monats abgebucht werden. Beachten Sie bitte, dass sich der Wert des 

Feldes „Bis zum angegebenen Tag „ explizit auf das vom Fibu-Vorsystem 

übergebene Dispositionsdatum bezieht, und nicht auf das Rechnungsda-

tum des jeweiligen OP´s. Wenn die Option „Einzugsverfahren“ aktiviert 

ist, bedeutet dies, dass die entsprechenden OP´s per Einzugsverfahren 

von dem angegebenen Bankkonto eingezogen werden, was dann im Li-

quiditätstableau zu einer entsprechenden Markierung und auch zu einer 

Korrektur des virtuellen Saldos des entsprechenden Bankkontos führt. 

Bankenstandsblatt 

Dauerschuldzinsunterbrechung ab der angegebenen Zahl von Tagen 

Simulation 

Mindestabstand zwischen 2 systemgenerierten Raten im Rahmen von 

Simulationsberechnungen im Liquiditätsforecast 

Maximale Verschiebung von Verbindlichkeiten nach hinten. Hier muss 

bedacht werden, dass ein allzu weite Verschiebung nach hinten den Lie-

feranten verärgert. 

Kalkulatorischer Korrekturfaktor 

Der kalkulatorische Korrekturfaktor ist im Standard mit 0,00% eingestellt, 

d.h. es findet keine Autokorrektur in der Liquiditätssteuerung statt. Nähe-

res hierzu lesen Sie bitte an entsprechender Stelle im Handbuch. 

Keine Verschiebung von ZZ an arbeitsfreien Perioden 

Im Standard werden alle Zahlungsziele von Verbindlichkeiten, die auf ar-

beitsfreie Perioden laut internem Arbeitskalender fallen, entsprechend 

verschoben. Diese Standardeinstellung kann der Anwender durch Akti-

vierung der Option aufheben 

Automatischer Saldenabgleich für OP´s mit analogen Beträgen 

Der automatische Saldenabgleich für OP´s mit analogen Beträgen ist ei-

ne weitere wichtige Funktion im Rahmen der Liquiditätsberechnung, die 

im Standard jedoch auf deaktiv gestellt ist. Üblicherweise übergeben 

Buchhaltungsvorsysteme nämlich OP-bezogene Salden in der Schnitt-

stelle, so dass Intercash jederzeit weiß, welcher Saldo zum jeweiligen 

OP noch offen ist. Manche Buchhaltungen sind jedoch zu einem automa-

tisch Saldenabgleich nicht in der Lage, v.a. dann nicht, wenn keine Iden-
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tität in der Belegnummer des OP und des dazugehörigen Zahlungsvor-

gangs besteht. Hier ist eine entsprechende automatische Verknüpfung 

dann nicht möglich und OP samt Zahlungsvorgang bleiben als separate 

Positionen in der OP-Buchhaltung bestehen. In all diesen Fällen emp-

fiehlt es sich, die angegebene  Option zu aktivieren. Sie bewirkt, dass in-

nerhalb eines Debitors bzw. Kreditors alle OP´s gesammelt werden, um 

etwaige Zahlungen mit vermeintlich noch offenen Posten automatisch 

gegeneinander auszugleichen., wobei sich Intercash hier nur auf das 

Personenkonto und den entsprechenden Betrag bezieht, und nicht etwa, 

wie oben beschrieben, auf die Belegnummer. Innerhalb eines Toleranz-

bereichs von 5 Cent wird auf diese Weise z.B. ein OP über -1000 € ge-

gen eine Zahlung über -1000 € automatisch ausgeziffert und beide Posi-

tionen auf „liquiditätsdeaktiv“ gestellt. Das gleiche geschieht bei einem 

OP über -1000,02 € gegen eine Zahlung über -1000,05 € im Rahmen der 

oben angegebenen automatischen Toleranz von 5 Cent. 

PL deb. und PL kred. 

Diese beiden Eingabefelder beschreiben Standardimportpfade zur Über-

nahme von debitorischen und kreditorischen Planwerten und deren Integ-

ration in die Liquiditätsforecastberechnung. Für nähere Informationen 

kontaktieren Sie bitte die Hotline von Softmark. 

Liquiditätssteuerung 

Wählen Sie die Funktion Liquiditätssteuerung, entweder für den aus-

gewählten Mandanten oder für mehrere Mandanten (Konsolidierung). 

Wählen Sie die Option “Mehrere Mandanten”,  öffnet sich das folgende 

Fenster, in dem Sie die Firmen bzw. Mandanten bzw. Projekte auswäh-

len, für die die Berechnung erfolgen soll. Dadurch, dass Intercash man-

dantenfähig arbeitet, können sämtliche Auswertungen entweder auf ei-

nen einzigen Mandanten oder für mehrere Mandanten oder für alle Man-

danten gleichzeitig ausgeführt werden. Entsprechendes gilt für Projekte 

bzw. Firmenniederlassungen. Füllen Sie die rechte Tabelle mit den Man-

dantennamen, die zur Auswertung kommen sollen. 

Verschieben Sie einen Eintrag aus der linken in die rechte Tabelle ent-

weder durch einen Doppelklick auf die entsprechende Zeile, oder durch 

Aktivierung der entsprechenden Zeile und anschließendem Klick auf die 

Schaltfläche mit dem kleinen blauen Pfeil nach rechts, oder verschieben 

Sie die gewünschte Zeile einfach per Drag & Drop von der linken in die 

rechte Tabelle. 
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Hinweis: Sie können verschiedene Mandanten frei kombinieren, indem 

Sie die entsprechenden Namen in die rechte Tabelle ziehen. 

Bestätigen Sie über die OK-Schaltfläche des darunterliegenden Fensters 

und wählen Sie dann den oder die neu eingegebenen Mandanten aus, 

für den die Auswertung durchgeführt werden soll. 

Intercash errechnet nun den "Kurs" der Firma, den sie unter Berücksich-

tigung der aktuellen Gegebenheiten sowie der voraussichtlichen Entwick-

lung nehmen wird. Mit zunehmender Dauer der Anwendung gewinnt In-

tercash eine immer größere Genauigkeit, um Liquiditätsanalysen pro-

spektiv durchzuführen. 

Berücksichtigt werden offene Ein- und Ausgangsrechnungen unter Wer-

tung der definierten Zahlungsziele und -konditionen, Lohn- bzw. Gehalts-

zahlungen, regelmäßig wiederkehrende Zahlungsvorgänge wie ein- und 

ausgehende Lastschrifteinzugsverfahren, Daueraufträge, Zahlungsauf-

tragsverfahren, regelmäßig wiederkehrende Zahlungseingänge, Liquidi-

tätsplanwerte für Bestellungen und Aufträge, Transaktionen im Vorlauf, 

Transaktionen im Umlauf, Planwerte u.v.m. 

Die Berechnung der Gesamtliquidität erfolgt sehr schnell, so dass Ihnen 

auch bei größeren Datenbeständen die graphische Abbildung innerhalb 

von wenigen Sekunden zur Verfügung steht. 

Alle erzielten Ergebnisse werden abgespeichert und stehen als retro-

spektive Werte für zukünftige Liquiditätseinschätzungen zur Verfügung. 

Intercash kann auf Grund früherer Kalkulationsergebnisse Aussagen 

darüber machen, wie valide die vom System berechneten Liquiditätszah-

len einzuschätzen sind. 

Kontrollisten 

Überarbeitungslisten für Plandaten 

Diese Funktion kontrolliert, ob zu den in Intercash gespeicherten Plan-

werten zwischenzeitlich OP´s im vorgeschalteten Buchhaltungssystem 

gebucht worden sind, die per Referenzdatenimport nach Intercash trans-

feriert wurden. Dabei vergleicht Intercash nach zahlreichen Kriterien, um 

entsprechende Doppelberücksichtigungen in der Liquiditätsanalyse kon-

sequent zu vermeiden. 

OP Debitoren und OP Kreditoren 

Folgende Möglichkeiten stehen zur Verfügung: 
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1. Übernahme der Zahlungszieldaten aus dem Buchhaltungsvorsystem, 

die dort hinterlegten Zahlungsziele sind korrekt und können 1:1 nach 

Intercash übernommen und dort verwendet warden 

2. Die Zahlungszieldaten aus dem Buchhaltungsvorsystem sind nur 

teilweise oder gar nicht hinterlegt und müssen in Intercash nachbe-

arbeitet warden. Dort gibt es nun mehrere Möglichkeiten, wie oben 

dargestellt. 

a. Die Zahlungsziele in Form von Skonti und Nettozahlungszie-

le sind korrekt, allerdings fehtl die Information, welche OP´s 

per Einzugsverfahren bezahlt warden. Hierzu können Sie 

über die entsprechend bezeichnete Schaltfläche die ge-

wünschten OP´s für das Einzugsverfahren aktivieren, die In-

formation bleibt über den nächsten Referenzdatenimport 

hinaus erhalten 

b. Die Zahlungsziele in Form von Skonti und Nettozahlungszie-

le sind nicht korrekt und müssen in Intercash nachbearbeitet 

warden. Hierzu haben Sie die Möglichkeit, sowohl anonyme 

als auch spezifische Zahlungszielschablonen zu hinterlegen. 

Nur die spezifischen Zahlungszielschablonen bleiben über 

den nächsten Referenzdatenimport hinaus erhalten und war-

den u.U. auch gleich noch auf neu hinzukommende OP´s zu 

den jeweiligen Debitoren/ Kreditoren vergeben. 

c. Als letzte Option können Sie auch vor jeder Liquiditätsanaly-

se die Zahlungsziele auf die OP´s verteilen, indem Sie über 

das entsprechende Popup die ausgewählten Positionen mit 

einem entsprechenden Zahlungsziel hinterlegen. 

Retrievals 

Beschreibung 

Unter Umständen erscheint die Übersichtsliste über alle Retrievals, wie 

sie in Intercash  angelegt worden sind. Bei Retrievals handelt es sich um 

Buchungsvorlagen, nach denen die Bankumsätze durch Intercash  auto-

matisch kontiert werden, die jedoch keine Informationen zur Liquiditäts-

steuerung enthalten. Das Ziel an dieser Stelle ist es, zu kontrollieren, in-

wieweit diese Buchungsvorlage auch liquiditätsrelevant sind, z.B. in Form 

von periodisch wiederkehrenden Zahlungsaus- und eingängen wie Mie-

ten, Leasings, Abschlußbuchungen u.v.m., was nicht explizit als OP´s ge-

führt wird.  
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Für den Fall, dass es entsprechende Retrievals gibt, ist es die Aufgabe 

des Anwenders, entsprechende Liquiditätsinformationen zum jeweiligen 

Retrieval zu hinterlegen. Das geschieht über einen Eintrag in der Datei 

für Daueraufträge und Lastschriftverfahren, die über eine Verbindung 

quasi an das Retrieval angekoppelt sind. Bei den Liquiditätsinformationen 

handelt es sich in der Regel nur um 3 Angaben: Nächstes Zahlungsda-

tum evtl. Terminierungsdatum, d.h. letzte Zahlung, Betragshöhe und Pe-

riodizität, z.B. monatlich oder vierteljährlich.  

Wird das jeweilige Retrieval im Rahmen einer künftigen Bankauszugssa-

nalyse adressiert und existiert zu diesem Retrieval ein gekoppelter Ein-

trag in der Datei für Daueraufträge und Lastschriftverfahren, so werden 

die entsprechenden Liquiditätsinformationen gleich mit aktualisiert. Bei-

spielsweise wird bei monatlicher Zahlungsperiodizität das Liquiditätsziel-

datum automatisch um 30 Tage hochgesetzt, so dass dann der entspre-

chende Vorgang im Rahmen der Liquiditätssteuerung wieder korrekt ist. 

Sobald Sie einen Eintrag in der oberen Liste anklicken, erscheint die zu 

diesem Retrieval aus vergangenen Banking-Sitzungen gebuchten Bank-

umsätze mit jeweiligem Buchungsdatum und Buchungsbetrag in der un-

teren Liste. Aus diesen Werten berechnet Intercash dann einen entspre-

chenden Vorschlag bzgl. Periodizität, nächstes Zahlungsziel und Betrag. 

Kontextmenü 

Das Kontextmenü erlaubt die Nachsteuerung einzelner Retrievals. 

Beschreibung der Spalten 

Die Spalte “L” steht für Liquiditätssteuerung und beschreibt, ob der ent-

sprechende Vorgang bereits mit einem Eintrag in der Datei für Dauerauf-

träge und Lastschriftverfahren versehen ist, d.h. ob er bereits Liquiditäts-

zielinformationen erhalten hat. Ist der Vorgang mit solch einem Eintrag 

versehen, erscheint in der Spalte ein Sternchen. 

Die Spalte “F” steht für Frage. Wenn für eine Position innerhalb der Liste 

ein Fragezeichen auftaucht, fehlt in der Regel das Liquiditätszieldatum, 

obwohl der entsprechende Vorgang bereits mit einem Eintrag in der Da-

tei für Daueraufträge und Lastschriftverfahren versehen ist, oder das ent-

sprechende nächste Zahlungsziel ist überzogen. Über die kontextuellen 

Menüfunktionen “Dauerauftrag oder Lastschrift editieren” können Sie ein 

entsprechendes Zahlungsziel festlegen. Über “Alle Vorgänge mit Frage-

zeichen auf nächstes Zahlungsziel” setzen Sie gemäß der hinterlegten 

Periodizität das nächste Zahlungsziel fest. 
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Die Spalte “Periodizität” beschreibt die Periodizität des entsprechenden 

Vorgangs, der bereits mit einem Eintrag in der Datei für Daueraufträge 

und Lastschriftverfahren versehen ist.  

Als Dauerauftrag oder Lastschrift anlegen 

Existiert zu einem Retrieval noch kein Eintrag bzgl. Liquiditätsrelevanz, 

können Sie über die rechte Maustaste zu einem entsprechenden Retrie-

val die benötigten Liquiditätsinformationen hinterlegen. 

Als Dauerauftrag oder Lastschrift löschen 

Existiert zu einem Retrieval bereits eine Information hinsichtlich der Li-

quiditätsrelevanz, so kann diese Information über diese Menüfunktion 

wieder gelöscht werden. 

Dauerauftrag oder Lastschrift bearbeiten 

Eine Information zu einem Retrieval in Form von Dauerauftrag/ Last-

schriftverfahren kann bearbeitet werden. 

Intercash Empfehlung realisieren 

Sobald Sie einen Retrieval in der Liste anklicken, sucht Intercash auto-

matisch in der Historie der Bankumsatzdaten nach entsprechenden Ein-

tragungen und bewertet diese. Insbesondere wird damit sehr schnell 

transparent, ob in der Vergangenheit ein entsprechender Buchungsvor-

gang schon mehrmals vorgekommen ist, ob sich dahinter u.U. eine Peri-

odizität verbirgt und wann der nächste zu erwartende Zahlungszeitpunkt 

ist. Aus diesen Informationen kann dann Intercash über die entsprechend 

bezeichnete Schaltfläche den Eintrag für Periodizität und Nächstes Zah-

lungsziel automatisch durchführen. 

Gruppe 

Mehrere Retrievals können innerhalb einer festzulegenden Gruppe ge-

führt werden. Hier legen Sie zunächst eine Gruppe an, um dann in einem 

zweiten Schritt das entsprechende Retrieval der jeweiligen Gruppe zuzu-

ordnen. Die Zuordnung eines Retrievals zu einer Gruppe hat zur Folge, 

dass alle Retrievals dieser Gruppe im Liquiditätstableau als eine gemein-

same Position dargestellt werden, was die Übersichtlichkeit deutlich er-

höht. Eine Gruppenzugehörigkeit kann nur definiert werden, wenn ein 

Dauerauftrag bzw. Lastschriftverfahren für den entsprechenden Retrieval 

angelegt worden ist. 

Beispiel: Ein Unternehmen zahlt monatliche Mieten an unterschiedliche 

Vermieter, für jeden Mietvorgang ist ein separates Retrieval angelegt, 

zumal der entsprechende Vermieter spezifisch zu buchen ist. Im Liquidi-

tätstableau sollen jedoch nicht alle Mietzahlungen einzeln aufgeführt 
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werden, sondern en bloc. Entsprechend legen Sie eine Gruppe mit der 

Bezeichnung “Miete” an und fügen zu dieser Gruppe über das Kontext-

menü die entsprechenden Retrievals hinzu. Die Spezifikation von Grup-

pen erhöht die Übersichtlichkeit im Liquiditätstableau deutlich. Über das 

Kontextmenü können Sie eine versehentlich durchgeführte Gruppenzu-

gehörigkeit auch wieder rückgängig machen. 

Retrieval löschen 

Sie können an dieser Stelle auch Retrievals aus der Liste löschen, sofern 

Sie sicher sind, dass diese auch nicht mehr im Rahmen der Bankaus-

zugsanalyse benötigt werden. Sollten Sie hier nicht sicher sein, lassen 

Sie die Retrievals lieber bestehen und deaktivieren einfach deren Liquidi-

tätsrelevanz. 

Retrieval bearbeiten 

Sie können an dieser Stelle auch Retrievals aus der bearbeiten. 

 

Tableau 

Das Liquiditätstableau beschreibt die Liquiditätsentwicklung des Unter-

nehmens auf Tagesbasis. Hier kann sich der Anwender durch einen ein-

fachen Mausklick (bzw. durch Drücken der Pfeiltaste links und rechts) in 

die Zukunft und von dort wieder in die Gegenwart bewegen. Gleichzeitig 

kann er durch Doppelklick auf den entsprechenden Vorgang oder über 

das Kontextmenü Positionen entdichten und verdichten. Diese Form der 

Darstellung ist bestechend, weil sich auf diese Weise ganze Konzern-

strukturen in einem einzigen Fenster darstellen lassen. Die entsprechen-

den Einzelfirmen werden als sog. Mandanten geführt, frei kombinierbar 

konsolidiert und dann in der Tabelle dargestellt.  

Verdichten/ Entdichten 

Durch Doppelklick lassen sich die entsprechenden Themenbereich ver-

dichten und entdichten. 

Beschränkung 

Links unten im Fenster existiert ein Feld, in dem die Beschränkung der 

Datensätze angezeigt ist. Eine Einstellung von 50 Positionen ist Stan-

dard. Das bedeutet, dass aus Performancegründen immer nur 50 OP´s 

bzw. 50 Debitoren/ Kreditoren angezeigt werden, sobald der Anwender 

per Entdichtungsfunktion die Detailtiefe vergrößert. Sollten z.B. 100 Debi-
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toren in der dargestellten Zeitreihe vorhanden sein, werden diese in der 

Liquiditätskalkulation zwar berücksichtigt, jedoch nicht angezeigt. 

Forecastzeitraum 

Dieser Wert beschreibt die Zahl von Tagen, die Intercash von heute an in 

die Zukunft schauen soll, um auf etwaige Liquiditätsunterdeckungen hin-

zuweisen und entsprechende Fehlbeträge automatisch nach vorne auf 

den gegenwärtigen virtuellen Saldo vorzutragen. Diese Funktion greift 

nur dann, wenn es zu Unterschreitungen der kumulierten Kreditlinie für 

alle Bankkonten und damit zur de facto Situation einer Illiquidität des Un-

ternehmens kommt. Befindet sich der Liquiditätsforecast dagegen im Ha-

benbereich oder im Kontokorrentbereich, kommt es zu keiner systemi-

schen Rückkoppelung und damit auch nicht zu einer Absenkung des vir-

tuellen Saldos. 

Aufbau 

Das Liquiditätstableau hat folgenden Aufbau: 

- Banksalden 

- Valuten 

- Valutensalden 

- Debitoren 

- OP Debitoren 

- Kreditoren 

- OP Kreditoren 

- Verbindlichkeiten 

- Zahlungsaufträge unter Berücksichtigung der jeweiligen Periodizität 

- Regelzahlungen Ausgänge unter Berücksichtigung der jeweiligen 

Periodizität 

- Bestellungen 

- Plan Minus unter Berücksichtigung der jeweiligen Periodizität 

- Forderungen 

- Regelzahlungen Eingänge unter Berücksichtigung der jeweiligen 

Periodizität 

- Aufträge 

- Angebote 
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- Plan Plus unter Berücksichtigung der jeweiligen Periodizität 

- Transaktionen 

- Liquidität kalkulatorisch 

- Virtuelle Salden 

- Cash verfügbar 

Beschreibung 

- Banksalden: Alle Salden mit Unterschreitung der Kreditlinie sind mit 

entsprechenden Warnhinweisen hervorgehoben 

- Valuten: Valuten mit negativen Beträgen bedeuten, dass der entspre-

chende Bankbuchungsvorgang erst am entsprechenden Tag wertge-

stellt und das Konto entsprechend valutarisch belasteet wird. Auch 

wenn zum aktuellen Datum der Bankensaldo bereits den vollen Betrag 

ausweist, d.h. unter Einbeziehung der noch nicht valutierten Vorgänge, 

ist die Liquidität des Kontos in Wahrheit besser als dargestellt. Analog 

gilt dies für Valutenbuchungen mit positiven Betrag in umgekehrter 

Weise. Dort steht dem Unternehmen in Wahrheit weniger Liquidität zu 

als im Bankensaldo ausgewiesen. Für den Fall, dass die Finanzmittel in 

Anspruch genommen werden, müssen entsprechend Zinsen gezahlt 

werden.  

- Valutensalden: Unter Berücksichtigung der kontenspezifischen Valuten 

ergeben sich aus den Bankensalden die entsprechenden Valutensal-

den. 

- Debitoren: Alle Debitoren, für die OP´s in der abgebildeten 7-

Tageperiode vorhanden sind, werden untereinander aufgelistet. Zu je-

dem Debitor gibt Intercash über eine farbige Markierung an das ent-

sprechende Risikoprofil an, sofern Informationen über historisches Zah-

lungsverhalten und gegenwärtig noch offene Posten vorhanden sind. 

- OP Debitoren: Die OP Debitoren sind entsprechend ihrem Zahlungsziel 

auf Tagesbasis angeordnet. Um zu erfahren, welche Positionen sich 

jeweils dahinter verbergen, klicken Sie doppelt auf die entsprechende 

Zeile. Alle überzogenen Positionen, deren Zahlungsziel vor oder am 

heutigen Tagesdatum liegt, sind mit einer Glocke in der Spalte des heu-

tigen Tagesdatums dargestellt. Wenn Intercash  in Betrieb ist, korrigiert 

Intercash Liquiditätssteuerung entsprechend den erlernten Musterwer-

ten für kreditorisches und debitorisches Zahlungsverhalten die voraus-

sichtlichen Zahlungsziele der einzelnen OP´s. Ansonsten werden die 
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Zahlungsziele so abgebildet, wie sie im Buchhaltungsvorsystem einge-

geben worden sind. 

- Kreditoren: Alle Kreditoren, für die OP´s in der abgebildeten 7-

Tageperiode vorhanden sind, werden untereinander aufgelistet. Zu je-

dem Kreditor gibt Intercash über eine farbige Markierung an das ent-

sprechende Risikoprofil an, sofern Informationen über historisches Zah-

lungsverhalten und gegenwärtig noch offene Posten vorhanden sind. 

- OP Kreditoren: Die OP Kreditoren sind entsprechend ihrem Zahlungs-

ziel auf Tagesbasis angeordnet. Um zu erfahren, welche Positionen 

sich jeweils dahinter verbergen, klicken Sie doppelt auf die entspre-

chende Zeile. Alle überzogenen Positionen, deren Zahlungsziel vor 

oder am heutigen Tagesdatum liegt, sind mit einer Glocke in der Spalte 

des heutigen Tagesdatums dargestellt. Wenn Intercash  in Betrieb ist, 

korrigiert Intercash Liquiditätssteuerung entsprechend den erlernten 

Musterwerten für kreditorisches und debitorisches Zahlungsverhalten 

die voraussichtlichen Zahlungsziele der einzelnen OP´s. Ansonsten 

werden die Zahlungsziele so abgebildet, wie sie im Buchhaltungsvor-

system eingegeben worden sind. 

- Verbindlichkeiten: In der Liste der Verbindlichkeiten finden sich alle 

Positionen, die nicht im OP-Bereich berücksichtigt sind. Dies sind im 

einzelnen Löhne und Gehälter, Zahlungsaufträge, ausgehende Dauer-

aufträge und Lastschriftverfahren, Bestellungen und Planwertungen 

Minus. Auch diese Unterbereiche sind wiederum durch Doppelklick zu 

entdichten und können dann auf Einzelpositionsebene betrachtet wer-

den. 

- Forderungen: In der Liste der Forderungen finden sich alle Positionen, 

die nicht im OP-Bereich berücksichtigt sind. Dies sind im einzelnen 

eingehende Daueraufträge und Lastschriftverfahren, Aufträge, Ange-

bote und Planwertungen Plus. Auch diese Unterbereiche sind wieder-

um durch Doppelklick zu entdichten und können dann auf Einzelpositi-

onsebene betrachtet werden. 

- Transits: In der Liste der Transits finden sich alle Transaktionsvorgän-

ge, unabhängig davon, ob es sich um Transaktionen zwischen firmen-

eigenen Bankkonten handelt (Cash Pooling, Cash Clearing, Resour-

cenbereitsstellungsbuchungen) oder um Transaktionen auf Nicht-

Firmenkonten oder um Einzugsverfahren auf Firmenkonten. Entspre-

chend unterteilt man in  

 • Überweisung Lastschrift 

 • Einzug Gutschrift 
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 • Überweisung Gutschrift 

 • Einzug Lastschrift 

 Auch diese Unterbereiche sind wiederum durch Doppelklick zu ent-

dichten und können dann auf Einzelpositionsebene betrachtet werden. 

- Liquidität kalkulatorisch: Die kalkulatorische Liquidität beschreibt alle 

Zahlungsein- und ausgänge, die in der Zukunft passieren werden, kor-

rigiert um die bereits überzogenen Zahlungsvorgänge für kreditorische 

OP´s, Zahlungsaufträge, Regelzahlungen Eingänge, Regelzahlungen 

Ausgänge, Löhne und Gehälter. Nicht berücksichtigt sind dagegen die 

überzogenen Positionen für OP Debitoren, d.h. Zahlungseingänge, die 

eigentlich schon hätten passieren sollen sowie überzogene Positionen 

für Forderungen, von denen ebenfalls nicht klar ist, wann sie auf Grund 

des überzogenen Zustands eintreffen werden. Beginn der prospektiven 

Phase ist das aktuelle Tagesdatum plus 1 Tag, Ende der prospektiven 

Phase innerhalb des Tableaus ist das aktuelle Tagesdatum plus 30 

Tage. In der Spalte mit dem aktuellen Tagesdatum findet sich der Sal-

do aller überzogenen Positionen, einschließlich der Zahlungseingänge 

für OP Debitoren, Bestellungen, Aufträge, Angebote und Planwerte. 

Zusätzlich werden alle OP Debitoren in der prospektiven Liquiditätsdar-

stellung bei entsprechender Voreinstellung um einen kalkulatorischen 

Faktor korrigiert, weshalb die Liquidität entsprechend die Bezeichnung 

"kalkulatorische Liquidität" trägt. Ist in den Voreinstellungen z.B. ein 

kalkulatorischer Wert von 60% angegeben, korrigiert Intercash die zu 

erwartenden Zahlungseingänge für alle OP Debitoren um 40% nach 

unten, der entsprechende Zahlungseingang beträgt nur 60% des ur-

sprünglichen Rechnungsbetrags. Lesen Sie bitte unter "Axiomatik der 

Liquiditätsberechnung" in diesem Handbuch, um zu verstehen, nach 

welchen Prinzipien Intercash die Forecast-Finanzbewegungen berech-

net. 

-  Virtuelle Salden: Die virtuellen Salden beschreiben den Liquiditätszu-

stand eines jeden Bankkontos. für Einzelheiten lesen Sie bitte im 

Handbuch im Kapitel "Wie wird ein virtueller Saldo berechnet". 

- Cash verfügbar: Der Cash verfügbar gibt an, wieviel cash pro Konto 

verfügbar ist. Der Wert liegt zwischen dem virtuellen Saldo und dem für 

das Konto angegebenen Minimum. Im Gegensatz zur kalkulatorischen 

Liquidität bezieht sich der cash verfügbar somit nicht auf die Kreditlinie, 

sondern auf die eiserne Reserve, die bei entsprechender Einstellung 

von der Kreditlinie abweichen kann. Das Minimum kann mit Kreditlinie 

übereinstimmen, kann aber auch darüber, niemals aber darunter lie-

gen. 



 

Handbuch Intercash Liquiditätssteuerung 217 

 Wenn der cash verfügbar einen Minusbetrag aufweist, dann liegt der 

virtuelle Saldo stets auch unter dem Minimum, es erfolgt die Kenn-

zeichnung mit einem Kreuzsymbol. 

 Der Saldo für Cash verfügbar für alle Konten ist in der Titelzeile ange-

geben. Wenn dieser einen Minusbetrag ausweist, dann erfolgt eben-

falls die Kennzeichnung mit einem Kreuzsymbol. Dies ist dann das Zei-

chen der Zahlungsunfähigkeit bzw. Illiquidität des Unternehmens. In 

Abhängigkeit von der gegenwärtigen Konstellation bzw. von eventuell 

verschiebbaren Verbindlichkeiten innerhalb des kritischen Zeitraums 

wird in der Strategie ein entsprechendes Lösungsszenario zur Vermei-

dung der Liquiditätsunterdeckung angeboten. 

-  Eiserne Reserve: Die eiserner Reserve beschreibt die Differenz zwi-

schen voreingestelltem Minimum pro Bankkonto und der entsprechen-

den Kreditlinie. Bei Identität beider Werte beträgt die eiesern Reserve 

0. 

Navigation 

Mit Hilfe der dargestellten Buttons bzw. über die Pfeiltasten links und 

rechts können sie tageweise in der Betrachtung der Liquidität nach vorne 

oder nach hinten gehen. Die Doppelpfeilbuttons gehen jeweils um 10 Ta-

ge nach vorne bzw. nach hinten, analog dazu die Pfeiltasten bei gehalte-

ner Shift-Taste.  

Über das links dargestellte Palettenfenster können Sie die einzelnen 

Themenbereiche ein- und ausblenden. „Alle aktivieren“, „Alle entdichten“, 

„Alle verdichten“, „0-Werte ausblenden“ sind übergreifende Funktionen. 

Über das unten dargestellte Popup-Menü lassen sich weitere Funktionen 

auswählen. 

Darüberhinaus existieren zahlreiche Kurzbefehle: 

- Strg-Shift+K: Keine Selektion 

- Strg-Shift+Ü: Überzogene Positionen 

- Strg-Shift+P: Prognostizierte Positionen 

- Strg-Shift+M: Manuell disponierte Positionen 

- Strg-Shift+L: Liquiditätsrelevante Positionen 

- Strg-Shift+N: Nicht liquiditätsrelevante Positionen 

- Strg-Shift+I: Istdarstellung 

- Strg-Shift+D: Verdichten der Darstellung 
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- Strg-Shift+E: Entdichten der Darstellung 

Liquiditätssteuerung über Befehle 

Die Liquiditätssteuerung erfolgt über die rechte Maustaste. Durch einen 

Klick mit der rechten Maustaste auf das entsprechende graphische Sym-

bol der jeweiligen Zeile, umittelbar rechts neben dem numerischen Wert, 

öffnet sich ein Popup-Menü. Je nach dem, um welchen Zahlungsvorgang 

es sich handelt, sind verschiedene Menüpunkte deaktiviert. Auch kann es 

sein, dass sich an der entsprechenden Stelle rechts neben dem numeri-

schen Wert kein graphisches Symbol abgebildet ist. Trotzdem können 

Sie dort mit der rechten Maustaste klicken und das Popup- Menü öffnet 

sich an der entsprechenden Stelle. 

Symbolik 

 

Tages- und Wochenansicht 

An dieser Stelle können Sie zwischen Tages- und Wochenansicht um-

schalten.  

Übersicht 

Es handelt sich um ein Popup-Menü, innerhalb dessen Sie die einzelnen 

Stammdatenbereiche aufrufen können. Diese Funktion eignet sich be-

sonders dann, wenn man neben der zahlungszielorientierten Darstellung 

innerhalb des Tableaus eine Übersichtsliste z.B. von OP Debitoren 

wünscht. 



 

Handbuch Intercash Liquiditätssteuerung 219 

Aktion 

Es handelt sich hier um ein Popup-Menü mit vordefinierten Geschäftsvor-

fällen.  

Kontextuelle Menüführung 

Information 

Unter Information erhalten Sie eine genaue Beschreibung des entspre-

chenden Vorgangs sowie eine vollständige Historie. Die Historie be-

schreibt, in welcher Weise und durch welche Anwender der Vorgang in 

der Vergangenheit verändert worden ist. Dies ist von besonderer Bedeu-

tung, wenn Zahlungsziele durch Anwender nach vorne oder nach hinten 

verschoben wurden. 

Information zu Firmenkonto 

Bei Aktivierung der Funktion „Information“ zu einem zuvor ausgewählten 

Firmenkonto öffnet sich das dargestellte Fenster. Oben erkennt man die 

Angabe zu Bankensaldo (gleicher Wert wie im Tableau unter der Rubrik 

Bankensaldo), Valutensaldo (gleicher Wert wie im Tableau unter der 

Rubrik Valutensaldo) sowie der virtuelle Saldo (gleicher Wert wie im 

Tableau unter der Rubrik virtueller Saldo). Dazu das Minimum und die 

Kreditlinie, die über entsprechende Funktionen mit der rechten Maustaste 

pro Konto eingestellt werden können. Das Minimum kann mit der Kredit-

linie identisch sein, muss es aber nicht. Darunter findet sich der Cash 

verfügbar (gleicher Wert wie im Tableau unter der Rubrik Cash verfüg-

bar). Während der virtuelle Saldo ein Saldenwert, d.h. ein Kontostand ist, 

handelt es sich beim cash verfügbar um einen Finanzrahmen (virtueller 

Saldo bis Minimum). 

Im unteren Bereich finden sich die Detailangaben, wie sich der aktuelle 

virtuelle Saldo des Kontos berechnet. Im einzelnen handelt es sich hier-

bei um folgende Vorgänge: 

Transaktionen im Vorlauf 

Eine weitere Rubrik von Positionen, die im Rahmen der Berechnung ei-

nes virtuellen Firmenkontensaldos berücksichtigt werden, sind die Trans-

aktionen im Vorlauf. Darunter versteht man Überweisungsaufträge, die 

zwar durch das System im Rahmen der Disposition erzeugt, jedoch noch 

nicht an die Bank verschickt wurden. Der Grund hierfür könnte beispiels-

weise darin liegen, dass der Benutzer die entsprechenden Vorgänge im 

System liegen lässt, um sie erst zu einem späteren Zeitpunkt zu verschi-

cken. Alternativ kann es auch passieren, dass der Benutzer, sofern 
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Transaktionen nicht elektronisch an die Banken verschickt werden, die 

Überweisungsträgerformulare sammelt, um diese erst nach ein paar Ta-

gen bei der Bank einzureichen. Es muss ausdrücklich darauf hingewie-

sen werden, dass es nicht sinnvoll ist, in dieser Weise zu verfahren, zu-

mal bei einem Ausdruck von Überweisungsträgerformularen oder 

Schecks dem System vorgetäuscht wird, man hätte den Transaktionsauf-

trag bereits bei der Bank eingereicht. Besser wäre es, rechtzeitig vor 

Durchführung der Disposition in den Systemdateien ein entsprechendes 

Zahlungsziel neu zu terminieren und nach hinten zu verschieben. Da-

durch behält das System jederzeit den vollständigen Überblick. 

Transaktionen im Umlauf 

Ein zusätzlicher Aspekt bei den Berechnungen der virtuellen Firmenkon-

tensalden besteht darin, dass die Bearbeitungszeiten innerhalb der ein-

zelnen Banken variieren, je nachdem, ob der Transaktionsvorgang elekt-

ronisch via electronic banking, per Überweisungsträgerformular oder per 

Scheck eingereicht worden ist. Entsprechend werden die Transaktionen 

im Umlauf im virtuellen Firmenkontensaldo berücksichtigt. Unter Transak-

tionen im Umlauf versteht man alle Transaktionsvorgänge, die durch das 

System im Rahmen der Disposition erzeugt und an die entsprechenden 

Banken verschickt wurden, die aber noch nicht in den Bankauszugsbele-

gen ausgewiesen oder gar wertgestellt sind. Bis es zu einer Wertstellung 

auf dem Firmenkonto kommt, vergehen in der Regel 1-3 Tage. Dadurch 

ergibt sich die Situation, dass Zahlungsvorgänge, welche de facto liquidi-

tätsmäßig nicht mehr zur Verfügung stehen, bei der Berechnung des vir-

tuellen Firmenkontensaldos abgezogen werden. Würde das System die-

se Vorgänge vor der Disposition nicht abziehen, hätte dies unter Um-

ständen zur Folge, dass die Summe aus den bereits früher und den ak-

tuell verschickten Transaktionsaufträgen die vorgegebene Kreditlinie 

überschreitet und die Überweisungen durch die Bank nur unvollständig 

durchgeführt werden.  

Valuta 

Innerhalb eines cash management Systems soll nicht nur saldenorien-

tiert, sondern auch wertstellungsorientiert gearbeitet werden. Der Ban-

kensaldo gibt in der Regel nicht den buchungsrelevanten Wert wider. In 

vielen Fällen werden in Bankauszugsbelegen Buchungsvorgänge als 

bankgebucht dokumentiert, obwohl die Valuta noch einige Tage auf sich 

warten lässt. Das System hat bei der Kalkulation des virtuellen Firmen-

kontensaldos entsprechend die Valuten einzeln zu berücksichtigen. Fer-

ner müssen alle Transaktionsvorgänge, die während der vergangenen 

Tage bei den Banken eingereicht wurden, in der Saldenberechnung mit 
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kalkuliert werden. Wenn es um eine Bewertung des liquiditätsmäßig ver-

fügbaren Geldes geht, muss entsprechend konstatiert werden, dass nur 

bereits wertgestellte Beträge in vollem Umfang für die Firma zur Verfü-

gung stehen. Zwar kann das System im Rahmen der Disposition auch 

auf die Gelder zugreifen, die noch nicht wertgestellt sind, allerdings nur 

unter entsprechender Zinsbelastung. Für Intercash ist es daher sinnvoll, 

eine Staffelung durchzuführen, indem zunächst auf die bereits wertge-

stellten Beträge zugegriffen wird, und erst in zweiter Linie auf noch nicht 

wertgestellte Positionen. Reicht das Geld bereits in der ersten Phase zur 

Begleichung aller anstehenden Verbindlichkeiten, entstehen für die Firma 

demnach keine Zinsbelastungen. 

Planerische Zahlungsausgänge 

Intercash analysiert bei entsprechender Einstellung den Datenbestand 

nach überzogenen planerischen Zahlungsausgängen und adaptiert den 

virtuellen Firmenkontensaldo in entsprechender Weise. Eine solche Situ-

ation tritt beispielsweise auf, wenn ein Zahlungsausgang zur Anschaffung 

eines Büroartikels geplant war, dieser Vorgang aber aus irgendeinem 

Grund verschoben wurde. 

Hier bildet Intercash eine Rückstellung, wenn erkennbar ist, dass für ein 

definiertes Firmenkonto ein oder mehrere planerische Zahlungsausgänge 

zu einem Datum jenseits des aktuellen Tagesdatums geplant sind. Han-

delt es sich beispielsweise um eine voraussichtliche Zahlung zur An-

schaffung eines neuen Kopiergerätes in 5 Tagen, ohne dass hierfür be-

reits eine entsprechende Eingangsrechnung vorhanden wäre, könnte In-

tercash automatisch bei entsprechender Einstellung eine Rückstellung 

bilden und das Dispositionsverhalten danach ausrichten. 

Planerische Zahlungseingänge 

Intercash analysiert bei entsprechender Einstellung den Datenbestand 

nach überzogenen planerischen Zahlungseingängen und adaptiert den 

virtuellen Firmenkontensaldo in entsprechender Weise. Eine solche Situ-

ation tritt beispielsweise auf, wenn ein Zahlungseingang der Miete eines 

untervermieteten Büroraumes geplant war, dieser Vorgang aber aus ir-

gendeinem Grund nicht stattgefunden hat. Avisen, Wertpapierfreistellun-

gen oder freiwerdende commercial papers beschreiben diese Situation, 

indem zu einem festgelegten Datum bestimmte Beträge auf ein definier-

tes Konto gutgeschrieben werden. 

Regelzahlungen Ausgänge 

Alle Daueraufträge und Lastschriftverfahren, bei denen Zahlungsausgän-

ge im Rahmen von Lastschriftverfahren und Daueraufträgen stattfinden 
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und deren Plandatum zwischenzeitlich überschritten ist, werden bei ent-

sprechender Einstellung in der Berechnung des virtuellen Firmenkonten-

saldos berücksichtigt. Diese Funktion erweist sich als besonders wertvoll 

in all den Fällen, bei denen auf Grund eines äußeren Umstandes die Ab-

buchung des entsprechenden Betrags vom Firmenkonto nicht zum übli-

chen Zeitpunkt erfolgt. Werden z.B. zum spätestens 5. Tag eines jeden 

Monats 2.000 EUR für das Leasing eines Firmenfahrzeugs abgebucht 

und erfolgt die Abbuchung aus irgendeinem Grund einmal nicht, so er-

kennt Intercash diesen Sachverhalt und bildet im Rahmen der Dispositi-

onssteuerung eine entsprechende Rückstellung. Gerade Daueraufträge 

und Lastschriftverfahren, die nicht wie erwartet abgebucht werden, er-

weisen sich als äußerst problematisch in der Liquiditätsbeurteilung, wenn 

beispielsweise der Buchhalter oder Finanzleiter versucht, den entspre-

chenden Vorgang auf herkömmlichem Wege zu bearbeiten. Denn eine 

Dauerauftrag/ Lastschriftverfahren wird dann evident, wenn sie gebucht 

wird, geht aber in der Bewertung leicht verloren, wenn sie aus irgendei-

nem Grund nicht wie geplant stattgefunden hat. Untersucht der Controller 

einen Bankauszug mit der Frage, wie viel liquide Mittel aktuell zur Verfü-

gung stehen, so sieht er alle Buchungen für Lastschriften und Dauerauf-

träge, wenn sie dokumentiert sind. Sehr leicht werden dagegen Vorgän-

ge übersehen, bei denen die Buchung nicht erfolgte. 

Hier bildet Intercash eine Rückstellung, wenn erkennbar ist, dass für ein 

definiertes Firmenkonto ein oder mehrere Dauerauftrag/ Lastschriftver-

fahrensausgänge zu einem Datum jenseits des aktuellen Tagesdatums 

geplant sind. Handelt es sich beispielsweise um eine voraussichtliche 

Leasingzahlung eines Firmenfahrzeuges in 5 Tagen, ohne dass hierfür 

bereits eine entsprechende Eingangsrechnung vorhanden wäre, könnte 

Intercash automatisch bei entsprechender Einstellung eine Rückstellung 

bilden und das Dispositionsverhalten danach ausrichten. 

Regelzahlungen Eingänge 

Intercash analysiert bei entsprechender Einstellung den Datenbestand 

nach überzogenen Dauerauftrag/ Lastschriftverfahrenseingängen und 

adaptiert den virtuellen Firmenkontensaldo in entsprechender Weise. Ei-

ne solche Situation tritt beispielsweise auf, wenn ein Lastschrifteinzugs-

verfahren geplant war, dieser Vorgang aber durch Unterdeckung des 

Gegenkontos nicht stattgefunden hat. Lastschrifteinzugsverfahren und 

Daueraufträge beschreiben diese Situation, indem zu einem festgelegten 

Datum bestimmte Beträge auf ein definiertes Konto gutgeschrieben wer-

den. 
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Eingangsrechnungen mit Einzugsverfahren 

Hier werden kreditorische Zahlungen, für die dem Kreditor Einzugser-

mächtigung erteilt wurde, dargestellt. Entscheidend sind 2 Punkte: Durch 

Erteilung der Einzugsermächtigung hat das Unternehmen keinen Einfluß 

mehr auf den Dispositionszeitpunkt, sondern muss den entsprechenden 

Vorgang fix auf das angegebene Zahlungsdatum setzen. Darüberhinaus 

weiß Intercash bereits zum jetzigen Zeitpunkt, von welchem Bankkonto 

der entsprechende Vorgang eingezogen werden wird, vorausgesetzt, 

diese Information wurde dem System über Schnittstellen oder durch den 

Anwender mitgeteilt. 

Ausgangsrechnungen mit Einzugsverfahren 

Hier werden debitorische Zahlungen, für die der Debitor Einzugsermäch-

tigung erteilt hat, dargestellt. 

Transits 

Alle Übertrage zwischen firmeneigenen Konten, die sich im Umlauf be-

finden. 

Information zu Offenen Posten 

Standard-Unterteilung in   

Angaben zum Kontakt 

Angaben zur Liquidität 

Angaben zur Zahlungsdisposition 

Kommentar 

Historie 

Zu unterscheiden ist zwischen Informationen zu Debitoren/ Kreditoren 

oder zu den Einzelvorgängen wie deren OP´s, aber auch alle anderen 

Positionen wie Bestellungen, Aufträge, Planwerte usw. 

Bewertung der Risikoprofile für OP Debitoren 

Wenn Sie die Funktion „Info“ für die Überschrift „OP Debitoren“ aktivie-

ren, öffnet sich das folgende Fenster. Hier ist angezeigt, wie sich die je-

weiligen Debitoren hinsichtlich der Risikoanalyse staffeln. Es gibt die 

weißen ohne bisherige spezifische Erfahrungswerte, die grünen, die gel-

ben und die roten, je nach den durch Intercash festgelegten Profilwerten. 

Auf der 2. Registerkarte sehen Sie eine historische Betrachtung der ent-

sprechenden Verhältnisse. Insbesondere können Sie hier erkennen, ob 
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sich z.B. die Zahl der als fragwürdig mit rot gekennzeichneten Debitoren 

verringert hat. 

Neu 

Unter "Neu" legen Sie einen neuen Datensatz an. Dieser Datensatz wird 

durch Intercash immer in der Rubrik angelegt, wo der Mausklick erfolgt 

(z.B. neuer OP Debitor bei Mausklick in diesen Bereich). Im Titelbereich 

des Fensters ist angegeben, um welchen Vorgangstyp es sich handelt. 

Geben Sie die entsprechenden Daten ein und klicken Sie auf die OK-

Schaltfläche. Intercash berechnet dann die gesamte Liquiditätssituation 

des Unternehmens neu und stellt diese im Tableau dar. Gleichzeitig wird 

im Detailbereich für den entsprechenden Datentyp (z.B. OP Debitoren) 

der neue Vorgang mit abgebildet. 

Datum 

Der Menüpunkt „Datum“ legt fest, zu welchem Datum der entsprechende 

Vorgang als liquiditätsrelevant gespeichert werden soll. Alternativ können 

Sie auch per Drag & Drop den entsprechenden Vorgang nach links oder 

nach rechts verschieben. Innerhalb von wenigen Sekunden wird die ge-

samte Liquidität neu berechnet und dargestellt. 

Betrag 

Unter "Betrag" verändern Sie den Zahlungsbetrag des entsprechenden 

Planwerts. Intercash berechnet dann die gesamte Liquiditätssituation des 

Unternehmens neu und stellt diese im Tableau dar.  

Finanzierung 

Jedem OP debitorisch/ kreditorisch kann ein Ratenzahlungsplan sowie 

entsprechende Informationen zu einem Finanzierungsvorlauf hinterlegt 

werden, optional mit entsprechendem Einzugsverfahren. Das Anlegen 

von Ratenvereinbarungen bewirkt eine Aufsplittung des ursprünglichen 

OP-Betrags auf beliebig viele Ratenzahlungsziele im Rahmen der Liqui-

ditätsanalyse. Nach Abschluß der Liquiditätsanalyse werden die einzel-

nen Raten dann wieder zu einem einzigen OP über den entsprechenden 

Gesamtbetrag verdichtet, ohne dass die Rateninformationen für künftige 

Liquiditätsanalysen verloren gehen. 

Wenn ein OP beim nächsten Referenzdatenimport in Intercash transfe-

riert wird, kontrolliert Intercash, ob alle Raten noch gültig sind bzw. löscht 

bei Bedarf bereits erfolgte Ratenteilzahlungen automatisch aus der Ra-

tenzahlungsliste. Auch werden die Raten, vorausgesetzt sie sind konten-

spezifisch mit Einzugsverfahren deklariert, automatisch in der Kalkulation 

des virtuellen Saldo berücksichtigt. 
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Die Funktion „ Finanzierungsvorlauf “ ermöglicht die Realisierung eines 

Liquiditätspunktlandung zu einem vorgegebenen Datum für ein vorgege-

benes Bankkonto. Anwendung findet diese Funktion z.B. im Rahmen der 

Händlereinkaufsfinanzierung bei Automobilhandelsunternehmen. Dabei 

führen Handelsunternehmen interne Tabellen, in denen festgehalten 

wird, wann welches Fahrzeug mit welcher Fahrgestellnummer und zu 

welchem Betrag vom Konzern abzulösen ist. Nachdem die sog. Finanzie-

rungskonten, über die diese Transaktionen mit dem Konzern erfolgen, in 

der Regel sehr ungünstige Zinskonditionen haben, sowohl im Haben als 

auch im Soll, besteht das Ziel eines optimierten cash management darin, 

Kontenüber- als auch unterdeckung systematisch zu vermeiden. Die op-

timale Lösung ist es, das Finanzierungskonto immer mit einem 0-Saldo 

zu führen, am Tag vor Fälligwerdung den entsprechend benötigten Be-

trag auf das Konto von anderen Bankkonten zu transferien, um dann 

durch Realisierung der Transaktion das Finanzierungskonto wieder au-

tomatisch auf 0-Saldo zu setzen. Damit vermeidet das Handelsunter-

nehmen ungünstige Habenzinsen und auch ungünstige oder gar gefährli-

che Sollzinsen. Gerade die Kontenunterdeckung birgt in Zeiten von Basel 

2/ Rating große Gefahren, da eine Unterdeckung unter Umständen nicht 

nur zu hohen Sollzinsen, sondern sogar zur Streichung der Kreditlinie für 

das Finanzierungskonto führen wird. 

Die hier vorgestellte Funktion ist häufig auch eine Notlösung für diejeni-

gen Fälle, bei denen das Buchhaltungsvorsystem keine Zahlungsziele zu 

den kreditorischen Offenen Posten ausgibt. Intercash legt ein Standard-

zahlungsziel für einen bestimmten Kreditor an, welches auf alle beste-

henden sowie auf alle neuen kreditorischen OP´s angewendet wird. Fin-

det sich zu einem Zeitpunkt kein Offener Posten zum entsprechenden 

Kreditor, so bleibt das Zahlungsziel im Hintergrund bestehen und wird 

erst wieder aktiv, wenn ein neuer Zahlungsposten zum Kreditor im Sys-

tem auftaucht. Mit Hilfe der Schaltfläche „Schablone“ können Sie Zah-

lungsziele jederzeit editieren, verändern und auch löschen. 

Löschen 

Unter "Löschen" löschen Sie den entsprechenden Vorgang. Intercash be-

rechnet dann die gesamte Liquiditätssituation des Unternehmens neu 

und stellt diese im Tableau dar. Gleichzeitig wird im Detailbereich für den 

entsprechenden Datentyp (z.B. OP Debitoren) der veränderte Vorgang 

entfernt. 



Copyright SOFTMARK AG, Hirtenweg 2a, 82031 Grünwald, Germany 

226 Liquiditätssteuerung  Handbuch Intercash 

Fixieren, evtl. Einzugsverfahren 

Diese Funktion bewirkt, dass der entsprechende Posten zur Disposition 

freigegeben und fest terminiert wird. 

Liquiditätsberechnung 

Diese Funktion schaltet den entsprechenden Vorgang auf aktiv bzw. 

deaktiv innerhalb der Liquiditätsberechnung. 

Dispositionssteuerung 

Diese Funktion aktiviert bzw. deaktiviert die Dispositionssteuerung des 

entsprechenden Vorgangs. 

Grundzustand 

Diese Funktion setzt den entsprechenden Vorgang wieder in seinen 

Grundzustand zurück. 

Priorität 

1: Höchste Priorität in der Dispositionssteuerung 

2: Hohe Priorität in der Dispositionssteuerung 

3: Mittlere Priorität in der Dispositionssteuerung 

4: Niedrige Priorität in der Dispositionssteuerung 

Neue Verbindlichkeit einpassen 

Diese Funktion beschreibt die Simulationsfunktion für neue Verbindlich-

keiten, die bislang in der Liquiditätsforecastbetrachtung noch nicht be-

rücksichtigt sind. Lesen Sie hierzu im folgenden Teil des Handbuchs un-

ter "Simulation". 

Aus der Liquiditätsbetrachtung entfernen 

Diese Funktion entfernt einen Kontakt aus der Liquiditätsbetrachtung. 

Dabei kann es sich beim dem Kontakt um einen Debitor oder um einen 

Kreditor handeln, auch um ein OP-geführtes Sachkonto. Sobald Sie die-

se Funktion aktivieren, entfernt Intercash die entsprechenden OP´s zu 

diesem Kontakt aus der Liquiditätssteuerung und berechnet die resultie-

rende Gesamtliquidität neu. Die ausgeschlossenen Kontakte können 

über die Kontextfunktion „Aus der Liquiditätsbetrachtung ausgeschlosse-

ne Kontakte“ wieder reaktiviert werden. 

Zusatz für Händlereinkaufsfinanzierung: Es werden nur diejenigen OP´s 

entfernt, die nicht einer entsprechenden Prolongationsregelung unterlie-

gen. 
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Aus der Liquiditätsbetrachtung ausgeschlossene Kontakte 

Diese Funktion zeigt alle Kontakte an, die Intercash in der Liquiditätsbe-

trachtung nicht berücksichtigt. Diese Funktion gilt dann für alle OP´s zu 

diesem Kontakt. Um einzelne OP´s aus der Betrachtung herauszuneh-

men, wählen Sie nicht diese Funktion, sondern deaktivieren die Liquidi-

tätsbetrachtung für den entsprechenden OP im einzelnen. 

Dispositionsminimum 

Hier kann das kontenspezifische Minimum verändert werden. Die Sen-

kung des Minimum sollte mit Vorsicht durchgeführt werden, weil sich da-

durch automatisch der virtuelle Saldo des Kontos verändert, was wieder-

um das Dispositionsverhalten von Intercash modifiziert. Das Minimum 

darf nicht geringer sein als die Kreditlinie des entsprechenden Kontos. 

Der Versuch, einen entsprechenden Betrag einzugeben, wird durch In-

tercash abgelehnt. 

Kreditlinie 

Hier kann die kontenspezifische Kreditlinie verändert werden. Die Verän-

derung der Kreditlinie sollte mit Vorsicht durchgeführt werden, weil sich 

dadurch automatisch die Liquiditätsforecastkurve, der virtuelle Saldo so-

wie der Cash verfügbar verändert, was wiederum Auswirkungen auf das 

Dispositionsverhalten von Intercash hat. 

Zinssätze 

Suchen 

Export des aktuellen Inhalts 

Export des gesamten Forecasts 

Historie 

Bankumsätze 

Liquiditätssteuerung per Drag & Drop 

Mit der linken Maustaste können Sie per Drag & Drop die Zahlungsziele 

einzelner Vorgänge elegant und einfach verändern. Intercash berechnet 

dann die gesamte Liquiditätssituation des Unternehmens neu und stellt 

diese im Tableau dar. Gleichzeitig wird im Detailbereich für den entspre-

chenden Datentyp (z.B. OP Debitoren) der veränderte Vorgang an neuer 

Stelle abgebildet. 
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Spezialfälle 

Kreditorische Rückgutschriften bzw. deb. Rücklastschriften und die Integ-

ration dieser Vorgänge in die Liquiditätssteuerung werden im folgenden 

nochmals speziell erläutert.  

Kreditorische Rückgutschrift 

Der folgende Fall zeigt eine kred. Rückgutschrift über 100,00 € in Verbin-

dung mit einem regulären kred. OP über 1163,53 €. Der Vorgang über 

1163,53 € trägt ein negatives Vorzeichen, nachdem es sich um eine re-

guläre kred. Lastschrift und damit um einen Liquiditätsabgang handelt. 

Die Rückgutschrift über 100,00 € hat als Liquiditätszugang entsprechend 

ein positives Vorzeichen. Beide Vorgänge sind bereits überfällig, d.h. das 

vom Vorsystem kommende Dispositionsdatum trägt einen Wert <= heuti-

ges Tagesdatum. 

In der Liquiditätsberechnung wird nur die kred. Lastschrift in Höhe von 

1163,53 € in der Forecastkurve berücksichtigt, nicht dagegen die kred. 

Rückgutschrift in Höhe von 100,00 €, zumal die Rückgutschrift bereits 

überzogen ist und entsprechend diese Liquidität theoretisch bereits im 

Hause sein müßte, tatsächlich dies aber nicht ist. Anders verhält es sich 

für die reguläre kred. Lastschrift, die als Liquidität dem Unternehmen 

nicht mehr zur Verfügung steht, sondern bereits hätte bezahlt werden 

müssen. Diese Berechnungslogik geschieht in Analogie zu den OP Debi-

toren, wo überfällige Positionen ebenfalls nicht als Liquiditätszugängen in 

der Forecastkurve berücksichtigt werden. 

In der Abbildung erkennt man ferner, dass der Saldo der OP Kreditoren 

mit -1063,53 € angegeben ist, d.h. sowohl die Liquiditätszu- wie auch die 

abgänge berücksichtigt. Beide Positionen tragen ein Glockensymbol, weil 

beide zeitlich überfällig sind 

Auch in der Analyse der Liquidität zu T0 erscheint nur ein Wert von über-

fälligen kred. OP´s in Höhe von 1163,53 €, während der Liquiditätszu-

gang nicht separat aufgeführt ist. 

HINWEIS: Vielfach handelt es sich bei kreditorischen Gutschriften um be-

reits erfolgte Zahlungen auf das Bankkonto, wo der korrespondierende 

OP entweder noch nicht in der Fibu gebucht ist oder das Unternehmen 

noch gar nicht erreicht hat. Ein solcher Fall findet sich typischerweise bei 

Handelsunternehmen, wo der OP erst eine kleine „Reise“ durch das Un-

ternehmen macht, bevor er geprüft und schließlich genehmigt wird. Bei 

Buchung des OP in der Fibu verschwindet dieser sofort aus der OP-Liste 

und damit auch aus Intercash, da die korrespondierende Zahlung bereits 
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erfolgt ist. Vom Aspekt der Liquiditätsberechnung stellt sich ein solches 

Szenario als unproblematisch dar, zumal die Gutschrift auf dem Bank-

konto steht und die Liquidität damit korrekt ausgegeben wird, unabhängig 

davon, ob der OP bereits in die Fibu eingebucht wurde oder nicht. 

Schwieriger wird es, wenn eine OP-Gutschrift in die Fibu gebucht wird 

und entsprechend den Zahlungszielvereinbarungen für den Kreditor ein 

definiertes Zahlungsdatum erhält. 

1. Liegt die Gutschrift auf Grund der Standard-

Zahlungszielvereinbarungen aus dem Fibu-Vorsystem innerhalb 

des Liquiditätstableaus in der Zukunft, wird der Vorgang als vor-

aussichtlicher Liquiditätszugang voll berücksichtigt. Kommt es 

dann zu einem realen Liquiditätszufluss im Sinne der Gutschrift, 

findet sich der gutgeschriebene Betrag auf dem entsprechenden 

Bankkonto, während der Gutschrift-OP aus der Fibu und damit 

auch aus Intercash verschwindet. Damit gleicht sich die Situation 

automatisch von selbst aus, der Liquiditätssaldo ist stimmig.  

2. Kommt es indes zu keiner eingehenden Zahlung im Sinne der 

Gutschrift, rutscht der Vorgang aus der Zukunft in die Vergan-

genheit und wird somit automatisch von Intercash nicht mehr im 

Liquiditätstableau berücksichtigt, da nicht bezahlte Gutschriften 

der Vergangenheit durch Intercash generell nicht in der Liquidi-

tätsberechnung berücksichtigt werden. 

Debitorische Rücklastschrift 

Bei den debitorischen Rücklastschriften verhält es sich umgekehrt zu den 

kreditorischen Rückgutschriften, d.h. sie werden in der Liquiditätssteue-

rung als nicht mehr dem Unternehmen zustehende Liquidität gerechnet. 

In diesem Sinne werden sie also wie reguläre kreditorische Lastschriften 

behandelt und vom aktuellen Liquiditätsbestand abgezogen. Überzogene 

debitorische Gutschriften werden als Liquiditätszugänge nicht berück-

sichtigt, wiederum im Gegensatz zu kreditorischen Lastschriften, die voll 

berechnet werden. Damit verhält sich die Debitorenseite hinsichtlich Zah-

lungsein- und ausgänge genau gegensätzlich zur Kreditorenseite. 

Im vorliegenden Beispiel findet sich ein Saldo von 40,13 €, der sich aus 

einer Rücklastschrift von -10.00 € und einer Gutschrift in Höhe von 50,13 

€ zusammensetzt. Berücksichtigt wird in der Liquiditätssteuerung nur die 

Rücklastschrift, da es sich hier um eine dem Unternehmen nicht mehr 

zustehende Liquidität handelt. Nicht berücksichtigt wird dagegen die de-

bitorische Gutschrift, aus dem anlogen Grund: Die aus der Gutschrift zu 
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erwartende Liquidität ist gegenwärtig schlicht nicht verfügbar und kann 

deshalb auch nicht verwendet werden. 

Autokorrektur 

Die Autokorrektur beschreibt die Fähigkeit von Intercash, für den ange-

gebenen Zeitraum die Liquiditätsforecastkurve auf mögliche Unterde-

ckungen zu prüfen und im Fall der Unterdeckung entsprechende Schritte 

einzuleiten, die zur Vermeidung des drohenden Engpasses führen. Die-

ser Ansatz ist die konsequente Realisierung des systemischen Grundge-

dankens, indem von der Zukunft rückwärtsorientiert in die Gegenwart ge-

plant wird, um durch Änderung des gegenwärtigen Steuerungsverhaltens 

mögliche Probleme der Zukunft gar nicht erst auftreten zu lassen. 

Die Autokorrektur wird nur dann aktiv, wenn 

1. der Liquiditätsstatus zu T0 (aktuelles Tagesdatum) größer als 0 ist 

2. die Zahl der systemischen Tage größer als 0 ist 

Für den Fall, dass der Liquiditätsstatus zu T0 (aktuelles Tagesdatum) 

kleiner als 0 ist, wird die Zahl der Tage automatisch auf 0 gesetzt 

Unter den systemischen Autokorrekturen gibt es 2 Möglichkeiten, die im 

folgenden erläutert werden. 

1. “Weiche Lösung” mit Absenkung des virtuellen Saldos für einzelne 

Konten, unter Umständen bis zum Dispositionsminimum des jeweili-

gen Kontos. Der Cash verfügbar bleibt im Positivbereich, es besteht 

noch keine Illiquidität des Unternehmens. Diese Variante tritt immer 

dann auf, wenn Intercash erkennt, dass es ausreichend verschiebba-

re Verbindlichkeiten innerhalb der systemischen Forecastzeitraums 

gibt, um durch Verschiebung dieser Positionen auf einen späteren 

Zeitpunkt den drohenden Liquiditätsengpaß zu umgehen. 

Beispiel: Das aktuelle Tagesdatum sei der 10.12. Ein Planwert ist 

als “nicht-fixiert” über einen Betrag in Höhe von -100.000 € am 

12.12. im Liquiditätstableau abgebildet. Es handelt sich somit um ei-

nen Liquiditätsabgang von 100.000 € zum 12.12. Intercash erkennt, 

dass es am 17.12. zu einem Liquiditätsengpaß in Höhe von 50.000 € 

kommen wird, der systemische Forecastzeitraum ist mit 7 Tagen 

eingetragen und umfaßt somit sowohl den Planwert als auch das 

voraussichtliche Liquiditätsdefizit zum 17.12. Intercash erkennt, dass 

das Liquiditätsdefizit durch Verschiebung des Planwerts auf den 

18.12. behoben werden kann, zumindest was den systemischen Fo-

recastzeitraum betrifft, und meldet sich entsprechend mit einer grü-
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nen Laufschrift: "Achtung: Liquiditätsunterdeckung am 17.12. wird 

durch Dispositionssteuerung ausgeglichen!”. Der voraussichtliche Li-

quiditätsfehlbetrag wird von den virtuellen Salden abgezogen, d.h. 

die virtuellen Salden der einzelnen Bankkonten werden solange 

nach unten korrigiert, bis der Fehlbetrag entsprechend “kompensiert” 

wird. Dabei geschieht die Selektion der jeweiligen Konten, für die der 

virtuelle Saldo reduziert wird, nach Opportunitätsprinzip. Das bedeu-

tet auf der anderen Seite, dass Intercash zum gegenwärtigen Zeit-

punkt den planerischen Zahlungsabgang nicht verschiebt, sondern 

auf dem 12.12. stehen läßt, und erst im Rahmen der Dispositions-

steuerung am 12.12. der Planwert auf Grund des verringerten virtuel-

len Saldos nicht bezahlt werden würde. Damit verschwindet zum ge-

genwärtigen Zeitpunkt auch nicht der voraussichtliche Liquidität-

sengpaß am 17.12. im Tableau, sondern bleibt unverändert beste-

hen. Der Anwender erhält jedoch mit Hilfe der grünen Laufschrift den 

Hinweis, dass der ausgewiesene Fehlbetrag im Rahmen der syste-

mischen Autokorrektur adäquat aufgefangen werden wird. Alternativ 

könnte Intercash den Planwert auch bereits vorab verschieben, was 

aber nicht der systemischen Lehre entspräche. Die systemische 

Lehre besagt, nicht übersprungartig zu handeln, sondern nur die 

Rahmenbedingungen zu korrigieren, innerhalb derer sich die einzel-

nen Aktionen dann von selbst neu ausrichten sollen. Das geschieht 

bei Intercash durch Absenkung der virtuellen Salden, die automati-

sche Neuausrichtung erfolgt durch Verschiebung des Planwerts, so-

bald erkennbar wird, dass zum Zeitpunkt der Disposition nicht aus-

reichend finanzielle Mittel zur Verfügung stehen.  

Die beschriebene systemische Vorgehensweise hat noch einen wei-

teren Vorteil: Sollte Intercash durch einen unerwarteten Zahlungs-

eingang, z.B. im Rahmen einer Debitorenzahlung, einen Liquiditäts-

zuwachs vor dem Dispositionsdatum am 12.12. erhalten, so könnte 

der planerische Zahlungsabgang unter Umständen doch wie vorge-

sehen am 12.12. erfolgen. Hätte man durch voreiliges Verschieben 

des Planwertes die Liquiditätsunterdeckung vorab beseitigt, würde 

für den Fall eines unerwarteten Zahlungseingangs der entsprechen-

de Planwert nicht mehr um ursprünglich geplanten Zahlungszeit-

punkt disponiert werden. 

Um zu verstehen, wie Intercash arbeitet, können Sie über die kon-

textuelle Menüführung (rechte Maustaste) die Liquiditätsrelevanz des 

entsprechenden Planwertes deaktivieren. Die grüne Laufschrift ver-

schwindet, der virtuelle Saldo sowie der Cash verfügbar der Bank-

konten wird neu berechnet bzw. entspricht dem ursprünglichen Wert. 
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Wenn Sie die Liquiditätsrelevanz wieder aktivieren, blendet Intercash 

die grüne Laufschrift wieder ein. 

2. “Harte Lösung” mit Absenkung des virtuellen Saldos auf das Ni-

veau des jeweiligen Dispositionsminimums und darunter, zusätzlich 

“dreht” der Cash verfügbar in den Minusbereich als Zeichen der Illi-

quidität des Unternehmens. Diese Variante tritt immer dann auf, 

wenn Intercash erkennt, dass es nicht ausreichend verschiebbare 

Verbindlichkeiten innerhalb der systemischen Forecastzeitraums gibt, 

um den drohenden Liquiditätsengpaß zu umgehen. 

Beispiel: Das aktuelle Tagesdatum sei der 10.12. Ein Planwert ist 

als “fixiert” über einen Betrag in Höhe von -100.000 € am 12.12. im 

Liquiditätstableau abgebildet. Es handelt sich somit um einen Liquidi-

tätsabgang von 100.000 € zum 12.12. Intercash erkennt, dass es am 

17.12. zu einem Liquiditätsengpaß in Höhe von 50.000 € kommen 

wird, der systemische Forecastzeitraum ist mit 7 Tagen eingetragen 

und umfaßt somit sowohl den Planwert als auch das voraussichtliche 

Liquiditätsdefizit zum 17.12. Intercash erkennt, dass das Liquiditäts-

defizit durch Verschiebung von Verbindlichkeiten (OP Kreditoren, In-

tercash Zahlungsanweisungen, Planwerte) auf den 18.12. nicht be-

hoben werden kann, zumal keine verschiebbaren Positionen zur Ver-

fügung stehen, und meldet sich entsprechend mit einer roten Lauf-

schrift: "Achtung: Negativer Cash verfügbar, Sie sollten über den 

Strategie-Button fixierte Verbindlichkeiten nach hinten schieben”. In-

tercash setzt die virtuellen Salden aller Konten auf das jeweilige Mi-

nimum, was dazu führt, dass kein Konto mehr für die Dispositions-

steuerung zur Verfügung steht, sämtliche Dispositionsaktivitäten sind 

somit mit sofortiger Wirkung gesperrt. Zusätzlich zieht Intercash den 

voraussichtlichen Liquiditätsfehlbetrag vom virtuellen Saldo eines 

Kontos ab, wobei es letztlich keinen Unterschied macht, von wel-

chem Konto. Nachdem der Planwert als fixiert deklariert ist, kann In-

tercash zum gegenwärtigen Zeitpunkt den Vorgang nicht verschie-

ben, sondern läßt ihn auf dem 12.12. stehen. Damit verschwindet 

zum gegenwärtigen Zeitpunkt auch nicht der voraussichtliche Liquidi-

tätsengpaß am 17.12. im Tableau, sondern bleibt unverändert be-

stehen. Der Anwender erhält jedoch mit Hilfe der roten Laufschrift 

den Hinweis, dass der ausgewiesene Fehlbetrag und insbesondere 

der negative Cash verfügbar nur durch Verschiebung von fixierten 

Verbindlichkeiten über den Strategie-Button aufgelöst werden kann. 

Die beschriebene Situation der Illiquidität stellt im Sinne der systemi-

schen Lehre das größte anzunehmende Unglück dar, zumal die 

Rahmenbedingungen so drastisch verändert werden müssen (keine 
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Dispositionssteuerung mehr möglich), dass das System letztlich nicht 

mehr aktiv agiert, sondern zum Stillstand kommt. Doch selbst die ra-

dikale Änderung der Rahmenbedingungen führt nicht zur Lösung des 

Grundproblems, sondern es muss zusätzlich eine Änderung an den 

Operativdaten vorgenommen werden, um das Unternehmen am Le-

ben zu halten. Erst durch Veränderung des Merkmals “fixiert” auf 

“nicht-fixiert” kann der Planwert über den Strategiebutton so ver-

schoben werden, dass die Liquiditätsunterdeckung im Rahmen des 

systemischen Forecastzeitraums eliminiert wird. 

Um zu verstehen, wie Intercash arbeitet, können Sie über die kon-

textuelle Menüführung (rechte Maustaste) die Liquiditätsrelevanz des 

entsprechenden Planwertes deaktivieren. Die rote Laufschrift ver-

schwindet, der virtuelle Saldo sowie der Cash verfügbar der Bank-

konten wird neu berechnet bzw. entspricht dem ursprünglichen Wert. 

Wenn Sie die Liquiditätsrelevanz erneut aktivieren, blendet Intercash 

die rote Laufschrift wieder ein. Um von der roten zur grünen Lauf-

schrift zu wechseln, müssen Sie den fixierten Planwert einfach in 

den Grundzustand setzen (rechte Maustaste). Der Grundzustand ei-

nes Planwertes bedeutet “nicht fixiert”,  somit ist der Planwert im 

Rahmen von Liquiditätsunterdeckungen verschiebbar und führt nicht 

zu der dramatischen Situation der unmittelbaren Illiquidität. 

Wenn man auf den Strategiebutton klickt, so erscheint das Strate-

gieempfehlungsfenster, in dem u.a. angezeigt wird, um welchen Be-

trag die Liquiditätsunterdeckung durch Verschiebung von fixierten 

Verbindlichkeiten bereinigt werden sollte. Klicken Sie auf “Realisie-

ren”, versucht Intercash, solange fixierte Verbindlichkeiten auf den 

Tag nach Ende des systemischen Forecastzeitraums zu verschie-

ben, bis der Liquiditätsengpaß innerhalb des systemischen Fore-

castzeitraums beseitigt ist. 

Als nächstes erscheint das folgende Fenster, in dem angezeigt wird, 

welche fixierten Verbindlichkeiten zu welchen Beträgen und Liquidi-

tätszielpunkten zur Verfügung stehen, um den voraussichtlichen Li-

quiditätsengpaß zu umgehen.  

Wenn Sie alle Positionen aktivieren und dann auf die Schaltfläche 

“Verschieben” klicken, wird Intercash solange die passenden Ver-

bindlichkeiten um möglichst wenig Tag nach hinten schieben, solan-

ge, bis der Liquiditätsengpaß behoben ist. 

Wenn Sie eine oder mehrere Positionen deaktivieren, kann es pas-

sieren, dass nicht mehr ausreichend fixierte Verbindlichkeiten zur 
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Verfügung stehen, um den drohenden Liquiditätsengpaß zu behe-

ben. Es erscheint dann folgende Meldung: 

Strategie 

Sofern es Strategien gibt, die Intercash als umsetzungswürdig oder gar 

umsetzungspflichtig erachtet, erscheint unter der Liste des entsprechen-

den Tagesdatums eine Schaltfläche mit der Bezeichnung „Strategie“. In 

diesem Strategiefenster können sich sehr unterschiedliche Positionen 

verbergen, von denen im folgenden einige exemplarisch beschrieben 

werden: 

• Transits 

In "Transits" definiert Intercash, ob und welche Transaktionen 

angestoßen werden müssen, um eine definierte Kontendeckung 

zu realisieren. Entscheidend ist ein solches Vorgehen z.B. im 

Rahmen der Einkaufsfinanzierung bei Automobilhandelsunter-

nehmen. Das Ziel der Transits besteht darin, eine Liquiditäts-

punktlandung zu erzeugen, indem ein definiertes Konto zu einem 

exakt vorgegebenen Termin mit einer definierten Menge an Geld 

versorgt wird, welches dann in der Regel durch ein Einzugsver-

fahren durch einen Dritten abzubuchen ist. Nachdem die Zins-

konditionen für derartige Finanzierungskonten sehr ungünstig 

sind, sowohl was die Habenzinsen betrifft als auch die Kontokor-

rentzinsen, kommt es darauf an, das Konto solange auf 0 zu hal-

ten, bis eine entsprechende Kontendeckung notwendig wird. Die 

zur Realisierung einer entsprechenden Kontendeckung benötig-

ten Gelder werden am Tag vor Fälligkeit von einer oder von meh-

reren Bankkonten auf das Transitzielkonto überwiesen. Aus-

gangsbasis für alle Transaktionen ist der virtuelle Saldo eines je-

den Bankkontos, womit garantiert ist, dass kein Konto überbucht 

wird (siehe Erläuterung oben). Sobald das Geld vom Transitkon-

to abzogen ist, findet sich wieder ein 0-Saldo auf dem Konto, der 

dort solange bestehen bleibt, bis ein erneuter Transit notwendig 

wird. Das Geld, welches ohne eine derart genau Vorgehenswei-

se unter Umständen auf dem Transitkonto liegen bleiben würde, 

kann so auf Konten mit günstigeren Zinskonditionen angelegt 

werden. Nach den bisherigen Erfahrungen mit diversen Audi-

Händlern kann in einem solchen Unternehmen bei entsprechend 

hohen Neuwagenvolumen ein finanzieller Vorteil von bis zu 

25.000 € erwirtschaftet werden. 
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• Clearing & Pooling 

 Im Gegensatz zum herkömmlichen Cash Pooling/ Cash Clearing 

werden in Intercash die entsprechenden Transaktionen stets 

nach virtuellem Saldo gesteuert. Das hat zur Folge, dass auf 

dem jeweiligen Bankkonto immer noch ausreichend Reserven 

bleiben, um beispielsweise andere kontenspezifische Transakti-

onen abzudecken wie Daueraufträge, Lastschriftverfahren, kredi-

torische Einzugsverfahren etc.  

 Cash Pooling: Von verschiedenen Bankkonten mit Überdeckung 

werden die entsprechenden Gelder täglich auf ein zentrales Poo-

ling-Konto transferiert 

Cash Clearing: Nach Opportunitätsprinzip (salden- und zinsopti-

miert) werden die einzelnen Bankkonten täglich so gegeneinan-

der abgeglichen, dass eine für das Unternehmen optimale Situa-

tion entsteht. Habensalden werden gegen Sollsalden ausgegli-

chen, Sollsalden bei differierenden Kontokorrentzinsen gegen 

andere Sollsalden 

In der Registerkarte "Clearing & Pooling" finden sich die Anwei-

sungen von Intercash zu diesem Thema. Folgende Aspekte sind 

wichtig: 

1. Clearing und Pooling schließen einander aus. In den 

Voreinstellungen zur Liquiditätsanalyse können Sie ent-

weder Clearing oder Pooling einstellen. 

2. Alle Transaktionsvorschläge im Rahmen von Clea-

ring&Pooling beruhen auf den virtuellen Salden, womit 

sichergestellt ist, dass die Konten, von denen entspre-

chende Gelder abgehen, nicht versehentlich überbucht 

werden. 

3. Mandantenübergreifende Clearing- und Poolingtransak-

tionen: Sobald man mehrere Mandanten zur Liquiditäts-

analyse auswählt, werden im Strategiefenster mögliche 

Clearing- und Poolingaktionen angeboten, während an-

dere Strategieempfehlungen wie z.B. die Dispositions-

steuerung óder auch die Thesaurierung bei mehreren 

ausgewählten Mandanten nicht erscheinen. Im Gegen-

satz zu früher erscheint aber jetzt der Strategiebutton 

per se bei mehreren ausgewählten Mandanten. Auf 

Grund der Voreinstellungen ist dann definiert, ob wäh-

rungsidentisch oder währungsübergreifend gecleart 
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werden soll. In den Voreinstellungen zur Liquiditä-

tässteuerung findet sich außerdem für das Cash pooling 

die Liste aller Firmenkonten, d.h. aller Mandanten, so 

dass man mandantenübergreifend ein bestimmtes Konto 

auswählen kann. Buchhalterisch läuft es dann so, dass 

eine oder mehrere Transaktionen erzeugt werden, für 

das Konto des entsprechenden Mandanten, von dem 

das Geld weggeht. Am nächsten Tag wird dann die Ab-

buchung im Banking durch Intercash bei Bearbeitung 

des entsprechenden Kontos erkannt und automatisch 

verbuch, entsprechend auch die Gutschrift auf dem Ziel-

konto. Die Mandantenzugehörigkeit kann entsprechend 

zwischen Lastschrift und Gutschrift differieren, wenn es 

sich um mandantenübergreifende Transaktionen han-

delt. Aber das handelt Intercash entsprechend automa-

tisch im Rahmen der Bankumsatzanalyse. 

• Dispositionsstrategien 

Kreditorisch durch mathematische Dispositionsoptimierung oder 

debitorisch im Rahmen des Einzugsverfahrens 

• Miminumausgleich 

Der Minimumausgleich dient dazu, bei Absinken des virtuellen 

Saldos mit Unterschreitung des voreingestellten Firmenkonten-

minimums einen Ausgleich zu realisieren, damit der virtuelle 

Saldo zumindest wieder auf das Niveau des Firmenkontenmini-

mums gehoben wird. 

Unterschreitet der virtuelle Saldo das vorgegebene Minimum des 

entsprechenden Bankkontos (was eigentlich nicht möglich ist, 

zumal Intercash im Rahmen der Dispositionssteuerung nur im-

mer bis zum definierten Minimum herunterbucht), entsteht die Si-

tuation der Zahlungsunfähigkeit für dieses Konto. Entsprechend 

wird das Konto mit dem Kreuz-Symbol gekennzeichnet. Im 

Rahmen der Strategieempfehlung generiert Intercash die Anwei-

sung zum automatischen Minimumausgleich und versucht, durch 

Umbuchung von einem anderen Firmenkonto die Unterdeckung 

zu entfernen. 

• Thesaurierungen 

 Intercash gibt an, zu welchen Beträgen und zu welchen Laufzei-

ten Thesaurierungen aktuell möglich sind. Die Thesaurierung er-

folgt unter Berücksichtigung der virtuellen Salden und der prog-
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nostizierten Liquiditätsforecastkurve, so dass die Thesaurie-

rungsbeträge und Thesaurierungslaufzeiten stets optimiert be-

rechnet werden. Bis zu einem Minimum an Liquiditätsbestand 

wird das Liquiditätsniveau gesenkt. Dabei erkennt Intercash in 

Kenntnis der Forecastentwicklung, wann entsprechende Beträge 

wieder freigesetzt werden müssen, um etwaige Liquiditätsunter-

deckungen rechtzeitig abzufangen. Je nach dem, von welchen 

Bankkonten welche Thesaurierungsbeträge freigesetzt werden 

sollen, erzeugt Intercash ein oder mehrere Transaktionen und 

überweist diese Gelder auf ein optional einstellbares Thesaurie-

rungskonto. Sobald die Liquidität in den Kontokorrentbereich zu 

rutschen droht, werden entsprechende Freisetzungen durch In-

tercash angemahnt. Dies geschieht über ein oder mehrere pla-

nerische Zahlungseingänge, die im Rahmen der Thesaurierung 

automatisch angelegt worden sind.  

1. Minimum an Liquiditätsbestand 

2. Mindestanlagebetrag 

3. Anlagekonto 

4. Mindestfreisetzungsbetrag 

5. Minimum Laufzeit 

Enstehung einer Thesaurierungsstrategie:  

Löschen einer Thesaurierungsstrategie vor Ausführung der 1. 

Transaktion: Löschen Sie einfach eine Überweisung Lastschrift 

im Tableau, entsprechend werden dann alle übrigen zu dieser 

Thesaurierung gehörigen Zahlungspositionen automatisch mit-

gelöscht.  

Vorzeitige Auflösung einer Thesaurierung: Sobald eine Thesau-

rierung initiiert worden ist, bleibt nur noch die vorzeitige Auflö-

sung. Nehmen Sie telefonisch Kontakt mit der thesaurierenden 

Bank auf, veranlassen Sie die Rücküberweisung des benötigten 

Betrags.  

Lesen Sie zum Thema Thesaurierung noch im weiteren Teil des 

Handbuchs. 

• Resourcenbereitstellung 

Das Ziel der Resourcenbereitstellung besteht darin, für einen 

Zahlungsausgang mit Kontenbezug zu einem definierten Zeit-

punkt ausreichend liquide Mittel auf dem entsprechenden Bank-

konto bereitzustellen. Dabei soll das Konto exakt mit soviel Geld 
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befüllt werden, dass nach Durchführung des Zahlungsausgangs 

ein 0-Saldo entsteht. Die Resourcenbereitstellung immer kon-

tenspezifisch deklariert, führen automatisch zu einer Senkung 

des virtuellen Saldo für das entsprechende Bankkonto, führen 

darüberhinaus zum Versuch durch Intercash, den Fehlbetrag 

durch Umbuchung auszugleichen, damit nach Abwicklung des 

Zahlungsvorgangs ein 0-Saldo realisiert wird. Resourcenbe-

reitstellungen sind für OP Kreditoren und für planerische Zah-

lungsausgänge möglich. 

• Zahlungsverkehr (siehe später im Handbuch) 

Kreditorisch verrechnen 

Debitorisch verrechnen 

Zu disponierende Positionen auswählen 

Zielkontonummern eingeben 

Dispositionskonten aktivieren 

Dispositionsprozess starten 

• Lastschrifteinzüge (siehe später im Handbuch) 

• Ausgleich der Liquiditätsunterdeckung 

Im Fall einer Unterschreitung der Kreditlinie für alle Firmenkonten 

innerhalb des systemischen Prognosezeitraums besteht eine Illi-

quidät des Unternehmens. Erkennbar ist dieser Sachverhalt an 

einem negativen Wert des virtuellen Saldos bzw. des Cash ver-

fügbar und an der eingeblendeten roten Laufschrift im unteren 

Teil des Liquiditätstableaus. 

In diesem Fall müssen geeignete Maßnahmen eingeleitet wer-

den, die dazu führen, dass das Liquiditätsdefizit kompensiert 

wird. Am effektivsten geschieht dies durch Verschieben von Ver-

bindlichkeiten innerhalb des systemischen Prognosezeitraums. 

Dabei handelt es sich um Vorgänge, die an der Abwärtsbewe-

gung der Liquiditätskurve und letztlich an der Illiquidität schuld 

sind, im einzelnen OP Kreditoren, Zahlungsaufträge sowie plane-

rische Zahlungsabgänge. 

Intercash analysiert zunächst, ob überhaupt ausreichend Ver-

bindlichkeiten in Summe innerhalb des systemischen Prognose-

zeitraums vorhanden sind, die verschoben werden können, um 

das Defizit auszugleichen. Wenn dem so ist, wird in der Strategie 

der Punkt "Ausgleich der Liquiditätsunterdeckung" angeboten. 
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Bei Aktivierung dieses Punktes durch den Anwender versucht In-

tercash, Verbindlichkeiten in der Zeitachse nach rechts (nach 

hinten) zu schieben, die möglichst nahe im Bereich des Liquidi-

tätsunterdeckungsdatums liegen. Dabei werden nur diejenigen 

Verbindlichkeiten verschoben, die im Liquiditätstableau als nicht-

fixiert gekennzeichnet sind. Fixierte Zahlungsziele stehen für ei-

ne Verschiebung nicht zur Verfügung, und müssen, sofern eine 

ausreichende Beseitigungsstrategie durch Intercash mit den 

nicht-fixierten Verbindlichkeiten unmöglich ist, erst von Hand für 

eine automatische Verschiebung freigegeben werden. Nach 

Möglichkeit versucht Intercash, das vorgegebene Firmenkon-

tenminimum gleich mit auzufüllen und damit die eiserne Reserve 

(Firmenkontenminimum) wiederherzustellen. Ist dies auf Grund 

der zur Verfügung stehenden verschiebbaren Verbindlichkeiten 

nicht möglich, wird auf dieses Ziel verzichtet und nur die Unter-

deckung unterhalb der Kreditlinien kompensiert. 

Dabei können ganz unterschiedliche Szenarien eintreten: Ent-

weder ist durch die Verschiebung eines oder mehrerer Verbind-

lichkeiten um 1 oder mehrere Tage nach hinten das Liquiditäts-

defizit bereits ausreichend gedeckt, oder der Sachverhalt ist 

komplexer und erfordert ein mehrstufiges Vorgehen. Denkbar ist 

ein solcher Fall, wenn z.B. durch die Verschiebung eines Zah-

lungsziels nach hinten das Liquiditätsdefizit nicht aufgehoben, 

sondern nur verlagert wird, in der Regel um die gleiche Zahl von 

Tagen, um die die  Verbindlichkeit verschoben wurde. Fällt diese 

Liquiditätsunterdeckung nach wie vor in den systemischen Prog-

nosezeitraum, so schlägt Intercash eine erneute Ausgleichsstra-

tegie vor. Entsprechend wird ein iterierender Verschiebe-Prozess 

ausgelöst, der dazu führt, dass innerhalb des systemischen 

Prognosezeitraums das Liquiditätsdefizit ausgeglichen wird. Im 

günstigen Fall, z.B. durch dann bereits wieder eintreffende Liqui-

ditätszugänge auf Grund von debitorischen Zahlungseingängen, 

handelt es sich um ein stabiles Regelkreissystem, das somit zur 

Lösung der Grundproblematik führt. Im ungünstigen Fall wird die 

Liquiditätsunterdeckung mit den entsprechenden Verbindlichkei-

ten nur nach rechts verschoben, was aber zumindest eine Besei-

tigung des Liquiditätsproblems innerhalb des systemischen Prog-

nosezeitraums zur Folge hat. Die Liquiditätsunterdeckung tritt 

dann erst später auf, muss aber kausal zu einem separaten Zeit-

punkt angegangen werden.  
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Wird eine Verschiebestrategie durch den Anwender bestätigt, be-

rechnet Intercash die kalkulatorische Liquiditätskurve neu, ver-

schiebt die entsprechenden Verbindlichkeiten, speichert die neu-

en Zahlungsziele und bildet die Positionen an der jeweiligen Stel-

le innerhalb des Tableaus ab. 

Ist die Liquiditätsunterdeckung innerhalb des systemischen 

Prognosezeitraums beseitigt, weist der Cash verfügbar wieder 

einen positiven Wert auf, die Illiquidität des Unternehmens wurde 

abgewendet. 

 

Simulation 

Über den kontektuellen Menüpunkt "Neue Verbindlichkeit" gelangen Sie 

in den Simulationsmodus der Liquiditätsberechnung. Dort können Sie un-

tersuchen, wie sich die Liquidität verändern würde, wenn Intercash die 

Zahlungsziele bestehender Zahlungsverbindlichkeiten um einige Tage 

nach vorne bzw. nach hinten schiebt, Splitzahlungen durchführt, neue 

Zahlungsvorgänge mit berücksichtigt, bestehende Zahlungsverbindlich-

keiten aus der Finanzplanung herausnimmt u.v.m. 

Der Benutzer möchte wissen, ob eine bislang dem System noch unbe-

kannte Verbindlichkeit durch die Firmenliquidität abgedeckt wird. Bei-

spielsweise ist diese Fragestellung interessant, wenn es darum geht, ei-

ne Neuanschaffung wie z.B. ein Kopiergerät durchzuführen, und die Fra-

ge offen steht, ob der entsprechende Betrag von der Firma problemlos 

gedeckt werden kann. 

Finanzplanung für neue Vorgänge 

Im Gegensatz zur Finanzplanung für definierte Zahlungsziele geht es in 

der dieser Simulationsmethode darum, bislang nicht eingeplante Verbind-

lichkeiten in die aktuelle Firmenliquidität einzupassen. Dieser Vorgang ist 

nicht ungewöhnlich, beispielsweise um notwendige Neuanschaffungen 

zu kalkulieren und in die bestehende Liquiditätssituation nach. Hier ist es 

im Interesse des Unternehmers zu erfahren, ob die Kosten für diese 

Neuanschaffung durch die aktuelle Firmenliquidität gedeckt werden, ob 

Umschichtungen innerhalb der prospektiven Finanzplanung nötig bzw. 

möglich sind durch Verschieben anderer Zahlungsziele oder ob man mit 

dem Lieferanten eine Zahlungsvereinbarung treffen soll, die mit der pro-

spektiven Firmenliquidität kompatibel erscheint. Intercash geht sogar so-
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weit, dass er dem Unternehmer Vorschläge unterbreitet, auf wie viele Ra-

ten in jeweils welcher Betragshöhe die Neuanschaffung finanziert werden 

soll. 

Die Handhabung neuer Vorgänge unterscheidet sich nicht grundsätzlich 

von der von definierten Zahlungszielen, so dass im Folgenden nicht mehr 

alle Eingabefenster einzeln dargestellt werden. 

Wählen Sie im kontextuellen Menü des Liquiditätstableaus die Funktion 

"Neue Verbindlichkeit".  

Klicken Sie auf die Schaltfläche "Neu". 

Wählen Sie bei Bedarf eine andere Währung. Intercash kalkuliert auto-

matisch den entsprechenden Betrag unter Bezugnahme auf die neue 

Währungsspezifikation. 

Definieren das Zahlungsziel im Hinblick auf Datum und Betrag. Es wer-

den keine Datumsspezifikationen vor dem aktuellen Tagesdatum akzep-

tiert. Intercash hat somit die Aufgabe, für eine bislang noch nicht im Sys-

tem gespeicherte Verbindlichkeit entsprechend ausreichend Liquidität zu 

schaffen durch Verschieben anderer Zahlungsziele oder durch Unterbrei-

ten von Vorschlägen, wie man den geplanten Zahlungsvorgang in die Li-

quiditätskurve einpassen könnte. 

Bestätigen Sie Ihre Spezifikationen über die OK-Schaltfläche. 

Klicken Sie auf die Schaltfläche "Simulation Start".  

Es erscheint ein Fenster, in dem beschrieben wird, ob der geplante Zah-

lungsvorgang in die aktuelle Liquiditätskalkulation eingepasst werden 

kann.  

Bestätigen Sie über die OK-Schaltfläche. 

Im folgenden erscheint ein Fenster mit der Frage nach Splitting bzw. 

Lagging. Eine Erläuterung hierzu finden Sie im Anschluß. 

Im vorliegenden Beispiel erkennt man, dass primär ausreichend Liquidität 

zur Verfügung steht, um den geplanten Zahlungsbetrag in die Kurve zu 

"matchen".  

Es erscheint ein Fenster, in dem noch separate Regeln definiert werden 

können. 

Entsprechend stellt sich die Liquiditätsgraphik in 2 Phasen dar, einmal 

die originale, das andere Mal die simulierte Darstellung unter Abzug des 

Zahlungsbetrags. 

Die Tabelle auf Registerkarte 2 zeigt den Liquiditätsabbau ohne und mit 

dem neu definierten Zahlungsvorgang. 
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Für den Fall, dass Intercash Zahlungsziele anderer Verbindlichkeiten 

verschieben muss, um für den betreffenden Zeitpunkt ausreichend Liqui-

dität zu erzeugen, verhält sich die Situation etwas anders. Das System 

versucht, Liquiditätswellenbewegungen  zu erzeugen, die für den defi-

nierten Zeitpunkt einen ausreichend hohen Liquiditätsbuckel  ergeben, 

um auf die Inanspruchnahme von Kontokorrent zu verzichten. Diese Wel-

lenbewegungen resultieren aus der Tatsache, dass Intercash nach Mög-

lichkeit andere Zahlungsziele in adäquater Weise verschiebt. Nach Ab-

schluss des simulierten Berechnungsvorgangs zeigt die Liquiditätsgra-

phik durch einen blinkenden Effekt an, wie sich die Liquidität vor bzw. 

nach Begleichung der entsprechenden Verbindlichkeit verhält. Im unteren 

Bereich der Graphik ist in ebenfalls blinkender Form und in roter Farbe 

dargestellt, wie hoch der durch Intercash errechnete Liquiditätsbuckel in 

EUR sein muss, um den entsprechenden Zahlungsvorgang zum vorge-

sehenen Zeitpunkt begleichen zu können. 

Beachten Sie bitte, dass die rechte Begrenzung des Buckels sich durch 

eine graphische Animation dynamisch verändert. Im oberen Bild ist die 

Abbildung vor Bezahlung des simulierten Vorgangs angezeigt, im unte-

ren Bild nach entsprechender Bezahlung. Im unteren Bereich der graphi-

schen Darstellung ist in roter Farbe der aktuell erreichte Liquiditätsspit-

zenwert angegeben, auf Grund dessen die Bezahlung des simulierten 

Vorgangs erfolgen kann. 

Intercash erzeugt zu der durchgeführten Simulation einen detaillierten 

Kommentar, der innerhalb des Simulations-Steuerungsfensters  abgebil-

det wird. 

Erzeugung von Liquidität durch Verschiebung 

von Zahlungszielen anderer Verbindlichkeiten 

In diesem Beispiel werden Zahlungsziele anderer Verbindlichkeiten auf 

einen späteren Termin verschoben, wobei Intercash eine exakte Staffe-

lung durchführt, damit die Verschiebung im Hinblick auf ein Überziehen 

von Zahlungsvorgängen so schonend als möglich durchgeführt wird. Ins-

besondere skontofähige Rechnungsbeträge müssen mit großer Vorsicht 

behandelt werden, zumal durch eine Verschiebung der angebotene 

Skonto de facto nicht mehr zur Verfügung steht. 

HINWEIS: Ist die vorgezogene Bezahlung des entsprechenden Vorgangs 

im Rahmen der vorhandenen Liquidität problemlos möglich, ohne dass 

andere Zahlungsziele verschoben werden müssen, zeigt sich dieser Li-

quiditätswelleneffekt nicht. Intercash meldet vielmehr sofort, dass die 
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Rechnung zum neuen Zahlungstermin beglichen werden kann. Dabei 

wird die Liquiditätsgraphik in der neuen, simulierten Form präsentiert. 

Intercash erzeugt zu der durchgeführten Simulation einen detaillierten 

Kommentar, der innerhalb des Simulations-Steuerungsfensters  abgebil-

det wird. Dabei wird im einzelnen aufgeführt, welches Ziel durch die Si-

mulation erreicht werden soll, und welche Liquiditätsspitzenwerte sich 

durch Verschieben der entsprechenden Zahlungsziele ergeben. Inter-

cash beendet den Simulationsvorgang, sobald erkennbar wird, dass der 

notwendige Betrag auf der Habenseite erreicht wird, um den simulierten 

Vorgang begleichen zu können. 

Leading und Lagging 

Werden Zahlungsziele existenter Verbindlichkeiten auf einen späteren 

Zeitpunkt verschoben, um ausreichend Liquidität zu einem definierten 

Zeitpunkt zu generieren, spricht man von Lagging. Demgegenüber han-

delt es sich beim Leading um das Vorverlagern von Zahlungszielen, 

beispielsweise wenn Kursschwankungen existieren, die darauf hindeu-

ten, dass die Bezahlung eines Vorgangs zum vorgesehenen Zeitpunkt 

teurer kommt, als wenn die Zahlung bei einem günstigeren Wechselkurs 

unmittelbar erfolgt. 

Ziel der Anwendung von Leading und Lagging ist die Optimierung des Li-

quiditäts- und Währungsrisikomanagements. Genauer betrachtet wird 

Leading oder Lagging im Rahmen eines zentralen Cash management 

eingesetzt zur 

• Kompensation von offenen Währungspositionen 

• als Schutz vor erwarteten Wechselkursschwankungen 

• als Mittel zur Liquiditätssteuerung in einem Konzern 

Lagging darf innerhalb von Intercash nur für diejenigen Zahlungspositio-

nen angewendet werden, für die eine entsprechende Erlaubnis existiert. 

Das bedeutet, dass das System nur mit den freigegebenen Zahlungsbe-

trägen jongliert, um ausreichend Liquidität zu einem definierten Zeitpunkt 

zu erzeugen. 

Leading, d.h. das Vorverlagern von Zahlungszielen auf einen früheren 

Zeitpunkt, geht mit einem entsprechenden Liquiditätsverlust zum fragli-

chen Termin einher. Gerade hier erweist sich Intercash als wertvolle Hil-

fe, indem das System unmittelbar analysiert, wie viel Liquidität verloren 

geht und ob der Verlust angesichts der vorgegebenen Zielparameter tole-

rabel ist. 
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Erzeugung von Liquidität durch Splitting des 

neuen Zahlungsbetrags auf mehrere Raten 

Das Splitting des neuen Zahlungsbetrags auf mehrere Raten stellt eine 

elegante Methode dar, um mit Assistenz durch Intercash das optimale 

matching-Muster zu finden. Gemeint ist damit die Fragestellung, zu wel-

chen Zahlungsterminen jeweils welche Zahlungsbeträge angewiesen 

werden sollen, wie viele Raten notwendig sind, wie hoch der Zahlungsbe-

trag für jede Rate mindestens sein soll und ob innerhalb des Kontokor-

rents gebucht werden darf. 

Für die Durchführung eines Splittingverfahrens sind mehrere Aspekte zu 

beachten, die dem System als definiertes Regelwerk mitgeteilt werden 

können. Alternativ kann der Benutzer dem System die Initiative zur 

Durchführung eines Optimierungsprozesses überlassen, was zur Folge 

hat, dass Intercash ohne ein definiertes Regelwerk an die Arbeit geht. 

Entsprechend ist im folgenden Fenster anzugeben, ob nach definierten 

Regeln oder ohne Einschränkungen durch den Benutzer gearbeitet wer-

den soll. 

Splitting nach definierten Regeln 

Wählen Sie eine oder mehrere Spezifikationen der definierten 

Regeln aus und geben Sie die entsprechenden Richtwerte Felder 

ein. 

Klicken Sie auf die Schaltfläche "Berechnen". Wenn Intercash 

erfolgreich ist, öffnet sich nach kurzer Zeit das Fenster, in dem 

die vom System vorgeschlagenen Zahlungsspezifikationen auf-

geführt sind. 

Innerhalb des Steuerungsfensters finden sich nun die Eintragun-

gen für Zahlungsanweisungen, die Intercash im Rahmen des re-

gelorientierten matching-Verfahrens erzeugt hat. 

Splitting ohne Regelwerk 

Ist die Option "Ohne Einschränkungen" ausgewählt, versucht 

Intercash, den definierten Zahlungsbetrag nach selbst definierten 

Optimierungskriterien zuzuordnen. 

Beachten Sie dabei bitte, dass Intercash ein matching-Muster er-

zeugt, ohne primär auf die Zahl oder die Betraghöhe der einzel-

nen Raten zu achten. Vielmehr ist es für das System relevant, 

den vorgegebenen Zahlungstermin nach Möglichkeit einzuhalten. 



 

Handbuch Intercash Liquiditätssteuerung 245 

Dadurch kann unter Umständen die Situation entstehen, dass  

Intercash den Betrag weit im Kontokorrent bis zum Erreichen der 

Kreditlinie bucht, um den vorgegebenen Zahlungsbetrag in die 

Liquiditätsgraphik einzubauen. Intercash versucht nun, den Vor-

gang zu "matchen" und meldet bei Erfolg die Zahlungsziele für 

die entsprechenden Raten. 

Verteiltes matching bei mehreren vorgegebenen 

Zahlungszielen 

Als Benutzer haben Sie die Möglichkeit, neben den oben beschriebenen 

Verfahren ein bestehendes Zahlungsziel primär auf mehrere Raten zu 

splitten, um diese Spezifikationen dann durch Intercash  auf die Liquidi-

tätsgraphik abbilden zu lassen. 

Intercash soll jedoch nicht versuchen, den Gesamtbetrag vollständig in 

die Liquiditätsgraphik zu matchen. Vielmehr soll der Zahlungsbetrag 

gleich zu Beginn auf mehrere Raten aufgeteilt werden, um zu untersu-

chen, wie sich die Liquiditätsdarstellung unter Berücksichtigung der neu-

en Spezifikationen verhält.Aktivieren Sie das abgebildete Zahlungsziel in 

der Liste und klicken Sie auf die Schaltfläche "Editieren".  

Tippen Sie auf Wunsch das neue Datum ein und verändern Sie zusätz-

lich den Betrag. 

Klicken Sie auf die OK-Schaltfläche. 

Dadurch, dass Sie den Betrag verändert haben, erkennt Intercash, dass 

Sie das bestehende Zahlungsziel primär auf mehrere Einzelzahlungszie-

le verteilen wollen. Entsprechend öffnet sich ein weiteres Fenster, in dem 

Sie gefragt werden, ob Intercash von sich aus das noch fehlende Zah-

lungsziel in der Liste ergänzen soll. 

Bestätigen Sie über die Ja-Schaltfläche. 

Es öffnet sich ein weiteres Fenster, in dem es darum geht, das Datum für 

den Zahlungsvorgang festzulegen. 

Spezifizieren Sie das Datum und bestätigen Sie über die OK-

Schaltfläche. 

Klicken Sie auf die Schaltfläche "Simulation Start".  

Intercash verfährt in diesem Fall so, dass zunächst die Liquidität um den 

Zahlungsbetrag der ursprünglichen Verbindlichkeit aufgestockt wird, um 

in einem zweiten Schritt die einzelnen Zahlungsziele von der Kurve wie-

der abzubauen.  
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Stoppen der Liquiditätssimulation 

Sobald Sie eine Liquiditätssimulation stoppen, fragt Intercash, ob die si-

mulierten Szenarien gespeichert werden sollen. 

Graphik 

Die 2 Registerkarte des Liquiditätssteuerungsfensters ist betitelt mit 

"Graphik". Es handelt sich um die graphische Darstellung der prospekti-

ven Liquiditätskurve. Nachdem die prospektive Kurve taggenau auf ein 

ganzes Jahr im voraus errechnet wird, ist die Abbildung aus Platzgrün-

den auf 4 Quartale verteilt. Sie können über das Popup-Menü im rechten 

oberen Fensterrand zwischen den Quartalen oder durch Betätigung der 

entsprechenden Pfeiltaste in das nächste bzw. das vorherige Quartal 

wechseln.  

Wenn sich das Fenster öffnet, befinden Sie sich automatisch im 1. Quar-

tal. Der Status quo ist links dargestellt mit Angabe des aktuellen Tages-

datums+1 Tag. Rechts vom aktuellen Tagesdatum ist eine Periode von 

90 Tagen prospektiv abgebildet. Die gelbe Linie zeigt den definierten 

Kontokorrent für alle Firmenkonten summarisch. 

Unterhalb der Graphik finden sich in den blauen Kästchen insgesamt 9 

Datumsspezifikationen. Durch einen Klick in die Graphik über dem ent-

sprechenden Bereich können Sie untersuchen, aus welchen Details sich 

die Liquidität der Firma für den Zeitraum von 10 Tagen zusammensetzt. 

Liquiditätspalette 

Im unteren Bereich des Fensters findet sich die sog. Liquiditätspalette. 

Auch hier ist eine Aufteilung der 90 Tage in insgesamt 9 Bereiche zu je 

10 Tagen festgelegt. Sobald Sie das Quartal wechseln, ändern sich die 

entsprechenden Datumseintragungen um 90 Tage nach vorne bzw. nach 

hinten. Insgesamt finden sich 11 Themenbereiche, die im folgenden nä-

her behandelt werden. 

• Firmenkonten: Hier stellt das System eine Liste über alle ak-

tuellen und alle virtuellen Firmenkontensalden dar, jeweils 

mit Spezifikation der Gesamtsumme, wobei die negativen 

Kontenstände ebenso berücksichtigt werden wie die aktuel-

len Beträge auf der Habenseite. Nachdem Intercash nicht 

vorhersehen kann, wie sich die Firmenkontensalden im Lauf 

der folgenden 360 Tage exakt verhalten werden, handelt es 
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sich bei dem hier dargestellten Wert um einen "Ausgangs-

wert", von dem aus die weitere Finanzplanung erfolgt. 

HINWEIS: Bitte beachten Sie, dass die Firmenkontensalden 

als sog. "virtuelle Firmenkontensalden" bereits in aktualisier-

ter Form dargestellt werden, d.h. nach Abzug aller Transakti-

onsbeträge, die sich bereits auf dem Weg zur Firmenbank 

befinden. 

• Offene Posten Kreditoren werden differenziert nach den ein-

zelnen Zahlungszielen, sofern mehrere davon definiert sind. 

Auch ist berücksichtigt, ob Skontierungen definiert sind und 

zu welchen Terminen mit den entsprechenden Zahlungen zu 

rechnen ist. 

• Offene Posten Debitoren werden differenziert nach den zu 

erwartenden Zahlungsterminen, wobei sich Intercash im 

Rahmen des Expertensystems auf Erfahrungswerte hinsicht-

lich der Zahlungsmoral für die jeweiligen Kunden stützt. 

• Zahlungsaufträge werden berechnet unter Berücksichtigung 

der Zahlungsperiodizität. Zahlungsaufträge entsprechen re-

gulären Daueraufträgen mit dem entscheidenden Unter-

schied, dass nicht die Bank, sondern das Firmensystem die 

Initiative zur Überweisung des entsprechenden Betrags be-

hält. Dadurch ist ein effizienteres cash management garan-

tiert. Zahlungsaufträge beschreiben in jedem Fall Zahlungs-

ausgänge. Wiederkehrende Zahlungsvorgänge (monatlich, 

vierteljährlich, halbjährlich, dreivierteljährlich, jährlich) werden 

im Rahmen der 360-Tagesprospektion mindestens einmal, in 

bestimmten Fällen sogar mehrmals Berücksichtigung finden. 

Zu beachten sind einmalige Zahlungsaufträge. Diese gehen, 

sofern deren Zahlungstermin in die 360-Tage-Phase fällt, nur 

einmal in die Liquiditätsbilanz ein. 

• Regelzahlungen Ausgänge berücksichtigen alle ausgehen-

den Zahlungen, die im Rahmen von Lastschrifteinzugsver-

fahren oder Daueraufträgen vereinbart sind. Das bedeutet, 

dass entweder der Lieferant eine Einzugsermächtigung für 

das Firmenkonto besitzt, wie dies z.B. bei der monatlichen 

Abweichung für die Telekom gilt, oder dass ein Dauerauftrag 

mit der Firmenbank vereinbart wurde. Neben der Zahlungs-

periodizität beachtet Intercash auch den Zahlungsbetrag an 
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Hand von Erfahrungswerten, sofern in der Vergangenheit dif-

ferierende Zahlungsbeträge registriert wurden. 

• Regelzahlungen Eingänge berücksichtigen alle eingehenden 

Zahlungsvorgänge, die im Rahmen von Lastschrifteinzugs-

verfahren (die Firma hat also direkten Zugriff auf das Konto 

des zahlenden Kunden) vereinbart sind. Darüber hinaus 

werden die voraussichtlichen Zahlungseingänge berücksich-

tigt, die außerhalb eines Lastschrifteinzugsverfahrens statt-

finden können. Im einzelnen sind dies Daueraufträge sowie 

Überweisungen durch Kunden, beispielsweise im Rahmen 

eines Mietverhältnisses.  

HINWEIS: Es sei an dieser Stelle ausdrücklich darauf hinge-

wiesen, dass Intercash keine Garantie dafür übernimmt, 

dass diese eingehenden Zahlungen tatsächlich zum berech-

neten Zeitpunkt auf dem Firmenkonto verbucht werden. 

Vielmehr handelt es sich um die innerhalb der Datei für "Re-

gelzahlungen Eingänge" definierten Zahlungsfristen, die bei 

der Bewertung herangezogen werden. Neben der Zahlungs-

periodizität beachtet Intercash auch den Zahlungsbetrag an 

Hand von Erfahrungswerten, sofern in der Vergangenheit dif-

ferierende Zahlungsbeträge registriert worden sind. 

• Bestellungen sind für die kommenden 360 Tage berücksich-

tigt, wobei der zu erwartende Zahlungszeitpunkt sowie der 

Zahlungsbetrag kalkuliert werden. Entscheidend ist also nicht 

das Bestelldatum, sondern das Datum der voraussichtlichen 

Liquiditätsrelevanz. 

• Aufträge sind für die kommenden 360 Tage berücksichtigt, 

wobei der zu erwartende Zahlungszeitpunkt sowie der Zah-

lungsbetrag kalkuliert werden. Entscheidend ist also nicht 

das Auftragsdatum, sondern das Datum der voraussichtli-

chen Liquiditätsrelevanz. 

• Planwerte können sowohl ein- wie auch ausgehende Zah-

lungen beschreiben. Sie sind dadurch gekennzeichnet, dass 

sie keinen offiziellen Charakter für die Firma besitzen, son-

dern lediglich geplant sind. Entsprechend existiert für einen 

Planwert auch keine Bestellung oder ein Auftrag, geschwei-

ge denn eine entsprechende Ein- bzw. Ausgangsrechnung. 

• Überweisungsvorgänge setzen sich zusammen aus den 

Transaktionen im Vorlauf und den Transaktionen im Umlauf. 
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Transaktionen im Vorlauf sind dadurch gekennzeichnet, dass 

sie zwar bereits systemintern im betriebswirtschaftlichen 

Standardsystem erzeugt, allerdings noch nicht an die ent-

sprechenden Firmenbanken verschickt worden sind. Im Ge-

gensatz dazu befinden sich die Transaktionen im Umlauf, 

wie der Name bereits sagt, auf dem Weg zur entsprechen-

den Firmenbank. Überweisungsvorgänge werden üblicher-

weise auf ein Zwischenkonto gebucht, unabhängig davon, ob 

sie als Transaktionen im Vorlauf oder als Transaktionen im 

Umlauf zu werten sind. Betriebswirtschaftliche Standardsys-

teme differenzieren hier in der Regel nicht, wenngleich man 

konstatieren muss, dass bezüglich der Liquiditätsrelevanz 

durchaus ein Unterschied besteht. 

• Angebote werden im Rahmen der prospektiven Liquiditätsbe-

rechnung nur bis zu einem bestimmten Grad berücksichtigt. 

Dies ist abhängig von der Wahrscheinlichkeit, zu der ein ent-

sprechender Vorgang vermutlich tatsächlich in einen Auftrag 

umgesetzt werden wird. Der Wert kann durch den Benutzer 

in den Voreinstellungen individuell festgelegt werden. Grund-

sätzlich empfiehlt es sich, nur Angebote zu berücksichtigen, 

deren Erfüllungswahrscheinlichkeit einen Wert von mind. 70 

% erreicht. 

Grafiksymbole 

Über der Liquiditätskurve finden sich im linken oberen Teil des Fensters 

mehrere Schaltflächen zur Darstellung der Graphik in verschiedenen Er-

scheinungsformen. Sie haben die Wahl zwischen Tortendiagrammen, Li-

niendiagrammen, Säulendiagrammen u.v.m. 

Dynamik Start / Stop 

Unter Umständen zeigt die Liquiditätskurve ein springendes Verhalten. 

Der Graph springt dabei alle 2 bis 3 Sekunden mehr oder weniger deut-

lich nach oben bzw. nach unten, wobei die Beschriftung wechselt zwi-

schen "Prospektiv" und "Gesamt". Diese Situation findet sich im Fall von 

überzogenen Vorgängen, sei es durch Nichtzahlung von offenen Posten 

jenseits der Fristigkeit oder auch im Rahmen von Verbindlichkeiten, die 

zwischenzeitlich hätten beglichen werden sollen. Die Analyse der über-

zogenen Vorgänge betrifft dabei nicht nur Ein- und Ausgangsrechnun-

gen, sondern sämtliche liquiditätsrelevanten Spezifikationen innerhalb 
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von Intercash. Intercash bildet im Rahmen der Liquiditätskalkulation eine 

Summe über alle überzogenen Vorgänge, um die die voraussichtliche 

Firmenliquidität zu korrigieren ist. Die Korrektur zeigt das System dyna-

misch anhand der beschriebenen springenden Kurve. Um die Dynamik 

zu stoppen bzw. wieder zu starten, klicken Sie einfach auf die entspre-

chend bezeichnete Schaltfläche.  

Intercash unterscheidet im Rahmen der dynamischen Liquiditätsdar-

stellung zwischen dem prospektiven Wert (der Liquiditätswert, wie er 

sich gegenwärtig präsentiert) und dem Gesamtwert (Liquiditätswert un-

ter Berücksichtigung aller versteckten bzw. überzogenen Vorgänge). In 

welcher Phase sich der Liquiditätsgraph gegenwärtig befindet, erkennen 

Sie an dem farbigen und blinkenden Symbol links in der Mitte des Fens-

ters. Das grüne Symbol bezeichnet den prospektiven Liquiditätswert, das 

rote Symbol den gesamten Liquiditätswert. Der Begriff "Prospektiv" be-

schreibt ausschließlich die Zukunft, quasi wie wenn alle überzogenen 

Vorgänge keine Gültigkeit mehr hätten und in die aktuelle Bewertung 

nicht mehr eingehen würden. Der Begriff "Gesamt" indes berücksichtigt 

neben den zukünftigen (prospektiven) Werten auch alle überzogenen 

Positionen, bezieht also die Vergangenheit vollständig mit ein. Dabei 

kann der Differenzsaldo sowohl einen positiven wie auch einen negativen 

Wert einnehmen, je nach dem, ob aus der Vergangenheit zuviel an debi-

torischen oder kreditorischen Überhängen besteht. Das Konzept der pro-

spektiven gegenüber der gesamten Liquidität funktioniert für alle The-

menbereiche mit Ausnahme der Firmenkonten. Der Umfang, in dem sich 

die beiden Kurven unterschieden, ist ein unmittelbarer Indikator dafür, 

wieviel Überhang aus der Vergangenheit für den jeweiligen Themenbe-

reich noch existiert. Befindet sich der Anwender z.B. im Themenbereich 

"Gesamtübersicht",   

HINWEIS: Weder der prospektive Wert noch der Gesamtwert bilden die 

Grundlage für die Liquiditätssteuerungen von Intercash. Stattdessen 

verwendet Intercash einen kalkulatorischen Liquiditätsforecastwert 

(Liquidität kalkulatorisch), der für sämtliche Simulations- und Optimie-

rungsvorgänge Verwendung findet, und der im Tableau (siehe später) 

abgebildet wird. In der kalkulatorischen Liquidität sind z.B. debitorische 

Überhänge, die zwischenzeitlich als Zahlungseingänge hätten erfolgen 

sollen, nicht berücksichtigt, zumal Intercash davon ausgehen muss, dass 

sich die jeweiligen Zahlungseingänge auf unbestimmte Zeit verschieben 

werden. Daraus folgt, dass das System über die ihm hieraus eigentlich 

zustehende Liquidität zum gegenwärtigen Zeitpunkt nicht verfügen kann. 
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HINWEIS: Eine besondere Schwierigkeit liegt in der Voraussage der 

Zahlungseingänge für debitorische offene Forderungen. Dabei geht In-

tercash folgenden Weg: 

- Bei erstmaligem Auftreten eines Debitors verwendet 

Intercash das Nettozahlungsziel des entsprechenden 

OP´s 

- Bei wiederholtem Auftreten des Debitors innerhalb 

eines definierten Zeitraums greift Intercash auf den 

Erfahrungswert zurück, der sich in der Vergangen-

heit gebildet hat. Dabei kann herausgekommen sein, 

dass der Debitor langsam oder schnell bezahlt, mit 

oder ohne Skonto u.v.m. 

- Erfüllt ein Debitor die erforderliche Anzahl von histo-

rischen Ereignissen nicht, kann er als sog. "anony-

mer Debitor" in gewissem Umfang durch Intercash 

bewertet werden. Voraussetzung hierfür ist, dass der 

anonyme Debitor hinsichtlich des OP-Betrags in eine 

der Klassen paßt, die Intercash im Rahmen der au-

tomatischen Klassenbildung berechnet. Die ideale 

Klassenbreite wird dabei von Intercash bei jeder 

Analyse aufs Neue selbständig festgelegt. Das Kon-

zept des anonymen Debitors hilft in all den Fällen 

weiter, wo ein Einzelkunde typischerweise auf Grund 

der Art des Geschäfts nur ein- biw zweimal auftritt. 

Das Klassifikationskriterium, nach dem die Debitoren 

zu anonymen Klassen gruppiert werden, ist die Höhe 

des Rechnungsbetrags. 

- Auf Wunsch kann die Funktionalität des anonymen 

Debitors für einen bestimmten Debitor wieder deakti-

viert werden, ebenso wie die Funktionalität der ler-

nenden Zahlungsmoralanalyse. Das betrifft z.B. 

Kunden, die nicht auf Grund der in den OP´s hinter-

legten Zahlungszielen bezahlen, sondern auf Grund 

von immer wieder auftretenden "Abrechnungszyk-

len", womit die Lernmöglichkeit durch Intercash ent-

fällt. 

Um zu erfahren, welche Zahlungspositionen sich hinter dem Gesamt-

Liquiditätswert verbergen, klicken Sie auf die Schaltfläche „Überzogen“.  
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Quartal 

Rechts neben der Schaltfläche zur dynamischen Abbildung der Liquidi-

tätskurve findet sich ein weiteres Popup-Menü. Es wird umgeben von 

zwei Pfeiltasten. Hier wählen Sie das Quartal aus, welches dargestellt 

werden soll. Sie haben die Wahl zwischen 4 Quartalen über einen Zeit-

raum von jeweils 90 Tagen. Entsprechend dem ausgewählten Quartal 

verändern sich die Datumsspezifikationen unterhalb der Liquiditätsgra-

phik.  

HINWEIS: Sobald Sie das Quartal verändern, ändert sich auch die Refe-

renz der Palette. Wird beispielsweise vom 1. in das 2. Quartal gewech-

selt, bewirkt ein Klick auf die linke Reihe nicht mehr eine Darstellung von 

Tag 1 bis Tag 10, sondern von Tag 91 bis Tag 100. 

Klicken Sie auf eines der abgebildeten Kästchen. Innerhalb weniger Se-

kunden erscheint ein sog. Einzeldarstellungsfenster, welches sich auf 

den von Ihnen ausgewählten Themenbereich (Zahlungsaufträge, Fir-

menkontensalden etc.) und auf die entsprechende 10-Tages-

Auswertungsperiode bezieht. Das entsprechende Kästchen innerhalb der 

Liquiditätspalette wird durch ein Kreuz markiert, so dass Sie jederzeit ei-

nen kompletten Überblick darüber haben, welcher Bereich in der Einzel-

darstellung bereits abgebildet ist. 

HINWEIS: Einzelbetrachtungsfenster, die im folgenden noch beschrieben 

werden, werden automatisch geschlossen, sobald Sie das Quartal der 

Liquiditätsbetrachtung wechseln. 

Auswertung über die Liquiditätspalette 

Unterhalb der graphischen Liquiditätsdarstellung findet sich die oben be-

reits erwähnte Liquiditätspalette. In dieser sind in 9 Reihen und 11 Zeilen 

die einzelnen Auswertungsperioden in 10-Tage-Schritten für die jeweili-

gen Themenbereiche dargestellt.  

Themenbezogene Einzelauswertung 

Durch Anklicken eines der im linken Bereich der Liquiditätspalette abge-

bildeten Themenbereiche (z.B. Firmenkonten, offene Verbindlichkeiten 

usw.) erhalten Sie eine komplette Übersichtsdarstellung aller entspre-

chenden Vorgänge zum ausgewählten Themenbereich über die gesamte 

prospektive 360-Tagesperiode. Wenn Sie beispielsweise auf die Be-

zeichnung "Offene Posten Kreditoren" klicken, öffnet Intercash alle Ein-

zeldarstellungsfenster, maximal 9 Stück für die entsprechende 90-
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Tagesperiode, jeweils mit der Spezifikation aller Verbindlichkeiten, die in-

nerhalb der jeweiligen 10-Tages-Auswertungsperiode anfallen. Intercash 

kreuzt automatisch alle Auswertungskästchen der entsprechenden Reihe 

an. Sind keine Verbindlichkeiten für die entsprechende Auswertungsperi-

ode vorhanden, erscheint ein separates Fenster, in dem darauf hinge-

wiesen wird, dass kein Vorgang innerhalb der Datenbank gespeichert ist. 

HINWEIS: Die Auswertung für Firmenkonten bildet eine Ausnahme, in-

dem das Klicken auf die Bezeichnung "Firmenkonten" nicht 9, sondern 

nur ein einziges Fenster öffnet. In diesem Fenster werden der aktuelle 

sowie der virtuelle Firmenkontensaldo der definierten Bankverbindungen 

präsentiert. Alle Auswertungskästchen der entsprechenden Reihe wer-

den durch Intercash angekreuzt. 

Periodenbezogene Einzelauswertung 

Durch Anklicken einer der im oberen Bereich der Schalttafel abgebildeten 

Auswertungsperioden erhalten Sie eine komplette Übersichtsdarstellung 

aller Vorgänge innerhalb der ausgewählten Periode. 

HINWEIS: Eine Auswertungsperiode umfasst, wie bereits oben erwähnt, 

einen Zeitraum von 10 Tagen, beginnend beim aktuellen Datum, für die 

folgenden 360 Tage. Damit ergeben sich insgesamt 36 prospektive Aus-

wertungsperioden, die durch die 4x9 dargestellten Spalten mit den jewei-

ligen Ankreuzkästchen dargestellt sind. Jede Spalte ist mit einer Über-

schrift gekennzeichnet, welche lediglich aus einem Datum besteht. Die-

ses Datum gibt an, bis zu welchem Termin die entsprechende Auswer-

tungsperiode reicht. Um auf die oben dargestellte Liquiditätsgraphik Be-

zug zu nehmen, bedeutet dies, dass die Spezifikation 21.04.2001 die 

prospektive Auswertungsperiode von 10 Tagen bis einschließlich den 

21.04.2001 betrifft. 

Rechts neben den Graphiksymbolen findet sich ein Popup-Menü, über 

das sich die einzelnen Themenbereiche analysieren lassen. Standard-

mäßig ist die Gesamtübersicht eingestellt. Die Gesamtübersicht umfasst 

sämtliche liquiditätsrelevanten Spezifikationen, die das Firmengeschäft 

auszeichnen. Hierzu zählen die flüssigen Mittel, offene Posten, Verbind-

lichkeiten, Aufträge und Bestellungen, Planwerte, Lastschriften, Dauer-

aufträge, laufende Firmenkontenumbuchungen, Transaktionen im Umlauf 

sowie Transaktionen im Vorlauf. 
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Einblenden/ Ausblenden 

Über die Schaltfläche "Einblenden" bzw. "Ausblenden" können die zu-

vor geöffneten Fenster für Detaildarstellungen im gesamten ein- bzw. 

ausgeblendet werden. Dies hat den großen Vorteil, dass bei entspre-

chend vielen Detailfenstern die Gefahr der Unübersichtlichkeit vermindert 

werden kann. 

Wenn Sie über die Liquiditätspalette oder durch direktes Klicken in die 

Liquiditätsgraphik mehrere Einzelbetrachtungsprozesse gestartet haben 

und auf Grund der großen Anzahl der entsprechenden Einzelbetrach-

tungsfenster nicht mehr genau zuordnen können, welches Fenster gera-

de zu welchem Kreuz innerhalb der Liquiditätspalette gehört, klicken Sie 

einfach nochmals auf das Kreuz innerhalb des gewünschten Themenbe-

reichs und zeitlichen Periode. Das entsprechende Einzelbetrachtungs-

fenster kommt dann automatisch in den Vordergrund. 

Druck 

Über die Schaltfläche "Druck" erhalten Sie einen Ausdruck über die ge-

rade abgebildete Liquiditätsgraphik. Wählen Sie zunächst über das Po-

pup-Menü den gewünschten Themenbereich über das Popup-Menü das 

entsprechende Quartal. Drücken Sie dann auf die Schaltfläche "Druck". 

Dieser Vorgang lässt sich beliebig oft für die jeweiligen graphischen Dar-

stellungen wiederholen. 
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Liquidität als Berechnungsgrundlage 

Liquidität ist die Zahlungsfähigkeit eines Unternehmens, die sich aus 

dem Verhältnis der flüssigen (liquiden) Mittel zu den fälligen Verbindlich-

keiten ermitteln lässt. Es ist zu prüfen, ob die liquiden Mittel ausreichen, 

das kurzfristig fällige Fremdkapital zu decken. Denn Zahlungsunfähigkeit 

(Illiquidität) führt meist zum Konkurs. 

Das Thema der Liquiditätsberechnung nimmt innerhalb von Intercash ei-

ne besondere Stelle ein. Dies ist begründet in der immer häufiger zu be-

obachtenden Entwicklung, dass Firmen mit hohen Umsatzzahlen und 

großen Zuwachsraten gerade im Rahmen dieser  Zuwächse einen Kon-

kurs erleiden, und das häufig bei guter Auftragslage. Durch die Kosten-

schere geraten die Unternehmen in ein liquiditätsmäßiges Ungleichge-

wicht, was sehr schnell zu einer Insolvenz führen kann. In der vorliegen-

den Entwicklung findet daher die Bewertung und die Steuerung des Un-

ternehmens in erster Linie auf den Eckdaten der Liquidität statt, was die 

höchste Sicherheit im Hinblick auf eine drohende Konkursfalle bietet.Im 

Gegensatz zu herkömmlichen betriebswirtschaftlichen Softwareentwick-

lungen, bei denen die Liquidität üblicherweise durch eine Gegenüberstel-

lung der finanzbuchhalterischen Daten für Erlöse und Verbindlichkeiten 

errechnet wird, häufig gar in Form einer retrospektiven Darstellung ohne 

eine adäquate planerische Komponente, geschieht die Liquiditätskalkula-

tion bei Intercash in einer sehr viel komplexeren Weise. Hier ist es die 

"virtuelle Liquidität", welche als Grundlage für die automatische Firmen-

navigation berechnet wird.  

Es sind nicht nur Ein- und Ausgangsrechnungen, Löhne und Gehälter, 

sondern auch alle Bestellungen und Aufträge mit einer prospektiven Zah-

lungslatenz berücksichtigt, ebenso wie die Daueraufträge und Last-

schriftverfahren (Daueraufträge, Lastschrifteinzugsverfahren) mit ent-

sprechender Zahlungsperiodizität bzw. Betragsvariabilität sowie Zah-

lungsauftragsverfahren. Damit werden Vorgänge in die Liquiditätsbe-

trachtung mit einbezogen, die zum einen noch keine buchhalterische 

"Spur" hinterlassen haben (wie z.B. Daueraufträge und Lastschriftverfah-

ren oder Zahlungsauftrag), zum anderen finden Faktoren Berücksichti-

gung, die innerhalb der Liquiditätsbetrachtung eine unter Umständen er-

hebliche Variabilität verursachen. 

Gerade liquiditätsrelevante Vorgänge wie z.B. Gruppenversicherungsbei-

träge, die am Jahresende fällig werden, oder Steuern wie die Gewerbe-

steuer oder die Körperschaftssteuer, welche in vierteljährlicher Periodik 

erhoben werden und damit auch zum Jahresende hin zur Zahlung anste-
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hen, müssen im Rahmen einer Finanzplanung adäquat berücksichtigt 

werden, um zum Ende des Jahres nicht unvorhergesehen in ein tiefes 

Liquiditätsdefizit zu rutschen. Intercash berücksichtigt diese zu bestimm-

ten Zeitpunkten des Jahres gehäuft auftretenden Belastungen so früh 

und so exakt als möglich und bezieht diese in die prospektive Bewertung 

mit ein. Gerade in diesem Punkt unterscheidet sich das neuronale Sys-

tem von herkömmlichen betriebswirtschaftlichen Programmen, bei denen 

eine so detaillierte planerische Komponente im Regelfall nicht einmal an-

satzweise gelöst ist. 
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Zieldaten 

Die Registerkarte "Zieldaten" zeigt an, ob und wann es zu Liquiditäts-

engpässen kommt, wie diese Engpässe strukturiert sind, wann das vor-

aussichtliche Minimum der Liquiditätsunterdeckung erreicht sein wird, 

und ob bzw. wann sich die Liquidität voraussichtlich auch wieder erholen 

wird. 

Mit diesem Wissen kann der Unternehmer folgendes bewirken: 

- Durch die tagesbasierte Vorausberechnung werden 

drohende Liquiditätsengpässe sichtbar, selbst wenn 

sich die Unterdeckungen nur über einen oder ein 

paar Tage erstrecken. Das hat für die Reputation 

des Unternehmens gegenüber der kreditgebenden 

Bank erhebliche Bedeutung: Ist nämlich die Liquidi-

tätsunterdeckung so stark ausgebildet, dass sie den 

Kontokorrentrahmen sprengt, reagieren die Banken 

vielfach mit einer unmittelbaren Streichung der Kre-

ditlinie, was für das Unternehmen in vielen Fällen 

das Aus bedeuten würde. Kann das Unternehmen 

jedoch die kreditgebende Bank vorab informieren, 

dass es zu einer Überschreitung der Kreditlinie kom-

men wird, und dass die Überschreitung z.B. nur 3 

Tage andauern wird unter Angabe des entsprechen-

den Betrags, so wird sich die Bank in der Regel ko-

operativ verhalten unter Beibehaltung der Kreditli-

nienvereinbarung. In solch einem Fall kann das Un-

ternehmen auf mühsame Verhandlungen mit der 

Bank zur Gewährung eines größeren Kreditrahmens 

verzichten bzw. auf zusätzliche Kreditaufnahmen 

verzichten. 

- Im Fall einer Liquiditätsunterdeckung kann das Un-

ternehmen sehr exakt im voraus erkennen, wenn zu-

sätzliche Kredite, z.B. in Form eines Überbrü-

ckungsdarlehens, notwendig werden. Entscheidend 

ist in diesem Zusammenhang, dass der entspre-

chende Kreditbetrag exakt vorausgesagt und die 

Kreditlaufzeit minimiert werden kann. 

Gegenüber der kreditgebenden Bank erweist sich die hochexakte Liquidi-

tätsprognose als schlagkräftiges Argument zur Gewährung eines zins-

vergünstigten Darlehens bzw. zur besseren Einstufung im Bewertungs-
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Prozess von Basel 2/ Rating. Gegenwärtig spezialisieren sich zahlreiche 

Steuerkanzleien darauf, für ihre Mandanten entsprechende Informations-

dienste einzuführen, um sie im Prozess der Kreditbeschaffung zu unter-

stützen. Entscheidend ist in diesem Zusammenhang, dass die Mandan-

ten durch das Vorweisen eines derartigen Dienstes sich gegenüber der 

Bank wesentlich besser stellen als nach dem herkömmlichen Prinzipien. 
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Validität 

Die Validität beschreibt, inwieweit die von Intercash vorausgesagten Li-

quiditätszielwerte mit dem realen Wert übereinstimmen. Interessant ist 

diese Frage v.a. im Hinblick auf die Präzision von Intercash in der Vor-

hersage korrekter Liquiditätsforecasts mit zunehmender Zeitdauer, um 

dadurch beispielsweise den kalkulatorischen Korrekturfaktor absenken 

zu können. 

Erläuterung: Der kalkulatorischen Korrekturfaktor ist ein in den Vorein-

stellungen einstellbarer Wert, der im Standard mit 0% angegeben ist. Ei-

ne Verringerung des Wertes in den negativen Bereich (z.B. -3%) bewirkt, 

dass Intercash in den Forecasts immer von einem um 3% verminderten 

Erwartungsergebnis ausgeht. Die Liquiditätsforecastkurve wird also um 

3% gesenkt. Dieses Szenario findet Anwendung, wenn erkennbar ist, 

dass die Realwerte immer leicht unter den von Intercash prognostizierten 

Forecastwerten zu liegen kommen. Im umgekehrten Fall bewirkt ein kal-

kulatorischen Korrekturfaktor von +3% eine um 3% erhöhte Forecastbe-

rechnung. Dieser Fall ist eher unwahrscheinlich, zumal die Erfahrung 

zeigt, dass die Realwerte in der Regel nicht über, sondern eher unter den 

Forecastwerten liegen. Der kalkulatorischen Korrekturfaktor unterliegt ei-

ner systemischen Regelkreissteuerung durch Intercash, indem bei gerin-

ger werdenden Differenzen zwischen Forecasts und Realwerten der Kor-

rekturfaktor verringert wird und umgekehrt. Gegenwärtig geschieht diese 

Veränderung des kalkulatorischen Korrekturfaktors ausschließlich durch 

den Anwender auf Grund der durch Intercash formulierten Empfehlun-

gen. 

Tabelle: Forecast zu T1 

Angezeigt sind die einzelnen Forecastberechnungen, bis zu 60 Tage zu-

rückreichend, bezogen auf den aktuellen T1 (Tagesdatum + 1 Tag). Ne-

ben den prospektiven Liquiditätszielwerten zu T1 sehen Sie die Diffe-

renzbeträge zwischen Forecast und Realwerten, die prozentuale Abwei-

chung und die entsprechende Regression. 

Kommentar 

Beschrieben sind hier der Liquiditätsforecastwert zu T1, der systemische 

Zeitraum, das daraus resultierende Zieldatum des systemischen Fore-

casts, die durchschnittliche Validität der Forecastberechnungen und die 

Empfehlung, bezogen auf den kalkulatorischen Korrekturfaktor 

Graphik: Aktueller Liquiditätsforecast auf 60 Tage 

Graphik: Validität 
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Graphik: Regression 

Kalkulatorischen Korrekturfaktor entsprechend der Empfehlung von 

Intercash korrigieren 

Diese Funktion ist von großer Bedeutung für das Gelingen der systemi-

schen Liquiditätssteuerung. Intercash beurteilt laufend die Validität der 

Liquiditätssteuerungen, indem er die prognostizierten Werte mit dem Re-

alwert zu T1 abgleicht (T1 ist der Liquiditätszielwert zu aktuellem Tages-

datum + 1 Tag). Vorausgesetzt, es ist ein systemischer Forecastzeitraum 

deklariert, berechnet Intercash die durchschnittliche Validität der Fore-

castwerte für den systemischen Zeitraum, bezogen auf die Vergangen-

heit. Dieser Durchschnittwert wird mit dem aktuell eingestellten kalkulato-

rischen Korrekturfaktor verglichen. Stellt sich heraus, dass der kalkulato-

rischen Korrekturfaktor zu niedrig eingestellt ist, weil die prognostizierten 

Liquiditätswerte zu T1 immer über den Liquiditätsrealwerten liegen, so 

empfiehlt Intercash, den kalkulatorischen Korrekturfaktor entsprechend 

zu erhöhen, und umgekehrt. Um eine Aktualisierung der Liquiditätsfore-

castkurve zu erhalten, müssen Sie dann unter veränderten Bedingungen 

(neu eingestellter kalkulatorischer Korrekturfaktor) die Liquiditätsberech-

nung wiederholen. Auf diese Weise ist sichergestellt, dass zum einen die 

Forecastwerte sehr eng mit den Realwerten in Übereinstimmung ge-

bracht werden, zum anderen ist ein Regelkreis etabliert, der dafür sorgt, 

dass der kalkulatorischer Korrekturfaktor für den deklarierten Zeitraum 

immer dynamisch angeglichen wird. Wie bereits erwähnt, macht Inter-

cash gegenwärtig nur Empfehlungen zur Anpassung des kalkulatorischer 

Korrekturfaktors, die Veränderung erfolgt durch den Anwender über die 

entsprechend bezeichnete Schaltfläche. 

 

Bericht 

Zusammengefaßt sind hier alle Liquiditätszu- und abflüsse in textueller 

Form, verteilt auf den gesamten Forecastzeitraum von 1 Jahr, unterteilt in 

10 Tagesperioden. 

Kalkulatorische Bewertung 

Zusammengefaßt sind hier alle kalkulatorischen Autokorrekturen durch 

Intercash im Rahmen der Liquiditätssteuerung. 

Beispiel 
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Szenario: Intercash befindet sich seit vielen Monaten im Einsatz, durch 

fortlaufende Zahlungsmoralanalysen im Rahmen von Intercash  besteht 

inzwischen eine gute Kenntnis über das debitorische Zahlungsverhalten. 

Dadurch sind die Liquiditätssteuerungen in Intercash Liquiditätssteuerung 

valide, die Liquiditätssteuerung erreicht eine hohe Effektivität im Sinne 

der Liquiditätsoptimierung. Die Unschärfe in der Prognostik ist auf Grund 

der exakten Eingabe von OP-Daten im Buchhaltungsvorsystem (mit Zah-

lungszielen und Zahlungskonditionen) sowie auf Grund der durch Inter-

cash erlernten Muster minimal. Dies drückt sich in einem niedrigen Kor-

rekturfaktor für debitorische Zahlungseingänge aus, der Abschlag beträgt 

gegenwärtig nur 5%, entsprechend werden alle debitorischen Zahlungs-

eingänge mit 95% veranschlagt. 

Problem: Plötzlich fällt ein Großkunde weg, der in der Vergangenheit 

durch ein konstantes und zuverlässiges Zahlungsverhalten gekennzeich-

net war. Damit erhöht sich schlagartig die Unschärfe in der Prognostik, 

zumal das Zahlungsverhalten der übrigen Kunden höheren Schwankun-

gen unterworfen ist und damit insgesamt nur mit Einschränkungen prog-

nostiziert werden kann. Die Aussagekraft für die noch verbleibenden De-

bitoren hinsichtlich des Zahlungsverhaltens wird sich auch in Zukunft 

nicht verändern bzw. verbessern lassen, da es den gleichen Schwan-

kungen unterliegt wie in der Vergangenheit. Insofern bleibt für Intercash 

eine hohe Unschärfe in der Prognostik bestehen, die es zu kompensieren 

gilt. 

Intercash erkennt den Sachverhalt: Intercash erkennt innerhalb von 

wenigen Tagen, dass es zu einer Verminderung der Prognosevalidität 

kommt, indem die prognostizierten Liquiditätsberechnungen nicht mehr 

mit den realen Liquiditätswerten zu T0 übereinstimmen. Hintergrund die-

ser Abweichung ist ein Auslaufen von debitorischen Zahlungseingängen 

durch den Großkunden. Anders formuliert: Die prognostizierten Liquidi-

tätswerte liegen nun plötzlich immer über den Realwerten, was in der 

Vergangenheit nicht der Fall war.  

Lösung durch Autokorrektur: Der Fehlbetrag (Differenz zwischen 

prognostiziertem und realem Liquiditätswert) wird durch Erhöhung des 

Korrekturfaktors für debitorische Zahlungseingänge ausgeglichen, wobei 

ein systemischer Regelkreis den Korrekturfaktor solange erhöht, bis ein 

Ausgleich stattfindet. Betrug der Abschlg bisher 5%, so erhöht er sich 

beispielsweise auf 15%. Verändert sich die Kundenstruktur im weiteren 

Verlauf nicht, so bleibt der Abschlagswert im Bereich von 15%, kann aber 

bei Bedarf durch den systemischen Autokorrekturmechanismus durchaus 

erhöht oder auch vermindert werden. Kommt in der Folge ein neuer 
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Großkunde mit konstantem Zahlungsverhalten hinzu, erkennt Intercash 

dies wiederum anhand der sich vergrößernden Differenz zwischen Liqui-

ditätsforecast und realem Liquiditätswert, diesmal jedoch in umgekehrter 

Richtung. Die Unschärfte der Prognostik vermindert sich nun, der Ab-

schlagswert würde sich über den systemischen Regelkreis wieder ab-

senken. 

Bewertung: Entscheidend ist, dass die Autokorrektur über einen syste-

mischen Regelkreis erfolgt und somit die entstandene Unschärfe in der 

Liquiditätsprognostik automatisch durch Veränderung des Abschlagsfak-

tors systemisch ausgeglichen wird. Systemisch ist der Mechanismus 

deshalb, weil die Korrektur global über die Liquiditätssteuerung und die 

erkannte Abweichung zwischen Forecast und Realwert erfolgt, und nicht 

etwa durch explizites Erkennen eines nicht mehr vorhandenen Debitors 

mit allen damit verbundenen Detailinformationen. Prinzipiell ist es leich-

ter, etwas zu erkennen, was vorhanden ist bzw neu auftaucht, als etwas 

zu erkennen, was plötzlich nicht mehr vorhanden ist. Ein System müßte 

hierzu ständig im Hintergrund kontrollieren, ob vormals aktive Debitoren 

immer noch vorhanden sind, und ob sich im Verhalten dieser Debitoren 

irgendetwas verändert hat. Dieser detailorientierte Ansatz wäre höchst 

aufwändig, langwierig und problematisch. Der in Intercash realisierte Au-

tokorrekturmechanismus arbeitet dagegen nicht detailorientiert sondern 

systemisch, indem von einem Zielwert (Validität der Liquiditätsprognostik) 

ausgehend rückwärtsorientiert durch einen systemischen Regelkreis bei 

auftretenden Differenzen zwischen Forecast und Realwert die Sicher-

heitsabschläge für OP Debitoren generell erhöht werden. Die Unschärfe 

in der Prognostik bleibt zwar bestehen, allerdings erreichen die Fore-

castwerte wieder einen validen Bereich, auf dessen Grundlage sinnvoll 

weitergearbeitet und auch weiter disponiert werden kann. 

Dieses Beispiel verdeutlicht, wie Intercash auf Grund von systemischen 

Autoregulationsmechanismus in der Lage ist, nicht vorhersehbare Ereig-

nisse schnell und unkompliziert zu kompensieren, um nicht die Kontrolle 

über die Unternehmenssteuerung zu verlieren. Die detailorientierte Vor-

gehensweise wäre kompliziert, aufwändig und schwerfällig, die systemi-

sche hingegen ist fehlertolerant, schnell und zuverlässig. 
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Thesaurierung 

Im Fall eines Liquiditätsüberschusses zum gegenwärtigen Zeitpunkt kann 

Intercash sehr exakt definieren, wie lange der Liquiditätsüberschuß an-

halten wird und inwieweit es sich lohnt, Gelder anzulegen. Dabei berech-

net Intercash vollständige Investitionsstrategien, indem der Anwender 

exakte Angaben erhält, in wievielen Tranchen zu welchen Beträgen und 

zu welchen Laufzeiten die Anlage realisiert werden soll. Diese Aufteilung 

in unterschiedliche Tranchen ist sinnvoll, wenn die Liquiditätsüberde-

ckung nur eine bestimmte Zeit vorhält und sich die Liquiditätsforecastkur-

ve zu einem absehbaren Zeitpunkt senkt.  

Kreditaufnahmen 

In Analogie zu den Thesaurierungsstrategien verhält es sich mit Kredit-

aufnahmeszenarien, die auf Grund prospektiver Liquiditätsdefizite unter 

Umständen nötig werden. Auch hier berechnet Intercash ein optimiertes 

Szenario und sagt Ihnen genau, wie viel Geld Sie zu welchem Zeitpunkt 

für welche Zeiträume aufnehmen sollten, um drohende Liquiditätseng-

pässe effizient zu umgehen. 

Klar erkennbar ist der Bedarf zur Kreditaufnahme, wenn der Cash ver-

fügbar im Liquiditätstableau in den negativen Bereich abrutscht. Das be-

deutet letztlich Illiquidität des Unternehmens und man muss untersuchen, 

wann es zu diesem Zustand  kommen wird. 

 

Optimierung des cash management 

Beispiel:  

Cash flow management Optimierung im Rahmen von Händlereinkaufsfi-

nanzierungen der Automobilhandelsunternehmen 

Prozessbeschreibung "Optimierung der Händlereinkaufsfinanzierung": 

- Import von Einkaufsfinanzierungslisten in Datei "Planerische Vorgänge" 

- Festlegen des Bankkontos 

- Strategie zur Resourcenbereitstellung in Intercash Liquiditätssteuerung 

- Erzeugen von Transaktionsanweisungen 

- Versenden der Transaktionen 
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1. Der markierte Vorgang beschreibt einen geplanten Zahlungsausgang 

in Höhe von 20.055,00 € zum 31.3.2004. Es handelt sich dabei um 

eine Zahlung, die vom Konto Nr. 347612993 abgebucht werden wird. 

2. Der aktuelle Bankensaldo des Kontos Nr. 347612993 beträgt 8.000,00 

€ im Soll, der entsprechende Valutensaldo liegt bei 6.900,00 € im Soll. 

Bedingt ist dies durch den Umstand, dass ein Buchungsvorgang in 

den Bankauszugsbelegen ausgewiesen ist, der erst nach 2 Tagen va-

lutiert werden wird. Nachdem es sich um eine Lastschrift in Höhe von 

1.100,00 € handelt, liegt der Valutensaldo höher als der Bankensaldo. 

3. Der virtuelle Saldo zum aktuellen Zeitpunkt beträgt 28.055,00 € im 

Soll. Dieser Wert kommt dadurch zustande, dass der geplante Zah-

lungsausgang von 20.055,00 € zum 31.3.2004 mit dem dann valutier-

ten Banksaldo in Höhe von 8.000,00 € im Soll zusammenfällt. Nach-

dem gegenwärtig in prospektiven Phase keine weiteren Zahlungsein- 

oder ausgänge für das Konto Nr. 347612993 vorgesehen sind, bleibt 

der virtuelle Saldo von 28.055,00 € im Soll bestehen , d.h. es handelt 

sich um den niedrigsten Wert, der in der definierten prospektiven Pha-

se zu erwarten sein wird. 

4. Es existiert noch ein 2. Konto mit einem negativen Saldo, Konto Nr. 

7284356977 über einen Betrag in Höhe von 9.000,91 € im Soll. Nach-

dem für dieses Konto keine Zahlungsein- oder ausgänge in der pro-

spektiven Phase deklariert sind, und auch keine Valuten für dieses 

Konto wertgestellt werden, entspricht der virtuelle Saldo dem Banken-

saldo. 

5. Aktivieren Sie das cash management, indem Sie auf den Button "Rea-

lisieren (F7)" klicken. Intercash erzeugt 2 Transaktionen, die im fol-

genden Fenster dargestellt sind. Bestätigen Sie mit OK und Intercash 

berechnet die Liquiditätsforecastentwicklung neu. Das Tableau wird 

wieder verdichtet dargestellt. 

6. Hinzugekommen sind im Tableau die Transiteintragungen. Unter den 

Rubriken Überweisung Lastschrift und Überweisung Gutschrift erkennt 

man jeweils 2 Transaktionen über 28.055,00 € bzw. 9.000,91 €. Das 

Transitdatum ist für den Fall der Lastschrift das morgige Datum, d.h. 

der Vorgang wird vom Ursprungskonto morgen abgezogen und am 

Tag danach auf dem Zielkonto gutgeschrieben. Entsprechend er-

scheinen die Gutschriften mit einem Tag Verzögerung als positive Be-

träge in der Liquiditätssteuerung. Entscheidend ist in diesem Zusam-

menhang, dass die Lastschriften ebenfalls nach den Prinzipien der vir-

tuellen Saldenberechnung erfolgen. Das bedeutet, dass Intercash für 

alle beteiligten Konten jederzeit volle Übersicht behält und weiß, wel-
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che cash-in bzw. cash-out-Vorgänge innerhalb der folgenden Tage auf 

die einzelnen Konten zukommen werden. 

7. Die Konten mit den negativen Salden sind nun mit Ankersymbolen 

versehen. Das bedeutet, dass diese Konten nicht mehr für weitere 

Transaktionen mehr zur Verfügung stehen, bis zu dem Tag, an dem 

die jeweiligen Beträge gutgeschrieben sind. Zu erkennen ist dies dar-

an, dass die Salden auf 0,00 € lauten und die Ankersymbole nicht 

mehr ausgewiesen sind. Entscheidend ist in diesem Zusammenhang, 

dass die Lastschriften ebenfalls nach den prinzipien der virtuellen Sal-

denberechnung erfolgen. Das bedeutet, dass Intercash für alle betei-

ligten Konten jederzeit volle Übersicht behält und weiß, welche cash-in 

bzw. cash-out-Vorgänge innerhalb der folgenden Tage auf die einzel-

nen Konten zukommen werden. 

  

Basel 2/ Rating 

In Zeiten von Basel 2/Rating kommt der Liquiditätssteuerung in Unter-

nehmen bzw. der proaktiven Beratung durch die Steuerkanzleien in die-

sem Thema eine zentrale Bedeutung zu. Wir sprechen bei Intercash Li-

quiditätssteuerung von der dynamisch-systemischen Finanzplanung in 

Abgrenzung zu der herkömmlichen statisch-reduktionistischen Finanz-

planung, wie sie bei allen Mitbewerbersystemen üblich ist. Intercash Li-

quiditätssteuerung basiert nicht auf Erwartungswerten, ohne die Gewähr, 

dass die erwarteten Szenarien tatsächlich eintreten werden, sondern kal-

kuliert zukunftsorientierte, tagesbasierte Liquiditätstrends hochexakt vor-

aus, basierend auf den Operativdaten des Buchhaltungs-Vorsystems.  

Auf die Werte des Vorsystems (OP-Daten mit Zahlungszielen und Zah-

lungskonditionen) projiziert Intercash in einem 2. Schritt die Erfahrungs-

muster aus der Vergangenheit wie z.B. die Erkenntnisse aus der debito-

rischen Zahlungsmoralanalyse, Periodizitätenanalysen von historischen 

Vorgängen, cash flow Erwartungen auf Grund von Lastschriften, Dauer-

aufträgen und kreditorischen Einzugsverfahren, Betragsvalidierungen 

hinsichtlich saisonaler Umsatzschwankungen u.v.m. Dieser Ansatz ist in 

dieser Form völlig neuartig und unterscheidet sich grundlegend von al-

lem, was auf dem Markt der Liquiditätssteuerungssystem derzeit verfüg-

bar ist. 

Das herkömmliche, Fibu- und Kennzahlen-orientierte Controlling reicht in 

wirtschaftlich schwierigen Zeiten nicht aus, zumal es durch seinen retro-

spektiven Ansatz keine unmittelbar optimierende Wirkung auf operative 
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Geschäftsprozesse ausübt. Die Folge ist der fortwährende Verzicht auf 

Optimierungspotenziale und finanzielle Vorteile. Durch Einsatz von Inter-

cash vollzieht das Unternehmen den Wechsel vom retrospektiv-

fibuorientierten zum prospektiv-prozessorientierten Finanzmanagement. 

Intercash verwendet dabei Verfahren und Methoden der Künstlichen In-

telligenz, womit sich die Transparenz bei der Sicht in die Zukunft drama-

tisch erhöht und das System durch lernende Mechanismen sich auf das 

jeweilige Unternehmen einstellt. Darüber hinaus kann Intercash, und 

darauf kommt es in wirtschaftlich schwierigen Zeiten besonders an, in 

exakter Kenntnis der prospektiven Liquiditätsentwicklung durch Anwen-

dung von mathematischen Optimierungsverfahren Zinsbelastungen ver-

meiden, Lösungsstrategien zur Umgehung von Liquiditätsengpässen er-

arbeiten und Dispositionsvorgänge so steuern, dass das Unternehmen 

einen entsprechenden finanziellen Vorteil erwirtschaftet. 

Durch Schnittstellenanbindungen an Finanzplanungssysteme werden 

künftige Investitionspläne automatisch berücksichtigt. Darüber hinaus 

lernt das System über die Zeit hinweg Unternehmensspezifika und richtet 

sein Verhalten danach dynamisch aus. Vollautomatisch debitorische und 

kreditorische Zahlungsmoralanalysen sind hier ebenso enthalten wie 

Analysen von wiederkehrenden Zahlungsvorgängen mit entsprechenden 

Betrags- und Terminvalidierungen. In Kenntnis der tagesbasierten Fore-

castkurve ist es dem System möglich, entsprechende mathematische 

Optimierungsverfahren zu realisieren und damit finanziellen Vorteil für 

das Unternehmen zu erwirtschaften.  Darüber hinaus lernt das System 

über die Zeit hinweg Unternehmensspezifika und richtet sein Verhalten 

danach dynamisch aus. Vollautomatisch debitorische und kreditorische 

Zahlungsmoralanalysen sind hier ebenso enthalten wie Analysen von 

wiederkehrenden Zahlungsvorgängen mit entsprechenden Betrags- und 

Terminvalidierungen. In Kenntnis der tagesbasierten Forecastkurve ist es 

dem System möglich, entsprechende mathematische Optimierungs-

verfahren zu realisieren und damit finanziellen Vorteil für das Unterneh-

men zu erwirtschaften. 

Drohende Liquiditätsengpässe werden frühzeitig erkannt und adäquate 

Erklärungen für das Auftreten dieser Engpässe geliefert. Zur Umgehung 

dieser Engpasssituationen berechnet Intercash optimierte und operativ 

wirksame Lösungsstrategien (Splitting, Lagging). Darüber hinaus bietet 

es mathematisch optimierte Zinsvermeidungs- / Thesaurierungs- und 

cash Management/ Treasury Management Strategien, die dem Mandan-

ten bei konsequenter Umsetzung fortlaufend finanziellen Vorteil einbrin-

gen. Mit den beschriebenen Verfahren ermöglicht Intercash die systema-

tische Vermeidung von Fremdfinanzierungen und die Minimierung von 
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Kreditlaufzeiten, was wiederum finanziellen Vorteil bedeutet. Anderer-

seits kommt Intercash eine wichtige Rolle zu bei der Diskussion mit der 

kreditgebenden Bank: Durch das Präsentieren der hochexakten Liquidi-

tätsforecastkurve wird in Zeiten von Basel 2/Rating eine ideale Diskussi-

onsgrundlage zur Gewährung von Überbrückungsdarlehen geschaffen. 

In Unternehmen mit Personalmangel für Themen wie Liquiditätssteue-

rung/ Finanzoptimierung oder in Unternehmen, die sich kein entspre-

chend teures Fachpersonal leisten können, fungiert Intercash als Media-

tor zu den Mitarbeitern. Das bedeutet, dass diese Mitarbeiter keine aus-

gemachten Experten im Bereich Liquiditätssteuerung sein müssen, um 

trotzdem professionell und effizient Finanzen optimieren und steuern zu 

können. 

Als Anhaltswert für den finanziellen Vorteil, der durch Einsatz eines sol-

chen Verfahrens für den Mandanten entsteht, gilt der Wert von ca. 0,5% 

des Umsatzes. Dieser Wert hängt sehr stark von der Struktur des Man-

dats ab, vom Umsatz, insbesondere aber auch von der Zahl der beweg-

ten Offenen Posten und von saisonalen Liquiditätsschwankungen. Für 

die beratende Steuerkanzlei, die mit derartig hochwertigen Informationen 

und Frühwarnsystemen beratend auftritt, erwächst ein immenser Bera-

tungsmarkt. 

Funktionsbeschreibung 

• Vollautomatische, prospektiv orientierte Liquiditätsberech-

nung auf Basis der tagesaktuellen Buchungsdaten von mit-

telständischen Unternehmen mit Schnittstellenanbindung 

• Erkennen von Liquiditätsengpässen, Beschreibung dieser 

Engpässe (wann und warum), Berechnung von optimierten 

Lösungsstrategien (Splitting, Lagging) 

• Mathematisch optimierte Zinsvermeidungs- / Thesaurie-

rungs- und cash Management/Treasury Management Strate-

gien 

• Systematische Vermeidung von Fremdfinanzierungen, Mini-

mierung von Kreditlaufzeiten  

• Validierung der Prospektivität: Intercash prüft die Exaktheit 

der Liquiditätsvoraussagen mit den realen Liquiditätswerten 

zum Zeitpunkt des Eintretens 

Damit können Firmen in vielen Fällen auf Bankkredite von vornherein 

verzichten oder sich für besonders zinsgünstige Gelder qualifizieren. In 
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diesem Sinne präsentiert sich Intercash als Money Making Machine für 

Unternehmen. Andererseits kommt Intercash eine wichtige Rolle zu bei 

der Diskussion mit der kreditgebenden Bank: Durch das Präsentieren der 

hochexakten Liquiditätsforecastkurve wird in Zeiten von Basel 2/Rating 

eine ideale Diskussions-Grundlage zur Gewährung von z.B. Überbrü-

ckungsdarlehen geschaffen. In Unternehmen mit Personalmangel für 

Themen wie Liquiditätssteuerung/ Finanzoptimierung oder in Unterneh-

men, die sich kein entsprechend teures Fachpersonal leisten können, 

fungiert Intercash als Mediator zu den Mitarbeitern. Das bedeutet, dass 

diese Mitarbeiter keine ausgemachten Experten im Bereich Liquiditäts-

steuerung sein müssen, um trotzdem professionell und effizient Finanzen 

optimieren und steuern zu können. Hierzu verwendet Intercash eine 

durch Softmark AG entwickelte und international patentierte Kommunika-

tionstechnologie. Jeder Mitarbeiter erhält proaktiv die für ihn relevanten 

Informationen, entsprechend seinem Qualifikationsniveau sogar in spe-

zieller Formulierung. 

Checkliste 

- In welchen zeitlichen Abständen erfolgt die Registratur der OP-Daten 

der Mandanten? Diese Frage betrifft insbesondere die Steuerberater, 

wo vielfach nicht tagesbasiert gebucht wird: Intercash Liquiditätssteue-

rung als auch Intercash Dispo sind bei Steuerberatern nur dann sinn-

voll, wenn entsprechende OP-Daten der Mandanten nach Möglichkeit 

zeitaktuell im Buchhaltungssystem des Steuerberaters gebucht werden. 

Dabei können durchaus einige Tage Latenz zwischen Rechnungsstel-

lungsdatum und Einbuchungsdatum liegen. 

- Nimmt der Mandant regelmäßig Darlehen auf, um die kreditorischen 

Verbindlichkeiten zu begleichen? Wie verhält es sich mit der Fristigkeit 

dieser Transaktionen? Wie viele Tage liegen zwischen dem Zahlungs-

lauf für kreditorischen Verbindlichkeiten und der Aufnahme eines ent-

sprechenden Darlehens? Lässt sich dieser Zeitraum verlängern und 

damit bessere Zinskonditionen erhalten, wenn man durch exakte Fore-

castanalysen den benötigten Liquiditäts-Bedarf einige Tage früher ab-

schätzen kann? 

- Wie viele OPs verbergen sich hinter der Liquiditätsforecastkurve? Re-

gel: je mehr Vorgänge, je unterschiedlicher die Zahlungsziele und Zah-

lungskonditionen und  je stärker über die Zeitachse verteilt, desto fle-

xibler und effizienter kann Intercash Liquiditätssteuerung agieren. Wie 

verhält es sich mit kreditorischen Verbindlichkeiten mit der Registratur 

der Positionen in das Buchhaltungssystem des Steuerberaters?  
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- Erfolgt die Registratur tagesbasiert, wochenbasiert oder monatsbasiert? 

Ist der Mandant ein externer Bucher mit Anbindung auf den Terminal-

Server des Steuerberaters über einen entsprechenden Terminal-

Client? Kann bei wochenbasierter/ monatsbasierter Buchungsperiodik 

eine Änderung auf tagesbasierte Periodik realisiert werden? Kann der 

Mandant künftig als externer Bucher geführt werden, um die Arbeit des 

tagesbasierten Buchens auf diesen zu übertragen? 

Finanzieller Vorteil 

Im Gegensatz zu herkömmlichen cash Management Systemen oder Fi-

nanzplanungstools handelt es sich bei Intercash um einen konsequent 

zukunftsorientierten Ansatz, der den cash flow durch zahlreiche mathe-

matische Optimierungs-verfahren stets zu Gunsten des Unternehmens / 

Mandanten steuert und entsprechende Optimierungsstrategien operativ 

umsetzt. Durch konsequente Realisierung einer dynamischen Finanzpla-

nung und durch geschickte Dispositionsstrategien wird über die Zeit hin-

weg finanzieller Vorteil erwirtschaftet, den Intercash über eine Protokoll-

funktion laufend ausweist. Folgende Mechanismen spielen dabei eine 

Rolle: 

- Frühzeitiges Erkennen von prospektiven Liquiditätsengpässen mit kon-

sequenter Umgehung dieser Engpässe durch verschiedene Optimie-

rungsstrategien, damit unmittelbare Kredit- und Kontokorrentzinsver-

meidung. 

- Zeit- und betragsoptimierte Thesaurierungs- und Kreditaufnahmestrate-

gien: In Kenntnis der künftigen Liquiditäts-Entwicklungen können The-

saurierungsstrategien zeitlich und betragsmaximiert berechnet werden 

bei gleichzeitiger Sicherheit, dass die Laufzeiten nicht den kritischen 

Zeitpunkt überschreiten, zu dem Liquidität wieder benötigt wird. 

- Integration neuer kreditorischer Verbindlichkeiten oder planerischer 

Zahlungspositionen in die vorgegebene Liquiditätsforecastkurve mit Hil-

fe von mathematischen Optimierungsverfahren. Ziel ist es, die neue 

Planposition nach Möglichkeit so einzupassen, dass die Finanzbestän-

de des Unternehmens geschont werden. 

- Günstigere Zinskonditionen bei Darlehensverträgen zur Begleichung 

von kreditorischen Verbindlichkeiten: Die Verlängerung des Zeitraums 

zwischen Bekannt werden des notwendigen Betrags zur Begleichung 

der kreditorischen Verbindlichkeiten und der Aufnahme des entspre-

chenden Darlehens führt zu günstigeren Zinskonditionen. 
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- Basel 2/ Rating: Die Argumentation gegenüber einer kreditgebenden 

Bank, dass der Kreditnehmer eine dynamische Finanzplanung mit In-

tercash betreibt, führt zu günstigeren Zinskonditionen bzw. qualifiziert 

den Antragsteller unter Umständen erst für einen Kredit, sofern er ein 

entsprechend schlechtes Rating besitzt. Die Bank erhält im Gegenzug 

die Garantie, dass der Kreditnehmer durch konsequent dynamische Fi-

nanzplanung die Firmenfinanzen besser bzw. schonender verwaltet als 

dies mit herkömmlichen Mitteln möglich wäre. 

Potenzialanalyse 

Das durch Intercash Liquiditätssteuerung zu erzielende Potenzial hängt 

sehr stark von folgenden Einflussfaktoren ab: 

- Wie viele OPs stehen zur Verfügung, mit denen das System Optimie-

rungsszenarien (z.B. durch Laggingstrategien) durchführen kann? Re-

gel: Je mehr Positionen, desto höher die Flexibilität des Systems. 

- In welchem Umfang kommt es zu kurzfristigen und unerwarteten Ver-

bindlichkeiten? 

- Wie hoch ist die Risikobereitschaft des Unternehmers, im Fall von Li-

quiditätsüberschüssen entsprechende Gelder möglichst langfristig und 

damit zu besseren Konditionen zu thesaurieren? 

- Wie stellt sich die Liquiditätsforecastkurve generell dar? Gibt es Liquidi-

tätsengpässe, die durch ein Umschichten noch zu decken sind, oder 

sind Kreditaufnahmen nötig? Wie lange halten Liquiditätsengpasssitua-

tionen an? 
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Abb.: Im Gegensatz zu den monatsbasierten Liquiditätserwartungswerten her-

kömmlicher Finanzplanungstools handelt es sich bei Intercash nicht um eine er-

wartete, sondern um eine durch Verfahren und Methoden der Künstlichen Intelli-

genz exakt vorausberechnete Liquiditätsforecastentwicklung. Das System er-

reicht eine hohe, tagesbasierte Präzision, die als Grundlage für Simulations- und 

Optimierungsberechnungen verwendet wird. Damit lassen sich Investitionsent-

scheidungen nicht erst am Ende eines Monats vornehmen, wie dies in finanz-

buchhaltungsorientierten Ansätzen praktiziert wird, sondern es können untermo-

natige Aussagen getroffen werden mit entsprechenden Auswirkungen auf The-

saurierungen bzw. Kreditaufnahmen. Im vorliegenden Beispiel besteht ein initialer 

Liquiditätsüberschuss, der über dem Wert liegt, den das Finanzplanungstool im 

Rahmen der monatlichen Erwartung ausgibt. Entsprechend kann dieser Über-

schuss, wie im vorliegenden Bild eindeutig zu erkennen, für etwa 10 Tage the-

sauriert werden, ohne dass das Unternehmen Gefahr läuft, in einen Liquiditäts-

engpass zu rutschen. Der finanzielle Vorteil ist der Zinsgewinn, der durch diese 

Strategie realisiert wird. Unter Umständen ergibt sich bei genauerer Bewertung 

der Thesaurierungskurve eine gestaffelte Thesaurierungsstrategie, die zusätzli-

che finanzielle Gewinne bedeutet. Des weiteren ist zu erkennen, dass der Liquidi-

tätsabfall im 2. Monat 5 Tage früher eintreten wird, als dies durch das Finanzpla-

nungstool angezeigt wird, und dass sich das Maximum des Liquiditätsengpasses 

nicht, wie es im Finanzplanungstool den Anschein erweckt, zu Beginn des 3. Mo-

nats in voller Ausprägung ausbildet, sondern erst am Ende des 3. Monats. Auch 

zeigt sich, dass der Liquiditätsengpass zum Ende des 3. Monats weit ausgepräg-

ter sein wird als in der monatlichen Bewertung angenommen. Im Vergleich zwi-

schen monatlicher Finanzplanung und untermonatiger Forecastberechnung ergibt 

sich damit eine grundlegend andere Finanzdisposition und eine andere Diskussi-
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onsgrundlage mit der Bank  im Hinblick für ein zu gewährendes Überbrückungs-

darlehen (Basel 2/ Rating). Auch ist in den tagesbasierten Forecastberechnungen 

sehr exakt abzuschätzen, dass das Liquiditätsdefizit zur Mitte des 4. Monats be-

endet sein wird, womit sich Betrag und Laufzeit des Überbrückungsdarlehens be-

reits jetzt exakt bestimmen lassen. 

 

-  
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Checkliste Liquiditätssteuerung/ -optimierung 

Prozessbeschreibung: Empfehlungen zur Umsetzung eines Intercash-

Liquiditätssteuerung-Projekts in einem Automobilhandelsunternehmen 

1. Überprüfung der Fibu-Daten nach den Vorschriften zur ordnungsge-

mäßen Buchführung: Debitorisch wie kreditorisch müssen insbeson-

dere die überzogenen Positionen überarbeitet werden mit der Frage, 

welche Vorgänge auszubuchen sind, welche neu terminiert werden 

müssen usw. Diese Aufgabe muss einmalig vorgenommen werden, 

in der Regel durch einen Mitarbeiter der Buchhaltungsabteilung. 

2. Zahlungsziele in OP-Buchhaltung pflegen: Wichtig ist die Eingabe 

der Zahlungsziele und Zahlungskonditionen in die OP´s. Entspre-

chende Verschiebungen oder Verzögerungen werden optional in In-

tercash nachträglich noch eingegeben und bleiben dort erhalten. Die 

Eingabe der OP-Daten muss tagesbasierend erfolgen. 

3. Die automatische Bankauszugsanalyse mit Verbuchung der Bank-

umsätze in Intercash ist Voraussetzung für die Inbetriebnahme des 

Moduls Intercash Liquiditätssteuerung. Aus der Bankauszugsanalyse 

resultiert das entscheidende implizite Wissen zur Berechnung von 

tagesbasierenden Liquiditätsforecastentwicklungen (z.B. Zahlungs-

verhalten von Debitoren, Zahlungszielvereinbarungen, Umsatz-

schwankungen, Forderungsprofile, drohende Liquiditätsengpässe, 

Insolvenzfallen u.v.m.) 

4. Überarbeitung der sog. Retrievals-Eintragungen, die aus dem Inter-

cash heraus resultieren. Insbesondere die vielfach noch fehlenden 

Angaben hinsichtlich der Liquiditätsrelevanz von wiederkehrenden 

Buchungen (Lastschriften, Daueraufträge etc.) müssen komplettiert 

werden. 

5. Eingabe von Planwerten, die bislang noch nicht in den OP-Listen 

enthalten, die jedoch als liquiditätsrelevant einzustufen sind. Dazu 

zählen Investitionspläne, Liquiditätszu- und abgänge. Diese Daten 

werden in Intercash unter Mandantenakte – Daten – Planwerte ein-

gegeben, in der Regel durch den Finanzleiter. Damit ein Vorgang 

nicht zweimal in der Liquiditätsberechnung von Intercash erscheint 

(kann passieren, wenn aus einem in Intercash hinterlegten Planwert 

ein entsprechender OP im Fibu-Vorsystem geworden ist), gibt es ei-

nen vollautomatischen Abgleich zwischen Planwerten und OP-

Werten, wo Intercash entsprechende Doubletten identifiziert. 



Copyright SOFTMARK AG, Hirtenweg 2a, 82031 Grünwald, Germany 

274 Liquiditätssteuerung  Handbuch Intercash 

6. Händlereinkaufsfinanzierungsdaten organisieren: Je nach System-

hersteller und Handelsmarke (VW, Audi, BMW etc.) gibt es unter-

schiedliche Möglichkeiten, die Fahrzeugdaten aus entsprechenden 

Konzerndatenbanken elektronisch zu beziehen, nach Intercash zu 

importieren (standardisierte f018-Schnittstelle) und mit den benuter-

definierten Prozeßketten innerhalb von Intercash vollautomatisch zu 

matchen. 

7. Eingabe der Auslieferungsdaten durch den Vertriebsmitarbei-

ter/Disponenten. Die Genauigkeit in der Angabe des Auslieferungs-

datums für den entsprechenden Kunden ist essentiell für das Gelin-

gen des Projekts, denn danach richtet sich die weitere Liquiditäts-

steuerung in der kaufmännischen Abteilung. Es gibt unterschiedliche 

Verfahren, wie diese Daten vom Vertrieb zur Finanzabteilung des 

Handelsunternehmens gelangen: Entweder in Papierform oder in 

Tabellenform oder, am einfachsten, über einen dedizierten Intercash-

Arbeitsplatz beim Vertriebsmitarbeiter, z.B. als Web-Oberfläche von 

Intercash. 

8. Berechnung der Liquiditätsforecastentwicklung durch den kaufmän-

nischen Leiter mit Intercash Liquiditätssteuerung: Import der Fahr-

zeuglisten, Import der OP-Daten aus dem Fibu-Vorsystem über die 

zur Verfügung stehenden Standardschnittstellen.  

9. Auslösen der durch Intercash erarbeiteten Strategieempfehlungen: 

Briefbereitstellungen, Komplettierung von Voraussetzungen zur 

Briefbereitstellung, Einleiten von Sofortablösen, Resourcenbereitstel-

lungsbuchungen, Firmenkontenumbuchungen, Cash Clearings, Cash 

Poolings u.v.m. werden allesamt durch Intercash kalkuliert und auf 

Wunsch realisiert. 

Versenden der durch Intercash erzeugten Transaktionen (Überweisun-

gen und Einzüge) über den in Betrieb befindlichen Electronic Banking 

Decoder.
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Dispositionssteuerung 

Innerhalb des Strategiebuttons kann ein Eintrag vorhanden sein, der die 

Dispositionssteuerung für kreditorische OP´s oder auch das Einzugsver-

fahren für debitorische OP´s startet.  

Voreinstellungen 

Die Voreinstellungen erreichen Sie über den Menüpunkt „Einstellungen-

Dispositionssteuerung“. Sie sind unterteilt in 3 Register: 

Dispositionsprozess 

In diesem Register werden die zeitlichen Abläufe sowie dir Rangfolge der 

Transaktionen eingestellt. 

Prioritäten innerhalb der Dispositionssteuerung 

Falls für alle eingestellten Transaktionen zuwenig Geld vorhanden ist, 

können Sie hier die Reihenfolge bestimmen, welche Vorgänge Intercash 

zuerst bedienen soll. 

Dispositionsvorgänge, die in arbeitsfreie Periode fallen 

Entsprechend kann man diese Positionen durch Intercash vorziehen oder 

nach hinten schieben. 

Skontierbare Vorgänge immer skontieren 

Skontierbare Vorgänge, bei denen auf Grund der Skontodefinition die 

Skontierbarkeit strenggenommen bereits abgelaufen ist, können durch 

Setzen dieser Option noch nachträglich für ein Skonto aktiviert werden. 

Zwar spart diese Dispositionsstrategie Geld für das Unternehmen, führt 

aber zu Irritationen bei den Lieferanten. 

Fest Dispositionstage 
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An dieser Stelle kann angegeben werden, ob feste Dispositionstage für 

entsprechende Dispositionen genutzt werden sollen. Man hat dabei 2 

Tage zur Verfügung. 

Extras 

Buchungsmetafile 

DTAUS-File 

Einzugsverfahren kreditorisch 

Bei kreditorischem Einzugsverfahren kann optional noch die Kontonum-

mer eingegeben werden, von dem der Kreditor den OP einzieht, sofern 

bekannt. Wenn eingegeben, dann bewirkt dies eine Senkung des virtuel-

len Saldo und eine evtl. automatische Umbuchung zur Bereitstellung des 

entsprechenden Geldes durch Intercash 

Einzugsverfahren debitorisch 

Bei debitorischem Einzugsverfahren wird keine Kontonummer eingege-

ben, vielmehr entscheidet Intercash zum Zeitpunkt des Einzugsverfah-

ren, auf welches Konto optimalerweise das entsprechende Geld einge-

zogen werden sollte, und bietet das Konto im Rahmen des Intercash-

Einzugsverfahrens an. 

 

Zahlungsverkehr 

Nach Auswahl von „Zahlungsverkehr“ öffnet sich das folgende Fenster, in 

dem alle dispositionsrelevanten Positionen präsentiert werden. In der Lis-

te darunter finden sich sämtliche Firmenkonten. 

Angegeben ist für die Firmenkonten neben der Kontonummer, der Bank-

leitzahl und dem Kreditinstitut der Habenzins, der Kontokorrentzins, die 

Währung, der Saldo, der virtuelle Saldo sowie das Minimum. Das Mini-

mum definiert den Wert eines Firmenkontos, bis zu dem die Dispositi-

onssteuerung herunterbuchen darf. Das Minimum ist üblicherweise mit 

der Kreditlinie des entsprechenden Firmenkontos identisch, kann aber 

auch individuell durch den Benutzer festgelegt werden und damit von der 

Kreditlinie abweichen. Das Minimum kann jeden beliebigen Wert ein-

nehmen, muss allerdings unter dem aktuellen virtuellen Saldo liegen, so-

fern das Firmenkonto an der Dispositionssteuerung teilnehmen soll. Un-

terschreitet das Minimum den aktuellen virtuellen Saldo, so deaktiviert In-
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tercash automatisch die Dispositionssteuerung für das Konto und schlägt 

in der Strategie den Ausgleich vor.  

Als Startwert zur Dispositionssteuerung gilt der virtuelle Firmenkonten-

saldo. Damit ergibt sich für jedes Firmenkonto ein Buchungsbereich, der 

aus der Differenz zwischen virtuellem Saldo und Minimum resultiert.  

Durch Auswahl der entsprechenden Funktion können Sie über die rechte 

Maustaste einen Vorgang aus der Dispositionssteuerung entfernen bzw. 

durch nochmaliges Klicken wieder hinzufügen. Hier stehen auch Kurzbe-

fehle zur Verfügung, die im folgenden noch beschrieben werden. 

Ob ein Vorgang an der Dispositionssteuerung teilnimmt, erkennen Sie an 

dem Symbol auf der linken Seite der Liste. In der Liste mit der Bezeich-

nung "P." sind unter Umständen Zahlenwerte angegeben, die die Priorität 

des entsprechenden Datensatzes innerhalb der Dispositionssteuerung 

angeben.  

HINWEIS: Der Dispositionsvorgang sollte erst gestartet werden, wenn 

sämtliche Spezifikationen gemäß den Wünschen des Benutzers aktiviert 

bzw. deaktiviert sind. Sobald Sie den Dispositionsprozess gestartet ha-

ben, beginnt Intercash damit, die definierten Verbindlichkeiten unter Op-

timierungsgesichtspunkten in die vorgegebenen Buchungsbereiche der 

einzelnen Firmenkonten einzupassen. Daraus resultiert ein perfektes Er-

gebnis, was die schonende Bebuchung der Firmenkonten anbelangt. 

Den Vorgang der Dispositionssteuerung können Sie nach Belieben oft 

wiederholen, indem Sie bei Bedarf Verbindlichkeiten und /oder Firmen-

konten deaktivieren bzw. aktivieren. 

Zahlungsvorschlagsliste 

• Anzeigen aller zum heutigen Tag fälligen und überfälligen OP 

Kreditoren, wobei Intercash nur die regulären OP Kreditoren an-

zeigt, nicht jedoch etwaige Gutschriften oder Teilzahlungen zu 

den entsprechenden Kreditoren 

• Kreditorische OP´s, bei denen der Saldo aus Gutschriften und 

Teilzahlungen über dem des OP-Betrags liegt, werden ange-

zeigt, aber von der Zahlungsdisposition als Vorschlag deaktiviert  

• Skontierbare OP´s werden automatisch unter Abzug eines ent-

sprechenden Skontobetrags angezeigt, sofern die Skontofrist 

noch nicht überschritten ist 
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• Bei entsprechender Voreinstellung in der Dispositionssteuerung 

werden OP Kreditoren skontiert vorgeschlagen, auch wenn die 

Skontofrist bereits überschritten ist 

• OP Kreditoren mit Einzugsverfahren werden nicht angezeigt, 

zumal die Initiative beim Zahlungsbegünstigten liegt 

• OP Kreditoren mit Sperre für den gesamten Kreditor werden 

nicht angezeigt 

• OP Kreditoren mit Sperre für den entsprechenden OP werden 

nicht angezeigt 

• Planpositionen werden nicht angezeigt  

• Kreditorische Gutschriften und Teilzahlungen werden dadurch 

angezeigt, als ein entsprechender OP Kreditor in der Spalte „K“ 

ein Sternchen trägt 

• Pro OP Kreditor können entsprechend ein oder mehrere kredito-

rische Gutschriften und Teilzahlungen verrechnet werden 

• Der Gesamtbetrag der Verrechnungsposten darf den ursprüngli-

chen OP Betrag nicht überschreiten 

• Debitorische Gutschriften und Teilzahlungen tragen Minusbeträ-

ge und werden in der Zahlungsvorschlagsliste nicht angezeigt 

• Tritt ein Kreditor zusätzlich in der Fibu als Debitor auf, so kann 

innerhalb der Zahlungsvorschlagsliste dem Kreditor ein debitori-

sches Personenkonto zugeordnet werden 

• Debitorische Gutschriften und Teilzahlungen werden dadurch 

angezeigt, als ein entsprechender OP Kreditor in der Spalte „D“ 

ein Sternchen trägt 

• Pro OP Kreditor können entsprechend ein oder mehrere debitori-

sche Gutschriften und Teilzahlungen verrechnet werden 

• Pro Verrechnung debitorisch/ kreditorisch kann der Verrech-

nungsbetrag inidividuell verändert oder mit einem Skonto verse-

hen werden 

• Kombinationen aus skontierten OP Kreditorenzahlungen mit be-

tragsveränderten oder wiederum skontierten Skontozahlungen 

sind möglich 

• Wird aus dem OP Kreditor mit oder ohne Verrechnung eine 

Transaktion gebildet, so wird diese später in eine DTAUS expor-
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tiert und anschließend in ein Electronic Banking System impor-

tiert und versendet 

• Im Rahmen der Bankauszugsanalyse am nächsten Tag erkennt 

Intercash diese Transaktion und ordnet sie allen Buchungspositi-

onen aus Zahlungen und Verrechnungen zu 

• Wird eine Transaktion aus der Liste der Transaktionen gelöscht, 

schlägt Intercash vor, die entsprechenden OP´s (reguläre und 

Verrechnungspositionen) für die Dispositionssteuerung zu reakti-

vieren 

• Die Transaktionsliste korrigiert sich selbst, d.h. wenn im Rahmen 

des Bankings eine Transaktion als gebucht erkannt wird, löscht 

Intercash den Eintrag automatisch aus der Liste heraus. Ent-

sprechend sollte man nicht händisch Vorgänge aus der Transak-

tionsliste, bevor die Verbuchung im Banking passiert ist. 

Kontextmenü für Zahlungsverkehr 

Priorität 

Innerhalb der dargestellten Dispositionsliste können Sie den einzelnen 

Positionen unterschiedliche Prioritäten  geben. Diese Funktion ist von 

Bedeutung, wenn nicht ausreichend finanzielle Reserven zur Verfügung 

stehen und damit bestimmte Positionen unbezahlt bleiben müssen. 

Bearbeiten 

Ist eine Dispositionsanweisung ausgewählt, können Sie über diese Funk-

tion den Vorgang auswählen und verändern. Wird z.B. ein niedrigerer Be-

trag gewählt als er in der ursprünglichen Dispositionsanweisung angege-

ben war, fragt Intercash, ob es sich hier um einen Skonto handelt und 

korrigiert die Angaben innerhalb der Dispositionsansweisungsliste ent-

sprechend. Wenn Sie diese Frage verneinen, disponiert Intercash ent-

sprechend einen Teilzahlungsbetrag. 

HINWEIS: Auf der 2. Registerkarte beschreibt Intercash, warum das Zah-

lungsziel so berechnet wurde, wie im Feld Dispodatum angegeben.  

Aktivieren/ Deaktivieren 

Diese Funktion erlaubt es, innerhalb der Dispositionsvorschlagsliste ein-

zelne Vorgänge zu aktivieren bzw. zu deaktivieren. Die gleiche Funktio-

nalität erhalten Sie über die Kurzbefehlstaste Strg-A, indem ein Dispositi-

onsvorgang einfach invertiert wird, d.h. von aktiv auf deaktiv und umge-
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kehrt. Das gleiche erhalten Sie, indem Sie mit der Pfeil rauf/ Pfeil runter-

Taste bei gedrückter Strg-Taste durch die Liste navigieren. 

Je nach Zahl der zu disponierenden OP´s sollten Sie sich entscheiden, 

wie Sie besser vorgehen. Ist die Zahl der OP´s groß, empfiehlt es sich, 

zunächst alle OP´s über „Alle deaktivieren“ zu deaktivieren, um dann ein-

zelne Dispositionsvorgänge wieder zu aktivieren.  

Intercash stellt per Automatismus nur diejenigen Dispositionsvorgänge 

auf aktiv, die in dieser Weise nach Einschätzung des Systems disponibel 

sind. Bestehend dagegen noch Guthaben bei dem Lieferanten, so wer-

den alle dazugehörigen Dispositionsvorgänge zurückgestellt bzw. deakti-

viert, als Zeichen dafür, dass Intercash nur die jeweiligen Differenzbeträ-

ge disponieren möchte. Sie sollten entsprechend mit der Funktion „Ver-

rechnung mit OP Kreditor“ (siehe im folgenden Text) eine Verrechnung 

durchführen. 

Verrechnen mit OP Debitor 

Jeder OP Kreditor kann mit einem OP Debitor verrechnet werden, wenn 

dem Kreditor ein debitorisches Konto zugewiesen ist und Intercash durch 

Markierung mit einem blauen Sternchen in der Spalte "D" anzeigt, dass 

debitorische OP´s vorhanden sind. Wählen Sie den OP Kreditor aus, kli-

cken auf die rechte Maustaste und wählen Sie "Verrechnen mit OP Debi-

tor". 

Aktivieren Sie einen oder mehrere debitorische OP´s. Im Feld links unten 

wird der Saldo angezeigt. Klicken Sie auf "Aktivierte Positionen verrech-

nen". Entsprechend wir der zu disponierende kreditorische Betrag redu-

ziert (Korrigierter Betrag = Dispositionsbetrag - Saldo der debitorischen 

OPs). 

Kreditor debitorische Nummer zuweisen 

Jeder Kreditor kann in der Finanzbuchhaltung als Debitor geführt werden. 

Um eine Verrechnung zwischen OP Kreditor und OP Debitor durchführen 

zu können, benötigt Intercash die Information, welches Debitorenkonto 

zum Kreditorenkonto gehört. Um eine entsprechende Eintragung durch-

zuführen, wählen Sie den OP Kreditor aus, klicken auf die rechte Maus-

taste, wählen "Kreditor debitorische Nummer zuweisen" und geben das 

debitorische Konto ein. Sobald Sie bestätigen, sucht Intercash automa-

tisch nach debitorischen OPs, die mit dem kreditorischen OP verrechnet 

werden können und zeigt dies durch Markierung mit einem blauen Stern-

chen in der Spalte "D“. 
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Verrechnen mit OP Kreditor 

Jeder OP Kreditor kann mit einem OP Kreditor zum gleichen Kreditor ver-

rechnet werden. Dieser Sachverhalt betrifft z.B. kreditorische Gutschrif-

ten, wenn der Kreditor damit zu einem debitorischen Kreditor geworden 

ist. Intercash zeigt diesen Sachverhalt durch Markierung mit einem lila 

Sternchen in der Spalte "K" an. Wählen Sie den OP Kreditor aus, klicken 

auf die rechte Maustaste und wählen Sie "Verrechnen mit OP Kreditor". 

Aktivieren Sie einen oder mehrere kreditorische OPs. Im Feld links unten 

wird der Saldo angezeigt. Klicken Sie auf "Aktivierte Positionen ver-

rechnen". Entsprechend wir der zu disponierende kreditorische Betrag 

reduziert (Korrigierter Betrag = Dispositionsbetrag - Saldo der kreditori-

schen OP´s). 

Kreditor sperren 

Diese Funktion öffnet ein Fenster, innerhalb dessen Sie einen oder meh-

rere Kreditoren angeben können, welche generell nicht mehr in der Zah-

lungsvorschlagsliste erscheinen sollen. Wird ein entsprechender Eintrag 

aus der Liste wieder gelöscht, erscheinen die jeweiligen OP´s dann wie-

der in der Zahlungsvorschlagsliste. Diese Funktion ist sinnvoll, wenn z.B. 

ein Kreditor auch als Debitor auftritt und der Saldo der debitorische OP´s 

den der kreditorischen übersteigt. 

Gesperrte Kreditoren anzeigen 

Diese Funktion öffnet eine Liste mit allen gegenwärtig gesperrten Kredi-

toren. Wenn Sie einen Kreditor aus der angezeigten Liste löschen, akti-

viert Intercash automatisch die zu diesem Kreditoren gehörigen OP´s und 

zeigt sie in der aktuellen Dispositionsliste als aktive Vorgänge ab. 

Nur markierte Positionen zeigen 

Die Option „Nur markierte Positionen zeigen“ schränkt die Auswahl in der 

Liste alle diejenigen Positionen ein, die mit dem Sternchen links außen 

zum Einzug aktiviert wurden. 

Vorgang wird eingezogen 

Die Option „Vorgang wird eingezogen“ bewirkt, dass der entsprechende 

Vorgang aus der Zahlungsvorschlagsliste entfernt wird und in die Liste 

für einzuziehende OP Kreditoren verschwindet.  

Alle Einzugspositionen anzeigen 

Mit dieser Funktion können Sie die Liste der OP Kreditoren anzeigen, die 

durch den Kreditor eingezogen bzw. nicht durch Intercash aktiv disponiert 
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werden. Sollten Sie einen OP Kreditor versehentlich in die Liste der ein-

zuziehenden Vorgänge verschoben haben, können Sie dies leicht wieder 

rückgängig machen, indem Sie die Funktion „Position aus Einzugsverfah-

ren entefernen“ anklicken. 

Alle aktivieren 

Diese Funktion aktiviert alle Dispositionsvorgänge innerhalb der Liste und 

setzt links außen eine Sternchenmarkierung. Im Gegensatz zur Einzelak-

tivierung (siehe oben) wird keine Schabloneninformation hinterlegt, so 

dass nach dem nächsten Datenimport aus dem Fibu-Vorsystem die ent-

sprechende Aktivierungsinformation verloren geht. 

Alle deaktivieren 

Diese Funktion deaktiviert alle Dispositionsvorgänge innerhalb der Liste 

und löscht links außen die Sternchenmarkierung. Im Gegensatz zur Ein-

zeldeaktivierung (siehe oben) wird keine Schabloneninformation hinter-

legt, so dass nach dem nächsten Datenimport aus dem Fibu-Vorsystem 

die entsprechende Aktivierungsinformation verloren geht. 

Suchen 

Suchfunktion 

Drucken 

Druckfunktion 

Negative deaktivieren 

Diese Funktion beschreibt die Möglichkeit, Dispositionsanweisungen mit 

einem negativen Vorzeichen (als Zeichen einer bereits gebuchten Stor-

nierung) zu deaktivieren und damit aus der Liste für Dispositionsanwei-

sungen zu entfernen. Sobald Sie auf diese Schaltfläche klicken, ver-

schwinden bei allen Vorgängen mit negativem Vorzeichen die Sternchen 

in der Spalte "Auto". Sie können diese Funktion der Nicht-Darstellung 

von negativen Positionen auch grundsätzlich in den Voreinstellungen zur 

Dispositionssteuerung definieren. 

Alle OP´s des Mandanten anzeigen 

Diese Funktion aktiviert alle OP´s zu diesem Mandanten und zeigt sie in 

der Liste an. 
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Zeitlich selektieren 

Diese Funktion ermöglicht die zeitliche Einschränkung der angezeigten 

OP´s. Wird das Startdatum leergelassen (00.00.00), bedeutet dies, dass 

nach links in der Zeitachse keine Einschränkung vorgenommen wird, d.h. 

alle Vorgänge werden so angezeigt wie aus dem Fibu-Vorsystem über-

nommen. Dagegen ist die Eingabe eines Zieldatums Pflicht, der höchste 

Wert ist hier das aktuelle Tagesdatum. Abfragen in die Zukunft sind nicht 

vorgesehen, zumal es keinen Sinn ergibt, Dispositionsvorgänge vor ihrer 

jeweiligen Fälligkeit zu begleichen. 

OP-Liste 

Um Rechnungen in die Liste für Dispositionsanweisungen zu überneh-

men, obwohl diese noch gar nicht zur Disposition anstehen, können Sie 

über die Schaltfläche "OP-Liste" nachträglich Rechnungen auswählen 

und in die Liste für Dispositionsanweisungen übernehmen.  

Rote Markierung: Positionen, die nicht für die Dispositionssteuerung frei-

gegeben sind (markiert durch die Option Dispo) 

Grüne Markierung: Positionen, die für die Dispositionssteuerung freige-

geben sind (markiert durch die Option Dispo), deren Zahlungsziel aller-

dings nicht in der aktuellen Arbeitsperiode liegt 

Schwarze Markierung: Positionen, die für die Dispositionssteuerung frei-

gegeben sind (markiert durch die Option Dispo), deren Zahlungsziel in 

der aktuellen Arbeitsperiode liegt 

Zahlungsziele definieren 

Wählen Sie den Dispositionsvorgang aus und klicken auf die Schaltfläche 

"Zahlungsziele definieren". Intercash berechnet das Dispositionsdatum 

des entsprechenden Vorgang und färbt den Datensatz grün, wenn das 

Zielziel in die aktuelle Arbeitsperiode fällt. 

Heute zahlen 

Wählen Sie den Dispositionsvorgang aus und klicken auf die Schaltfläche 

"Heute zahlen". Intercash setzt dann das Dispositionsdatum des ent-

sprechenden Vorgangs automatisch auf den  heutigen Tag fest. 

Transaktionen 

Zeigt alle gegenwärtig noch in Bearbeitung befindlichen Transaktionsvor-

gänge an. 
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Arbeitsperiode 

Zeigt die aktuelle Arbeitsperiode an. 

Kontexmenü für Firmenkonten 

 Bearbeiten 

Aktivieren Sie einen Eintrag innerhalb der Liste für Firmenkonten und 

wählen Sie die Funktion "Bearbeiten". Es öffnet sich das folgende Fens-

ter: 

Beachten Sie, dass das Minimum von der Kreditlinie abweichen kann, je-

doch nicht abweichen muss. Jedes Firmenkonto kann eine separate 

Währung führen, was dazu führt, dass währungsspezifisch die Verbind-

lichkeiten währungskongruent mit den entsprechenden Firmenkonten 

abgeglichen werden.  

Dispositionsprozess starten 

Wenn alle Einstellungen wunschgemäß gewählt sind, starten Sie den 

Dispositionsprozess über die entsprechend bezeichnete Schaltfläche. In-

tercash beginnt mit der Berechnung, die unter Umständen einige Zeit in 

Anspruch nehmen kann. Nach Abschluss der Kalkulationen öffnet sich 

das folgende Fenster, in dem sämtliche Optimierungsschritte detailliert 

aufgeführt sind. 

Disponiert 

In diesem Register ist angegeben, wie viele Rechnungen durch Intercash 

bezahlt wurden sowie der beglichene Gesamtbetrag. Darunter erscheint 

eine Übersicht, in der die einzelnen Rechnungen aufgeführt sind unter 

Angabe der Rechnungsnummer, des Kundennamen, der Kundenidentifi-

kationsnummer, des Firmenkontos, von dem das Geld weggeht, des 

Überweisungskontos des Kunden, auf das das Geld überwiesen wird 

sowie der entsprechende Rechnungsbetrag.  

Darunter findet sich das Protokoll über Zahlungskombinationen ohne Be-

rücksichtigung der gesplitteten Beträge. Angegeben ist die Zahl der je-

weils erreichten Kombinationen, die Rekursionsstufe sowie die Ratio.  

HINWEIS: Die Ratio bezeichnet den prozentualen Anteil, wie viel von 

dem zur Verfügung stehenden Firmenkontenbetrag durch die kombinierte 

Zahlung von mehreren Rechnungsbeträgen ausgenutzt werden konnte. 
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Neben dem Protokoll über Zahlungskombinationen finden sich Angaben 

über genutzte Skontierungen, Zinsaufwendungen und die sich daraus er-

gebenden Einsparungen für die Firma.  

HINWEIS: Intercash analysiert bei jedem Zahlungsvorgang, ob das ent-

sprechende Firmenkonto geeigneter ist als die anderen, um den jeweili-

gen Betrag abzubuchen.  

Finden Zahlungen nur im Habenbereich der Firmenkonten statt, so ist die 

Berechnung durch das System relativ leicht. Schwieriger wird die Situati-

on, wenn durch Zahlung eines Betrages eine Überziehung des Firmen-

kontos in das Soll ausgelöst wird. Hier berücksichtigt  Intercash bei skon-

tierten Verbindlichkeiten, ob die Einsparungen für die Firma durch Skon-

tonutzung im positiven Verhältnis stehen zu den Kontokorrentzinsen, die 

die Firma im Rahmen der Buchung zu zahlen hat. Auch hier gilt das Op-

timierungsprinzip, so dass  Intercash die günstigste Alternative für die 

Firma wählt.  

Sind mehrere Zahlungsbeträge zu begleichen, obwohl alle Firmenkonten 

bereits im Soll sind, optimiert Intercash auch hier vollautomatisch und 

ordnet die Zahlungsvorgänge so an, dass die Firma durch die jeweils an-

fallenden Kontokorrentzinsen möglichst gering belastet wird.  

Skontierte Rechnungen, bei denen die Nutzung des Skonto auf Grund 

aktueller Firmenkontensalden nicht möglich ist (sei es durch Erreichen 

der vorgegebenen Minimumgrenze oder durch ein ungünstiges Verhält-

nis zwischen Skontierungsbetrag und Kontokorrentzins), werden durch 

den Cash Manager automatisch zurückgestellt.  

HINWEIS: Intercash teilt selbstständig den neuen Zahlungstermin zu, 

wobei dieser abhängt von den aktuellen Zahlungskonditionen, d.h. ob ei-

ne weitere Skontierungsstufe eingebaut ist, oder ob die Bezahlung bei 

Fälligkeit der Rechnung geschieht. Auf Grund der Voreinstellung für die 

fristgemäße Begleichung von offenen Verbindlichkeiten platziert Inter-

cash den Zahlungstermin so, dass die Bankbearbeitungszeit mit kalku-

liert ist. 

Unter der Darstellung über die Performance von Intercash findet sich ei-

ne Übersicht über die alten und die neuen Firmenkontensalden, jeweils 

mit Spezifikation der vorgegebenen Kontenminima. Um unteren Rand 

des Fensters erkennt man die Arbeitsperiode, die Intercash gerade bear-

beitet. 
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Performance 

Hier wird in konkreten Zahlen die Einsparung durch die Dispositionsopti-

mierung dargestellt. Im einzelnen: 

Genutzte Skonti 

Hier werden die durch das System genutzten Skonti summiert 

Zinsaufwendungen 

Hier werden Zinsaufwendungen summiert, die durch Nutzung des Konto-

korrents entstanden sind. 

Einsparungen durch Skonti 

Dieser Betrag bezeichnet die reale Einsparung durch Skonti, hier sind die 

evtl. angefallenen Kontokorrent-Zinsen mit eingerechnet. 

Einsparungen durch Dispositions-Optimierungen 

Dies ist ein geschätzter Wert, der sich aus Zinsgewinnen durch optimale 

Bebuchung der Firmenkonten errechnet. 

Dispositionen durchführen 

Klicken Sie auf OK, um die generierten Transaktionen zu sichern und in 

den automatischen Zahlungslauf zu übernehmen. Um für einzelne 

Transaktionen die Zahlungsweise festzulegen wechselt Intercash danach 

ins Transaktionsmanagement. 

Regeln für die Dispositionssteuerung  

Die hier vorgestellten Regeln gelten sowohl für die Zahlung von OP Kre-

ditoren als auch für den Einzug von OP Debitoren 

1. Jeder OP wird innerhalb der Vorschlagsliste aktiviert, der 

Zahlungs- bzw. Einzugsbetrag mit den vorgegebenen Skon-

tokonditionen automatisch berechnet und von Intercash vor-

geschlagen. Die Zahlungsziele, die pro Debitor bzw. Kreditor 

in den jeweiligen OP-Listen vom Anwender deklariert wur-

den, finden hier Anwendung. Um Verwechslungen mit zu 

verrechnenen OP´s zu vermeiden, sprechen wir hier vom 

sog. Hauptposte. 

2. Entspricht der vorgeschlagene Skontoabzug nicht den An-

wenderwünschen, oder schlägt Intercash gar keinen Skonto-
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abzug vor, weil z.B. die Skontofristen überzogen sind, kann 

über die Kontextmenü-Funktion „Bearbeiten“ nachträglich ein 

Abzug deklariert werden. Dieser Abzug kann als Skonto oder 

auch als Teilzahlung definiert werden. Bei Skontoabzug sorgt 

Intercash automatisch dafür, dass die jeweiligen Skontobu-

chungen im Rahmen der Bankumsatzanalyse des Folgeta-

ges korrekt durchgeführt werden. 

3. Sollen Verrechnungen zusätzlich zu einem Skontoabzug für 

den Hauptposten deklariert werden, so muss die Verrech-

nung von OP´s vor der Deklaration des Skontos erfolgen. 

4. Verrechnen: Über die Kontextmenü-Funktion „Verrechnen 

mit OP Debitor“ bzw. „Verrechnen mit OP Kreditor“ können 

Sie pro Hauptposten beliebig viele debitorische bzw. kredito-

rische OP´s verrechnen. Dabei kann nur debitorisch oder 

kreditorisch pro Hauptposten verrechnet werden, eine Mi-

schung von debitorischen oder kreditorischen Verrechnun-

gen ist nicht vorgesehen. 

5. Innerhalb der zu verrechnenden debitorischen bzw. kreditori-

schen Positionen kann wiederum pro Vorgang eine Teilver-

rechnung oder auch ein Skontoabzug definiert werden. Dazu 

schlägt Intercash automatisch entsprechende Skontoabzüge 

vor, sofern die Skontokonditionen zum Verrechnungszeit-

punkt noch aktuell sind. Die Zahlungsziele, die pro Debitor 

bzw. Kreditor in den jeweiligen OP-Listen vom Anwender de-

klariert wurden, finden hier Anwendung. Entspricht der vor-

geschlagene Skontoabzug nicht den Anwenderwünschen, 

oder schlägt Intercash gar keinen Skontoabzug vor, weil z.B. 

die Skontofristen überzogen sind, kann über den Button 

„Verrechnungsbetrag“ nachträglich ein Abzug deklariert wer-

den. Dieser Abzug kann als Skonto oder auch als Teilzah-

lung definiert werden, Intercash fragt den Anwender interak-

tiv. 

6. Entsprechend ist eine Kombination aus Verrechnungs-OP´s 

möglich, manche über den vollen Betrag, manche über Teil-

beträge, manche mit Skontoabzug. Bei Skontoabzug sorgt 

Intercash automatisch dafür, dass die jeweiligen Skontobu-

chungen im Rahmen der Bankumsatzanalyse des Folgeta-

ges korrekt durchgeführt werden. 
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Ermittlung der überfälligen und fälligen kreditorischen 

Werte 

Fällige kreditorische OP´s sind alle OP´s, deren Zahlungsziel mit 

dem heutigen Tagesdatum übereinstimmt. Überfällige kreditori-

sche OP´s sind alle OP´s, deren Zahlungsziel das heutige Ta-

gesdatum überschritten hat. Dabei ist zu bedenken, dass es sich 

bei den überzogenen Vorgängen sowohl um reguläre kreditori-

sche OP´s (erkennbar an den negativen Vorzeichen im Sinne 

von Liquiditätsabgängen im Liquiditätsforecast) sowie um kredi-

torische Teilzahlungen oder Gutschriften (erkennbar an den posi-

tiven Vorzeichen im Sinne von Liquiditätsabgängen im Liquidi-

tätsforecast) handeln kann.  

Je nach Konstellation finden sich unterschiedliche Saldenanga-

ben im Liquiditätsforecast, in der Strategieempfehlung zur Dispo-

sition sowie in der Dispositionssteuerung selbst. 

1. Liquiditätsforecast: Die überfälligen und fälligen kredi-

torischen OP´s werden in der Spalte des aktuellen Ta-

gesdatums angezeigt. Dabei handelt es sich um den 

Saldo aller regulären kreditorsichen OP´s sowie kredito-

rischer Gutschriften, ohne Berücksichtigung der einzel-

nen Kreditoren. Intercash fasst vielmehr sämliche Zah-

lungsverpflichtungen sowie Gutschriften zu einer Summe 

zusammen, die aus überfälligen Positionen resultieren. 

In der Regel überwiegen der fälligen und überfälligen 

kreditorischen OP´s die Gutschriften, so dass im Liquidi-

tätsforecast immer ein negativer Wert aufgewiesen wird. 

Der hier angezeigte Saldo berücksichtigt keine kontakt-

spezifischen Verrechnungen, sondern saldiert alle positi-

ven und negativen Werte zu einer Gesamtsumme. 

2. Strategieempfehlung zur Disposition: Hier berechnet 

Intercash ein Dispositionsszenario, wie es sich ergeben 

würde, wenn man alle fälligen und überfälligen kreditori-

schen OP´s aktuell bezahlen würde, jeweils unter Be-

rücksichtigung möglicher Verrechnungen gegen vorhan-

dene kreditorische Gutschriften innerhalb des gleichen 

Kreditors. Auf Grund der kreditorspezifischen Berech-

nungsmethode unterscheidet sich der in der Strategie-

empfehlung ausgewiesene Wert häufig von dem Wert 
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der überfälligen und fälligen kreditorischen OP´s und 

Gutschriften im Liquiditätsforecast.  

3. Dispositionssteuerung: Auch der hier angegebene 

Wert zur Disposition unterscheidet sich unter Umständen 

von den Werten aus Pos 2 und 3, denn Intercash zeigt 

zunächst nur alle fälligen und überfälligen kreditorischen 

OP´s an, die aktuell zu zahlen sind, allerdings ohne Be-

rücksichtigung möglicher kreditorischer Verrechnungen. 

Entsprechende Verrechnungsmöglichkeiten werden 

durch Intercash in der Zahlungsvorschlagsliste angezeigt 

und können dann durch den Anwender entsprechend 

ausgelöst werden. 

Lastschrifteinzüge 

Nach Auswahl von „Debitorisch“ öffnet sich ein Fenster, in dem alle dis-

positionsrelevanten Positionen präsentiert werden.  

Grundsätzlich können keine negativen Beträge eingezogen werden. Je-

der Vorgang, der zum Einzug kommen soll, ist durch eine entsprechende 

Markierung in der linken Spalte gekennzeichnet.  

Kontextmenü für Lastschrifteinzüge 

Bearbeiten 

Bearbeiten Sie die Forderung, indem Sie per Doppelklick oder über rech-

te Maustaste “Bearbeiten” wählen. 

Aktivieren/ Deaktivieren 

Diese Funktion erlaubt es, innerhalb der Dispositionsvorschlagsliste ein-

zelne Vorgänge zu aktivieren bzw. zu deaktivieren. Die gleiche Funktio-

nalität erhalten Sie über die Kurzbefehlstaste Strg-A, indem ein Dispositi-

onsvorgang einfach invertiert wird, d.h. von aktiv auf deaktiv und umge-

kehrt. Das gleiche erhalten Sie, indem Sie mit der Pfeil rauf/ Pfeil runter-

Taste bei gedrückter Strg-Taste durch die Liste navigieren.  

Je nach Zahl der zu disponierenden OP´s sollten Sie sich entscheiden, 

wie Sie besser vorgehen. Ist die Zahl der OP´s groß, empfiehlt es sich, 

zunächst alle OP´s über „Alle deaktivieren“ zu deaktivieren, um dann ein-

zelne Dispositionsvorgänge wieder zu aktivieren.  
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Intercash stellt per Automatismus nur diejenigen Dispositionsvorgänge 

auf aktiv, die in dieser Weise nach Einschätzung des Systems disponibel 

sind. Bestehend dagegen noch Guthaben bei dem Lieferanten, so wer-

den alle dazugehörigen Dispositionsvorgänge zurückgestellt bzw. deakti-

viert, als Zeichen dafür, dass Intercash nur die jeweiligen Differenzbeträ-

ge disponieren möchte. Sie sollten entsprechend mit der Funktion „Ver-

rechnung mit OP Kreditor“ (siehe im folgenden Text) eine Verrechnung 

durchführen. 

Verrechnen mit OP Debitor 

Jeder OP Debitor kann mit einem OP Debitor zum gleichen Debitor ver-

rechnet werden. Dieser Sachverhalt betrifft z.B. debitorische Gutschrif-

ten, wenn der Debitor damit zu einem kreditorischen Debitor geworden 

ist. Intercash zeigt diesen Sachverhalt durch Markierung mit einem 

Sternchen in der Spalte "D" an. Wählen Sie den OP Debitor aus, klicken 

auf die rechte Maustaste und wählen Sie "Verrechnen mit OP Debitor ". 

Debitor kreditorische Nummer zuweisen 

Jeder Debitor kann in der Finanzbuchhaltung als debitorischer Kreditor 

vorkommen. Um eine Verrechnung zwischen OP Debitor und OP Kredi-

tor durchführen zu können, benötigt Intercash die Information, welches 

Kreditorenkonto zum Debitorenkonto gehört. Um eine entsprechende 

Eintragung durchzuführen, wählen Sie den OP Debitor aus, klicken auf 

die rechte Maustaste, wählen "Debitor kreditorische Nummer zuweisen" 

und geben das kreditorische Konto ein. Sobald Sie bestätigen, sucht In-

tercash automatisch nach kreditorischen OPs, die mit dem debitorischen 

OP verrechnet werden können und zeigt dies durch Markierung mit ei-

nem blauen Sternchen in der Spalte "K“. 

Verrechnen mit OP Kreditor 

Jeder OP Debitor kann mit einem OP Kreditor verrechnet werden, wenn 

dem Debitor ein kreditorisches Konto zugewiesen ist und Intercash durch 

Markierung mit einem blauen Sternchen in der Spalte "K" anzeigt, dass 

kreditorische OP´s vorhanden sind. Wählen Sie den OP Debitor aus, kli-

cken auf die rechte Maustaste und wählen Sie "Verrechnen mit OP Kredi-

tor". 

Nur markierte Positionen zeigen 

Die Option „Nur markierte Positionen zeigen“ schränkt die Auswahl in der 

Liste alle diejenigen Positionen ein, die mit dem Sternchen links außen 

zum Einzug aktiviert wurden. 
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Alle zeigen 

Diese Option zeigt alle OP Debitoren an, die gegenwärtig eingezogen 

werden könnten, unabhängig davon, ob sie durch den Anwender aktiviert 

bzw. deaktiviert wurden. 

Skonto 

Sobald Positionen vorhanden sind, für die ein Skonto gewährt wird (er-

kennbar an der Markierung in der entsprechenden Spalte), fordert Inter-

cash bei bestimmten Buchhaltungsvorsystemen die Eingabe eines Skon-

tokontos. Dieser Kontierungscode wird dann nach Eingabe in der Spalte 

rechts außen dargestellt.  

Bank 

Auswahl der entsprechenden Bankverbindung zu diesem OP. Diese 

Funktion ist nur dann notwendig, wenn bislang noch keine Bankverbin-

dung zum entsprechenden Debitor registriert worden ist. 

Drucken 

Druckfunktion 

Suchen 

Suchfunktion 

Alle aktivieren 

Diese Funktion aktiviert alle Dispositionsvorgänge innerhalb der Liste und 

setzt links außen eine Sternchenmarkierung. Im Gegensatz zur Einzelak-

tivierung (siehe oben) wird keine Schabloneninformation hinterlegt, so 

dass nach dem nächsten Datenimport aus dem Fibu-Vorsystem die ent-

sprechende Aktivierungsinformation verloren geht. 

Alle deaktivieren 

Diese Funktion deaktiviert alle Dispositionsvorgänge innerhalb der Liste 

und löscht links außen die Sternchenmarkierung. Im Gegensatz zur Ein-

zeldeaktivierung (siehe oben) wird keine Schabloneninformation hinter-

legt, so dass nach dem nächsten Datenimport aus dem Fibu-Vorsystem 

die entsprechende Aktivierungsinformation verloren geht. 

Negative deaktivieren 

Diese Funktion beschreibt die Möglichkeit, Dispositionsanweisungen mit 

einem negativen Vorzeichen (als Zeichen einer bereits gebuchten Stor-

nierung) zu deaktivieren und damit aus der Liste für Dispositionsanwei-
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sungen zu entfernen. Sobald Sie auf diese Schaltfläche klicken, ver-

schwinden bei allen Vorgängen mit negativem Vorzeichen die Sternchen 

in der Spalte "Auto". Sie können diese Funktion der Nicht-Darstellung 

von negativen Positionen auch grundsätzlich in den Voreinstellungen zur 

Dispositionssteuerung definieren. 

Kontextmenü für Firmenkonten 

Firmenkonto auswählen 

Intercash spricht standardmäßig eine Empfehlung aus, auf welches Kon-

to die entsprechenden Beträge eingezogen werden sollten. Grundlage 

dieser Entscheidung ist der virtuelle Saldo und damit die zukünftige Ent-

wicklung eines jeden Bankkontos. Wenn der Anwender auf die Schaltflä-

che „Intercash-Empfehlung umsetzen“ klickt, wird das entsprechende 

Bankkonto für den Einzug ausgewählt.  

Einziehen 

Klicken Sie dann auf die Schaltfläche "Einziehen". Intercash erzeugt ent-

sprechend viele Transaktionsanweisungen, die dann im Transaktions-

management erscheinen. Wenn Bankverbindungen fehlen, werden diese 

vom Anwender nachgefordert. Am Ende kann der Anwender durch Bes-

tätigung der entsprechenden Frage ein Aviseformular für jeden Debitor 

ausdrucken, auf dem alle eingezogenen OP´s vermerkt sind. Diesen 

Ausdruck erhält der Debitor schließlich per Post zugeschickt. 

Transaktionsmanagement 

Um Transaktionen zu versenden, starten Sie unter Mandantenakte – 

Banking die Funktion „Transaktionsmanagement“. 

Im Transaktionsmanagement werden nun die Zahlungsweisen für die 

einzelnen Transaktionen festgelegt. 

Durch Doppelklick auf einen Eintrag können Sie diesen nochmals im De-

tail darstellen. 

Die linke Seite unter dem Begriff Zusatz dient zur Information, wie die 

Transaktion vonstatten geht. 

Im dargestellten Überweisungsformular können Sie Änderungen vor-

nehmen. 
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Wählen Sie in der Transaktionsliste diejenigen Vorgänge aus, die Sie tat-

sächlich durchführen möchten (Strg-A für Alle) und klicken Sie auf „Mar-

kierte Datensätze in SEPA-Datei exportieren“. 

Neu 

Neben der systemintegrierten Dispositionssteuerung haben Sie als Be-

nutzer auch die Möglichkeit, manuell neue Transaktionsanweisungen zu 

definieren. Klicken Sie hierzu auf die Schaltfläche "Neu" und legen Sie 

die Spezifikationen fest. Die Vorgaben entsprechend einem Standard-

überweisungsträger und sind in der folgenden Abbildung dargestellt. 

Löschen 

Um einen oder mehrere Transaktionsvorgänge zu löschen, aktivieren Sie 

durch Mausklick einen oder mehrere Datensätze innerhalb der Über-

sichtsliste und klicken anschließend auf die Schaltfläche "Löschen". 

Zeit 

Die Funktion mit der Bezeichnung "Zeit" ermöglicht es Ihnen Transakti-

onsanweisungen auf Warteschleife zu setzen. Aktivieren Sie wie zuvor 

beschrieben einen oder mehrere Datensätze innerhalb der abgebildeten 

Liste und klicken Sie auf die Schaltfläche "Zeit".  

Im folgenden Fenster legen Sie Datum und Uhrzeit zur Versendung der 

Transaktionen fest und bestätigen dies über die OK-Schaltfläche. 

Datum 

Um das Datum für eine oder mehrere Transaktionsanweisungen zu ver-

ändern, aktivieren Sie die entsprechenden Datensätze nach dem oben 

beschriebenen Verfahren und klicken auf die Schaltfläche "Datum". Die 

Veränderung der Datumsangabe kann notwendig werden, um den Status 

einer Transaktionen im Vorlauf für die prospektive Liquiditätsberechnung 

zu verändern. 

Splitten von Transaktionen im Vorlauf 

Bei dieser Funktion handelt es sich um einen "Rettungsanker", um noch 

nicht an die entsprechenden Firmenbanken versendete Transaktionen 

auf mehrere Vorgänge zu splitten. Diese Vorgehensweise entspricht im 

eigentlichen Sinne nicht der Philosophie des Systems und sollte deshalb 

nur in Ausnahmefällen durchgeführt werden. Sobald eine Transaktion im 

Rahmen der systemgesteuerten Dispositionsautomatik generiert worden 

ist, sollte sie nach Möglichkeit sofort im elektronischen Transaktionsma-
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nagement an die entsprechende Zielbank versendet oder auf einem 

Überweisungsträgerformular ausgedruckt werden. 

Das Splitten von Transaktionen im Vorlauf  hat innerhalb der Systematik 

vielfältige Auswirkungen, was im folgenden näher erläutert wird. 

HINWEIS: Transaktionen im Vorlauf sind im Gegensatz zu Transaktionen 

im Umlauf noch nicht an die Banken verschickt worden. Statt eTransakti-

onen im Vorlauf auf mehrere Raten zu splitten, sollte man besser den 

entsprechenden Rechnungsvorgang vor Ablauf der Dispositionsautoma-

tik bearbeiten, indem man entsprechend viele Zahlungsziele generiert. 

Wie dies im einzelnen funktioniert, lesen Sie bitte im entsprechenden 

Kapitel unter "Eingangsrechnungen-Rechnungsstatus". Sobald die 

Agenda einen dieser Zahlungsziele erfasst, wird der entsprechende Ra-

tenbetrag im Rahmen der Dispositionsautomatik optimiert bearbeitet. 

Diese Lösung ist innerhalb der Systematik die einzig "saubere", zumal 

sonst die Situation entsteht, dass eine Eingangsrechnung bei Definition 

nur eines einzigen Zahlungsziels nach Ablauf der Dispositionsautomatik 

auf "bezahlt" gesetzt wird, obwohl sie de facto noch nicht bezahlt worden 

ist. Vielmehr wurde lediglich ein Transaktionsvorgang erzeugt, den das 

System aber auf Initiative des Benutzers nicht an die entsprechende 

Bank verschickt hat. 

Wählen Sie aus der dargestellten Liste von Transaktionsanweisungen ei-

ne bestimmte aus und klicken Sie auf die Schaltfläche "Splitten". Es öff-

net sich das folgende Fenster. 

Neben dem Ausgangswert im obigen Teil des Fensters finden sich in der 

Liste sämtliche gesplitteten Vorgänge, zum gegenwärtigen Zeitpunkt nur 

eine einzige Spezifikation. 

Um diesen Vorgang zu splitten, aktivieren Sie die Eintragung innerhalb 

der Liste und klicken Sie auf die Schaltfläche "Splitten". 

Es erscheint das abgebildete Fenster, in dem Sie das Datum und den 

Betrag des neuen Vorgangs definieren, um den die ursprüngliche Trans-

aktionsanweisung in der Folge automatisch reduziert wird. Bestätigen Sie 

Ihren Wunsch über die OK-Schaltfläche. 

In der Liste stehen nun 2 Eintragungen, einmal die originale Transakti-

onsanweisung mit dem ursprünglichen Datum und dem inzwischen redu-

zierten Zahlungsbetrag, außerdem eine 2. Eintragung mit den eben defi-

nierten Daten. 
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Auswirkungen des Splittings auf den virtuellen Firmen-

kontensaldo 

Sobald Sie eine Transaktion im Vorlauf auf mehrere Positionen splitten, 

entsteht die Situation, dass nur noch ein Teil des gesamten Überwei-

sungsbetrags im virtuellen Firmenkontensaldo berücksichtigt wird, zumal 

der Originaltransaktionsbetrag um die Summe der neu erzeugten Positi-

onen vermindert wird. Die neu generierten Transaktionsvorgänge mit den 

jeweiligen Zahlungsbeträgen liegen in ihrer Terminierung nach dem ak-

tuellen Datum und gehen damit nicht in den virtuellen Saldo für das ent-

sprechende Firmenkonto ein. Wenn sämtliche Ratenzahlungen jenseits 

des aktuellen Datums terminiert werden, kann  der gesamte Original-

transaktionsbetrag aus dem virtuellen Firmenkontensaldo herausfallen. 

Stattdessen werden die Splittransaktionen nun in der prospektiven Liqui-

ditätsbetrachtung dargestellt. 

Damit entsteht die Situation, dass Intercash in der folgenden Arbeitsperi-

ode nach einem Splitting wieder über mehr Geld für die Dispositionsau-

tomatik verfügt. Die neu terminierten Transaktionsteilzahlungen unterlie-

gen den gleichen Vorgaben wie z.B. ausgehende Daueraufträge und 

Lastschriftverfahren im Rahmen von Lastschrifteinzugsverfahren und 

Daueraufträgen, indem das System hierfür Rückstellungen bildet. Die 

Rückstellung erfolgt nur fakultativ, wenn in den Voreinstellungen die Op-

tion des "PCFM = preemptive cash flow management" aktiviert ist. 

Finanzbericht 

Am Ende des Exports der Transaktionen in eine SEPA-Datei besteht die 

Möglichkeit, einen Finanzbericht als CSV-Datei zu erzeugen. In diesem 

sind alle Bankkonten des Mandanten enthalten mit Start- und Endsaldo, 

sowie die jeweiligen Transaktionen zu den einzelnen Bankkonten im Hin-

blick auf Einzugsverfahren, Zahlungsverkehr sowie Firmenkontentransits 

im Sinne von Gutschriften bzw. Lastschriften. 
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Zum Verständnis der Dispositionssteuerung 

Dispositionsstrategien 

Der entscheidende Vorteil der Disposition durch Intercash liegt darin, 

dass einzig Intercash in der Lage ist, den Dispositionsprozess optimiert 

durchzuführen. Während im handelsüblichen Fibu-System der Anwender 

entscheidet, zu welchem Zeitpunkt und von welchen Konten die entspre-

chenden Verbindlichkeiten gebucht werden sollen, entscheidet Intercash 

nach mathematischen und systemischen Optimierungsprinzipien. Fol-

gende Fragen stehen im Vordergrund: 

• Welche Zinssätze sind zu berücksichtigen: Haben-, Kontokor-

rent- und Überziehungszins? 

• Welche Minima pro Bankkonto sind zulässig? 

• Welchen virtuellen Saldo hat jedes Konto? Das bedeutet, wie 

entwickelt sich der Saldo jedes einzelnen Dispositionskontos in-

nerhalb der nächsten Tage? Wieviel Geld muss zurückgehalten 

werden, damit das entsprechende Konto nicht in den Negativsal-

do abrutscht? 

• Soll u.U. auch währungsübergreifend bei Fremdwährungskonten 

disponiert werden, z.B. eine EUR-Verbindlichkeit von einem US-

Dollar-Konto? 

• Wie müssen die Verbindlichkeiten kombiniert werden, um die 

vorgegebenen Dispositionsrahmen optimal auszuschöpfen und 

gleichzeitig die vorgegebenen Zahlungsziele und Zahlungskondi-

tionen fristgerechnet auszunützen? 

All diese Aspekte werden im Rahmen eines üblichen Zahlungsverkehrs 

von Standardsystemen nicht berücksichtigt, sind aber grundsätzliche 

Fragen, ohne die eine optimierte Liquiditätssteuerung im Grund nicht 

möglich ist. 

Buchhalterische Auswirkung 

• Der Anwender wählt die zur Disposition gewünschten OP´s aus, 

führt u.U. kreditorischen und debitorische Verrechnungen durch. 

• Danach aktiviert der Anwender die automatische Dispositions-

steuerung. In dieser kommen sämtliche mathematischen und 

systemischen Optimierungsstrategien zur Anwendung. 



 

Handbuch Intercash Dispositionssteuerung 297 

• Intercash präsentiert das Optimierungsergebnis, wobei die Fest-

legung, welche OP´s von welchem Bankkonto gebucht werden 

sollen, einzig durch Intercash vorgenommen wird. 

• Intercash erzeugt Überweisungen, die im Anschluß an die Dis-

positionssteuerung und auch im Liquiditätstabelau angezeigt 

werden 

• Im Rahmen der Dispositionssteuerung entstehen Zwischenbu-

chungssätze, die allerdings zum gegenwärtigen Zeitpunkt nicht in 

das Buchhaltungs-Vorsystem übernommen werden. Das bedeu-

tet, Intercash behält die im Rahmen des Dispositionslaufs ent-

stehenden Buchungssätze bei sich und aktiviert diese erst, wenn 

die jeweilige Lastschrift am nächsten Tag im Rahmen der Bank-

umsatzanalyse durch Intercash erkannt und bearbeitet wird. 

• Betrachtet man die Ebene des Fibu-Vorsystems, so wird damit 

klar: Disponierte Vorgänge werden nach wie vor in der OP-Liste 

vom Vorsystem als offene Posten ausgegeben, sind also im Vor-

system weder auf Zwischenbuchung gesetzt noch als bezahlt 

deklariert. Das ist insofern etwas „kritisch“, als der unerfahrene 

Anwender auf die Idee kommen könnte, die dispositionsrelevan-

ten OP´s noch einmal im Fibu-Vorsystem zu disponieren, was 

selbstverständlich keinesfalls geschehen darf. Die interne Kon-

trolle bzw. Vermeidung der erneuten Disposition geschieht aus-

schließlich durch Intercash. 

• Für die Liquiditätsanalyse sind die OP´s in Intercash intern deak-

tiviert, dafür belasten die aus der Disposition entstandenen 

Transaktionen die Liquidität. 

• Sobald die Bankbuchung erfolgt, wird dies automatisch durch In-

tercash  erkannt und verbucht. Die entsprechenden Buchungs-

sätze werden generiert und an das Vorsystem übergeben. Dort 

geschieht dann auch die automatische Auszifferung der OP´s. 

Buchhalterisch ist diese Konstellation korrekter als z.B. eine Be-

zahlung innerhalb eines Fibu-Vorsystems, da das Bankbu-

chungsdatum als das buchhalterisch relevante Datum verwendet 

wird. 

• Es entsteht damit eine Lücke von 1 Tag, wo die OP´s im Vorsys-

tem als noch nicht bezahlt gehalten werden, obwohl die Disposi-

tion bereits durch Intercash erfolgt ist. 

• Die Synchronizität wird aber zu jedem Zeitpunkt durch Intercash 

garantiert, ebenso die buchhalterisch korrekte Bearbeitung. 
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Präemptives Datenmanagement 

Das präemptive Datenmanagement ist ein zentrales Thema innerhalb 

von Intercash im Rahmen der systemoptimierten Dispositionssteuerung. 

Entscheidend ist, bis zu welchem Grad ein System in die Zukunft blicken 

bzw. aus den Erfahrungen heraus Entwicklungen abschätzen kann, um 

aus der Kenntnis und der Wertung von Stammdaten sein eigenes Verhal-

ten zu verändern.  

Geht eine Firma einen Leasingvertrag für ein Firmenfahrzeug ein, wird 

der Zahlungsvorgang üblicherweise über ein Lastschrifteinzugsverfahren 

abgewickelt. Das gleiche gilt häufig für Mietzahlungen, außer man verfügt 

über ein Steuerungssystem, das den entsprechenden Vorgang in monat-

lichen Abständen selbständig disponiert. Wenn es nun um die Frage 

geht, über wie viel Geld die Firma liquiditätsmäßig verfügt, so muss ein 

cognitives System in der Lage sein, in die Zukunft zu blicken. Ist der Sal-

do für ein Firmenkonto beispielsweise mit 20.878,34 EUR angegeben 

(was das System durch eine automatische elektronische Kontenabfrage 

in Erfahrung bringen kann), so ist zu fragen, ob dieser Wert tatsächlich 

im Sinne der Firmenliquidität zur Verfügung steht, und bis zu welchem 

Maß das System über dieses Geld im Rahmen von Dispositionen verfü-

gen kann.  

Im Rahmen dieser Überlegungen gilt es nachzuforschen, ob in absehba-

rer Zeit Belastungen auf das System zukommen, die es ratsam werden 

lassen, gewisse Reserven bzw. Rückstellungen zu bilden. Damit ergibt 

sich für unser Beispiel folgende Situation: Das System kennt den Saldo 

des Firmenkontos, weiß auf der anderen Seite aber, dass 5.123,45 EUR 

rückgestellt werden müssen, um für die Abbuchungsvorgänge, die inner-

halb der kommenden 2 Tage im Rahmen von Lastschrifteinzugsverfah-

ren erfolgen werden, ausreichend Reserven zu haben. Damit stehen nur 

noch 20.878,34 EUR - 5.123,45 EUR= 15.754,89 EUR zur Disposition of-

fener Verbindlichkeiten für dieses Firmenkonto zur Verfügung.  

Ein ähnliches Prinzip des preemptive data management gilt auch, wenn 

es darum geht, Zahlungsverhalten von Kunden oder Devisenkursentwick-

lungen abzuschätzen. Stets muss es das Bestreben eines Systems sein, 

Reserven in allen möglichen Ausprägungen bereitzustellen, um nicht in 

kalkulatorisch ausweglose Situationen zu geraten. Stellen Sie sich vor, 

ein cash management System würde erkennen, dass ein Vorgang, für 

den ein monatliches Lastschrifteinzugsverfahren vereinbart ist, aus ir-

gendeinem Grund nicht abgebucht wurde, und dies sogar über mehrere 

Monate hinweg in Regelmäßigkeit. Der Grund hierfür liegt in der Regel 
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beim gegnerischen System, welches nicht in der Lage war, entsprechen-

de Abbuchungsprozesse auszulösen. Für das cash management System 

entsteht damit die Situation, dass sich Geld auf dem entsprechenden 

Firmenkonto ansammelt, und zwar gemäß der Regelmäßigkeit des Last-

schrifteinzugsverfahrens in monatlichen Perioden kumulativ. Je länger 

das gegnerische Computersystem die entsprechenden Abbuchungsvor-

gänge unterlässt, umso mehr Geld sammelt sich auf dem Firmenkonto. 

Unter Liquiditätsgesichtspunkten entsteht hieraus ein Problem, zumal 

das kumulierende Geld nicht als liquide Mittel disponiert werden darf. 

Würde nämlich das gegnerische System von einem Tag auf den nächs-

ten den gesamten noch ausstehenden Betrag abbuchen, wozu dieses 

durchaus berechtigt wäre, käme es auf einen Schlag zu einer enormen 

Belastung des eigenen Kontos. Entsprechend muss das eigene cash 

management System über einen Mechanismus verfügen, präemptiv Zah-

lungsflüsse zu steuern und zu erkennen, wenn Gelder nicht als liquide 

Mittel disponiert werden dürfen, obwohl sie dem ersten Anschein nach 

durchaus als Guthaben auf einem Firmenkonto zur Verfügung stehen. Es 

ist die Thematik der Rückstellung, die auf diese Weise vollautomatisch 

durch ein Computersystem gesteuert werden kann. Aus Kenntnis der 

Notwendigkeit zur Durchführung einer Rückstellung wäre ein cognitives 

System entsprechend in der Lage, sein eigenes Dispositionsverhalten zu 

modifizieren und entsprechend nur mit dem Geld zu arbeiten, das real zu 

Verfügung steht. Sobald ein kumulativer Betrag in Toto vom Firmenkonto 

abgebucht wird, muss das cash management System auf der anderen 

Seite auch diese Situation adäquat beherrschen und eine Synchronizität 

zwischen dem Fremdsystem und der eigenen Systematik wiederherstel-

len können. Es muss ein Neubeginn intern deklariert werden, so dass 

das cash management System im nächsten Monat wieder regulär mit der 

Abbuchung des entsprechend vereinbarten Buchungsbetrags rechnen 

kann. 

Folgende Graphik erläutert diesen Zusammenhang: 
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Abb.: Rückstellungssteuerung im präemptiven Datenmanagement 

Im Rahmen der systemgesteuerten Bankauszugsanalyse erkennt das 

cash management System monatlich, welche Lastschrifteinzugsverfah-

ren in welcher Höhe abgebucht werden. Entsprechend können automati-

sche Buchungen erfolgen und die Stammdateneintragungen aktualisiert 

werden. Sobald das System erkennt, dass ein vorgegebenes Buchungs-

datum überschritten wird, erzeugt es eine entsprechende Rückstellung 

für den Vorgang, davon ausgehend, dass die Abbuchung in den kom-

menden Tagen noch erfolgen wird. Sollte die oben beschriebene Situati-

on eintreten, dass die Abbuchung über Monate hinweg ausgesetzt bleibt, 

kumuliert die Rückstellung innerhalb des Systems. Diese Situation ist 

dargestellt anhand der wachsenden Säulen (was dem aktuellen Firmen-

kontensaldo entspricht), verursacht durch die wachsenden Beträge (se-

parat für jede Säule an der Basis ausgewiesen). Wenn nun das System 

im Rahmen einer weiteren Bankauszugsanalyse z.B. nach 4 Monaten die 

Ausweisung des Buchungsvorgangs für alle ausstehenden Zahlungsvor-

gänge erkennt, wird ein Synchronisierungsprozess ausgelöst. Das Fir-

menkonto wird entsprechend belastet und die Rückstellungen haben ent-

sprechend keine Gültigkeit mehr. Das cash management System befin-

det sich damit im Hinblick auf den beschriebenen Buchungsvorgang wie-

der im Initialzustand. 
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Finanzieller Vorteil durch Berechnung des virtu-

ellen Firmenkontensaldo 

Intercash erwirtschaftet durch die Zugrundelegung des virtuellen Firmen-

kontensaldo im Rahmen der systemgesteuerten Dispositionsautomatik 

einen finanziellen Vorteil. 

Folgendes Beispiel soll die Situation erläutern:  

Auf Grund der Bankauszugsbelege ist der aktuelle Firmenkontensaldo in 

Höhe von 100.000 EUR ausgewiesen. Die Firma hat Verbindlichkeiten in 

Höhe von 80.000 EUR, die zum aktuellen Zeitpunkt zur Überweisung an-

stehen.  

Firma ohne Intercash 

Der zuständige Mitarbeiter überweist den fälligen Betrag in Höhe von 

80.000 EUR, nachdem für ihn erkennbar ist, dass der Firmenkontensaldo 

100.000 EUR beträgt. Die Bankbuchung wird wie vorgesehen nach 2 Ta-

gen in den Bankauszugsbelegen als Überweisungsvorgang ausgewie-

sen, der Firmenkontensaldo auf einen Wert von 20.000 EUR im Haben 

nach unten korrigiert. Überraschenderweise erhält die Firma nach 2 Wo-

chen die Mitteilung, dass das Konto mit einem Betrag in Höhe von 43,33 

EUR belastet wird. Bei näherer Analyse ergibt sich, dass es sich hier um 

den Kontokorrentzins handelt, der für 40.000 EUR bei einem Zinssatz 

von 13 % und einer Laufzeit von 3 Tagen berechnet wird. Der Mitarbeiter 

wundert sich zu Recht, wie die Bank dazu kommt, eine Zinsbelastung 

durchzuführen. Bei näherer Analyse erkennt er, dass der vormals aus-

gewiesene Firmenkontensaldo in Höhe von 100.000 EUR nicht dem 

Wertstellungssaldo entsprach, zumal eine Gutschrift für eine Ausgangs-

rechnung in Höhe von 60.000 EUR ausgewiesen war, deren Valuta je-

doch erst 3 Tage später erfolgte. Somit verfügte die Firma zum damali-

gen Zeitpunkt eigentlich nur über einen wertgestellten Saldo in Höhe von 

40.000 EUR. Durch die Überweisung des Betrags in Höhe von 80.000 

EUR kam es de facto zu einer Buchung in den Kontokorrentbereich von 

40.000 EUR im Soll, für die die Bank einen entsprechenden Zins berech-

nete. Die Kalkulation ergibt sich wie folgt:  

Zins = (40.000*13*3)/(100*360) EUR bei 13 % Kontokorrentzins und 3 

Tage Laufzeit 

Firma mit Intercash 

Intercash erkennt automatisch, dass die Valuta für die 60.000 EUR erst 3 

Tage nach dem aktuellen Datum erfolgen wird, und dass der ausgewie-
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sene Bankensaldo nicht dem Wertstellungssaldo entspricht. Durch Kalku-

lation des virtuellen Firmenkontensaldo weiß das System, dass die Be-

gleichung der 80.000 EUR nur bei Buchung in den Kontokorrentbereich 

durchgeführt werden kann. Bei entsprechender Voreinstellung wartet In-

tercash mit der Überweisung der entsprechenden Verbindlichkeit, bis die 

Wertstellung für die ausgewiesene Gutschrift durchgeführt wird. Auf die-

se Weise spart Intercash der Firma Geld in Höhe von 43,33 EUR.  

An Hand dieses Beispiels erkennt man, wie Intercash allein auf Grund 

der Berücksichtigung von Valuten finanziellen Vorteil erarbeitet. Noch 

komplizierter gestaltet sich die Situation, wenn sich Transaktionen im 

Umlauf befinden oder Umbuchungsvorgänge zwischen Firmenkonten in 

Bearbeitung sind. Hier kann nicht einmal durch eine Analyse von Bank-

auszugsbelegen erkannt werden, wann mit einer Wertstellung der ent-

sprechenden Vorgänge zu rechnen ist, zumal die einzelnen Positionen 

noch gar nicht ausgewiesen oder gar betragsmäßig im Bankensaldo be-

rücksichtigt sind. Intercash weiß jedoch auf Grund der Daten aus der 

Dispositionsautomatik und aus den gesammelten Erfahrungswerten sehr 

wohl, wann die entsprechenden Vorgänge durch das System abgeschickt 

wurden und in welcher Zeitspanne mit einer Wertstellung der einzelnen 

Buchungen zu rechnen ist. Dieses Wissen bindet Intercash in die Be-

rechnung der virtuellen Firmenkontensalden ein und erwirtschaftet auf 

diese Weise zusätzlich finanziellen Vorteil für die Firma. 

Aspekte bei der Wertstellung von Buchungsvor-

gängen 

Schecks 

Erhält die Firma einen Scheck von einem Kunden und wird dieser bei der 

Firmenbank eingereicht, ist es ratsam, den Vorgang sofort in die Datei für 

Planwerte als Zahlungseingang einzugeben. Schecks gehen damit nicht 

sofort in der Finanzbuchhaltung ein (z.B. unter Konto "Schecks unter-

wegs"), sondern unterliegen zunächst einer Zwischenspeicherung im 

System, um schließlich bei Wertstellung durch die Bank buchhalterisch 

bearbeitet zu werden.  

Das Problem bei Scheckzahlungen ist zum einen, dass die Bearbei-

tungszeit durch die Bank mind. 2-3 Tage in Anspruch nimmt, bis der ent-

sprechende Vorgang durch die Bank bearbeitet wird, um dann nochmals 

2-3 verzögert zu werden, bis eine Wertstellung mit der Fremdbank 

durchgeführt worden ist. Entsprechend werden Scheckzahlungen in den 
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Bankauszugsbelegen "unter Vorbehalt" ausgewiesen, zumal die Mög-

lichkeit einer Rückbuchung bestehen bleibt. Sobald die Scheckzahlung 

liquiditätsrelevant wird, führt Intercash einen Abgleich zwischen dem vir-

tuellen Firmenkontensaldo und dem bankinternen Saldo durch. Für den 

Fall, dass Scheckzahlungsvorgänge buchhalterisch beispielsweise im 

Rahmen einer Bilanzierung berücksichtigt werden sollen zu einem Zeit-

punkt, zu dem die Gutschrift auf Seiten der entsprechenden Bank noch 

nicht erfolgt ist, erzeugt Intercash aus dem Vorgang im Zwischenspeicher 

einen entsprechenden Buchungssatz. "Schecks unterwegs" stellen einen 

eigenen Bilanzposten dar, wobei die Schecks im Rahmen der Fristigkeit 

zu berücksichtigen sind. 

Elektronischer Zahlungsverkehr 

Der elektronische Zahlungsverkehr ist dadurch gekennzeichnet, dass die 

Bank in der Regel den Saldo sofort in seiner veränderten Form ausweist, 

den entsprechenden Vorgang aber erst am folgenden Tag in den Bank-

auszugsbelegen dokumentiert. 

Überweisungsträgerformulare 

Zwischen dem Einreichen eines Überweisungsträgerformulars bei einer 

Bank und der Wertstellung des entsprechenden Betrags im Sinne einer 

Sollbuchung vergehen durchschnittlich 3-4 Tage, wobei der elektronisch 

eingelesene Saldo häufig einen Tag vorher bereits aktualisiert wird, be-

vor der entsprechende Vorgang im Bankauszugsbeleg dokumentiert er-

scheint. 

Eingehende Zahlungen 

Bei eingehenden Zahlungen kommt es ebenfalls häufig zu zeitlichen Dif-

ferenzen zwischen der Berücksichtigung eines Zahlungsvorgangs im 

Saldo der Bank, der Dokumentation in den Bankauszugsbelegen und der 

Wertstellung. In vielen Fällen ist der Bankensaldo einen Tag vor der Do-

kumentation des Vorgangs bereits in korrigierter Form ausgewiesen. Da-

bei ist es irrelevant, ob der Zahlungsvorgang durch den Kunden elektro-

nisch oder per Überweisungsträgerformular durchgeführt wurde. Aus-

landstransaktionen, bei denen zusätzlich eine Abwicklungsprovision er-

hoben wird, sind üblicherweise saldenmäßig einen Tag vor Dokumentati-

on im Bankauszugsbeleg ausgewiesen, werden aber unter Umständen 

erst nach mehreren Tagen valutiert. Intercash berücksichtigt diesen 

Sachverhalt in adäquater Weise. 
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Transitanweisungen 

Besonders wichtig ist die Berechnung des virtuellen Firmenkontensaldo 

als Grundlage der systemgesteuerten Dispositionsautomatik im Zusam-

menhang mit Transitanweisungen. 

Beispiel: Sie haben innerhalb der "Transitanweisungen" in den Vorein-

stellungen festgelegt, dass Intercash immer dann einen Betrag in Höhe 

von 2500 EUR von der Postbank auf die Hypo-Bank überweisen soll, 

wenn der Saldo der Postbank einen Wert von 5000 EUR überschreitet. 

Tritt nun im Rahmen der nächtlichen Optimierungsberechnungen ein sol-

cher Fall ein, generiert das System automatisch einen Überweisungsauf-

trag über einen Betrag in Höhe von 2500 EUR mit den beschriebenen 

Spezifikationen. Diese Transaktion wird elektronisch an die Postbank 

versandt, entweder vollautomatisch durch Intercash im Rahmen des 

nächtlichen Transaktionsmanagements oder benutzerinduziert im Rah-

men des Agenda Reports. Im Rahmen der folgenden Arbeitsperiode ana-

lysiert Intercash sowohl die Postbank als auch die Hypo-Bank und er-

kennt, dass der entsprechende Betrag von 2500 EUR vom Postbankkon-

to abgebucht wurde und in den Bankauszugsbelegen dokumentiert er-

scheint. Jedoch wird der Betrag noch nicht im Saldo der Hypo-Bank aus-

gewiesen. Für Intercash entsteht damit die Situation, dass das Geld für 

kurze Zeit "verloren" ist, bis es schließlich dem Firmenkonto der Hypo-

Bank gutgeschrieben wird, was üblicherweise 3 bis 4 Tage dauern kann. 

Intercash erkennt schließlich die Gutschrift des Betrags und die Doku-

mentation des Vorgangs in den Bankauszugsbelegen. An dieser Stelle 

schließt sich der Kreis. 

Würde man an dieser Stelle eine Liquiditätsanalyse durchführen, ent-

stünde im Rahmen der Berechnung der Barliquidität ein falscher Ein-

druck, zumal die Belastung für die Transitanweisung bereits erfolgt ist, 

die entsprechende Gutschrift jedoch noch aussteht. Um diesen Sachver-

halt adäquat zu berücksichtigen, verwendet Intercash einen Zwischen-

speicher, in dem alle entsprechenden Transaktionsvorgänge nochmals 

gesondert berücksichtigt werden. Für die virtuelle Liquidität auf Seiten 

der Postbank hat dies keine Folgen, sofern die Belastung bereits gebucht 

wurde. In diesem Fall ist der Saldo bereits wertberichtigt und kann ent-

sprechend zur Durchführung der Dispositionsautomatik herangezogen 

werden. Für den virtuellen Saldo auf Seiten der Hypo Bank gilt, dass der 

Betrag in Höhe von 2500 EUR im Zwischenspeicher erhalten bleibt, bis 

der Betrag gutgeschrieben wird und in den Bankauszugsbelegen doku-

mentiert erscheint. Das Geld von 2500 EUR steht erst wieder für die sys-
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temgesteuerte Dispositionsautomatik zur Verfügung, wenn die Gutschrift 

unter Berücksichtigung des Wertstellungsdatums erfolgt ist. 

Vernachlässigung der Valuta bei Erreichen der Kreditli-

nie 

Eine seltene, wenngleich nicht uninteressante Frage ist das Verhalten 

des Systems, wenn die Dispositionsautomatik nur durchgeführt werden 

kann unter Vernachlässigung der Valuta. 

Folgendes Beispiel soll die Situation darstellen: 

Es handelt sich um die Zahlung einer Verbindlichkeit in Höhe von 20.000 

EUR, die im Rahmen der systemgesteuerten Dispositionsautomatik be-

glichen werden soll. Der gegenwärtige Firmenkontensaldo weist einen 

Betrag in Höhe von 220.000 EUR im Soll aus, die Kreditlinie liegt bei 

250.000 EUR im Soll. Damit stehen noch 30.000 EUR zur Verfügung, die 

das System im Rahmen der Dispositionsautomatik disponieren kann. Der 

ausgewiesene Saldo ist jedoch noch nicht wertgestellt, zumal er durch 

die Gutschrift eines Betrags in Höhe von 50.000 EUR zustande kommt, 

für die die Wertstellung erst in 2 Tagen erfolgt. Damit liegt der Wertstel-

lungssaldo tatsächlich bei 270.000 EUR und somit jenseits der Kreditli-

nie. Die Durchführung der Dispositionsautomatik ist angesichts dieser Si-

tuation nicht mehr möglich, Intercash deaktiviert korrekterweise den ent-

sprechenden Prozess automatisch.  

Die Lösung für das Problem besteht darin, dass Intercash den Firmen-

kontensaldo nochmals berechnet, diesmal jedoch ohne Berücksichtigung 

des Wertstellungsdatums. Damit ergibt sich der ausgewiesene Wert in 

Höhe von 220.000 EUR im Soll, womit die Verbindlichkeit von 30.000 

EUR bezahlt und überwiesen werden kann. Dass durch diese Aktion zu-

sätzlich Kontokorrentzins bezahlt werden muss, ist offensichtlich. 

Systemische Axiomatik der Disposition 

Intercash verfügt über eine sehr komplexe Dispositionsautomatik, die alle 

Einflussfaktoren im Rahmen des Zahlungsverkehrs innerhalb einer Firma 

berücksichtigt und erhebliche Optimierungspotenziale freisetzt. Die im 

folgenden beschriebene Vorgehensweise unterscheidet sich grundlegend 

von sog. "Zahlungsautomatismen" herkömmlicher betriebswirtschaftlicher 

Softwareprodukte, in denen lediglich die dispositionsrelevanten Zah-

lungsvorgängen zu einem entsprechenden Zeitpunkt präsentiert werden. 
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Intercash beginnt mit der eigentlichen Arbeit erst da, wo andere Pro-

gramme zu arbeiten aufhören. 

Systemisches Prinzip der Disposition 

Die Disposition in Intercash repräsentiert einen in sich geschlossenen, 

autonomen Regelkreis. Wir sprechen deshalb auch von einem sog.  Dis-

positionsregelkreis. Systemische Systeme sind dadurch gekennzeichnet, 

dass nur ein äußerer Rahmen vorgegeben wird, innerhalb dessen sich 

die verschiedenen Subsysteme und Prozesse in Autoregulation gegen-

seitig beeinflussen und steuern. Dieses Prinzip wird in Intercash konse-

quent umgesetzt. Die virtuellen Salden stellen den Rahmen dar, inner-

halb dessen sich die dispositionsrelevanten Positionen selbständig an-

ordnen und unter Umständen auch gegenseitig in Konkurrenz treten oder 

sich sogar „eliminieren“. Die Eliminitation einer Disposition würde bedeu-

ten, dass die Bezahlung eines Vorgangs nicht stattfindet, weil es andere 

Elemente gibt, die besser in den vorgegebenen Rahmen passen. Oder 

anders formuliert: Das zur Verfügung stehende Geld, und zwar unter Be-

rücksichtigung der virtuellen Entwicklung eines jeden Kontos in der Zu-

kunft, kann nur dann optimal plaziert werden, wenn es auf die entspre-

chend richtigen Positionen in Form von Eingangsrechnungen und Zah-

lungsverbindlichkeiten verteilt wird. Man muss quasi von rückwärts den-

ken: Nicht die Frage „Welche Positionen sind gegenwärtig zu bezahlen“ 

ist entscheidend, sondern „Wieviel Geld steht mir unter Berücksichtigung 

der zukünftigen Entwicklung meiner Konten zur Verfügung, mit dem ich 

gegenwärtig arbeiten kann“. Eine solche Vorgehensweise steht im Ge-

gensatz zu dem „diktatorischen“ Prinzip herkömmlicher Zahlungsmetho-

diken, wo quasi von außen vorgegeben wird, welcher Vorgang zu wel-

chem Zeitpunkt zu zahlen ist. Zwar versucht der Disponent auch nach 

herkömmlicher Methodik, Gelder immer nur so auszugeben, dass es zu 

keinen Überziehungen von Konten oder Verbindlichkeiten über die er-

laubten Termine hinaus kommt, aber das gelingt nur suboptimal, v.a. 

wenn auch die Zukunft aller an der Disposition beteiligten Konten mit in 

die Kalkulation einfließen soll, unterschiedliche Zinskonditionen einzelner 

Konten, unterschiedliche Zahlungsmodalitäten, unterschiedliche Wäh-

rungen, unterschiedliche Zahlungsziele- und konditionen von Verbind-

lichkeiten u.v.m. Der Nachteil des diktatorischen Dispositionsverhaltens 

ist, dass Konten unter Umständen überbeansprucht und überzogen wer-

den, was zu erheblichen Zinsbelastungen führt und das Unternehmens-

rating gefährdet, dass Zahlungen zu früh ausgelöst werden, dass die fal-

schen Zahlungen zum gegenwärtigen Zeitpunkt getätigt werden u.v.m. 
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All das gefährdet das systemische Gleichgewicht des Systems und somit 

die Stabilität des Unternehmens. 

Saldenorientierte Disposition 

Es gilt zu diskutieren, ob es sinnvoll ist, Zahlungsvorgänge an die aktuel-

len Firmenkontensalden zu orientieren und entsprechend zu disponieren. 

Man könnte doch vor Zahlung der fälligen Beträge die Firmenkonten un-

tereinander so ausgleichen, dass genügend Geld zur Verfügung steht, 

um beispielsweise Löhne und Gehälter in einer Sitzung von einem be-

stimmten Firmenkonto abzubuchen. Auch könnte man bei der Beglei-

chung von offenen Verbindlichkeiten Umbuchungen zwischen den ein-

zelnen Firmenkonten vornehmen. Dies ist aus systemischen Gesichts-

punkten jedoch, wie im folgenden beschrieben, nicht sinnvoll. 

Intercash erledigt zeitgerecht und mit enorm hohem Aufwand Kalkulatio-

nen erledigt, die in dieser Zeit und dieser Intensität von Menschen nicht 

durchgeführt werden können. Das Ziel besteht darin, durch rekursive Be-

rechnungen und unter Berücksichtigung aller Einflussfaktoren (aktuelle 

Firmenkontensalden, Kontokorrentzinsen, Habenzinsen, Skontierungen, 

Zahlungsfristen, Teilzahlungen, automatische Rücksetzung der Zah-

lungsfristen bei entsprechend ungünstigen Zahlungskonditionen etc.) ei-

ne Optimierung zu erreichen und alle Zahlungsvorgänge auf den Punkt 

genau in die Wege zu leiten, um eine Liquiditätsmaximierung für die Fir-

ma zu realisieren. Würde Intercash auf die beschriebene Dispositionsau-

tomatik verzichten, könnte nicht mehr sichergestellt werden, dass die 

entsprechenden Zahlungsvorgänge noch termingerecht erledigt werden.  

Würde man bei nicht-computergesteuerter Bezahlung von Verbindlichkei-

ten genauso lange warten wie Intercash, um dann, wie oben beschrie-

ben, Umbuchungen zwischen den einzelnen Firmenkonten per Überwei-

sungsträger oder per Electronic Banking vorzunehmen, liefe man Gefahr, 

Skontierungen aufs Spiel setzen oder vereinbarte Zahlungstermine zu 

überschreiten, zumal Umbuchungen zwischen Firmenkonten mehrere 

Tage benötigen und überflüssige Kosten verursachen. Es erweist sich 

deshalb als sinnvoll, das Tagesgeschäft nach den vorgegebenen Fir-

menkontensalden zu richten. Auf Grund der vorhandenen Optimierungs-

algorithmen funktioniert Intercash nicht nach dem sonst üblichen Wieder-

vorlageprinzip, sondern ergreift hinsichtlich der Zahlungstermine und 

Firmenkontenwahl die Initiative. 
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Rekursive Kalkulationen 

Mit Hilfe sog. rekursiver Kalkulationen versucht der Intercash, die einzel-

nen Zahlungsvorgänge in die vorgegebenen Buchungsrahmen der ein-

zelnen Firmenkonten durch "rekursive Schachtelung" optimal einzupas-

sen. Rekursive Kalkulationen werden nicht nur im Haben-, sondern auch 

im Sollbereich eines Firmenkontos durchgeführt. Dabei gibt Intercash im 

"positiven" wie auch im "negativen" Bereich Rekursionsstufe und Ratio 

an, die auf Grund der Kalkulationen erreicht wurden. Zur Erläuterung die-

ser Begriffe lesen Sie bitte auf den folgenden Seiten des Handbuchs. Die 

Möglichkeit rekursiver Berechnungen erweist sich besonders in den Fäl-

len als wirkungsvoll, in denen der Benutzer ein Splitting zu zahlender Be-

träge in den Voreinstellungen deaktiviert hat (siehe hierzu später im 

Text). Intercash wird in diesen Fällen nur vollständige Beträge in toto von 

einem Firmenkonto buchen und nicht, wie im Fall eines Splitting, von 

mehreren Firmenkonten. Auf Grund der rekursiven Berechnungen ist si-

chergestellt, dass die vorhandenen Firmenkontensalden optimal genutzt 

werden.  

Berücksichtigung von Habenzinsen und Konto-

korrentzinsen 

Ein ganz wichtiges Kriterium im Rahmen des optimierten cash flow ma-

nagement ist die Tatsache, dass Intercash bei Buchungsvorgängen im 

Habenbereich die einzelnen Firmenkonten zusätzlich nach der Höhe der 

definierten Habenzinsen bebucht. Dadurch ist sichergestellt, dass dieje-

nigen Konten, die auf Grund eines hohen Zinssatzes mehr Zinserträge 

erwirtschaften, nach Möglichkeit von Buchungsvorgängen verschont 

bleiben. 

Definierte Priorität in der Steuerung des cash 

flow management 

Es besteht eine feste Reihenfolge im Rahmen der Dispositionsautomatik 

hinsichtlich der einzelnen Zahlungsposten. Zuerst begleicht Intercash 

Löhne und Gehälter, danach Zahlungsaufträge, schließlich folgen offene 

Verbindlichkeiten, wobei die unskontierten Eingangsrechnungen vor den 

skontierten bearbeitet werden. Der Grund liegt darin, dass die Zahlungs-

termine für unskontierte Eingangsrechnungen je nach Voreinstellung au-

tomatisch soweit nach hinten gesetzt sind, dass ein weiteres Zuwarten zu 

einer Überziehung der vorgegebenen Fristen führen würde. Über die 
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Voreinstellungen lässt sich die Reihenfolge in der Dispositionsautomatik 

nach Belieben verändern. 

Systemgesteuerte Berechnung und Zuordnung 

von Skonti 

Intercash ist nicht nur in der Lage, Skonti zu den entsprechenden Zah-

lungsterminen zu berechnen, wie dies bei herkömmlichen betriebswirt-

schaftlichen Programmen der Fall ist, um sie dann im Rahmen einer Zah-

lungsvorschlagsliste zu präsentieren. Vielmehr greift Intercash aktiv in 

das Geschehen ein und berechnet die optimale Kombination aus Fir-

menkonto und Skontobetrag. Skontierte Rechnungsbeträge, die auf 

Grund fehlenden Geldes auf den einzelnen Firmenkonten selbst nach 

Abzug des Skontobetrages nicht mehr bezahlt werden können, werden 

neu terminiert. Das bedeutet, dass Intercash automatisch die Zahlungs-

termine neu festlegt, entweder an Hand der folgenden Skontostufe oder 

aber auf den endgültigen Fälligkeitstermin. Entsprechend werden diese 

Eingangsrechnungen in einer der folgenden Agendaprozesse wiederum 

vollautomatisch in die Dispositionsautomatik aufgenommen und mit den 

neu definierten Zahlungskonditionen beglichen. Intercash generiert dabei 

nicht nur die Buchungsposten für die überwiesenen Beträge, sondern 

auch die Skontierungsbuchungen, deren Kontierung je nach Mehr-

wertsteuersatz automatisch durchgeführt wird. Sind nur noch Firmenkon-

ten im Soll verfügbar oder kommt es auf Grund eines Zahlungsvorgangs 

zum Überziehen eines Firmenkontos vom Haben- in den Sollbereich, ent-

scheidet Intercash auf Grund der vorgegebenen Kontokorrentzinsen, 

welches Firmenkonto heranzuziehen ist.  

Besonders interessant ist dies bei der Bezahlung skontierter Rechnungs-

beträge. Hier analysiert Intercash die durch Ausnutzung des Skontos 

mögliche Einsparung für die Firma und setzt diese gegen die durch die 

Bezahlung entstehenden Kontokorrentzinsen der jeweiligen Firmenkon-

ten. Als Zeitraum für die Zinsberechnung berechnet Intercash die Periode 

zwischen aktuellem Zeitpunkt und dem nächst möglichen bzw. fälligen 

Zahlungstermin (bei einer weiteren Skontomöglichkeit wäre dies der 

Termin, zu dem diese Skontierung noch möglich ist, ansonsten die Peri-

ode bis zum Fälligkeitstermin der Rechnung).  

Die Berechnung geschieht nach der Formel: Kapital * Zins * Tage/100 * 

360.Je nach Ergebnis entscheidet Intercash selbstständig, ob die Rech-

nung unter Ausnutzung des Skonto zu zahlen ist oder ob eine Neutermi-
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nierung vorgenommen werden soll unter Einsparung der sonst fälligen 

Kontokorrentzinsen.  

Manuelle Nachsteuerung von Zahlungszielen 

und Zahlungskonditionen 

Intercash bietet bei entsprechender Voreinstellung die Möglichkeit, eine 

manuelle Nachsteuerung der Dispositionsautomatik vorzunehmen. In-

nerhalb der Eingangsliste über alle zur Zahlung anstehenden Posten 

kann der Benutzer des Steuerungsrechners einzelne Zahlungsposten 

durch einfaches Anklicken aus der Dispositionsautomatik entfernen bzw. 

durch nochmaliges Anklicken wieder in die Dispositionsautomatik auf-

nehmen. 

Terminierung von Zahlungszielen 

Wenn ein Benutzer eine neue Eingangsrechnung in das Standardsystem 

eingibt, wird üblicherweise der entsprechende Zahlungstermin festgelegt. 

Sowohl die definierten Zahlungskonditionen (Skonti) als auch die Zah-

lungsfrist (Begleichung der Rechnung ohne Abzug) müssen dabei in die 

Bewertung einbezogen werden. Intercash wiederum orientiert sich bei 

der Terminberechnung an den definierten Voreinstellungen. Zum einen 

handelt es sich um die Einstellung, wie viele Tage vor bzw. nach Ablauf 

der Zahlungsfrist eine Eingangsrechnung durch das System beglichen 

werden soll, zum anderen berücksichtigt Intercash, wie viel Zeit üblicher-

weise zwischen der systeminternen Dispositionsautomatik und der bank-

internen Vorgangsverbuchung mit Gutschrift des entsprechenden Be-

trags auf dem Zielkonto vergeht. Letzteres ist wichtig im Hinblick auf die 

Sicherheit, dass Intercash keine gewährten Zahlungsvergünstigungen 

aufs Spiel setzt. Sind die jeweiligen Spezifikationen einmal festgelegt, 

läuft Intercash künftig nach diesen Einstellungen, ohne dass weitere Än-

derungen notwendig sind. 

Rekursionsstufen 

In den Erläuterungen zur Dispositionsautomatik kann es vorkommen, 

dass die angegebene Rekursionsstufe von der Zahl der tatsächlich ver-

buchten Zahlungsbeträge abweicht. Es handelt sich hier nicht etwa um 

einen Rechenfehler, sondern beschreibt das Prinzip der Zahlungsopti-

mierung durch den Cash Manager. Die Rekursionsstufe gibt an, wie viele 
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Zahlungsbeträge miteinander kombiniert werden können, ohne das vor-

gegebene Firmenkontenminimum zu unterschreiten. 

Beispiel:Intercash hat die Möglichkeit, drei Rechnungsbeträge aus der 

vorgegebenen Zahl von 20 offenen Verbindlichkeiten herauszufiltern, die 

von einem Firmenkonto im Habenbereich abgebucht werden können, 

ohne dadurch ins Firmenkonten-Soll zu geraten. Auch lässt sich eine 

Vierkombination errechnen, die diese Voraussetzungen erfüllt, allerdings 

ergibt die Summe der vier Beträge eine Zahl, die unter der Summe der 

zuvor erwähnten drei Rechnungsbeträge liegt. Bei allen Fünferkombina-

tionen bricht Intercash ab, weil keine der berechneten Summen von ei-

nem Firmenkonto abgebucht werden kann, ohne dabei das Konto in den 

Sollbereich zu führen. Intercash wird sich angesichts der durchgeführten 

Berechnungen für die Dreierkombination entscheiden, d.h. drei Rech-

nungen werden von einem Firmenkonto beglichen. Im Reportfenster wird 

korrekterweise aufgeführt, dass Intercash bis zur fünften Rekursionsstufe 

gerechnet hat. 

Ratio 

Intercash gibt zu jeder abgeschlossenen Rekursionsberechnung an, wel-

che Ratio erreicht wurde, d.h. bis zu welcher Höhe der jeweilige Firmen-

kontensaldo auf Grund der rekursiven Berechnungen prozentual genutzt 

werden konnte. 

Beispiel: 

5 Rechnungsbeträge in einer Gesamthöhe von 2365,67 EUR werden 

kombiniert abgebucht von einem Firmenkonto mit einem Saldo von 

2577,21 EUR und einem vordefinierten Minimum von 5000 EUR S. Dar-

aus ergibt sich eine Ratio von 91,79 %. Wird nur ein einziger Rech-

nungsbetrag von einem Firmenkonto abgebucht, setzt Intercash die Ratio 

mit 100 % fest, ebenso, wenn der Firmenkontensaldo auf Grund eines 

Zahlungsvorgangs vom Haben- in den Sollbereich wechselt. Die Spezifi-

kation der Ratio bezieht sich nur auf Zahlungsvorgänge im Rahmen der 

rekursiven Berechnung, nicht dagegen auf Splittingzahlungen. 

Kontokorrentvermeidung 

Durch die Fähigkeit des Systems, im Rahmen der Dispositionsautomatik 

dispositionsrelevante Vorgänge entsprechend den aktuellen Firmenkon-

tensalden zu allokieren bzw. Termine zu strecken, entsteht bei engen li-

quiden Mitteln eine Situation, in der Intercash sich entlang einer 0-

Saldenlinie entlang bewegt. Für die Firma hat dies zur Folge, dass be-
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reits zu einem sehr frühen Zeitpunkt das System auf  Kontokorrent ver-

zichten kann, was unter Umständen einen hohen Rechenaufwand be-

deutet und in dieser Form auf konventionellem Weg nicht möglich wäre. 

Zero-balancing 

Als Benutzer haben Sie die Möglichkeit, innerhalb der Voreinstellungen 

optionale Geldtransitanweisungen zu definieren, die bewirken, dass bei 

Eintreten von vorgegebenen Konditionen das System von sich aus Geld 

zwischen Firmenkonten transferiert.  

Beispiel: 

Sie haben festgelegt, dass Intercash einen Betrag von mind. 1000 EUR 

von Postbank auf Hypo-Bank überweisen soll, wenn der Saldo auf Seiten 

der Postbank einen Wert von 1500 EUR überschreitet. Sobald Intercash 

nach Abschluss der Zahlungsautomatik für die entsprechende Arbeitspe-

riode erkennt, dass die vorgegebene Situation eingetreten ist, wird die 

optionale Geldtransitanweisung aktiviert und der entsprechende Betrag 

transferiert. Das System erzeugt hierfür einen separaten Überweisungs-

träger, der bei entsprechender Voreinstellung vollautomatisch im Rah-

men des nächtlichen Transaktionsmanagements an die entsprechende 

Zielbank elektronisch überwiesen wird. 

Währungswechsel 

Intercash ist so programmiert, dass zunächst alle Verbindlichkeiten wäh-

rungsidentisch gebucht werden. Das bedeutet, dass EUR-

Verbindlichkeiten nach Möglichkeit von einem EUR-Konto, USD-

Verbindlichkeiten von einem USD-Konto gebucht werden u.s.w. Sobald 

erkennbar ist, dass für bestimmte Verbindlichkeiten auf dem währungs-

identischen Firmenkonto nicht mehr ausreichend finanzielle Ressourcen 

vorhanden sind,  untersucht das System, ob es noch Gelder auf wäh-

rungsdifferenten Konten gibt, die entsprechend verwendet werden könn-

ten. Hierzu müssen zunächst alle Verbindlichkeiten in die neue Zielwäh-

rung konvertiert werden, damit die Währung des Firmenkontos, von dem 

in der Folge zu buchen ist, wiederum mit der Zielwährung der entspre-

chenden Verbindlichkeiten übereinstimmt. Der Dispositionsprozess be-

ginnt nun von neuem, indem Intercash versucht, die konvertierten Ver-

bindlichkeiten erneut nach Optimierungskriterien von einem entspre-

chenden Firmenkonto zu buchen. Erst wenn keine finanziellen Reserven 

auf irgendeinem der definierten Firmenkonten mehr übrig sind, werden 

die verbleibenden Verbindlichkeiten als nicht bezahlbar zurückgestellt. 
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Folgende Regeln sind im Rahmen des systemgesteuerten Währungs-

wechsels zu beachten: 

2. Zunächst werden nach Möglichkeit die einzelnen Verbind-

lichkeiten in ihrer Originaldispositionswährung bearbeitet. 

3. Sobald erkennbar ist, dass keine finanziellen Ressourcen für 

eine bestimmte Dispositionswährung mehr vorhanden sind, 

erfolgt ein Währungsswitch. Dabei untersucht Intercash, ob 

sich auf Firmenkonten mit differierenden Währungen noch 

Gelder befinden, um eine oder mehrere der bislang nicht be-

glichenen Verbindlichkeiten disponieren zu können. 

4. Für den Fall, dass nur ein Teil der noch offenen Verbindlich-

keiten von dem neu ausgewählten Konto beglichen werden 

kann, memoriert Intercash die verbleibenden Spezifikationen 

und führt einen erneuten Währungsswitch durch. Dieser Pro-

zess wiederholt sich so oft, bis entweder überhaupt keine 

Gelder mehr verfügbar sind oder bis alle Verbindlichkeiten 

ordnungsgemäß beglichen wurden. 

HINWEIS: Die Dispositionsautomatik hat keinen Einfluss auf die Liquidi-

tätsberechnung. Sämtliche Transaktionsvorschläge, Buchungsdatensät-

ze oder Veränderungen an den dispositionsrelevanten Vorgängen hinter-

lassen ihre Spuren nur innerhalb der Dispositionsautomatik. Diese Vor-

gehensweise ist durchaus sinnvoll, zumal dadurch garantiert bleibt, dass 

im Komponentenbetrieb sämtliche Datenbestände an das betriebswirt-

schaftliche System gekoppelt bleiben. 

Prioritäten 

Innerhalb der Dispositionssteuerung haben Sie zusätzlich die Möglich-

keit, Prioritäten festzulegen. So können beispielsweise Löhne und Gehäl-

ter mit maximaler Priorität disponiert werden, um danach skontierbare 

Verbindlichkeiten bearbeiten zu lassen, während Zahlungsaufträge nicht 

in der Prioritätenliste geführt werden und entsprechend erst am Ende zu 

zahlen sind. 

Entscheidend ist in diesem Zusammenhang, dass Intercash die Prioritä-

tenliste nur als Richtlinie auffasst, um nach Möglichkeit die definierte 

Rangfolge einzuhalten. Sollte sich jedoch herausstellen, dass für Vor-

gänge mit hoher Priorität keine ausreichenden finanziellen Ressourcen 

mehr zur Verfügung stehen, dass dieser Restbetrag aber durchaus noch 

ausreicht, um Vorgänge mit niedrigerer Priorität zu disponieren, so wird 

sich das System für diesen Weg entscheiden. 
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Prinzipien zur Dispositionsoptimierung 

 

Zusätzlich zur dynamischen Finanzplanung bietet es sich an, bei Verfüg-

barkeit der tagesbasierten Buchungsdaten den Zahlungsverkehr automa-

tisch abwickeln zu lassen und dem Mandanten entsprechende Services 

via ASP zur Verfügung zu stellen. Dieser wählt sich über den Terminal-

Client in den Rechner des Steuerberaters ein, selektiert die zu zahlenden 

Verbindlichkeiten und löst den Zahlungsvorgang aus. Im Gegensatz zu 

herkömmlichen Zahlungssystemen, die mit derartigen Zahlungsvor-

schlagslisten arbeiten, bietet Intercash Dispo die Möglichkeit, den Zah-

lungslauf nach mathematischen Optimierungsverfahren abzuwickeln. 

Das bedeutet, dass die Finanzbestände von Mandanten jederzeit so be-

bucht werden, dass es zu maximalen Einspareffekten und damit wieder-

um zu finanziellem Vorteil für den Mandanten kommt. Das Ziel der ma-

thematisch optimierten Dispositionsszenarien besteht darin, die firmenei-

genen Resourcen nach Möglichkeit zu schonen, Zinskonditionen, Zah-

lungsziele und Zahlungskonditionen optimal zu nutzen und in Kenntnis 

der "virtuellen" Forecastentwicklung eines jeden Bankkontos die Disposi-

tionsstrategie optimal zu wählen. Als Zielgröße für den einzusparenden 

Betrag gilt ein Wert in Höhe von 3% des Kredito-renvolumens oder ca. 

0,5% des Firmenumsatzes. Die Ergebnisse der Dispositionsoptimierun-

gen werden fortlaufend protokolliert und können am Ende eines Quartals 

als Summe ausgewiesen werden. Die Amortisationsfrage lautet: Wieviel 

finanzieller Vorteil wurde z.B. im Quartal 1 des Jahres 2002 erwirtschaf-

tet? Für Unternehmen, die Intercash bei sich selbst einsetzen, gelten die 

beschriebenen Prinzipien in analoger Weise. 

Checkliste 

- Kann die Dispositionsliste über Schnittstellen aus dem Buchhaltungs-

system automatisch bezogen werden? Sind entsprechende Zahlungs-

ziele und Zahlungskonditionen zu den einzelnen kreditorischen OP´s 

definiert? Wenn nicht, können diese im Buchhaltungssystem des Steu-

erberaters kreditorenbezogen hinterlegt werden? 

- Wieviele Firmenkonten stehen als Dispositionskonten zur Verfügung? 

Regel: Je mehr Firmenkonten mit unter-schiedlichen Zinskonditionen, 

Kontokorrentrahmen und Salden, desto höher ist die Flexibilität von In-

tercash Dispo und damit das Optimierungspotenzial. 
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- Gibt es etablierte Verfahren wie cash pooling oder andere Clearingstra-

tegien? Beides wird durch Intercash Dispo realisiert, was den Vorteil 

hat, dass hierzu die jeweiligen virtuellen Salden zu Grunde gelegt sind, 

womit es zu kei-nen Überziehungen der einzelnen Konten kommt. Be-

treibt das Unternehmen cash pooling und disponiert immer nur von ei-

nem Konto, so bleiben nur noch die Zahlungskonditionen, die Intercash 

Dispo entsprechend nutzen kann.  

- Wieviele kreditorischen Postionen kommen pro Zahlungslauf zusam-

men? Regel: Je mehr kreditorische Vorgänge, desto höher das entspre-

chende Optimierungspotenzial. 

Finanzieller Vorteil 

- Zins- und zahlungsziel- bzw. zahlungskonditionenoptimiertes Dispositi-

onsszenario. Im Gegensatz zu herkömmlichen Zahlungssystemen be-

rechnet Intercash in Kenntnis der künftigen Liquiditätsbewegungen ei-

nen sog. virtuellen Saldo, der als Grundlage für die Disposition verwen-

det wird. Alsdann kalkuliert Intercash Dispo per rekursiver Kombinatorik 

alle möglichen Zahlungskombinationen und realisiert den für das Unter-

nehmen günstigsten Fall. Das Ziel ist es, durch optimierte Bebuchung 

der Bankkonten die Finanzresourcen so zu steuern, dass es als optimal 

schonend für das Unternehmen zu werten ist. 

- Der zu erwartende finanzielle Vorteil korreliert mit der Anzahl der zur 

Verfügung stehenden Dispositionskonten, unterschiedlichen Zahlungs-

zielen und Zahlungskonditionen, differierenden Zinssätzen bei den ein-

zelnen Konten u.v.m. Auf der anderen Seite ist klar: Wenn nur ein einzi-

ges Konto zur Verfügung steht, ist eine Optimierung der Disposition 

nicht möglich. Hier bleibt dann nur noch die Funktionalität von Intercash 

zur Durchführung eines Zahlungslaufs, was zwar von vielen anderen 

Systemen angeboten wird, allerdings nicht zur automatischen Erken-

nung innerhalb von Intercash  führt. 
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Konzept zur optimierten Liquiditätssteuerung 

 

 

zu 1.: Electronic Banking Decoder fragt in der Zentrale alle Bankkonten 

aller Dezentralen der Reihe nach ab, erstellt eine Datei namens 

"Umsatz.txt", exportiert alle neuen Bankumsatzdaten für alle Konten 

in diese Datei.  

zu 2.: Die Datei "Umsatz.txt" wird entweder über das bestehende Netz-

werk zwischen Zentrale und den Dezentralen oder aber über e-mail 

den Dezentralen zur Verfügung gestellt. Der Vorteil ist, dass Multi-

cash nur ein einziges mal installiert werden muss, nämlich in der 

Zentrale, was Kosten spart. 

zu 3.: Intercash ist in jeder Dezentrale installiert. Intercash  liest die ent-

sprechenden Umsatzdaten zu den einzelnen Bankkonten der De-

zentrale ein (die Umsatz.txt enthält alle Umsatzdaten aller Konten 

aller Dezentralen, Intercash sucht sich die entsprechenden Positio-

nen zu den Banken der jeweiligen Dezentrale selbst heraus), analy-

siert diese, ordnet sie den Fibu-OP-Daten zu und erzeugt automa-

tisch die entsprechenden Bankbuchungen. Zielwert incl. Sachkon-

tenbuchungen ist 85% Automatisierungsquote mit entsprechendem 

Produktivitätsgewinn. 
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zu 4.: Intercash Liquiditätssteuerung realisiert einen taggenauen Liquidi-

tätsforecast, basierend auf den Operativdaten des Fibu-Systems 

der Dezentrale (OP Daten mit Zahlungszielen und Zahlungskonditi-

onen) und ergänzt diese Werte um die erlernten Profilwerte aus In-

tercash  (Zahlungsverhalten von Kunden, Risikoanalysen etc.). In-

sofern ist Intercash  eine wichtige Grundlage zur Realisierung der 

Liquiditätsforecasts in Intercash Liquiditätssteuerung. 

zu 5.: Export der Liquiditätsforecastwerte aus Intercash in den einzelnen 

Dezentralen und Zusammenführung der Werte in der Zentrale. Ag-

gregation auf Holding-Ebene. Die Datenübermittlung von den de-

zentralen Intercash-Systemen zur Zentrale geschieht wiederum 

über das bestehende Netzwerk oder e-mails, die jeweiligen Listen 

müssen durch Intercash der Zentrale aktiv importiert werden. 

Potenzialanalyse 

Ziel von Intercash Dispo ist die Realisierung von finanziellem Vorteil in 

Höhe von 0,5 bis 3% des kreditorischen Volumens. Sehr stark abhängig 

ist das Optimierungspotenzial von der Zahl der kreditorischen Verbind-

lichkeiten pro Monat, der Zahl der zur Verfügung stehenden Dispositi-

onsbankkonten u.v.m. 

 

 

Abb.: Mit jedem Zahlungslauf erarbeitet Intercash durch Anwendung von 

mathematischen Optimierungsverfahren einen kleinen Betrag, der sich 

aus der Differenz zwischen der herkömmlichen (händischen oder halbau-

tomatischen) Zahlungsweise im Rahmen von Zahlungsvorschlagslisten 

und dem optimierten Verfahren von Intercash Dispo ergibt. Die einzelnen 

Werte liegen bei  0,5 bis 3% des kreditorischen Volumens , in Abhängig-
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keit von der Zahl der zu bebuchenden Bankkonten und der Zahl der zu 

disponierenden Vorgänge. Je mehr dispositionsrelevante Vorgänge und 

je mehr zur Disposition zur Verfügung stehende Bankkonten, desto grö-

ßer der finanzielle Vorteil, den Intercash Dispo erwirtschaften kann. 

 

 

Abb.: Der finanzielle Vorteil durch Anwendung von mathematischen Op-

timierungsverfahren kumuliert über die Zeit hinweg und ergibt einen be-

trächtlichen Betrag, der quartalsweise durch Intercash ausgewiesen wird. 

Die Amortisationsfrage lautet: Wieviel finanzieller Vorteil wurde z.B. im 

Quartal 1 des Jahres 2003 erwirt-schaftet? 

Amortisationsberechnung 

Durch Anwendung der Liquiditätsoptimierung und der Dispositionsopti-

mierung ergibt sich ein Wert in Höhe von  bis zu 3 % des  Kreditorenvo-

lumens , der als finanzieller Vorteil erwirtschaftet werden kann. Dies ent-

spricht bei einem Unternehmen mit einem Umsatz von 6 Mio € und ei-

nem Kreditorenvolumen von 2 Mio € einem Betrag von 60.000 € pro Jahr 

(bis zu 1% des Umsatzes bzw. 3% des kreditorischen Volumens). 

Quelle: 10 repräsentative mittelständische Unternehmen aus unter-

schiedlichen Branchen im Bundesgebiet, die mit verschiedenen buchhal-

terischen Vorsystemen arbeiten, Erhebungen aus Steuerkanzleien. 
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Abb.: Amortisation in der Einführung von Intercash : Eingerechnet sind  

Intercash-Lizenzgebühren, Softwarepflegevertrag, Schulung, Anlaufzeit 

bis zum vollen Einsatz. Turn-around nach 3 Monaten, Amortisation nach 

6 Monaten:. Die Kurve verläuft linear, weil die zu erzielenden finanziellen 

Vorteile mit Inbetriebnahme von Intercash unmittelbar greifen. Der zu-

nächst nicht-lineare Anstieg wird durch die Verzögerungen im Rahmen 

der Einarbeitung in das System verursacht. Danach folgt ein linearer An-

stieg, der den finanziellen Vorteil anzeigt, den Intercash durch Zinsver-

meidungsstrategien, Dispositionsoptimierungen, Thesaurierungsstrate-

gien u.v.m. systematisch erarbeitet. Linearer Anstieg von 7.000 € nach 4 

Monaten auf 32.000 € nach 6 Monaten, entsprechend 25.000 €  in 2 Mo-

naten bzw. 150.000 € in 12 Monaten bei einem Umsatz von 15 Mio € (= 

1%). 
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Abb.: Kosten von Intercash gegenüber den finanziellen Vorteile im Rah-

men der Optimierungsberechnungen (Jahresumsatz von  15 Mio €  und 

Entlastung einer Buchhaltungsfachkraft) 

 

Akzeptanz der systemischen Methodik 

Ein immer wieder zu beobachtendes Phänomen ist die mangelhafte Be-

reitschaft von Anwendern, sich auf die Selbstreulationsmechanismen ei-

nes Systems wie Intercash einzulassen. Zu groß ist die Gewohnheit ei-

nes diktatorischen Verhaltens, indem man die durch das System präsen-

tierten Ergebnisse in Zweifel zieht und mit Fragen kommt wie “Ja, aber 

was wäre, wenn jetzt plötzlich in 3 Tagen eine nicht eingeplante Transak-

tion stattfindet, die die Firmenliquidität ins Bodenlose stürzen läßt?” 

An dieser Stelle muss betont werden, dass nicht eingeplante Vorgänge 

die absolute Ausnahme darstellen, bzw. dass der Regelfall derjenige ist, 

in dem alle Vorgänge mehr oder weniger wie vorgesehen stattfinden. Al-

lein die oben beschriebene Argumentation zeigt die natürliche Abwehr-

haltung und die Sprunghaftigkeit des menschlichen Verstands, der immer 

dazu neigt, Seltenes nach vorne zu kehren und überzubetonen, Häufiges 

dagegen als letztlich belanglose Selbstverständlichkeit hinzunehmen und 

unterzubewerten. Diese durch den Anwender praktizierte Fehleinschät-

zung, Verzerrung und Verfälschung von realen Verteilungen und Verhält-

nissen ist typisch, gleichzeitig aber auch gefährlich und fatal. Denn es 
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führt zu fehlerhaftem Steuerungsverhalten und lenkt das Unternehmen 

immer wieder in die falsche Richtung. Systemisches Steuern setzt vor-

aus, dass der Mensch Vertrauen aufbringt, dass er an die Zuverlässigkeit 

und and den letztendlichen Erfolg der durch das System induzierten Ope-

rationen glaubt. Korrigiert er laufend händisch nach, verändert er durch 

inadäquates Hinzufügen und Wegnehmen von Details den systemischen 

Kurrs des Unternehmens, so kann das systemische System dieses Ver-

halten bis zu einem gewissen Grad eigenständig kompensieren. Über-

schreiten die Manipulationen jedoch ein kritisches Maß, versagt die Au-

tokorrektur und das Unternehmen scheitert. 

 

 



Copyright SOFTMARK AG, Hirtenweg 2a, 82031 Grünwald, Germany 

322 Dispositionssteuerung  Handbuch Intercash 

Intermandantenclearing 

Die Funktion des Intermandantenclearing analysiert mandantenübergrei-

fend die debitorischen und kreditorischen Salden entsprechend der durch 

den Anwender vorgegebener Kontakte und verdichtet sie zu einem Ge-

samtwert. 

Mit dieser Funktion läßt sich schnell erfassen, welche Kontakte als debi-

torische Kreditoren bzw. kreditorische Debitoren unter Umständen über 

mehrere Mandanten hinweg verteilt im Datenbestand enthalten sind. 

Am Ende der Analyse wird ein Saldo pro zu analysierendem Kontakt 

konsolidiert ausgegeben. 

Eine automatische Umbuchung entsprechender Differenzen innerhalb 

des Fibu-Vorsystems durch Intercash ist nicht möglich. 

Stattdessen führt der Anwender anhand der durch Intercash ausgegebe-

nen Ergebnistabelle diese Ausgleichsbuchungen bei Bedarf manuell 

durch. 

Aktivieren Sie die Funktion Firmenakte – Inhouse Banking – Interman-

dantenclearing 

Es öffnet sich das Startfenster mit 2 Spalten. 

In der linken Spalte definieren Sie eine beliebige Zahl von zu untersu-

chenden Personen über die Schaltfläche „Neu“. 

Die Bezeichnung dieses Namens steht Ihnen frei, muss also weder mit 

der debitorischen noch mit der kreditorischen Personenbeschreibung in 

der Fibu übereinstimmen. 

In der rechten Spalte finden sich die zu dem von Ihnen definierten Kon-

takt bekannten Personenkonten innerhalb der einzelnen Mandanten-

buchhaltungen. 

Hier können Sie über die „Neu“-Schaltfläche beliebig viele Eintragungen 

vornehmen, die dann im Rahmen der folgenden Analyse der Reihe nach 

bearbeitet werden. 

Pro Eintragung kann 1 Mandantenbezeichnung mit jeweils debitorischem 

und kreditorischem Personenkonto vergeben werden. 

Existiert nur ein debitorisches oder nur ein kreditorisches Personenkonto 

für den zu bearbeitenden Kontakt innerhalb des entsprechenden Man-

danten, bleibt die jeweilige Spalte frei. 
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Sind alle Personenkonten für die jeweiligen Mandanten für die einzelnen 

Kontakte der linken Spalte eingetragen, starten Sie die Analyse über den 

OK-Button. 

Die Kalkulation der Salden geschieht auf Bruttoebene. 

Am Ende der Analyse wechselt Intercash auf die 2. Registerkarte mit ei-

ner Übersicht über die einzelnen Saldenstände der angegebenen Kon-

takte. 

Über den Button „Ausgabe“ erhalten Sie einen Ausdruck, zum einen mit 

den Saldenständen, zum anderen mit den einzelnen Fibu-Positionen. 

Auf Grund dieser können Sie dann entsprechende Umbuchungen in der 

Fibu vornehmen. 
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Cash Clearing/ Cash Pooling 

Zugang: Mandantenakte – Inhouse Banking – Cash Clearing/ Cash Pool-

ing 

Diese Funktion eröffnet eine Alternative zum Cash Clearing/ Cash Poo-

ling innerhalb von Intercash Liquiditätssteuerung.  

Hier wird das Cash Clearing/ Cash Pooling nicht anhand der virtuellen 

Kontensalden durchgeführt, was eine an den zukünftigen Belangen ori-

entierte Lösung darstellt, sondern anhand der aktuellen Banksalden. Der 

Nachteil in der Nicht-Berücksichtigung des virtuellen Saldos besteht dar-

in, dass es unter Umständen zur Inanspruchnahme von Kontokorrentzin-

sen kommt, die den vormals realisierten Pooling Gewinn wieder aufzehrt. 

Das Cash Clearing/ Cash Pooling erfolgt wahlweise innerhalb eines ein-

zigen Mandanten oder über mehrere Mandanten hinweg.  

Die Auswahl der beteiligten Mandanten erfolgt entsprechend dem 

Rechtsprofil des Anwenders und der durch den Anwender vorgenomme-

nen Selektion an Mandanten. 

Das Cash Clearing bezeichnet die Ausgleichsbuchung von Soll nach Ha-

ben, aber auch von Soll nach Soll bei entsprechend differenten Zinssät-

zen, innerhalb eines einzigen Mandanten oder über mehrere Mandanten 

hinweg. 

Das Cash Pooling beschreibt die Buchung von unter Umständen mehre-

ren dezentralen Konten auf ein zentrales Pooling Konto, innerhalb eines 

einzigen Mandanten oder über mehrere Mandanten hinweg. Das zentrale 

Pooling Konto wird bei mehreren Mandanten einem dieser Mandanten 

zugeordnet. 

Cash Pooling ist dem Cash Clearing nachgeordnet, d.h. zunächst initiiert 

Intercash Ausgleichsbuchungen zwischen den Konten, bevor entspre-

chend der etwaige verbleibende Rest auf das Pooling Konto zentralisiert 

wird. 

Sobald Sie die Funktion „Cash Clearing/ Cash Pooling“ im Palettenfens-

ter aufrufen, erscheint ein Mandantenselektionsfenster, wo durch 

Drag&Drop von links nach rechts die beteiligten Mandanten ausgewählt 

werden. 

Wenn der Anwender die Selektion an Mandanten mit OK bestätigt, öffnet 

sich das Fenster für Cash Clearing/ Cash Pooling. 

Innerhalb dieses Fensters finden sich 3 logische Bereiche.  
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• Oben abgebildet sind alle durch den Anwender zuvor ausgewähl-

ten Mandanten. 

• In der Mitte befinden sich alle Kontokorrentkonten der oben akti-

vierten Mandanten. 

• Unten findet sich die Liste der durch Intercash vorgeschlagenen 

Transaktionen, entweder im Sinne des Cash Clearing oder des 

Cash Pooling. 

Durch Doppelklick auf einen Mandanten oder durch kontextuelle Auswahl 

über die rechte Maustaste wird ein Mandant aktiviert bzw. deaktiviert. Die 

Aktivierung eines Mandanten bewirkt, dass alle dazugehörigen Konten 

entsprechend im mittleren Bereich angezeigt werden. Die Aktivierung ei-

nes Mandanten bleibt erhalten, d.h. beim nächsten Mal wird dieser ent-

sprechende Mandant durch Intercash automatisch als aktiviert präsen-

tiert. 

Ist er aktiviert, erscheint ein Stern-Symbol auf der linken Seite. 

Durch kontextuelle Auswahl über die rechte Maustaste kann die Einstel-

lung des entsprechenden Mandanten als Vorgabe selektiert werden. Das 

bedeutet, dass alle Transaktionsregeln (Mindestbetrag von Cash Clea-

ring, Zielkonto des Cash Clearing, währungsidentische/ währungsdiffe-

rente Transaktionen) des jeweiligen Mandanten angewendet werden. 

Prinzipiell gilt, dass bei mehreren Mandanten immer nur ein Mandant als 

Vorgabe verwendet werden kann, d.h. es gelten die Voreinstellungen 

dieses einen Mandanten. 

Die Vorgabe eines Mandanten bleibt erhalten, d.h. beim nächsten Mal 

wird dieser entsprechende Mandant durch Intercash automatisch als 

Vorgabe für das Cash Clearing/ Cash Pooling präsentiert. 

Durch kontextuelle Auswahl über die rechte Maustaste bzw. durch Dop-

pelklick kann ein Konto aktiviert bzw. deaktiviert werden. Nur wenn ein 

Konto aktiv ist, nimmt es an den Cash Clearing/ Cash Pooling Aktionen 

teil. 

Die Aktivierung eines Kontos bleibt erhalten, d.h. beim nächsten Mal wird 

das entsprechende Konto durch Intercash automatisch als aktiviert prä-

sentiert, sofern auch der Mandant aktiviert wurde. 

Durch kontextuelle Auswahl über die rechte Maustaste kann ein neues 

Konto angelegt bzw. ein bestehendes Konto bearbeitet werden. Die Be-

arbeitung eines Kontos ist immer dann notwendig, wenn sich die Zins-

konditionen verändert haben. 
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Im unteren Bereich erscheint die von Intercash empfohlene Strategie zur 

Realisierung von Transaktionen. Es handelt sich hierbei explizit nur um 

Vorschläge zum Cash Clearing/ Cash Pooling.  

Klickt der Anwender auf die Schaltfläche „Transaktionen erzeugen“, legt 

Intercash entsprechende Datensätze an. 

Diese Transaktionen kann man anschließend über das Transaktionsma-

nagement unter „Banking“ auslösen. 

Dabei unterteilt sich jede Transaktion in zwei Teile, zum einen die Last-

schrift am Startkonto, zum anderen die Gutschrift am Zielkonto. Zwischen 

beiden Vorgängen können je nach Reaktionszeit der entsprechenden 

Banken ein oder gar mehrere Tage liegen. 

Bei Buchung der Lastschrift auf dem Bankkonto, weist Intercash den ent-

sprechenden Umsatz in der Bankumsatzanalyse des Intercash Banking 

der Transaktion zu und bucht entsprechende Fibu-Buchungen. Das glei-

che gilt, wenn es zu einer Gutschrift auf dem jeweiligen Zielkonto kommt. 
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Finanzplanung 

Systemischer Ansatz 

Intercash Finanzplanung verfolgt einen systemischen Ansatz. Der An-

wender gibt die Kernwerte eines oder mehrerer Monate des zu planen-

den Geschäftsjahres ein und lässt die restlichen Werte der jeweiligen 

Monate auf Grund der durch das System erlernten Erfahrungswerte aus 

den Summen- und Saldenlisten automatisch befüllen. Damit ergibt sich 

ein bestechend präzises Bild im Gesamtmuster der Zahlungsflüsse, die 

mit hohem Realitätsbezug auf die Umsätze, Kosten und Erträge schlie-

ßen lassen. 

Der in Intercash realisierte systemische Ansatz der Finanzplanung steht 

in Abgrenzung zu dem vom Detail her getriebenen Ansatz herkömmlicher 

Finanzplanungssysteme. Der detailgetriebene Ansatz präzisiert von 

vornherein alle Einzelheiten in Umsatz und Kostenstruktur und leitet dar-

aus eine entsprechende Liquiditätsentwicklung ab. Wie sich gezeigt hat, 

ist dieser Ansatz mit hohem Aufwand verbunden und korreliert nur selten 

mit der realen Entwicklung. Vielen Firmen erscheint deshalb dieser An-

satz als zu aufwändig, insbesondere wo entsprechende Liquiditätspläne 

mit jedes Mal hohem Aufwand immer wieder neu erzeugt werden müs-

sen. 

Im Rahmen des systemischen Ansatzes wird das unternehmenstypische 

Profil exakt abgebildet, wo umsatzstarke und umsatzschwache Monate 

identifiziert, erlernt und automatisch in die Zukunft fortgeschrieben wer-

den. Auch wird im Rahmen der systemischen Finanzplanung die Zah-

lungsmoral und das Zahlungsverhalten von Kunden in der zukunftsorien-

tierten Planung entsprechend automatisch berücksichtigt. Weichen die 

vom System per Rückschlussverfahren errechneten Umsätze und Kosten 

von den Erwartungen des Unternehmers/ Finanzleiters ab, so können die 

entsprechenden Werte durch den Anwender mit wenig Aufwand korrigiert 

werden. Diese Korrektur führt dann wiederum zu entsprechenden Verän-

derungen in den Cash-Flow Erwartungen und der Liquidität, wobei wie-
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derum die Liquidität entsprechend den systemischen Prinzipien errechnet 

wird. Der gedankliche "Bruch" zu den heute üblichen deterministischen 

Verfahren findet sich in 2 Ebenen: 

- Der systemische Ansatz verzichtet bewusst auf eine Genauigkeit der 

Detailpositionen. Er erhebt zu keinem Zeitpunkt den Anspruch, dass die 

jeweiligen Detailbeträge exakt sind. Vielmehr stimmt der Gesamtrah-

men der Planung und die jeweiligen Summen für die einzelnen Liquidi-

tätszugänge und Liquiditätsabgänge, was aber in Bezug auf die Ziel-

größe Liquidität von größerer Bedeutung ist als die Stimmigkeit der Um-

sätze und Kosten, zumal diese selbst in der Regel nicht mit den realen 

Entwicklungen übereinstimmen. 

- Der systemische Ansatz stellt Umsatz und Kostenplanung bewusst in 

den Hintergrund und schließt von der Finanzplanung rückwirkend auf 

entsprechende Werte. Der Anwender hat jedoch, die Möglichkeit, Um-

sätze und Kosten einzugeben und den Liquiditätsplan von der Seite der 

Umsätze und Kosten wie gewohnt aufzubauen. Hier offenbart sich der 

intellektuelle Brückenschlag: Der systemische Liquiditätsplan fokussiert 

auf die Liquiditätsentwicklung des Unternehmens und lässt die Größen 

Umsatz bzw. Kosten dabei im Hintergrund, während der Unternehmer/ 

Treasurer gewohnt ist, immer von der Seite der Umsätze und Kosten zu 

denken. 

Abgrenzung zwischen detailgetriebenem und systemischem Ansatz 

1. Während sich der detailgetriebene Ansatz auf einzelne Ele-

mente im System konzentriert, fokussiert Intercash auf die 

Wechselwirkungen zwischen den Elementen.  

2. Der detailgetriebene Ansatz berücksichtigt die Art der Wech-

selwirkungen, Intercash die Ergebnisse der Wechselwirkun-

gen.  

3. Der detailgetriebene Ansatz  stützt sich auf die Genauigkeit 

der Details, während Intercash die Wahrnehmung der Ganz-

heit in den Vordergrund stellt. 

4. Der detailgetriebene Ansatz  verändert jeweils nur eine ein-

zige Variable, während Intercash Gruppen von Variablen 

gleichzeitig verändert. 

5. Der detailgetriebene Ansatz ist unabhängig von der Zeitdau-

er. Die betrachteten Phänomene sind reversibel. Intercash 

bezieht Zeitdauer und Irreversibilitäten ein. 
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6. Der detailgetriebene Ansatz bildet genaue und detaillierte 

Modelle, die jedoch kaum in Handlungen umsetzbar sind. In-

tercash bietet Modelle, die nicht stichhaltig genug sind, um 

als Wissensbasis zu dienen, jedoch für Entscheidungen und 

Handlungen brauchbar sind.  

7. Der detailgetriebene Ansatz erreicht gutes Detailwissen, je-

doch schlecht definierte Ziele. Intercash erreicht nur unschar-

fe Details, jedoch gutes Wissen über die Ziele. 

8. Der detailgetriebene Ansatz verfügt über keine autoregulati-

ven Fähigkeiten, der systemische Ansatz kann dagegen bei 

sich ändernden Rahmenbedingungen autoregulativ steuern. 

Das bedeutet im konkreten Fall der Finanzplanung, dass sich 

von einem vordefinierten Ziel aus rückwärtsgerichtet Zah-

lungsstrategien neu aufbauen, sobald der Anwender inner-

halb des Gesamtkonstrukts Änderungen vornimmt. 

 

Die Finanzplanung in Intercash erfolgt auf Wunsch für jeden Mandanten 

einzeln oder in konsolidierter Form für beliebig miteinander kombinierba-

re Firmen. 

Die Liquidität besteht aus aktuellen liquiden Mitteln (Bankbestände), ab-

züglich der Zahlungsausgänge bzw. Liquiditätsabgänge, zuzüglich der 

Zahlungseingänge bzw. Liquiditätseingänge, was dann die Liquidität des 

entsprechenden Monats angibt.  Zahlungsausgänge und Zahlungsein-

gänge  ergeben den Cash Flow für den entsprechenden Monat. Die 

Summen der Zahlungsaus- und eingänge errechnen sich zwar aus den in 

den jeweiligen Themenbereichen hinterlegten Detailinformationen, eben-

so funktioniert aber auch der umgekehrte Weg:  

Die Änderung einer Zahlungsausgangssumme durch den Anwender führt 

unmittelbar zu einer Abänderungen der Einzelbeträge der Details, ohne 

dass dabei Wert auf die Frage zu legen, ob das jeweilige Detail damit 

korrekt bewertet wird. Entscheidend ist, dass die Gesamtheit in sich 

schlüssig ist. Bei den Detailwerten wird zwischen variablen und konstan-

ten Größen unterschieden.  

Zahlungsvorgänge, die mit einem „Kon“ gekennzeichnet sind, verhalten 

sich über die Monate hinweg konstant wie z.B. Mietzahlungen oder Lea-

singgebühren. Zahlungsvorgänge, die mit einem „Var“ gekennzeichnet 

sind, verhalten sich über die Monate hinweg variabel wie z.B. Umsätze, 

Personalkosten u.v.m. Auch ist anzugeben, ob der entsprechende Liqui-
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ditätsvorgang aus Umsätzen bzw. Kosten resultiert, oder unabhängig da-

von ist. 

Die saisonalen Umsatzspitzen und Umsatzbaisses werden durch Inter-

cash Bankumsatzanalyse vollautomatisch erlernt. Beispielsweise kommt 

es in Automobilhandelsunternehmen typischerweise zu Umsatzspitzen in 

bestimmten Monaten. Im November steigt der Umsatz durch das Ge-

schäft mit den Winterreifen und den Wintervorsorgechecks. Wenn der 

Bereich „Zahlungseingänge“ durch die Detailangaben „Umsatz durch 

Neuwagengeschäft“, „Umsatz durch Serviceleistungen“, „Umsatz durch 

Gebrauchtwagengeschäft“ untergliedert ist, so würde das bedeuten, dass 

die Änderung der Summe für „Zahlungseingänge“ durch den Anwender 

sich auf alle Unterpunkte gleichermaßen auswirken würde. Das ist in sich 

zwar nicht korrekt, hat jedoch keine Relevanz für den gesamten Liquidi-

tätsplan und kann deshalb billigend in Kauf genommen werden. Sollte 

Banking Coglet nicht in Betrieb und auch keine Schnittstelle zu einem Fi-

bu-Vorsystem verfügbar sein oder will man nicht warten, bis das System 

über 1-2 Jahre entsprechende Muster erlernt hat, kann man auch nach-

träglich händisch die Monatssalden für Zahlungsein- und ausgänge der 

vergangenen Geschäftsjahre nachtragen. 

Vorteil 

Dadurch, dass nicht mehr die Vielzahl von Details im Vordergrund der 

Planung steht, sondern die der Unternehmung zugrundeliegenden 

Wechselwirkungen zwischen den am System beteiligten Faktoren, ent-

steht eine schlüssige, realitätsbezogene und gleichzeitig dynamisch 

adaptierbare Finanzplanung innerhalb von 30 Minuten. Gleichzeitig muss 

dabei der Detaillierungsgrad keineswegs geringer sein, sondern kann bei 

entsprechender Definition die gleiche Ausprägung besitzen wie eine her-

kömmliche Planung, allerdings mit dem entscheidenden Unterschied, 

dass der Wahrnehmungsfokus nicht mehr auf den einzelnen Details an 

sich beruht, sondern auf den Wechselwirkungen zwischen diesen De-

tails. Es ist somit völlig irrelevant, ob die Details an sich in der korrekten 

Betragshöhe angegeben sind, sondern vielmehr, dass die Verhältnismä-

ßigkeiten zwischen den Details sinnergebend definiert werden. Diese 

Aufgabe übernimmt das System und ersetzt damit die mühsame Spezifi-

kation jedes Einzeldetails. 
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Prozessbeschreibung 

 

Grundstruktur 

Es öffnet sich zunächst die Finanzplanungsübersicht des aktuellen Ge-

schäftsjahres. 

Sie sehen die Liquiditätserwartung, wie sie aus den durch den Anwender 

definierten Vorgaben in Verbindung zu den systemischen Wechselwir-

kungen der entscheidenden Einflussfaktoren zustande kommen sollen. 

Wie bereits oben beschrieben, arbeitet das System nach einem umge-

kehrten Prinzip, d.h. zielorientiert mit Blick auf die Liquidität, weshalb 

Umsätze und Kosten immer als „nachgeordnete“ Größen aufzufassen 

sind, obwohl sie im tagtäglichen Geschäft natürlich nicht nachgeordnet 

sind, sondern quasi die Voraussetzung für Liquiditätsflüsse bilden. Durch 

Auswahl der im folgenden beschriebenen Funktion „Umsatz- und Kos-

tenplanung“ können Sie über die rechte Maustaste umschalten. 

Neue Positionen können nur innerhalb der Soll-Ansicht angelegt werden. 

Sobald Sie eine Position innerhalb der Soll-Ansicht definieren, wird die 

entsprechende Position auch in der Ist-Ansicht angelegt. Das gleiche gilt 

für Zwischensummen, die Sie an den entsprechenden Stellen einfügen 

können. 

Planungszeitraum festlegen 

Definieren Sie über das Popup-Menü links unten, mit welchem Monat 

das aktuelle Geschäftsjahr beginnt. Diese Einstellung wird in der Regel 

nur ein einziges mal vorgenommen. 

Erinnerungszeitraum festlegen 

Definieren Sie den Erinnerungszeitraum, auf den das System im Rahmen 

der systemischen Analyse zurückgreifen soll. Standardmäßig ist der ent-

sprechende Wert auf 1 Jahr eingestellt. Bei schnell wachsenden Unter-

nehmen empfiehlt es sich, den Erinnerungszeitraum klein zu halten, zu-

mal davon auszugehen ist, dass sich die systemischen Wechselwirkun-

gen relativ schnell verändern und damit ein neues Gesamtsystem erge-

ben. Bei konstanten Unternehmen kann der Erinnerungszeitraum ent-

sprechend längerfristig eingestellt werden. 

Menüsteuerung 

Wenn Sie unmittelbar rechts neben den entsprechenden Zahlenwert mit 

der rechten Maustaste klicken, erscheint das kontextuelle Menü. 
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Kommentar 

Über die Funktion „Kommentar“ definieren Sie einen Kommentar zum 

entsprechenden Punkt, der dann mit einer roten Ziffer markiert wird, 

wenn Sie den Kommentar sichern. Sie entfernen die Markierung, indem 

Sie den Kommentar nochmals aufrufen, das Feld leer lassen und über 

OK bestätigen. 

Neu für Monat xy 

Je nach dem, wo Sie sich innerhalb der Tabelle befinden, erscheint die 

Funktion „Neu für Monat xy“ aktiv oder deaktiv.  

Bearbeiten für Monat xy 

Diese Funktion ermöglicht die nachträgliche Änderung der Zahlenwerte 

zu einem definierten Liquiditätsvorgang. 

Löschen 

Löscht einen entsprechenden Liquiditätsvorgang. 

Zwischensumme einfügen 

Diese Funktion fügt an der von Ihnen ausgewählten Zeile eine Zwi-

schensumme ein und saldiert darin automatisch alle Liquiditätspositio-

nen, die oberhalb dieser Zwischensumme stehen, solange, bis eventuell 

eine weitere Zwischensumme auftaucht. 

Zahlungsprofilanalyse 

Erläuterung siehe unten 

Alle Jahre initialisieren 

Setzt die gesamte Planung auf Reset 

Exportieren 

Exportiert das aktuell angezeigte Planungsjahr 

Angezeigtes Geschäftsjahr löschen 

Löscht das aktuelle Geschäftsjahr, was nur funktioniert, wenn es sich um 

das 1. Jahr innerhalb des links unten dargestellten Popups ist. Diese 

Funktion wird immer dann verwendet, wenn das angezeigte Planungs-

jahr überschritten ist und ein neues Planungsjahr angefangen hat. Der 

Endsaldo des Vorjahres wird dann automatisch als Startsaldo des fol-

genden Planungsjahres vorgetragen. 

Bankkonten anlegen 

Beginnen Sie mit der Spezifikation der Bankkonten. 
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Klicken Sie in die Zeile „Liquide Mittel“ mit der linken Maustaste, danach 

wählen Sie mit der rechten Maustaste die Funktion „Neu“. 

Geben Sie den aktuellen Saldo für den Startsaldo im Startmonat ein. 

Neuer Vorgang 

Beschreibung 

Jede Beschreibung darf nur einmalig vorkommen, das System prüft die 

Einmaligkeit im Rahmen des Sicherungsvorgangs. 

Vorgang resultiert aus Umsatz/ Kosten 

Die Option „Vorgang resultiert aus Umsatz/ Kosten“ ist dann anzuklicken, 

wenn der entsprechende Liquiditätsvorgang aus umsatz- bzw. kostenre-

levanten Geschäftsvorfällen herrührt. Darlehen oder dergleichen fallen 

hier nicht darunter. 

Zahlungsziel für diesen Vorgang 

An dieser Stelle geben Sie das Zahlungsziel dieses Vorgangs ein. Wenn 

Sie von der Liquiditätsvorschau aus einen neuen Vorgang eingeben, 

werden Sie nach der Betragshöhe des entsprechenden Umsatzes bzw. 

des entsprechenden Kostenfalls gefragt. 

Periodizität 

Periodisch wiederkehrende Vorgänge können monatlich, vierteljährlich, 

halbjährlich und auch jährlich auftreten. Wählen Sie die entsprechende 

Position aus. 

Betrag ist immer konstant 

Die Option „Betrag ist immer konstant“ ist bei allen Positionen zu aktivie-

ren, die sich über das Jahr hinweg konstant verhalten, gekennzeichnet 

durch „Kon“. Ansonsten verhalten sich die Positionen variabel, gekenn-

zeichnet durch „Var“. 

Terminierung (optional) 

Das Terminierungsdatum zeigt an, ob ein als periodisch wiederkehrend 

gekennzeichneter Liquiditätsvorgang zum einem bestimmten Zeitpunkt 

endet. Beispielweise wird ein Liquiditätsvorgang mit vierteljährlicher Peri-

odizität alle 3 Monate in der Liquiditätsvorschau erscheinen, bis dann der 

vorgegebene Terminierungszeitpunkt erreicht ist. 

Betrag 

Der Betrag zeigt den Betrag zum angegebenen Monat an. Im Fall der Li-

quiditätsübersicht handelt es sich um den Liquiditätszielbetrag im ange-

gebenen Monat, im Fall der Eingabe eines neuen Umsatzes bzw. Kos-
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tenvorgangs handelt es sich um den entsprechenden Betrag im jeweili-

gen Umsatz- bzw. Kostenmonaten. 

Kybernetisch befüllen über Monat xy 

Klicken Sie an einer beliebigen Stelle in die Tabelle wählen Sie über die 

rechte Maustaste die Funktion „Kybernetisch befüllen über Monat xy“. In-

nerhalb von wenigen Sekunden werden alle Daten bis ins Detail für das 

gesamte vorausberechnet, entsprechend den durch das System erlern-

ten Erfahrungsmustern hinsichtlich Umsatz- und Kostenentwicklung in-

nerhalb der letzten Jahre. Dabei werden nur Positionen, die mit „Var“ ge-

kennzeichnet sind, variabel berechnet, Positionen mit der Kennzeichnung 

„Kon“ bleiben als konstante Größen über das Jahr hinweg stabil. Gemäß 

den oben beschriebenen systemischen Prinzipien ist damit garantiert, 

dass der Gesamtcharakter des Liquiditätsplans die Realität sehr genau 

abbildet. Die entsprechenden Muster für Wechselwirkungen und Einfluss-

faktoren nimmt Das System aus den Zahlungsprofilen, die später noch 

eingehend beschrieben werden. 

Einmaleffekte 

Nachdem es sich bei den einzelnen Werten auch um Einmaleffekte han-

deln kann, kann der Anwender pro Monat angeben, welcher Anteil durch 

Einmaleffekte zustande kommt. Der angegebene Betrag wird in Relation 

zum Gesamtbetrag des Monats gesetzt und der entsprechend resultie-

rende Wert als Grundlage für die systemische Liquiditätsberechnung he-

rangezogen. Ist ein Einmaleffekt definiert, so erkennt man das am Stern-

chen in der Liste der Summen und Salden. 

Terminierung  

Ist für den entsprechenden Vorgang ein Terminierungsdatum definiert, so 

befüllt Das System im Rahmen der systemischen Automatik die jeweili-

gen Felder nur bis zu dem angegebenen Datum. 

Zwischen den Szenarien wechseln 

Über die rechte Maustaste können Sie zwischen dem systemischen Sze-

nario und dem aktuellen Realszenario wechseln. 

Daten übernehmen 

Über die rechte Maustaste können Sie die Funktion „Daten übernehmen“ 

auswählen. Entsprechend übernimmt Das System die vorauskalkulierten 

Werte als feste Beträge für den Liquiditätsplan. 
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Nachträgliche Veränderung der Salden 

Die nachträgliche Veränderung der Salden für Zahlungsausgänge und 

Zahlungseingänge gibt das systemische Prinzip der Finanzplanung wi-

der. Wenn Sie über die rechte Maustaste die Funktion „Bearbeiten“ aus-

wählen oder per Doppelklick auf das entsprechende Saldenfeld klicken 

und den Wert verändern, berechnet Intercash alle Werte von oben herab 

neu, indem die variablen Details zum Saldo passend gemacht werden. 

Damit stimmt zwar unter Umständen der Einzelwert für das jeweilige De-

tail nicht mehr exakt mit den ursprünglichen Vorgaben des Anwenders 

überein, was jedoch auf Grund der oben beschriebenen systemischen 

Grundsätze irrelevant ist und durch eine Bank auch gar nicht bemerkt 

wird. Entsprechende Attribute des jeweiligen Zahlungsvorgangs wie Pe-

riodizitäten, Terminierungen etc. werden dabei automatisch berücksich-

tigt. 

Kontokorrent 

Der unten angegebene Optionsbutton „Kontokorrent berücksichtigen“ 

rechnet im aktiven Zustand die Liquidität unter Berücksichtigung der 

Kontokorrentwerte der einzelnen Bankkonten. Durch Doppelklick auf die 

Zeile des entsprechenden Bankkontos bzw. die kontextuelle Menüfunkti-

on „Bearbeiten“ können Sie wahlweise Saldo bzw. Kontokorrentwert ver-

ändern. Die Saldenänderung ist nur möglich, wenn Sie den Wert in der 1. 

Spalte des 1. Analysejahres auswählen. Sobald Sie einen entsprechend 

neuen Kontokorrentwert für ein Konto eingeben, wird von diesem Zeit-

punkt an für die restliche Laufzeit der Planung dieser Wert entsprechend 

unterlegt. Um wechselnde Kontokorrentwerte einzugeben, müssen Sie 

folglich von links nach rechts die sich ändernden Kontokorrentwerte der 

Reihe nach eingeben. 

Nachkommastellen 

Wenn Sie die Option „Nachkommastellen“ deaktivieren, werden alle 

Nachkommastellen ausgeblendet und die Beträge auf ganzzalige Werte 

gerundet.  

Reihenfolge per Drag & Drop verändern 

Durch Drag&Drop innerhalb der Beschreibungsspalte (linke Spalte) kön-

nen Sie die Reihenfolge der einzelnen Liquiditätspositionen beliebig ver-

ändern. 
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Zahlungsprofilanalyse 

Über die Schaltfläche „Zahlungsprofilanalyse“ gelangen Sie in die erlern-

ten Musterbewertungen. Dargestellt sind alle Muster der vergangenen 

Jahre, entsprechend dem voreingestellten Erinnerungszeitraum. 

In der Graphik wird deutlich erkennbar, ob und in welchem Umfang es 

umsatzstarke und umsatzschwache Monate gibt. Dieses Muster spiegelt 

sich dann auch in der Graphik des Liquiditätsplans. 

Umsätze und Kosten 

Über das Kontextmenü der rechten Maustaste schalten Sie auf die Um-

satz- und Kostenplanung. 

Sie haben an dieser Stelle die Möglichkeit, den Liquiditätsplan von der 

sonst üblichen Seite ausgehend aufzubauen, d.h. von der Seite der Um-

sätze und Kosten, aus denen entsprechenden Liquiditätszu- und abgän-

ge erst resultieren. Oder aber Sie können quasi die unkonventionelle Lö-

sung wählen und den Liquiditätsplan, wie bereits oben beschrieben, von 

den zu erwartenden Liquiditätszu- und abgänge aus planen und daraus 

resultierend auf die Umsätze und Kosten rückschließen. 

 



 

Handbuch Intercash Finanzplanung 337 

Überlegenheit der systemischen Finanzplanung 

Beispiel:  

Je höher der Umsatz durch Reparaturen, desto geringer der Umsatz im 

Neuwagengeschäft. Dieser Sachverhalt erscheint zunächst als Parado-

xon, zumal Umsatzentwicklungen nach allgemeiner Einschätzung eher 

mit den wirtschaftlichen Rahmenbedingungen zusammenhängen und 

sich damit gleichförmig entwickeln sollten. Untersucht man jedoch das 

Paradoxon weiter, so zeigt sich, dass darin eine tiefere Wahrheit steckt, 

die den Gesamtzusammenhang sehr wohl erklären kann. Der Grund: 

Rückholaktionen führen zwar zu höheren Umsätzen aus Reparaturleis-

tungen, führen aber zu negativem Image bei der Bevölkerung und damit 

bei der potenziellen Käuferschicht. Es besteht somit eine implizite Wech-

selwirkung zwischen Umsatz an Reparaturleistungen, Umsatz aus Neu-

wagenverkauf und Psychologie/ Kaufverhalten bei der Kundschaft.  

Die analytische Kausalität, warum es zu dem Ergebnis kommt, ist im 

Rahmen der systemischen Betrachtung irrelevant. Der systemische An-

satz berücksichtigt die Ergebnisse der Wechselwirkungen und ist damit 

zielorientiert, nicht kausalitätsorientiert. Bezogen auf die Finanzplanung 

ist die Maximierung der Liquiditätsbestände das Ziel. Das bedeutet, dass 

sich die oben beschriebene Wechselwirkung als implizites Wissen in den 

durch Das System erlernten Liquiditätsmustern manifestiert und automa-

tisch fortgeschrieben wird. Eine durch den Planenden festgelegte Erhö-

hung der Liquidität für das kommende Geschäftsjahr berücksichtigt au-

tomatisch den Zusammenhang zwischen Umsätzen aus Reparaturen, 

Umsätzen durch Neuwagengeschäft und Psychologie der potenziellen 

Kunden, selbst wenn dieser Zusammenhang als solcher durch den Pla-

nenden nicht explizit wahrgenommen worden ist. Eine geplante Zunahme 

der Umsätze aus Reparaturleistungen wird entsprechend im systemi-

schen Modell zu einer in Relation weiteren Verminderung des Umsatzes 

aus Neuwagengeschäft führen.  

Entscheidend für das Verhalten des systemischen Prinzips ist im vorlie-

genden Beispiel die Systemkomponente der Psychologie des Kunden, 

was sich auf die Wechselwirkung zwischen den Systemkomponente 

„Umsatz aus Neuwägen“ und „Umsatz aus Reparaturleistungen“ aus-

wirkt. In einem herkömmlich deterministischen Ansatz würde eine solche 

Wechselwirkung nicht auffallen, da der deterministische Ansatz stets 

nach klaren Kausalitäten verlangt, was im Sinne des oben beschriebenen 

Paradoxons nicht wahrgenommen wird. Nach deterministischen Prinzi-

pien handelt es sich um eine nicht erkannte Wechselwirkung zwischen  
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Systemkomponenten, die durch die systemische Herangehensweise au-

tomatisch zu Tage tritt und sich implizit in die Zukunft fortschreibt. Würde 

man nach deterministischer Vorgehensweise vom Detail aus planen und 

den Umsatz aus Neuwagengeschäft in Erwartung eines guten Geschäfts-

jahres hoch angesetzen, würde auch der Umsatz aus Reparaturleistun-

gen vermutlich hoch geplant werden, wenn der Planende eine hohe Er-

wartung hinsichtlich der Gesamtumsatzentwicklung des Unternehmens 

hat. Genau diese Annahme ist jedoch falsch. Der deterministische An-

satz würde folglich zu einer schwerwiegenden Fehleinschätzung und 

damit zu einem insgesamt falschen Liquiditätsplan führen. 

Beispiel: 

Der deterministische Ansatz geht von einer Detailplanung aus. Dies ges-

taltet sich jedoch zumeist sehr schwierig, bzw. ist sehr pflegeintensiv, da 

auf jede "Unregelmäßigkeit" oder rechtliche Änderung reagiert werden 

muss und die Planung komplett überarbeitet werden muss. 

Wenn im konkreten Fall zum Beispiel eine Neuwagenplanung (je Fahr-

zeug/ und Segment) und darüberhinaus nach Abnehmergruppen vorzu-

nehmen ist, geschieht das in der Regel auf Basis des vorangegangenen 

Wirtschaftjahres unter Einbeziehung der verhandelten Jahreseinkaufs-

zielplanung. Diese Planung ist sehr zeit- und arbeitsintensiv, da in dieser 

Planung analog zu den Umsätzen eine Ertragsplanung einhergeht. Das 

bedeutet, man bewertet das durchschnittliche Nachlassverhalten gegen-

über den Kunden und berechnet nach bestem "Wissen und Gewissen" 

seinen individuellen Leistungsbonus. Dieser Leistungsbonus setzt sich 

beispielsweise aus folgenden Bereichen zusammen: 

Im Endabnehmergeschäft: Modellbonus              

Nach Segmenten unterschiedlicher Bonus   

Volumenbonus: Menge der ausgelieferten Fahrzeuge 

Planungsbonus - Volumen  

Plangenauigkeit für gesamte Einkaufsvolumen - Segmente Qualitätsbo-

nus           

Die Umsetzung der CI/CD Richtlinien des Herstellers  

Kundenzufriedenheitsbonus: Das Ergebnis einer Kundenzufriedenheits-

studie 

Ändert sich, wie geschehen der Auszahlungsmodi dieser Boni - Arten, 

und wird aufgrund von Liquiditätsengpässen im Handel teilweise Bonus-

abschlag direkt auf der Einkaufrechnung in Abzug gebracht, (der ansons-

ten Quartalsweise fällig wäre) ändert sich zwangsweise der erstellte Li-
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quiditätsplan signifikant. Ebenso setzt sich das Problem fort, wenn sich 

die Bemessungsgrundlage eines Bonusbausteines ändert. Weitreichende 

vertragliche Änderungen können einen Liquiditätsplan sogar völlig "zer-

stören". 

Wie seit 01.10.2003 die Regelung, dass Großabnehmer vom Handel le-

diglich als Agenturgeschäft zu betrachten ist. 

Beispiel: Vorjahr 250 Fahrzeuge an GA durchscnittlicher Fzg. Preis 

28.000 € bedeutet in Summe 7 Mio € Umsatz aus Großabnehmerge-

schäft. 

Diese geplanten Umsätze kommen jedoch nicht mehr zustande, da beim 

Handel diese Fahrzeug nur noch als "durchlaufend" - ohne Umsatzaus-

wirkung betrachtet wird. Der monatliche Umsatz fehlt, jedoch ändert sich 

an den Zahlungsein- und Ausgängen überhaupt nichts. - Klingt paradox, 

ist aber tatsächlich so.  

Kurze Erläuterung hierzu: "Der Händler handelt als Agent im Namen und 

für Rechnung der Volkswagen AG. Die Volkswagen AG wird unmittelba-

rer Vertragspartner der Großkunden in den bestehenden und zukünftigen 

Großkunden-Verträgen. Als Agent nimmt man auch weiterhin die wesent-

lichen Aufgaben im Großkundengeschäft wahr. Dazu gehören Akquisiti-

on, Betreuung und Fahrzeugauslieferung and die Großkunden. Man tätigt 

die Kundenbestellung und disponiert den Neuwagen. Es wird die Rech-

nung erstellt und das Inkasso für die Volkswagen AG durchgeführt. Für 

diese Leistungen erhalten wir eine Provision.  

Insgeamt bleibt alles beim alten. Der Kunde zahlt an den Händler, der 

Händler läuft dem Kunden wegen unseres Geldes nach - aber der Um-

satz ist "FUB - Weg"! Auf die Liquidität hat dies keine Auswirkung, jedoch 

ist wieder eine ganze Menge an Detailänderungen notwendig (Korrektur 

der Umsätze und der verrechneten Anschaffungskosten etc.) 

Beispiel: 

Ein weiteres Beispiel sind auch noch sogenannte verkaufsfördernde 

Maßnahmen. Sie erhalten z.B. für einen fest definierten Zeitraum und für 

ein bestimmtes Modell verlängerte Valuten. (z.B. 45 Tage statt 3 Tage). 

Somit haben sie mehr Zeit diese Fahrzeuge ohne Zinsbelastung an den 

"Mann" zu bringen. Im Liquiditätsplan haben sie diese Fahrzeuge jedoch 

im Zahlungsausgang berücksichtigt. Und wieder läuft die Rechnenma-

schine heiss, um den Liquiditätsplan erneut auf den aktuellen Stand zu 

bringen.
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Brokerage 

Proaktiver Informationsdienst 

Intercash bietet auf Grund der patentierten Verfahren zur Formulierung 

von Kommentaren die Möglichkeit, E-Mails oder SMS-Nachrichten an die 

entsprechenden Zielpersonen zu versenden. 

Szenario: Als Geschäftsführer erhalten Sie die Informationen, die Inter-

cash für Sie während der Nacht aufbereitet und als Text formuliert hat.  

Entscheidend ist in diesem Zusammenhang, dass die Texte individuell 

für den entsprechenden Interessenten formuliert und zusammengestellt 

sind. Entsprechend erhält der Geschäftsführer nur denjenigen Text, für 

den er sich per Voreinstellungen explizit entschieden hat. Alles andere 

lässt Intercash unbeachtet. 
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Allgemeine Funktionen 

Firma 

Zugang: Firmenakte – Firma 

Im Bereich der Firmenakte können Sie die Stammdaten Ihrer Firma aktu-

alisieren. Die nachträgliche Änderung der Firmenbezeichnung ist nur mit 

Unterstützung von Softmark möglich. 

Brokerage 

Zugang: Firmenakte – Brokerage – Einstellung Brokerage 

Einzugeben sind folgende Positionen:  

1. E-mail Adresse des Absenders, z.B. dd@meinefirma.de 

2. Hostadresse, z.B. „smtp.1und1.com“ 

3. Anwenderadresse: Das ist der interne Code innerhalb der Mai-

lingliste 

4. Paßwort: Ebenso interne Mailingliste 

Kommentare 

Zugang: Mandantenakte - Historie - Kommentare 

Über diese Funktion erhalten Sie als Benutzer die Möglichkeit zur nach-

träglichen Recherche. Wichtig ist diese Funktion insbesondere, wenn es 

um die Frage geht, welcher Automatismus zu welchem Zeitpunkt durch 

das System ausgelöst worden ist, was die Gründe zur Auslösung dieses 

Prozesses waren, aber auch, warum der eine oder andere Prozess in der 

zunächst erwarteten Weise nicht durchgeführt worden ist. 

Durch einen Doppelklick auf eine der dargestellten Zeilen gelangen Sie in 

den Eingabemodus. Dort können Sie nach Kennbegriffen suchen, indem 
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Sie die Schaltfläche "Volltextsuche" aktivieren und den gewünschten 

Begriff definieren. Die Schaltfläche "Weitersuchen" springt automatisch 

zum nächsten entsprechend gefundenen Wort und markiert es. 

Protokolle 

Zugang: Mandantenakte – Historie - Protokoll 

Dispositionsoptimierung 

In dieser Darstellung erhalten Sie Auskunft darüber, wie viel finanziellen 

Vorteil Ihnen Intercash über den entsprechenden Zeitraum durch An-

wendung der systemoptimierten Dispositionssteuerung erarbeitet hat. 

Der summierte Betrag ist in den entsprechend bezeichneten Feldern an-

gegeben.  

HINWEIS: Beachten Sie bitte, dass der Wert, der durch Anwendung der 

Dispositionsoptimierungsalgorithmen als finanzieller Vorteil erwirtschaftet 

wird, gewissen Schwankungsbereichen unterliegt. Dies ist dadurch be-

gründet, dass Intercash neben dem optimierten Dispositionsszenario, 

welches schließlich realisiert wird, ein "durchschnittliches" Dispositions-

szenario berechnet, das dem System als Referenzwert dient. Bei diesem 

durchschnittlichen Szenario versucht Intercash das Dispositionsverhalten 

eines Menschen nachzuahmen, indem die Verbindlichkeiten nach Zu-

fallsprinzip der Reihe nach beglichen werden. Klar ist dabei, dass das 

durchschnittliche Szenario niemals besser sein wird als das optimierte, 

dass aber die Unterschiede zwischen beiden Ansätzen auch sehr gering 

ausfallen können. Wenn Sie innerhalb der Dispositionssimulationen (sie-

he am Ende des Handbuches) ein- und dasselbe Szenario mehrfach 

durchlaufen lassen, werden Sie feststellen, dass Intercash jedes Mal ein 

etwas anderes Optimierungsergebnis ausweist. Dies kommt durch den 

bereits beschriebenen Effekt zustande, dass die Zahlungsvorschlagslis-

ten nach Zufallsprinzip bearbeitet werden, was jedes Mal zu unterschied-

lichen Ergebnissen führen wird. 

Dispositionsprotokolle 

Das Protokoll der Dispositionssteuerung präsentiert sämtliche Optimie-

rungsberechnungen, die seit Inbetriebnahme des Systems durchgeführt 

worden sind. 
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Bankauszugsanalysen 

Intercash  ist in der Lage, die eigene Leistung zu bemessen und rückwir-

kend zu protokollieren. So liefert das System Aussagen darüber, wie 

hoch die Zuordnungsquoten im Rahmen der Bankauszugsanalyse wa-

ren, ob Unterschiede zwischen den einzelnen Anwendern in der Höhe 

der Zuordnungsquoten bestehen und inwieweit sich die Zuordnungsquo-

ten der einzelnen Anwender über die Zeit hinweg verbessert haben, z.B. 

auf Grund einer besseren Beherrschung des Systems und eines ge-

schickteren Retrievalings. 

Zunächst können Sie durch Doppelklick auf den Mandanten eine Ent-

dichtung auf Anwenderebene durchführen, wobei dann alle Anwender 

gezeigt werden, die für diesen Mandanten in der Vergangenheit Banking-

Sitzungen durchgeführt haben. Durch nochmaliges Doppelklicken auf ei-

nen der Anwender können Sie alle Einzelauswertungen zu diesem An-

wender entdichten. Die graphische Darstellung unterstützt Sie in der 

Auswertung, v.a. in der Beantwortung der Frage, ob der Anwender im 

Vergleich zu anderen bessere oder schlechtere Ergebnisse hat, und ob 

er sich z.B. durch geschicktes Retrievaling im Lauf der Zeit in den Auto-

matisierungsquoten verbessert hat. Ist dies nicht der Fall bzw. liegt der 

Anwender mit seinen Ergebnissen unter denen der anderen, empfiehlt 

sich eine Nachschulung. Die Verbesserung der Produktivität kann auf 

dieser Grundlage sehr exakt gemessen werden. Das ist von großer Be-

deutung für Steuerkanzleien, um mit der eingesparten Zeit Resourcen 

zur Realisierung neuer Geschäftsinhalte zu erzeugen. Wie diese neuen 

Geschäftsinhalte aussehen, erfahren Sie unter www.softmark.de. 

Angegeben sind das Analysedatum, die Zahl der erkannten und der nicht 

erkannten Bankumsätze, der prozentuale Anteil der erkannten Bankum-

sätze, die Zahl der durch Retrievals bearbeiteten Bankumsätze zzgl. des 

entsprechenden prozentualen Anteils sowie die Zahl der aus dieser Ana-

lyse hervorgegangenen  Fibu-Buchungssätze. 

Eine weitere wichtige Funktion ist die Übersicht der nicht automatisch 

zugeordneten Bankumsätze pro Datum und pro Anwender. Über die 

rechte Maustaste können Sie eine entsprechende Übersichtsliste erzeu-

gen und ausdrucken. Pro Vorgang kann dann diskutiert werden, ob man 

hierfür ein Retrieval hätte anlegen können bzw. warum sich ein Vorgang 

für ein Retrieval nicht eignet. 

Abschätzen des Kontingentenbedarfs 

Man kann schnell und unkompliziert den voraussichtlichen Kontingenten-

bedarf abschätzen, sobald die Intercash -Testphase von in der Regel 1 
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Monat abgeschlossen ist. Das ganze funktioniert aber auch schon nach 

wenigen Tagen konsequenten Arbeitens mit Intercash.  

Das Feld „Kontingentenbedarf pro Monat ca.“ im unteren Teil des Fens-

ters bei Erfolgskontrolle bzw. Historie gibt den voraussichtlichen Kontin-

gentenbedarf pro Monat an. In diesem Wert sind die 1000 Freipositionen 

schon abgezogen. Der angegebene Wert berücksichtigt alle Konten aller 

Mandanten, entsprechend dem Lizenzierungsmodell von Intercash, wo 

Kontingente entsprechend mandantenübergreifend lizenziert werden. Mit 

eingerechnet ist in diesem Wert auch die durchschnittliche automatische 

Zuordnungsquote für Bankumsätze, zumal das Lizenzierungsmodell von 

Intercash explizit nur die automatisch durch Intercash erzeugten Bu-

chungssätze bewertet.  

Anteilsmäßige Bewertung der Buchungsvolumina 

Es gibt jetzt rechts eine Spalte mit der Bezeichnung Anteil. Darin ist fest-

gehalten, wieviel Prozent vom gesamten, d.h. mandandantenübergrei-

fenden Buchungsvolumen der entsprechende Mandant beansprucht hat. 

Diesen Wert sieht man in der obersten Zeile rechts z.B. mit 50%, d.h. 

50% aller Buchungen wurden durch diesen Mandanten ausgelöst. Ent-

sprechend kann ein Unternehmen dann auch nachträglich die Kosten an 

eingekaufen Kontingenten auf die einzelnen Mandanten verteilen, sofern 

man davon ausgeht, dass für alle Mandanten eine gleiche durchschnittli-

che Zuordnungsquote zugrunde gelegt wird. 

Banking 

Das Protokoll der Electronic Banking präsentiert sämtliche Ergebnisse, 

die seit Inbetriebnahme des Systems durchgeführt worden sind. 

Nachtprozess 

Das Protokoll der Nachtprozesse präsentiert sämtliche Ergebnisse, die 

seit Inbetriebnahme des Systems generiert wurden. 

Bankenstandsblatt 

Neu ist das Bankenstandsblatt auf Registerkarte 6. Durch Entdichten zu-

nächst auf Mandanten und im nächsten Schritt dann auf Kontenebene 

erhalten Sie eine Übersicht über die Saldenentwicklungen der jeweiligen 

Banken. Über die Drucken-Schaltfläche können Sie die Liste der Salden 

in der Übersicht für alle Konten ausdrucken, wobei Sie zuvor über die 

Felder "Von" und "Bis" die Zeiträume einschränken müssen. Es empfiehlt 
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sich ein Ausdruck z.B. über einen einzelnen Monat. Interessant ist in die-

sem Zusammenhang die automatische Ermittlung der Dauerschuldzins-

unterbrechung, indem Intercash analysiert, ob ein Konto über ein Jahr 

hinweg 14 mal den Habenbereich erreicht, was sich auf die gewerbe-

steuerliche Berechnung auswirkt. 

Kontenrating 

Neu ist die Funktion des Kontenrating auf Registerkarte 7. Diese Funkti-

on ist von großer Bedeutung für den Ratingprozess einer jeden Bank, 

zumal das Kontenführungsrating bis zu 20% der gesamten Ratingbewer-

tung eines Unternehmens ausmacht. Dabei gibt es zahlreiche Indizien 

gerade im Bereich des qualitativen Ratings, das den Banken einen klaren 

Einblick in die Unternehmenssituation ermöglicht wie z.B. Umfang der 

disponierten, jedoch noch nicht valutierten Beträge, Unterbrechung von 

Dauerschuldzinsen u.v.m. Intercash erläutert nicht nur, was die Banken 

über Ihr Konto wissen, sondern auch, wie Sie bzw. Ihre Mandanten die 

Konten ratingkonform führen können. Im Vergleich zu den Banken ver-

fügt Intercash über einen entscheidenden Vorteil: Während die Bank nur 

ein Konto einsehen kann, verfügt Intercash über die Ratinginformationen 

aller Unternehmenskonten und kann damit auch kontenübergreifende 

Optimierungspotenziale erarbeiten. 

Zeitreihenanalyse 

Das Kontenführungsrating von Intercash beruht auf sog. Zeitreihenanaly-

sen, die jahresübergreifend berechnet werden. Dabei gibt es mehrere 

Komponenten innerhalb einer Zeitreihe: 

- Trendkomponente: Der Trend bringt die langfristige Entwicklungsten-

denz des betrachteten Merkmals zum Ausdruck. Für den Trend sind im 

allgemeinen globale und langfristig wirkende Ursachen verantwortlich 

(z.B. Wachstum des Bruttosozialproduktes durch technische Fortschrit-

te). 

- Konjunkturelle Komponente: Bei der konjunkturellen Komponente han-

delt es sich um zyklische Schwankungen, die sich aus der übergeordne-

ten volkswirtschaftlichen und weltwirtschaftlichen Entwicklung ergeben. 

Unter de konjunkturellen Schwankungen versteht man das Aufeinander-

folgen von Zeiten mit verstärkter und abgeschwächter wirtschaftlicher 

Aktivität. Da die zyklischen Schwankungen unsystematisch in Länge 

und Höhe sind, ist es sehr schwierig, die konjunkturelle Komponente 

aus der Zeitreihe zu isolieren. 
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- Saisonale Komponente: Bei der saisonalen Komponente handelt es 

sich ebenfalls um zyklische Schwankungen, die sich aus den periodisch 

wiederkehrenden jahreszeitlichen Einflüssen ergeben (z.B. Anstieg der 

Arbeitslosenzahl im Winter, Umsatzsteigerung des Einzelhandels in der 

Weihnachtszeit, Verringerung der Produktion in der Ferienzeit). Die zyk-

lischen Schwankungen sind bei der saisonalen Komponente im allge-

mein wesentlich kürzer als bei der konjunkturellen Komponente. 

- Restkomponente: Der Trend und die beiden zyklischen Schwankungen 

werden im allgemeinen von einer unregelmäßigen Restschwankung 

überlagert. Als Ursache für diese Restschwankungen können z.B. plötz-

liche Witterungsänderungen, technische Störungen und Streiks in Frage 

kommen. 

Die Trendermittlung erfolgt durch exponentielle Glättung nach folgender 

Formel: 

x
t+1

 = a * x
t
 + (1-a) * x

t 
; 0 < a < 1 

Klicken Sie auf die Schaltfläche "Laden". Es erscheinen daraufhin alle 

Mandanten, zu denen entsprechende Daten (Bankumsatzdaten) vorhan-

den sind. Durch Doppelklick entdichten Sie einen Mandanten und es er-

scheint die Liste aller Bankverbindungen zu diesem Mandanten. Aktivie-

ren Sie einen oder mehrere Banken zur Ratinganalyse, entweder durch 

Doppelklick oder durch Betätigen der Schaltfläche "Aktivieren F3". Durch 

Klick auf die Schaltfläche "Analyse (F5)" startet die Ratinganalyse für die 

zuvor aktivierten Konten. Geben Sie zuvor den Zeitraum der Analyse an 

in den Feldern "Von" und "Bis". 

Der Ratingbericht kann schließlich gedruckt werden. 
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Quantitatives Rating 

 

Kenngröße Ergebnis Zeitreihe / Angabe 

pro Jahr 

Bewertung / Strategie 

Mindestsaldo Betrag Steigerung / Minde-

rung in % 

Höchstsaldo Betrag Steigerung / Minde-

rung in % 

Je geringer Abstand zwischen Höchst- 

und Mindestsaldo, desto schlechter „Kon-

toatmung“, desto knapper disponiert das 

Unternehmen. 

Minimale Kontoatmung (immer am Limit -

> Hinweis auf einen massiven Liqudität-

sengpass, da Zugänge sofort wieder 

wegdisponiert werden! 

Anzahl Steigerung / Minde-

rung absolut und in 

% 

 Umsätze ohne Valuta (z. B. 

Scheck´s)  

Betrag Steigerung / Minde-

rung absolut und in 

% 

 

Durchschnittlicher Valuten-

saldo 

Betrag Steigerung / Minde-

rung absolut und in 

% 

Wenn valutarischer Saldo deutlich höher 

als Umsatzsaldo werden Postlaufkredite 

in Anspruch genommen -> negatives 

Ratingkriterium 

Saldo am Montatsende im 

Zeitvergleich 

Betrag Steigerung / Minde-

rung absolut und in 

% 

pro Monat / Jahr 

Wenn Saldo über die zeit steigt -> gutes 

Zeichen 

Saldo schwingt um Mittelwert -> kein 

schlechtes Zeichen 

Saldo nimmt über die Zeit ab -> schlech-

tes Zeichen 

Durchschnittliche Krediti-

nanspruchname (2/3 Linie) 

Betrag Steigerung / Minde-

rung absolut und in 

% 

 

Wenn die 2/3 – Linie überzogen wird, 

dann schlechtes Rating, ansonsten gutes 

Rating 
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Anzahl 

Tage 

Steigerung / Minde-

rung absolut und in 

% 

Anzahl 

Tage 

Steigerung / Minde-

rung absolut und in 

% 

Kontoüberziehung 

durchschn. 

Überzie-

hungs-

betrag 

Steigerung / Minde-

rung absolut und in 

% 

Häufige und hohe Überziehungen -> 

schlechtes Rating 

Überziehung weniger als 3 Monate -> 

schlecht, darüber -> sehr schlecht  

Wenn die Überziehung größer ist als die 

Habenumsätze im letzen Quarta -> ganz 

schlecht; Wenn die Überziehung die 

Überziehung des letzten Quartals um 

mehr als 10% übersteigt. 
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Kenngröße Ergebnis Zeitreihe / Angabe 

pro Jahr 

Bewertung / Strategie 

Anzahl Steigerung / Minde-

rung absolut und in 

% 

Kontoüberziehung um 

mehr als 20% des Kon-

tokorrentlimits 

Betrag  

Überziehung des Limits schlecht, beim 

mehr als 20% Überziehung ganz 

schlecht. 

Umschlagshäufigkeit 

des Kredits 

Anzahl Steigerung / Minde-

rung absolut und in 

% 

Achtung branchenspezifisch, im Handel 

8 bis 12, 

Umschlagshäufigkeit = Umsatz / Kredit-

linie 

Was ist bei zu hohem, zu niedrigem 

Umschlag? 

Zu niedriger Umschlag weist auf eine 

zu hohe Kreditlinie hin. 

Anzahl 

Schecks 

Steigerung / Minde-

rung absolut und in 

% 

Betrag  

Schecks 

Steigerung / Minde-

rung absolut und in 

% 

Anzahl 

Wechsel 

Steigerung / Minde-

rung absolut und in 

% 

Betrag 

Wechsel 

Steigerung / Minde-

rung absolut und in 

% 

Anzahl 

Lastschriften 

Steigerung / Minde-

rung absolut und in 

% 

Betrag 

Lastschriften 

Steigerung / Minde-

rung absolut und in 

% 

Ânzahl 

nicht einge-

löste Last-

schriften 

 

Umsätze nach Zah-

lungsart 

Betrag nicht 

eingelöste 

Lastschriften 

 

Bewertung Änderung der Zahlungsge-

wohnheiten: 

Zahlung per Lastschrifteinzug = sehr 

gut 

Zahlung per Überweisung = gut 

Zahlung per Scheck = schlecht 

Zahlung per Wechsel = ganz schlecht 

Die Bewertung  der nicht eingelösten  

Lastschriften erfolgt zusätzlich, zusätz-

lich, steht nicht im Buch 
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Beantragte 

Krediterhöhun-

gen 

Betrag Steigerung / Minde-

rung absolut und in % 

Wenn Krediterhöhung beantragt wird, ohne 

das Betriebsleistung (Umsatz) steigt, -> 

schlechtes Management, Fehldisposition, 

Finanzierung von Verlusten 

Anstieg der 

Bankumsätze 

Betrag Steigerung / Minde-

rung absolut und in % 

Bei gleicher Betriebsleistung -> Verdacht auf 

Scheck- oder Wechselreiterei. 

Bemerkung: 

In der Strategie Hinweis auf Begründung 

durch den Kontoinhaber 

Betrag Steigerung / Minde-

rung absolut und in % 

Plötzlicher Rückgang der Habenumsätze 

deutet auf andere Bankverbindung hin.  

Bemerkung:  

In der Strategie Hinweis auf  Begründung 

gegenüber der Bank! 

Bei  Erhöhung der Habenumsätze kann auch 

die Beziehung zu einer anderen Bank been-

det worden sein! 

Plötzlicher 

Rückgang (Än-

derung) von 

Habenumsät-

zen 

Anzahl Steigerung / Minde-

rung absolut und in % 
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Qualitatives Rating – Kontodatenanalyse 

Ergänzend zur quantitativen Kontodatenanalyse erfolgt die qualitative 

Analyse durch die Softmark Kognitionstechnologie. Die qualitative Analy-

se beschreibt nun erkannte Zusammenhänge und erzeugt ein Gesamt-

bild der analysierten Konten. 

Die qualitative Analyse erfolgt in drei Stufen: 

• Qualitative Analyse des einzelnen Bankkontos  

• Qualitative Analyse aller Bankkonten eines Unternehmens 

• Qualitative Analyse aller Bankkonten aller Unternehmen 

Sobald eine Ratingkriterium negativ tendiert, ist dieser im Rahmen der 

qualitativen Analyse nach Möglichkeit zu erläutern. 

Um Fehlinterpretationen seitens der Bank zu vermeiden, sollte bei be-

stimmten Ratingkriterien, wie z, B, Überschreiten kritischer Kreditgrenzen 

unbedingt eine Begründung durch den Kreditnehmer erfolgen. Auf solche 

Sachverhalte ist im Rahmen der qualitativen Analyse unbedingt hinzu-

weisen.  

 

Qualitatives Rating - Kontoführungstrategie 

Basierend auf der qualitativen Analyse sollte das System nun leicht ver-

ständliche und vor allem umsetzbare Vorschläge zur Kontoführung ma-

chen. Ebenso wie die qualitative Analyse ist auch die daraus abgeleitete 

Strategie dreistufig: 

• Empfehlungen zur Führung des jeweiligen Bankkontos. 

• Empfehlungen zur Führung aller Bankkonten eines Unter-

nehmens 

• Empfehlungen zur Führung aller Bankkonten aller Unter-

nehmen. 

Um ein positives Rating zu erhalten, sollten generell folgende Hauptkrite-

rien erfüllt werden: 

Stimmiges Verhältnis zwischen Kreditlinie, Inanspruchnahme der selben 

und Umsatz des Unternehmens (Umschlagshäufigkeit)  

Einhalten der zugesagten Kreditlinie 

Stimmiges Verhältnis zwischen Geldeingang und Kreditlinie 
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Sobald eine Ratingkriterium negativ tendiert, ist im Rahmen der Strate-

gieanalyse zu prüfen, wie dieser negative Trend aufgehoben werden 

kann und ob dies überhaupt möglich ist 

  

Daten zur Verfügung stellen 

Erreichbar unter Historie in der Auswahlpalette: Diese Funktion legt einen 

Ordner mit der Bezeichnung „Softmark_Transfer“ im Installationsordners 

von Intercash an und kopiert alle f-Dateien und die Umsatz.txt für diesem 

Mandanten aus den jeweiligen Pfadverzeichnissen hinein. Damit kann 

der Anwender diese Daten einfach bereit stellen und an Softmark zur 

Analyse weitermailen. 

Einstellungen 

Zugang: Mandantenakte – Einstellungen 

Innerhalb der Einstellungen lassen sich sämtliche Parametrisierungen 

durchführen, nach denen Intercash künftig arbeiten soll. Das betrifft so-

wohl die prospektive Liquiditätssteuerung, die systemoptimierte Disposi-

tionssteuerung wie auch den Prozess zur Bankauszugsanalyse. 

Daneben finden sich noch Möglichkeiten, die Richtlinien zur Kontierung-

sautomatik festzulegen sowie den Arbeitskalender zu definieren. 

Wichtig und interessant wird diese Parametrisierung, wenn komplexe 

Automatismen ablaufen, die unter Umständen mehrere Stunden an Re-

chenzeit in Anspruch nehmen können. Hier obliegt es einem intelligenten 

Computersystem (wir sprechen im Rahmen der cognitiven Systement-

wicklung auch von cognitiven Systemen), sämtliche Betrachtungsper-

spektiven in einem ersten Schritt zu untersuchen, um dann nach Optimie-

rungsgesichtspunkten und nach Abwägung der zuvor erarbeiteten Simu-

lationsprozesse den für die Firma besten Weg auszuwählen. 
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Importfilter 

Zugang: Mandantenakte – Einstellungen - Importfilter 

Filter 

Standardsoftware 

Definieren Sie die Standardsoftware, über das die entsprechenden Daten 

in Intercash gelangen. Der ausgewählte Eintrag innerhalb der Popup-

Menüs  beschreibt die Schnittstelle zum entsprechenden betriebswirt-

schaftlichen Standardsystem. Wahlweise können Sie über die Einstellung 

"Benutzerdefiniert" auch eigene Schnittstellenformate konfigurieren. 

Importverfahren 

Definieren Sie das Importverfahren, über das die entsprechenden Daten 

in Intercash gelangen. Im Rahmen einer ASCII-Schnittstelle ist es wich-

tig, die Record- und Feldbegrenzer anzugeben. Üblicherweise dient als 

Recordbegrenzer die Line Feed (Character 12) sowie als Feldbegrenzer 

die Tabulatortaste (Character 9). Sobald die entsprechenden Daten im-

portiert sind, können die dazugehörigen Files durch Aktivierung von "Im-

portdokumente löschen" automatisch von der Festplatte entfernt werden. 

Importdateien löschen 

Ist diese Option aktiviert, löscht Intercash nach Abschluss des Importvor-

gangs automatisch alle Metafiles. 

Wer ist Administrator? 

Diese Funktion zeigt an, wer gegenwärtig im System als Administrator 

eingetragen ist. 

Alle Importdateien löschen 

Diese Funktion löscht alle Metafiles, die unter Umständen gegenwärtig 

noch auf der Festplatte gespeichert sind. 

Datenpfad 

Hier legen Sie fest, aus welchem Ordner die durch das Standardsystem 

generierten Dateien übernommen werden sollen. 

Sicherungspfad 

Bei Befüllung dieses Feldes entstehen bei Imports Datenduplikate mit 

Zeitstempel 

Sobald ein Referenzdatenimport durchgeführt wird, legt Intercash in ei-

nem entsprechend festzulegenden Sicherheitspfad einen Ordner mit der 

Bezeichnung Kopie an, ausser ein solcher Ordner existiert bereits. Der 
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Sicherheitspfad ist unter Einstellungen – Importfilter für den jeweiligen 

Mandanten zu definieren. 

Innerhalb des Ordners Kopie wird wiederum ein Tagesordner erzeugt, 

mit der Bezeichnung JJJJ-MM-TT (z.B. „2006-10-10“). 

Alle Transferdateien (f-Dateien) zum entsprechend von Intercash impor-

tierten Mandanten werden in diesen Tagesordner kopiert. Bei General-

einlesefunktion kommen entsprechned alle f-Dateien aller importierten 

Mandanten in diesen Ordner, bei Einzelabfrage über Banking nur die f-

Dateien dieses einen importierten Mandanten. 

Das gleiche gilt für die Umsatz.txt-Datei, sobald entweder im Rahmen der 

Generaleinlesefunktion alle Konten aller Mandanten abgefragt werden 

bzw. ein oder auch mehrere Konten innerhalb des Banking zu einem 

Mandanten. 

Das gleiche gilt für die Bankfinanzierungsdateien und die Fahrzeugdatei-

en im Rahmen der Händlereinkaufsfinanzierung. 

Daten 

An dieser Stelle wird festgelegt, welche Daten aus dem jeweiligen Buch-

haltungsvorsystem importiert werden sollen. Je nach Vorsystem stellt 

sich Intercash entsprechend automatisch ein. 

Bei großen Datenmengen kann durch Eingabe entsprechender Zahlen-

werte die Zahl der importierten OP´s begrenzt werden.  

Zusatz 

Auf der Registerkarte Zusatz werden zusätzliche Informationen hinterlegt 

wie z.B. die Frage, wie Stornobuchungen im entsprechenden Buchhal-

tungsvorsystem abgehandelt werden, ob bzw. welche Personenkonten 

im Rahmen der Liquiditätsanalyse gesperrt werden sollen und in welchen 

Bereichen sich die Personenkonten bewegen. 

HINWEIS: Die Sperrung von OP Kreditoren bzw. entsprechender Perso-

nenkonten für die Liquiditätsberechnung ist bei Handelsbetrieben rele-

vant, wie sog. Hilfskreditoren führen, für OP´s, die bereits bezahlt sind. 

Vorsysteme 

Auf dieser Registerkarte werden Informationen für entsprechende Vor-

systeme hinterlegt. 
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HEF 

Auf dieser Registerkarte werden Informationen für die Händlereinkaufsfi-

nanzierung hinterlegt. 

Operativdaten 

Zugang: Mandantenakte – Einstellungen - Operativdaten 

Innerhalb der Voreinstellungen für Operativdaten legen Sie fest, nach 

welchen Kriterien operative Daten innerhalb von Intercash zu bearbeiten 

sind.  

Die 2. Registerkarte beinhaltet diverse Sicherheitseinstellungen. 

Steuersätze 

Zugang: Mandantenakte – Einstellungen - Steuersätze 

Sie müssen an dieser Stelle keine Angaben vornehmen, denn die Tabel-

len mit Steuersätzen befüllen sich automatisch im Rahmen des Imports 

von Offenen Posten aus entsprechenden Buchhaltungsvorsystemen. 

Zahlungskonditionen 

Zugang: Mandantenakte – Einstellungen - Zahlungskonditionen 

Die Zahlungskonditionen werden pro Personenkonto festgelegt und gel-

ten damit sowohl im debitorischen wie auch im kreditorischen Bereich. 

Zahlungskonditionen werden von den OP-Listen aus befüllt, so dass man 

an dieser Stelle keine Neueingaben machen kann. Sehr wohl lassen sich 

aber Änderungen an bereits definierten Zahlungskonditionen durchfüh-

ren. 

HINWEIS: Die Definition von Zahlungskonditionen ist nur notwendig, 

wenn das entsprechende Buchhaltungsvorsystem keine Zahlungsziele 

und Zahlungskonditionen an Intercash übergibt. 

Verkäufer 

Zugang: Mandantenakte – Einstellungen - Verkäufer 

Lesen Sie hierzu bitte im späteren Teil des Handbuchs im Bereich der 

HändlereinkaufsLiquiditätssteuerung. 
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Währung 

Zugang: Firmenakte – Währung 

Die Währungen werden nach Einheit, Geld und Brief differenziert. Die 

entsprechenden Werte werden im Rahmen des Installationsvorgangs au-

tomatisch eingesetzt. 

Entsprechende Einstellungen stehen in der Firmenakte und gelten man-

dantenübergreifend. 

Arbeitskalender 

Zugang: Firmenakte – Arbeitskalender 

Der Arbeitskalender ist von Wichtigkeit im Rahmen des automatischen 

Electronic Business Prozesses. Intercash orientiert sich dabei nach den 

Spezifikationen, die innerhalb des Arbeitskalenders als arbeitsfreie Tage 

eingetragen sind. Das System arbeitet in sog. "Arbeitsperioden", übli-

cherweise ein einzelner Arbeitstag. Mehr als einen Tag umfasst eine Ar-

beitsperiode, wenn ein Samstag, Sonntag oder Feiertag hinzukommt. 

Neuen arbeitsfreien Tag anlegen 

Klicken Sie auf die Schaltfläche "Neu". Es öffnet sich das folgende Fens-

ter. Definieren Sie ein Datum, an dem das System nicht durch einen Be-

nutzer der Firma gestartet werden wird. Datumsangaben, die vor dem 

heutigen Tagesdatum liegen, sind unsinnig und werden nicht akzeptiert. 

Datumsangaben, die innerhalb der aktuellen Arbeitsperiode liegen, wür-

den den Systemlauf stören und sind deshalb ebenfalls nicht akzeptabel. 

Datumsspezifikationen, die die folgende Arbeitsperiode verändern wür-

den, werden nur dann durch Intercash akzeptiert, wenn klar ist, dass in 

dieser Phase keine Verbindlichkeiten zur Disposition anstehen.  

Zeitraum löschen 

Um nicht nur einen einzelnen Eintrag, sondern eine gesammelte Reihe 

von Spezifikationen innerhalb der Liste für arbeitsfreie Tage zu löschen, 

klicken Sie auf die Schaltfläche "Zeitraum löschen".  
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Mandanten 

Zugang: Firmenakte – Mandanten 

Neuen Mandanten anlegen 

Klicken Sie auf die Schaltfläche "Neu" und tragen Sie einen neuen Man-

danten ein. Achten Sie dabei auf die vorgeschriebene Schreibweise: Erst 

der Mandantenname, bestehend aus einem oder mehreren Wörtern, 

Leerzeichen sind erlaubt. Danach in der runden Klammer die Mandan-

tennummer. Nur die Mandantennummer muss mit der Angabe im Fibu-

Vorsystem übereinstimmen, bei der Auswahl des Mandantennamens be-

stehen keine Reglementierungen. 

Serverprozesse 

Zugang: Firmenakte – Serverprozesse 

Serverprozess 

Die Einstellungen im Serverprozess erfolgen mandantenübergreifend 

und sind deshalb über die Firmenakte in Intercash zu erreichen. 

Um Nachtprozesse automatisch ablaufen zu lassen, muss der Punkt Ser-

verprozess aktiviert sein. Beachten Sie bitte, dass die Aktivierung des 

Serverprozesses eine Clientlizenz beansprucht, die dann nicht mehr zur 

regulären Benutzung zur Verfügung steht. 

Aktivieren Sie die Option Serverprozess, wenn in einer Client-Server-

Installation von Intercash ein dedizierter Prozess auf dem Server gestar-

tet werden soll, der die automatischen Tätigkeiten wie Schnittstellenim-

port, Einlesen der Bankumsatzdaten etc. übernehmen soll. 

Referenzdatenimport 

Geben Sie den Startzeitpunkt ein. 

Datev 

Dieses Feld beinhaltet den Pfad für DATEV. 

Datenpfad 

Dieses Feld beinhaltet den Pfad, aus dem der Referenzdatenimport im 

Rahmen des Serverprozesses erfolgt. Dieser Pfad kann identisch sein 

mit den Importpfaden auf Mandantenebene, muss es aber nicht. Per 

Standard ist der Datenpfad im Serverprozeß leer. Das hat zur Folge, 

dass der Serverprozess auf den Datenpfad des jeweils gerade bearbeite-

ten Mandanten zugreift. Ist das Feld “Datenpfad” innerhalb der Vorein-
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stellungen im Serverprozeß dagegen befüllt, importiert Intercash die Re-

ferenzdaten aus diesem Pfad. Es handelt sich folglich um einen Über-

schreibmechanismus. 

ODBC Schnittstelle 

Diese Option aktiviert die ODBC-Schnittstelle von Intercash. 

OP Export im lokalen Verzeichnis (für Wago/ Xenon/ SBS-Systeme) 

Diese Option bewirkt, dass der OP Export Extraktor von Wago im lokalen 

Verzeichnis des jeweiligen Clients aufgerufen wird.  

Umsatzdatenimport 

Geben Sie den Startzeitpunkt ein. 

Umsatz.txt 

Der Pfad der Umsatz.txt-Datei ist hier einzutragen, sofern die Banken 

nicht über T-Online, sondern über eine externe Datei eingelesen werden.  

Protokoll 

Das Protokoll für Electronic Banking wird am Ende dieses Buches im De-

tail beschrieben. Je nach Decodersystem werden die Feldinhalte in un-

terschiedlichen Formatierungen übergeben.  

Bankauszugsanalyse 

Geben Sie den Startzeitpunkt ein. 

Mailing 

Geben Sie den Startzeitpunkt ein. 

Banking: Sortierung wie Decoder 

Meldungen anzeigen 

Personalisierung 

Zugang: Firmenakte – Personalisierung 

Wie bereits zu Beginn des Handbuchs besprochen, bietet Intercash die 

Möglichkeit, zielpersonenorientierte Expertenkommentare als E-Mails zu 

versenden, wobei die Texte nach einem durch Softmark patentierten Ver-

fahren automatisch im Hintergrund erzeugt werden. Die Markierung KB in 

der rechten Spalte zeigt an, dass der Benutzer für das Knowledge Broke-

rage eingetragen ist.  
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Zugang 

Es können Schablonen für Zugangsberechtigungen definiert und den 

einzelnen Systemnutzern zugeteilt werden. 

Wählen Sie einen oder mehrere Datensätze durch Einfachklick aus 

(Mehrfachauswahl mit gehaltener Umschalt- oder Strg-Taste). Klicken 

Sie auf die Schaltfläche "Zugang". Es erscheint das folgende Fenster, in 

dem Sie die Zugangsberechtigung für den Systemnutzer festlegen kön-

nen. Von Intercash vorgegeben sind die Stufen 1-5. Sie haben jedoch 

auch die Möglichkeit, eigene Zugangsberechtigungen mittels frei editier-

barer Schablonen festzulegen. 

Klicken Sie hierzu auf die Schaltfläche "Neu" und geben Sie eine Be-

zeichnung ein. Geben Sie am besten eine "klingende" Bezeichnung ein 

wie z.B. ASP-Mandanten oder externer Zugriff. 

Als nächstes öffnet sich das folgende Fenster, in dem Sie die Schablone 

für die Zugangsberechtigungen festlegen. Aktivieren bzw. deaktivieren 

Sie die Menüpunkte, zu denen der Anwender der künftigen Zugangsstufe 

Zugang haben soll. Alle nicht-aktivierten Zugangspunkte führen dazu, 

dass die entsprechenden Menüpunkte für den Anwender künftig deakti-

viert dargestellt werden. 

Neu 

Legen Sie einen neuen Datensatz an, indem Sie auf die entsprechende 

Schaltfläche klicken. Es öffnet sich das Eingabelayout für den neuen Da-

tensatz. 

Basis 

Vervollständigen Sie die Felder, insbesondere den Namen des System-

nutzers, ein. Das Feld ID wird vom System vergeben. 

Zugang 

Unter Zugang legt der Administrator fest, welche Zugangsberechtigung 

der entsprechende Systemnutzer erhält. Die einzelnen Zugangsstufen 

werden im folgenden Text noch näher beschrieben. 

Zugang zu Mandanten 

Jeder Systemnutzer erhält eine eigene Mandantenzugangsdatei. Verfah-

ren Sie in der Festlegung der Mandanten entsprechend der interaktiven 

Benutzerführung. 
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Diesen Nutzer zum Administrator deklarieren 

Diese Funktion ermöglicht es dem Administrator, einen Systemnutzer 

zum neuen Administrator zu ernennen. Damit entfällt seine eigene Auf-

gabe als Administrator, was nach einiger Zeit des Systemlaufs durchaus 

erwünscht ist. Diese Funktion steht nur dem gegenwärtigen Administrator 

zur Verfügung. 

Passwort auslesen 

Der Benutzer kann über diese Schaltfläche sein eigenes Passwort ausle-

sen. Einem anderen Benutzer oder dem Administrator steht diese Funk-

tion nicht zur Verfügung. 

Passwort festlegen 

Mit dieser Funktion kann der Benutzer sein eigenes Passwort verändern. 

Experten 

Sobald Sie die Option "Li-

quiditätsentwicklung" akti-

vieren, erscheint ein Fens-

ter zur Spezifikation von 

Zusatzinformationen. An-

zugeben ist, wielange im 

voraus die Liquiditätsbe-

trachtungen im Rahmen 

des E-mailing durchgeführt 

werden sollen, und ab wel-

cher prozentualer Unterde-

ckung (gemessen am vor-

gegebenen Zielwert) das 

System Alarm schlagen 

soll. Die Angabe 0 % be-

deutet, dass genau mit 

Erreichen des vorgegebe-

nen Limits gemeldet wird. 

Auf der nächsten Seite legen Sie fest, welche Kommentare an die aktuell 

spezifizierte Zielperson verschickt werden. Treffen Sie die Auswahl, in-

dem Sie die Zielgruppe beschreiben, Intercash trifft dann die Auswahl 

der zu versendenden Informationsinhalte selbständig. Alternativ können 

Sie über einen Doppelklick auf die entsprechenden Themenbereiche die 

Auswahl der gewünschten Informationen auch manuell selektieren. 

Brokerage 

Definieren Sie die angegebenen Spezifikationen und tragen Sie im unte-

ren Bereich die E-mail-Adresse der Zielperson ein.  

E-Mail 

Hier sieht man eine Liste der an den Nutzer verschickten Mitteilungen. 
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Logins 

Hier ist festzustellen, wann der Nutzer am System angemeldet war. 

Zugangsberechtigungsstufen 

Die Zugangsberechtigungen werden im Register Basis eingestellt. 

Die Feineinstellung für die einzelnen Menüs kann auf den Registerseiten 

Zugangsberechtigung 1-3 geändert werden. 

Stufe 1 

Abgehandelt wird hier das Menü "Operativ". Ein Systemnutzer mit der 

Zugangsberechtigungsstufe 1 erhält nur Zugang zu den Operativdaten. 

Dies verhindert, dass er durch versehentliche Aktivierung beispielsweise 

des Simulationsprozesses relevante Daten gefährdet. Die Zugangsbe-

rechtigung 1 ist immer dann einzustellen, wenn der betreffende Mitarbei-

ter Operativdaten einzugeben hat, ohne dass er dabei Einblick in die 

Auswertungsfunktionalitäten von Intercash erhalten soll. Wird Intercash 

als Komponentensoftware betrieben, dann entfällt die Option dieser Zu-

gangsberechtigung, zumal in diesem Fall ohnehin keine Operativdaten 

eingegeben werden. 

Stufe 2 

Abgehandelt werden hier die Menüs "Import", "Operativ" und "Mixdaten". 

Die Zugangsberechtigung 2 ist immer dann einzustellen, wenn der betref-

fende Mitarbeiter Operativdaten einzugeben oder Änderungen an Im-

portdaten vorzunehmen hat, ohne dass er dabei Einblick in die Auswer-

tungsfunktionalitäten von Intercash erhalten soll. 

Stufe 3 

Abgehandelt wird hier das Menü "Simulation". Die Zugangsberechtigung 

3 ist immer dann einzustellen, wenn der betreffende Mitarbeiter Opera-

tivdaten einzugeben oder Änderungen an Importdaten vorzunehmen hat, 

ohne dass er dabei Einblick in die Auswertungsfunktionalitäten von Inter-

cash erhalten soll. Zusätzlich erhält der Anwender Zugang zur Funktiona-

lität der Simulationsdaten, womit er die entsprechenden Module austes-

ten kann. 

Stufe 4 

Abgehandelt werden hier die Menüs "Import", "Operativ", "Mixdaten", 

"Simulation" sowie "Einstellungen". Die Zugangsberechtigung 4 ist immer 

dann einzustellen, wenn der betreffende Mitarbeiter Operativdaten ein-

zugeben oder Änderungen an Importdaten vorzunehmen hat, ohne dass 
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er dabei Einblick in die Auswertungsfunktionalitäten von Intercash erhal-

ten soll. Zusätzlich erhält der Anwender Zugang zur Funktionalität der 

Simulationsdaten, womit er die entsprechenden Module austesten kann, 

sowie zu Einstellungen, um dort das Verhalten von Intercash beeinflus-

sen zu können. 

Stufe 5 

Abgehandelt werden hier die Menüs "Import", "Operativ", "Mixdaten", 

"Simulation" sowie "Einstellungen" sowie "Datei" bzw. "Ablage". Es han-

delt sich um die Vollversion von Intercash, bei der alle Funktionalitäten 

voll zur Verfügung stehen. Diese Stufe sollten nur Mitglieder der Ge-

schäftsführung erhalten. 

Temporäres Kennwort 

Zugang: Firmenakte – Temporäres Kennwort 

Intercash verfügt über einen sog. temporären Kennwortschutz. Damit 

kann der Benutzer Intercash auf seiner Arbeitsstation sperren, z.B. wenn 

er seinen PC kurze Zeit einem anderen Mitarbeiter überlässt (Mittags-

pause, etc.). Das elegante hierbei ist, dass das Programm Intercash nicht 

beendet werden muss, am Computer dennoch gearbeitet werden kann. 

Definieren Sie ein Kennwort und bestätigen Sie über die OK-

Schaltfläche. 

Falls nun versucht wird, mit Intercash zu arbeiten, erscheint folgendes 

Fenster: 

Machen Sie die entsprechenden Angaben und bestätigen Sie über die 

OK-Schaltfläche. 

Sobald Sie diese Bestätigung korrekt durchgeführt haben, arbeitet Inter-

cash wie gewohnt weiter. 

Module 

Zugang: Firmenakte – Module 

Diese Einstellungen wurden beim ersten Start des Systems vorgenom-

men. 

Hier können zusätzliche Intercash-Komponenten freigeschaltet werden. 

Erkundigen Sie sich bei Ihrem Systemhaus nach zusätzlichen oder ver-

besserten Komponenten. 
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Weitere Erläuterungen finden Sie zu Beginn der Kapitel über die einzel-

nen Komponenten und im Kapitel "Systemstart". 
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Daten 

Allgemeines 

Die separate Eingabe operativer Daten wird in all den Fällen notwendig, 

in denen keine Importdaten aus betriebswirtschaftlichen Standardsyste-

men verfügbar sind. Alternativ können Sie Intercash auch als eigenstän-

diges ERP-System betreiben, ohne dass Sie Daten aus Fremdsystemen 

übernehmen. 

Alle folgenden Punkte wählen Sie im Menü-Punkt "Daten" innerhalb der 

Mandantenakte. 

Firmenkonten 

Wählen Sie den Befehl "Firmenkonten". 

Neu 

Um ein neues Firmenkonto anzulegen, klicken Sie auf die Schaltfläche 

"Neu". Um einen bestehenden Datensatz zu editieren, klicken Sie dop-

pelt auf den entsprechenden Vorgang.  

Buchungskreis 

Diese Eingabe löst im Rahmen der automatischen Bankumsatzanalyse 

eine Prüfprozedur aus, um betriebsstättenübergreifende Fehlbuchungen 

innerhalb eines Mandanten zu identifizieren. Dabei muss jede OP-

Nummer, die durch Intercash automatisch angebucht wird, mit ihrem 1. 

Zeichen mit der Buchungskreisangabe im Bankkonto übereinstimmen, 

ansonsten wird eine Markierung des entsprechenden Bankumsatzes 

ausgelöst, was durch manuelle Nachbearbeitung zu komplettieren ist. 

Bleibt das Feld „Buchungskreis“ leer, so wie im Standard üblich, so 

kommt es zu keiner automatischen Prüfung. 

Beispiel: Ein Automobilhandelsunternehmen unterhält verschiedene Be-

triebsstätten, durch eine zentralisierte Buchhaltung werden jedoch alle 

OP´s innerhalb eines einzigen Mandanten gebucht. Die OP´s unterschei-
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den sich nach Betriebsstätten durch das 1. Zeichen ihrer Belegnummer, 

d.h. durch den Buchungskreis. Betriebsstätte „1“ hat den Buchungskreis 

„1“, d.h. alle entsprechenden OP´s beginnen mit der Ziffer „1“, Betriebs-

stätte „2“ hat den Buchungskreis „2“, d.h. alle entsprechenden OP´s be-

ginnen mit der Ziffer „2“ usw. Nun wird ein OP von Betriebsstätte „1“ aus 

fakturiert, der Kunde zahlt aber auf ein Bankkonto der Betriebsstätte „2“. 

Ohne eine komplizierte Überweisung von Betriebsstätte „2“ nach Be-

triebsstätte „1“ durchzuführen, kann man nun diesen Sachverhalt durch 

Intercaash im Rahmen der Bankumsatzanalyse automatisch markieren 

lassen und umbuchen. 

Standard 

Abgebildet sind neben den üblichen Standardspezifikationen die einzel-

nen Zinssätze sowie  das Minimum, bis zu dem im Rahmen der system-

gesteuerten Dispositionsautomatik heruntergebucht werden darf. Das 

Minimum kann mit der Kreditlinie des entsprechenden Firmenkontos 

übereinstimmen, muss es aber nicht. Lesen Sie hierzu bitte im Kapitel 

"Dispositionssteuerung" im Zusammenhang mit der Berechnung des vir-

tuellen Saldos und des firmenkontenspezifischen Buchungsrahmens. 

Electronic Banking 

Die Option "Electronic Banking - automatische Abfrage" ist zu aktivieren, 

wenn das entsprechende Firmenkonto an der automatischen elektroni-

schen Kontenabfrage teilnehmen soll. Neben der BTX-Kennnummer 

bzw. der Filialnummer sind der PIN-Code sowie das Protokoll an-

zugeben, unter dem die entsprechende Bank adressiert werden kann.  

Das Feld mit der Bezeichnung "Letzte Kontaktaufnahme" gibt das Datum 

wieder, bis zu dem einschließlich sämtliche Bankbewegungen durch In-

tercash vollständig abgefragt worden sind. In der Regel liegt das Datum 

einen Tag vor dem aktuellen Tagesdatum. 

Sie können das Datum der letzten Kontaktaufnahme nachträglich jeder-

zeit verändern, beispielsweise um sicherzustellen, dass Intercash im 

Rahmen der nächsten Kontenabfrage weiter in die Vergangenheit zu-

rückgreift und auch alte Bankauszugsbelege elektronisch importiert. Übli-

cherweise wird diese Spezifikation allerdings nicht durch den Benutzer 

regelmäßig verändert, sondern aktualisiert sich selbst, sobald die elekt-

ronische Kontaktaufnahme zu der entsprechenden Bank erfolgreich 

durchgeführt worden ist. 
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Währungswechsel 

Ein Währungswechsel für das Firmenkonto wird über die Schaltfläche 

"Währung" durchgeführt. Es öffnet sich das dargestellte Fenster, in dem 

Sie unter verschiedenen Währungen wählen können. Sämtliche aus ei-

nem Währungswechsel resultierenden Veränderungen werden durch In-

tercash automatisch berücksichtigt, insbesondere was die Auswirkungen 

auf die prospektive Liquiditätsberechnung betrifft. 

Liquiditätsberechnung 

Im Themenbereich "Liquiditätsberechnung" finden sich neben der ak-

tuell definierten Liquiditätszielwährung auch der aktuelle bzw. der virtuel-

le Liquiditätszielbetrag, wie er sich angesichts der gegenwärtig definier-

ten aktuellen bzw. virtuellen Firmenkontensalden ergibt. Auch können Sie 

angeben, ob der entsprechende Datensatz im Rahmen der prospektiven 

Liquiditätsberechnung berücksichtigt werden soll. Dies gilt insbesondere 

für Firmenkonten mit Festgeldanlagen, die zwar als liquide Mittel theore-

tisch zur Verfügung stehen, in vielen Fällen als solche nicht frei dispo-

nierbar sind. 

Dispositionssteuerung 

Aktivieren Sie die Option "Dispositionsautomatik", wenn Intercash im 

Rahmen der Optimierungsprozesse die dispositionsrelevanten Vorgänge 

berechnen soll. 

Aufträge 

Aufträge sind definiert als Vorgänge, bei denen Fremdfirmen Anforde-

rungen an die eigene Firma stellen, sei es in Form einer Bestellung einer 

Ware oder eines Auftrags für eine zu entrichtende Dienstleistung. 

Ziel der Eintragungen in diese Datei ist es, alle laufenden Aufträge, für 

die noch keine Ausgangsrechnungen geschrieben worden sind, komplett 

im System zu erfassen, damit im Rahmen der Liquiditätsberechnung eine 

prospektive Kalkulation durchgeführt werden kann. Intercash fordert als 

Pflichteingabe neben dem Auftragseingangsdatum das voraussichtliche 

Lieferdatum sowie das prospektive Datum der Rechnungsstellung bzw. 

des daraus resultierenden Zahlungsvorgangs. Es ist wichtig, die Eintra-

gungen für den voraussichtlich zu erwartenden Betrag sowie das Liefer-

datum so exakt wie möglich anzugeben. Intercash wird im Rahmen der 

Agenda eine Übersicht über alle laufenden Aufträge präsentieren. Der 

Benutzer hat dabei die Möglichkeit, die voraussichtlichen Liefertermine 



Copyright SOFTMARK AG, Hirtenweg 2a, 82031 Grünwald, Germany 

368 Daten  Handbuch Intercash 

zu kontrollieren und bei Bedarf zu verändern, so dass Intercash die aktu-

alisierten Werte für die Liquiditätsberechnung erhält. 

Öffnen Sie die Datei für Aufträge. Es erscheint das Fenster mit einer 

Übersichtsdarstellung aller registrierten Aufträge. Durch Doppelklick auf 

eine Zeile öffnet sich das Eingabelayout für den entsprechenden Daten-

satz. 

HINWEIS: Sie können eine detaillierte Suche der dargestellten Datensät-

ze durchführen, indem Sie einfach den Anfangsbuchstaben des gesuch-

ten Begriffs auf Ihrer Tastatur antippen. Intercash sucht automatisch die 

entsprechenden Datensätze heraus und bildet diese innerhalb des Aus-

wahlfensters neu ab. 

Neueingabe eines Auftrags 

Um einen neuen Datensatz anzulegen, klicken Sie auf die Schaltfläche 

"Neu". Es öffnet sich ein leeres Eingabelayout.  

Basis 

Identifikationsnummer 

Die Spezifikation der Identifikationsnummer erfolgt automatisch im Rah-

men des Sicherungsvorgangs und kann durch den Benutzer nicht verän-

dert werden. 

Bezeichnung 

Definieren Sie die Bezeichnung des Vorgangs. Wählen Sie dazu einen 

Begriff, der die Situation am besten beschreibt, Vorschriften zur Eingabe 

existieren hier nicht. 

Kontaktname 

Geben Sie den Namen des Kunden ein, wenn Ihnen dieser in der 

Schreibweise genau bekannt ist. Alternativ können Sie den Klammeraf-

fen @ in das Eingabefeld tippen.  

Es erscheint dann das unten dargestellte Fenster mit einer Auflistung al-

ler Kontakte, jeweils mit Spezifikation von Nachname, Vorname, Identifi-

kationsnummer und Wohnort.  

Wählen Sie den gewünschten Kontakt aus. 

Automatisch werden in das Eingabelayout der Kundenname, die Kunden-

identifikationsnummer, der Kundenvorname, die Kundennummer, die 

Straße, die Postleitzahl, der Wohnort sowie das Land übernommen. Al-

ternativ bietet Ihnen Intercash die Möglichkeit, von der aktuellen Datei 
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aus Eintragungen innerhalb der Kontaktliste zu vervollständigen oder gar 

neue Datensätze anzulegen. 

Sobald Sie einen Kontakt ausgewählt haben, untersucht Intercash als 

nächstes nach verwandten Dateien, ob der entsprechende Vorgang unter 

Umständen dort bereits registriert ist. Unter "verwandten" Dateien ver-

steht man Dateien, die innerhalb der gleichen Geschäftsprozesskette lie-

gen, z.B. Angebote, aus denen Aufträge werden, Aufträge, aus denen 

Ausgangsrechnungen werden, die wiederum von eingehenden Zahlun-

gen gefolgt sind. Entsprechend muss Intercash auch in der Datei für Re-

gelzahlungen Eingänge untersuchen, ob der Vorgang unter Umständen 

dort bereits registriert ist, sowie in der Datei für planerische Zahlungsein-

gänge. 

Finden sich Angebote, so werden diese in einem Fenster präsentiert. Be-

zieht sich der Auftrag auf eines der angegebenen Angebote, kann dieses 

innerhalb der Liste selektiert und die dazugehörigen Daten über die 

Schaltfläche "Angebotsdaten in Auftrag übernehmen" in den Auftrag 

überführt werden. 

Entsprechendes gilt für Zahlungseingänge durch Daueraufträge und 

Lastschriftverfahren. Handelt es sich beispielsweise um einen regelmä-

ßig wiederkehrenden Zahlungseingang im Rahmen eines monatlichen 

Liefervertrags, so kann die Situation auftreten, dass ein Auftrag eingeht, 

obwohl dieser bereits in der Dauerauftrag/ Lastschriftverfahren Eingänge 

registriert ist. In diesem Fall käme es zu einer doppelten Berücksichti-

gung im Rahmen der prospektiven Finanzplanung, was keinesfalls er-

wünscht ist. 

Auch Planwerte werden durch Intercash kontrolliert, stets mit der Frage, 

ob der entsprechende Vorgang bereits dort registriert ist.  

Ansprechpartner 

Die Spezifikation des Ansprechpartners wird aus der Kontaktstammdatei 

übernommen und kann bei Bedarf hier noch nachgebessert werden. 

Datum 

Rechts neben der Identifikationsnummer findet sich das aktuelle Einga-

bedatum des Auftrags. Das Eingabedatum wird vom System vorgegeben 

und kann durch den Benutzer nicht verändert werden. 

Auftragsdatum 

Geben Sie das Auftragsdatum ein. 

Auftragsspezifikationen 
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Geben Sie an, ob der Auftrag fest oder nicht fest vereinbart ist. 

Forecast aktual. Am 

Hier ist das Datum anzugeben, auf das sich der aktuelle Forecast be-

zieht. 

Forecast aktual. Bis 

Hier ist das Datum anzugeben, bis zu dem der aktuelle Forecast gültig 

ist. 

Voraussichtliches Lieferdatum 

Definieren Sie das voraussichtliche Lieferdatum für den Auftragsvorgang. 

Es handelt sich hier um eine obligate Angabe, die im Hinblick auf eine 

exakte Liquiditätsberechnung von großer Wichtigkeit ist. 

Voraussichtliches Zahldatum 

Definieren Sie das voraussichtliche Zahldatum für den Auftragsvorgang. 

Es handelt sich hier um eine obligate Angabe, die im Hinblick auf eine 

exakte Liquiditätsberechnung von großer Wichtigkeit ist. 

Auftragsweiterleitung 

Klicken Sie das Feld "Auftrag weitergegeben" an, sofern der Auftrag in 

einer anderen Firma weiterbearbeitet wird und von Ihnen zwischenzeit-

lich dorthin vermittelt wurde. 

Es folgt die Spezifikation des Kontaktnamens und die Kontaktidentifikati-

onsnummer für den weiterbearbeitenden Kontakt bzw. Hersteller. Über 

den Klammeraffen können Sie nach den bekannten Regeln auswählen. 

Datum: Rechts neben der Identifikationsnummer steht das Datum der 

Auftragsweiterleitung. 

Auftragsstatus 

Definieren Sie den Auftragsstatus. Sie haben die Wahl zwischen "Auftrag 

teilweise erledigt" und "Auftrag voll erledigt". Geben Sie zum entspre-

chenden Status auch das Datum an. 

Vorgang storniert 

Diese Option ist anzuklicken, wenn Sie den Vorgang stornieren, aber 

nicht aus der Datei für Aufträge löschen wollen. Ein Storno bewirkt, dass 

dieser Auftrag nicht mehr im Rahmen der Liquiditätsbetrachtung berück-

sichtigt wird. Alternativ zum Storno können Sie nicht mehr gültige Aufträ-

ge auch aus der Liste herauslöschen. Dieser Schritt empfiehlt sich aber 

aus Dokumentationsgründen nicht. 
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Liquiditätsbetrag 

Der Liquiditätsbetrag wird stets in der Liquiditätszielwährung des Sys-

tems angegeben. Entsprechend kann es zu einer Differenz zwischen der 

Auftragswährung und der Liquiditätszielwährung kommen. Werden in der 

im folgenden dargestellten Auftragsliste einzelne Auftragspezifikationen 

eingegeben, errechnet Intercash den Liquiditätsbetrag selbst und Sie 

brauchen zum gegenwärtigen Zeitpunkt nichts in das Feld einzugeben. 

Nettobetrag 

Es folgt die Spezifikation des voraussichtlichen Nettobetrags für den Auf-

tragsvorgang. Werden in der im folgenden dargestellten Auftragsliste ein-

zelne Auftragspezifikationen eingegeben, errechnet Intercash den Netto-

betrag selbst und Sie brauchen zum gegenwärtigen Zeitpunkt nichts in 

das Feld einzugeben. 

MWST 

Sie brauchen zum gegenwärtigen Zeitpunkt nichts in das Feld ein-

zugeben. 

Bruttobetrag 

Sie brauchen zum gegenwärtigen Zeitpunkt nichts in das Feld ein-

zugeben. 

Währung 

Um die Währung zu verändern, klicken Sie auf die Schaltfläche "Wäh-

rung". Bei Währungswechsel schlägt Intercash automatisch vor, eine 

entsprechende Umrechnung durchzuführen. 

Sichern 

Sichern Sie nun den Datensatz über die gleichnamige Schaltfläche. Be-

vor der Vorgang gesichert wird, prüft Intercash, ob ein anderer Datensatz 

mit den gleichen Spezifikationen bereits früher einmal definiert worden 

ist. In diesem Fall präsentiert das System ein weiteres Fenster und er-

kundigt sich nach der Situation. Automatisch erscheint nach Durchfüh-

rung des Sicherungsvorgangs ein neues leeres Eingabelayout, welches 

Sie nun für einen neuen Vorgang füllen können. Soll der Eingabevorgang 

dagegen abgebrochen werden, klicken Sie auf die Schaltfläche "Abbre-

chen". 
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OP Debitoren 

Die Datei der OP Debitoren beschreibt sämtliche Ausgangsrechnungen, 

die von Ihrem Firmensystem ausgehen. Verkauft werden entweder Wa-

ren oder Dienstleistungen, je nach Art des Unternehmens. 

Ziel der Eintragungen in diese Datei ist es, alle laufenden Ausgangsrech-

nungen komplett im System zu erfassen, damit im Rahmen der Liquidi-

tätsberechnung eine prospektive Kalkulation durchgeführt werden kann. 

Intercash fordert als Pflichteingabe neben dem Rechnungsdatum die 

entsprechenden Zahlungsziele und Zahlungskonditionen.  

HINWEIS: Sie können eine detaillierte Suche der dargestellten Datensät-

ze durchführen, indem Sie einfach den Anfangsbuchstaben des gesuch-

ten Begriffs auf Ihrer Tastatur antippen. Intercash sucht automatisch die 

entsprechenden Datensätze heraus und bildet diese innerhalb des Aus-

wahlfensters neu ab. 

Salden 

Hier öffnet sich ein Fenster mit der Übersicht über alle Salden aller OP´s. 

Liquiditätssteuerung 

Jedem OP kann eine Zahlungszielvereinbarung incl. Ratenzahlungsplan 

hinterlegt werden. Das Anlegen von Ratenvereinbarungen bewirkt eine 

Aufsplittung des ursprünglichen OP-Betrags auf beliebig viele Ratenzah-

lungsziele im Rahmen der Liquiditätssteuerung. Nach Abschluß der Li-

quiditätsanalyse werden die einzelnen Raten dann wieder zu einem ein-

zigen OP über den entsprechenden Gesamtbetrag verdichtet, ohne dass 

die Rateninformationen für künftige Liquiditätsanalysen verloren gehen. 

Wenn ein OP beim nächsten Referenzdatenimport in Intercash transfe-

riert wird, kontrolliert Intercash, ob alle Raten noch gültig sind bzw. löscht 

bei Bedarf bereits erfolgte Ratenteilzahlungen automatisch aus der Ra-

tenzahlungsliste. Intercash erkennt dies, indem der Saldo aller zu einem 

OP definierten Ratenzahlungen mit dem noch offenen Restsaldo des OP 

vergleichen wird. Auch werden die Raten, vorausgesetzt sie sind konten-

spezifisch mit Einzugsverfahren deklariert, automatisch in der Kalkulation 

des virtuellen Saldo berücksichtigt, womit Intercash automatisch entspre-

chende Resourcen für das jeweilige Konto zum entsprechenden Datum 

und Betrag vorhält. 

Die Funktion der Liquiditätssteuerung ermöglicht die Realisierung eines 

Liquiditätspunktlandung zu einem vorgegebenen Datum für ein vorgege-

benes Bankkonto. Anwendung findet diese Funktion z.B. im Rahmen der 
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Händlereinkaufsfinanzierung bei Automobilhandelsunternehmen. Dabei 

führen Handelsunternehmen interne Tabellen, in denen festgehalten 

wird, wann welches Fahrzeug mit welcher Fahrgestellnummer und zu 

welchem Betrag vom Konzern abzulösen ist. Nachdem die sog. Finanzie-

rungskonten, über die diese Transaktionen mit dem Konzern erfolgen, in 

der Regel sehr ungünstige Zinskonditionen haben, sowohl im Haben als 

auch im Soll, besteht das Ziel eines optimierten cash management darin, 

Kontenüber- als auch unterdeckung grundsätzlich zu vermeiden. Die op-

timale Lösung ist es, das Finanzierungskonto immer mit einem 0-Saldo 

zu führen, am Tag vor Fälligwerdung den entsprechend benötigten Be-

trag auf das Konto von anderen Bankkonten zu transferien, um dann 

durch Realisierung der Transaktion das Finanzierungskonto wieder au-

tomatisch auf 0-Saldo zu setzen. Damit vermeidet das Handelsunter-

nehmen ungünstige Habenzinsen und auch ungünstige oder gar gefährli-

che Sollzinsen. Gerade die Kontenunterdeckung birgt in Zeiten von Basel 

2/ Rating große Gefahren, da eine Unterdeckung unter Umständen nicht 

nur zu hohen Sollzinsen, sondern sogar zur Streichung der Kreditlinie für 

das Finanzierungskonto führen wird. 

Die hier vorgestellte Funktion ist häufig auch eine Notlösung für diejeni-

gen Fälle, in denen das Buchhaltungsvorsystem keine Zahlungsziele zu 

den OP´s ausgibt. Intercash legt ein Standardzahlungsziel für ein be-

stimmtes Personenkonto an, welches auf alle bestehenden sowie auf alle 

neuen OP´s angewendet wird. Findet sich zu einem Zeitpunkt kein OP 

zum entsprechenden Personenkonto, so bleibt das Zahlungsziel im Hin-

tergrund bestehen und wird erst wieder aktiv, wenn ein neuer Zahlungs-

posten zu einem Personenkonto im System auftaucht. Mit Hilfe der 

Schaltfläche „Schablone“ können Sie Zahlungsziele jederzeit editieren, 

verändern und auch löschen. 

Alle Vorgänge, zu denen der Anwender eine Finanzierungsinformation 

hinterlegt hat, sind in der Liste entsprechend in der Spalte „F“ (für Liquidi-

tätssteuerung) mit einem Haken gekennzeichnet. 

Um einem OP eine entsprechende Finanzierungsinformation zuzuteilen, 

wählen Sie in der Liste der OP´s den entsprechenden Vorgang mit der 

linken Maustaste aus und wählen dann über die rechte Maustaste die 

Funktion „Liquiditätssteuerung“. Es öffnet sich das dargestellte Fenster. 

Angegeben sind das ursprüngliche Rechnungsdatum sowie der aktuelle 

Saldo zum OP. Abweichend vom aktuellen Saldo, wie ihn das entspre-

chende Buchhaltungssystem ausgibt, besteht die Möglichkeit, den ur-

sprünglichen Rechnungsbetrag einzutragen. Dies ist wichtig im Rahmen 

der nachträglichen Berechnung von Ratierungsstrategien. Oben findet 
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sich noch ein Popup-Menü zur Auswahl einer der vordefinierten Zah-

lungszielvorlagen.  

Beispiel: Ein OP soll über einen Zeitraum von 2 Jahren in verschiedenen 

Raten beglichen werden. Die 1. Rate ist 3 Monate ab Zahlungsziel netto 

(Dispositionsdatum) für diesen OP fällig über einen Betrag in Höhe von 

10% des Ausgangswerts, nach 6 Monaten wieder 10%, nach 9 Monaten 

20%, nach 12 Monaten 30% und nach 24 Monaten nochmals 30%. Damit 

ist der Gesamtwert von 100% nach 2 Jahren abgezahlt. Hier handelt es 

sich um eine Standardratenzielvereinbarung, die für viele OP´s gleicher-

maßen angewendet werden kann. Ein Problem ergibt sich nun dadurch, 

dass die einzelnen OP´s sich jeweils in einem unterschiedlichen Stadium 

der Ratenzahlung befinden, entsprechend müßte der Anwender an die-

ser Stelle pro OP angeben, wieviele Raten von der ursprünglichen Ra-

tenzahlungsvereinbarung noch aktiv sind. Hier behilft man sich nun des 

folgenden Tricks: Der Anwender gibt in Ergänzung zu dem automatisch 

ausgewiesenen aktuellen Saldo (entspricht dem noch nicht bezahlten, 

d.h. noch offenen Restbetrag dieses OP´s) einmalig den ursprünglichen 

Rechnungsgesamtbetrag ein und wählt die entsprechende Vorlage über 

das oben angezeigte Popup aus. Entsprechend werden alle Raten ab 

dem Startdatum (hier das Dispositionsdatum) zu den jeweiligen Zieldaten 

und Zielbeträgen berechnet, allerdings nur die noch offenen Raten ange-

zeigt. Dieses Prinzip kann man dann für alle OP´s gleichermaßen an-

wenden, unabhängig davon, in welchem Stadium der Ratenzahlung sich 

die einzelnen Vorgänge befinden. Dadurch spart man sich den Aufwand, 

pro OP einzeln die noch offenen Raten mühsam händisch deklarieren zu 

müssen. Bitte beachten Sie, dass es 2 unterschiedliche Startzeitpunkte 

für die Berechnung von Raten gibt: Entweder das Rechnungsdatum oder 

das Dispositionsdatum (Rechnungsdatum + Zahlungsziel netto). Die Ein-

stellung, von welchem Datum aus berechnet werden soll, nehmen Sie 

einmalig in den Voreinstellungen zur Liquiditätssteuerung vor. Im Rah-

men der Liquiditätssteuerung werden dann pro OP nur die noch offenen 

Ratenzahlungen abgebildet. 

Spezifische Vorlage speichern 

Eine spezifische Vorlage ist eine Vorlage, die nur für den entsprechen-

den Kontakt (Personenkonto) Gültigkeit besitzt. Das bedeutet, dass bei 

Datenübernahme aus einem entsprechenden Buchhaltungsvorsystem 

diese Vorlage automatisch auf die neu hinzukommenden OP´s zu die-

sem Personenkonto angewendet wird. Um eine spezifische Vorlage zu 

speichern, geben Sie zuvor die entsprechenden Zahlungszielvereinba-

rungen ein und klicken dann auf die entsprechende Schaltfläche. 
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Anonyme Vorlage speichern 

Im Gegensatz zur spezifischen Vorlage wird eine anonyme Vorlage im 

Rahmen der Datenübernahme aus einem entsprechenden Buchhal-

tungsvorsystem nicht automatisch angewendet. Sie kann sehr wohl aber 

durch einen Anwender aktiv ausgewählt werden, wenn er zu einem aktu-

ell zu bearbeitenden OP entsprechende Zahlungsziele und Zahlungsver-

einbarungen definieren will. Um eine anonyme Vorlage zu speichern, ge-

ben Sie zuvor die entsprechenden Zahlungszielvereinbarungen ein und 

klicken dann auf die entsprechende Schaltfläche. 

Editieren einer Ratenzahlungsvereinbarung 

Klicken Sie auf die Schaltfläche „Editieren“. Es öffnet sich das Fenster 

mit allen bislang angelegten spezifischen und anonymen Vorlage inner-

halb dieses Mandanten. 

Um eine dieser Ratenzahlungsvereinbarungen wiederum anzuzeigen, 

wählen Sie die entsprechende Spezifikation in der Liste aus und klicken 

wiederum auf „Editieren“. Es öffnet sich ein weiteres Fenster mit der An-

gabe der Detailspezifikationen. Entsprechende Angaben können nach-

träglich durch den Anwender verändert und über OK gesichert werden. 

Gruppe 

Eine Gruppenzugehörigkeit von OP´s kann sinnvoll sein, wenn man 

Auswertungen z.B. nach definierten Kundengruppen oder Warengruppen 

realisieren möchte.  

Gestaffelte Funktionalität 

1. Ein OP wird vom Anwender markiert, die Funktion „Liquiditätssteue-

rung“ angewählt und dieser Vorgang mit einer nur für diesen OP gül-

tigen Zahlungszielinformation belegt. Diese Information bleibt für den 

OP über den Zeitpunkt des nächsten Referenzdatenimports erhalten, 

es existiert jedoch keine Vorlage, so dass diese Zahlungszielinforma-

tion nicht für andere OP´s Anwendung findet.  

2. Nach Speichern der Zahlungszielinformation für den ausgewählten 

OP fragt Intercash, ob die Zahlungszielinformation auf alle OP´s die-

ses Debitors angewendet werden soll. Wenn Sie die Frage mit „Ja“ 

beantworten, hat dies zur Folge, dass alle entsprechenden OP´s mit 

dieser Information belegt werden, und diese Information dann auch 

für alle OP´s zu diesem Debitor über den nächsten Referenzdaten-

import hinaus erhalten bleiben. Dies gilt aber nicht für neue OP´s zu 

diesem Debitor, die im Rahmen von künftigen Referenzdatenimports 
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importiert werden. Für solch einen Automatismus benötigen Sie eine 

sog. spezifische Vorlage (siehe im folgenden) 

3. Es wird eine spezifische Vorlage angelegt: Diese Option sollten Sie 

nur anwenden, wenn Sie explizit wünschen, dass alle OP´s zu die-

sem Debitor künftig automatisch mit dem gleichen Zahlungsziel be-

legt werden. Das bedeutet, dass im Rahmen des nächsten Refe-

renzdatenimports alle OP´s, egal ob alt oder neu hinzugekommen, 

mit dieser Zahlungszielinformation automatisch verändert werden. 

Der Begriff „spezifisch“ besagt, dass diese Vorlage nur für den ent-

sprechenden Debitor gilt. Zuäsztlich kann man eine spzifische Vorla-

ge auch manuell auf einen oder mehrere markierte OP´s anwenden, 

wobei die entsprechenden OP´s durchaus zu verschiedenen Debito-

ren gehören können. Für die letztgenannte Funktion sind streng ge-

nommen spezifische Vorlagen nicht vorgesehen, sondern man sollte 

hierfür anonyme Vorlage verwenden (siehe im folgenden)  

4. Es wird eine anonyme Vorlage angelegt: Diese Option sollten Sie nur 

anwenden, wenn Sie für andere OP´s künftig die entsprechende Zah-

lungszielinformation anwenden möchten. Eine anonyme Vorlage 

kennt keinen Automatismus wie eine spezifische Vorlage, sondern 

muss durch den Anwender manuell auf zuvor markierte OP´s bezo-

gen werden.  Das bedeutet, dass man eine anonyme Vorlage auch 

auf mehrere OP´s unterschiedlicher Debitoren anwenden kann. 

Bestellungen 

Bestellungen sind Vorgänge, die von der Firma ausgehen und an andere 

Firmen bzw. Lieferanten geschickt werden, für die die Firma dann in ab-

sehbarer Zeit neben der Lieferung eine Eingangsrechnung erhält. 

HINWEIS: Ziel der Eintragungen in diese Datei ist es, alle laufenden Be-

stellungen, für die noch keine Eingangsrechnungen geschrieben worden 

sind, komplett im System zu erfassen, damit im Rahmen der Liquiditäts-

berechnung eine prospektive Kalkulation durchgeführt werden kann. In-

tercash fordert daher als Pflichteingabe neben dem Bestelldatum das 

voraussichtliche Lieferungsdatum. Probleme entstehen, wenn dieselbe 

Bestellung z.B. durch unabhängig voneinander arbeitende Angestellte 

versehentlich mehrmals in die Datei eingegeben wird. In so einem Fall 

entstünde für das Expertensystem ein falsches Bild hinsichtlich der zu 

erwartenden Liquiditätswerte. Deswegen untersucht Intercash bei jeder 

neu registrierten Eintragung, ob bereits Bestellungen unter dem entspre-

chenden Kundennamen aufgenommen worden sind. Findet das System 

solche Eintragungen, öffnet sich ein Kontrollfenster, aus dem der Benut-
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zer Doppeleintragungen feststellen und bei Bedarf den Speichervorgang 

noch unterbrechen kann.  

Sollten Sie versehentlich eine Bestellung als neu abspeichern und stellen 

zu einem späteren Zeitpunkt fest, dass diese Bestellung bereits registriert 

war, können Sie innerhalb der Übersichtsdarstellung die entsprechende 

Eintragung löschen.Es ist wichtig, die Eintragungen für den voraussicht-

lich zu erwartenden Betrag sowie für das Lieferdatum so exakt wie mög-

lich anzugeben. Intercash wird dem Benutzer im Rahmen der Agenda ei-

ne Übersicht über alle laufenden Bestellverfahren präsentieren. Der 

Steuerungsrechner hat die Möglichkeit, die voraussichtlichen Liefertermi-

ne zu kontrollieren und bei Bedarf umzuändern, so dass Intercash aktua-

lisierte Werte für die Liquiditätsberechnung erhält. 

Neue Bestellung 

Um einen neuen Datensatz anzulegen, klicken Sie auf die Schaltfläche 

"Neu". 

Um einen Datensatz zu editieren, klicken Sie doppelt auf die entspre-

chende Zeile. 

Basis 

Identifikationsnummer 

Die Spezifikation der Identifikationsnummer erfolgt automatisch im Rah-

men des Sicherungsvorgangs und kann durch den Benutzer nicht verän-

dert werden. 

Bezeichnung 

Definieren Sie die Bezeichnung des Vorgangs. Wählen Sie dazu einen 

Begriff, der die Situation am besten beschreibt, Vorschriften zur Eingabe 

existieren hier nicht. 

Kontaktname 

Geben Sie den Namen des Kunden ein, wenn Ihnen dieser in der 

Schreibweise genau bekannt ist. Alternativ können Sie den Klammeraf-

fen @ in das Eingabefeld tippen.  

Es erscheint dann ein Fenster mit einer Auflistung aller Kontakte, jeweils 

mit Spezifikation von Nachname, Vorname, Identifikationsnummer und 

Wohnort.  

Wählen Sie den gewünschten Eintrag aus. Automatisch werden in das 

Eingabelayout der Kundenname, die Kundenidentifikationsnummer, der 
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Kundenvorname, die Kundennummer, die Straße, die Postleitzahl, der 

Wohnort sowie das Land übernommen. 

Ansprechpartner 

Die Spezifikation des Ansprechpartners wird aus der Kontaktstammdatei 

übernommen und kann bei Bedarf hier noch nachgebessert werden. 

Bestelldatum 

Geben Sie das Bestelldatum ein. 

Datum Eingabe 

Das Eingabedatum wird vom System automatisch vorgegeben. 

Spezifikation 

Geben Sie an, ob die Bestellung fest oder nicht fest vereinbart ist. 

Voraussichtliches Lieferdatum 

Definieren Sie das voraussichtliche Lieferdatum für den Bestellvorgang. 

Es handelt sich hier um eine obligate Angabe, die im Hinblick auf eine 

exakte Liquiditätsberechnung von großer Wichtigkeit ist. 

Voraussichtliches Liquiditätsdatum 

Definieren Sie das voraussichtliche Liquiditätsdatum für den Bestellvor-

gang. Es handelt sich hier um eine obligate Angabe, die im Hinblick auf 

eine exakte Liquiditätsberechnung von großer Wichtigkeit ist. 

Bestellstatus 

Definieren Sie den Bestellstatus. Sie haben die Wahl zwischen "Bestel-

lung teilweise erledigt" und "Bestellung voll erledigt". Geben Sie zum ent-

sprechenden Status auch das Datum an. 

Vorgang storniert 

Diese Option ist anzuklicken, wenn Sie den Vorgang stornieren, aber 

nicht aus der Datei für Bestellungen löschen wollen. Ein Storno bewirkt, 

dass diese Bestellung nicht mehr im Rahmen der Liquiditätsbetrachtung 

berücksichtigt wird. Alternativ zum Storno können Sie nicht mehr gültige 

Bestellungen auch aus der Liste herauslöschen. Dieser Schritt empfiehlt 

sich aber aus Dokumentationsgründen nicht. 

Liquiditätsberechnung 

Diese Option wird automatisch als aktiv vorgegeben und bedeutet, dass 

dieser Vorgang im Rahmen der prospektiven Liquiditätsberechnung be-

rücksichtigt wird. 
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Liquiditätsbetrag 

Der Liquiditätsbetrag wird stets in der Liquiditätszielwährung des Sys-

tems angegeben. Entsprechend kann es zu einer Differenz zwischen der 

Bestellwährung und der Liquiditätszielwährung kommen. Werden im Re-

gister "Positionen" einzelne Spezifikationen eingegeben, errechnet Inter-

cash den Betrag selbst und Sie brauchen zum gegenwärtigen Zeitpunkt 

nichts in das Feld einzugeben. 

Nettobetrag 

Es folgt die Spezifikation des voraussichtlichen Nettobetrags für den Be-

stellvorgang. Werden im Register "Positionen" einzelne Spezifikationen 

eingegeben, errechnet Intercash den Betrag selbst und Sie brauchen 

zum gegenwärtigen Zeitpunkt nichts in das Feld einzugeben. 

MWST 

Werden im Register "Positionen" einzelne Spezifikationen eingegeben, 

errechnet Intercash den Betrag selbst und Sie brauchen zum gegenwär-

tigen Zeitpunkt nichts in das Feld einzugeben. 

Bruttobetrag 

Werden im Register "Positionen" einzelne Spezifikationen eingegeben, 

errechnet Intercash den Betrag selbst und Sie brauchen zum gegenwär-

tigen Zeitpunkt nichts in das Feld einzugeben. 

Positionen 

Die Eingabe innerhalb der Bestelliste ist optional. 

HINWEIS: Eine Eingabe in diese Liste ist erst möglich, wenn links davon 

ein blinkender Pfeil erscheint. Ist dies nicht der Fall, befindet sich der 

Cursor offensichtlich noch in einem anderen Eingabefeld. Betätigen Sie 

die Tabulatortaste solange, bis der erwähnte blinkende Pfeil erscheint, 

oder klicken Sie einfach mit der Maus auf den Eingabeblock. Dass die 

Liste zur Eingabe zur Verfügung steht, erkennen Sie auch daran, dass 

die Taste "Neu" aktiviert erscheint. 

Klicken Sie nun mit der Maus auf die Schaltfläche "Neu". Intercash legt 

im Eingabeblock eine neue Zeile an und springt in das erste Feld des 

neuen Datensatzes.  

Artikel 

Geben Sie den gewünschten Artikel an, der bestellt werden soll. 

Artikelnummer 

Geben Sie eine evtl. vorhandene Artikelnummer ein. 
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Einzel netto 

Dieses Feld beschreibt den Einkaufspreis des festgelegten Artikels.  

Steuercode 

Das folgende Feld ist mit "StC" beschrieben. Durch Eingabe von @ öff-

net sich eine Liste mit allen zulässigen Einträgen. 

Hier ist angegeben, welchen Umsatzsteuersatz der entsprechende Arti-

kel bzw. Dienstleistung auslöst.  

Menge 

Als nächstes erfolgt die Mengeneingabe. 

Nettobetrag gesamt und Bruttobetrag gesamt 

Intercash berechnet automatisch den Gesamtnetto- und -bruttobetrag. 

HINWEIS zu Netto- und Bruttobeträgen: Die Dateneingabe bzw. die Be-

rechnung der entsprechenden Beträge kann Anterohgrad als auch retro-

grad erfolgen. Anterograd bedeutet, dass Sie sich als Benutzer streng an 

die Eingabereihenfolge des Systems halten, indem Sie zunächst den Ein-

zelpreis netto angeben, danach die Menge und schließlich den Steuer-

code, woraus das System dann den Nettogesamtpreis, den Steuerbetrag 

sowie den Bruttogesamtbetrag errechnet. Retrograd bedeutet, dass Sie 

die Eingabereihenfolge auch umkehren können, indem Sie zuerst den 

Bruttogesamtbetrag eingeben und erst danach den Steuerbetrag oder die 

Menge oder den Steuercode. Sie sind in diesem Zusammenhang völlig 

frei. Sobald Intercash auf Grund der vorhandenen Daten das Gesamtbild 

berechnen kann, werden alle noch leeren Felder automatisch gefüllt. 

Währung 

Um die Währung zu verändern, klicken Sie auf die Schaltfläche "Wäh-

rung". Es öffnet sich ein Fenster, in dem Sie die neue Spezifikation aus-

wählen können. Bei Währungswechsel schlägt Intercash automatisch 

vor, eine entsprechende Umrechnung durchzuführen. 

OP Kreditoren 

Ziel der Eintragungen in diese Datei ist es, alle laufenden kreditorischen 

offenen Posten komplett im System zu erfassen, damit im Rahmen der 

Liquiditätsberechnung eine prospektive Kalkulation durchgeführt werden 

kann. Intercash fordert daher als Pflichteingabe die Zahlungsziele. Bei 

Übernahme der Daten aus einem Buchhaltungsvorsysteme werden Zah-

lungsziele und Zahlungskonditionen automatisch übernommen. 
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Filter: Sie können eine detaillierte Suche der dargestellten Datensätze 

durchführen, indem Sie einfach den Anfangsbuchstaben des gesuchten 

Begriffs auf Ihrer Tastatur antippen. Intercash sucht automatisch die ent-

sprechenden Datensätze heraus und bildet diese innerhalb des Auswahl-

fensters neu ab. 

HINWEIS: Üblicherweise ist pro OP Kreditor ein Zahlungsziel hinterlegt. 

Bei den meisten Buchhaltungsvorsystemen wird das Zahlungsziel auto-

matisch mit der Schnittstelle an Intercash übergeben. Manche Buchhal-

tungsvorsysteme verfügen jedoch nicht über diese Funktionalität und 

müssen deshalb mit manuell anzulegenden Zahlungszielen versehen 

werden (Beschreibung im folgenden Text). Ist ein oder mehrere Zah-

lungsziele für den OP Kreditor vorhanden, erscheint der Vorgang in der 

Listendarstellung schwarz. Fehlt das Zahlungsziel zum entsprechenden 

Posten, so erscheint dieser rot. 

Salden 

Hier öffnet sich ein Fenster mit der Übersicht über alle Salden aller OP´s. 

Liquiditätssteuerung 

Jedem OP kann eine Zahlungszielvereinbarung incl. Ratenzahlungsplan 

hinterlegt werden. Das Anlegen von Ratenvereinbarungen bewirkt eine 

Aufsplittung des ursprünglichen OP-Betrags auf beliebig viele Ratenzah-

lungsziele im Rahmen der Liquiditätssteuerung. Nach Abschluß der Li-

quiditätsanalyse werden die einzelnen Raten dann wieder zu einem ein-

zigen OP über den entsprechenden Gesamtbetrag verdichtet, ohne dass 

die Rateninformationen für künftige Liquiditätsanalysen verloren gehen. 

Wenn ein OP beim nächsten Referenzdatenimport in Intercash transfe-

riert wird, kontrolliert Intercash, ob alle Raten noch gültig sind bzw. löscht 

bei Bedarf bereits erfolgte Ratenteilzahlungen automatisch aus der Ra-

tenzahlungsliste. Intercash erkennt dies, indem der Saldo aller zu einem 

OP definierten Ratenzahlungen mit dem noch offenen Restsaldo des OP 

vergleichen wird. Auch werden die Raten, vorausgesetzt sie sind konten-

spezifisch mit Einzugsverfahren deklariert, automatisch in der Kalkulation 

des virtuellen Saldo berücksichtigt, womit Intercash automatisch entspre-

chende Resourcen für das jeweilige Konto zum entsprechenden Datum 

und Betrag vorhält. 

Die Funktion der Liquiditätssteuerung ermöglicht die Realisierung eines 

Liquiditätspunktlandung zu einem vorgegebenen Datum für ein vorgege-

benes Bankkonto. Anwendung findet diese Funktion z.B. im Rahmen der 

Händlereinkaufsfinanzierung bei Automobilhandelsunternehmen. Dabei 
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führen Handelsunternehmen interne Tabellen, in denen festgehalten 

wird, wann welches Fahrzeug mit welcher Fahrgestellnummer und zu 

welchem Betrag vom Konzern abzulösen ist. Nachdem die sog. Finanzie-

rungskonten, über die diese Transaktionen mit dem Konzern erfolgen, in 

der Regel sehr ungünstige Zinskonditionen haben, sowohl im Haben als 

auch im Soll, besteht das Ziel eines optimierten cash management darin, 

Kontenüber- als auch unterdeckung grundsätzlich zu vermeiden. Die op-

timale Lösung ist es, das Finanzierungskonto immer mit einem 0-Saldo 

zu führen, am Tag vor Fälligwerdung den entsprechend benötigten Be-

trag auf das Konto von anderen Bankkonten zu transferien, um dann 

durch Realisierung der Transaktion das Finanzierungskonto wieder au-

tomatisch auf 0-Saldo zu setzen. Damit vermeidet das Handelsunter-

nehmen ungünstige Habenzinsen und auch ungünstige oder gar gefährli-

che Sollzinsen. Gerade die Kontenunterdeckung birgt in Zeiten von Basel 

2/ Rating große Gefahren, da eine Unterdeckung unter Umständen nicht 

nur zu hohen Sollzinsen, sondern sogar zur Streichung der Kreditlinie für 

das Finanzierungskonto führen wird. 

Die hier vorgestellte Funktion ist häufig auch eine Notlösung für diejeni-

gen Fälle, in denen das Buchhaltungsvorsystem keine Zahlungsziele zu 

den OP´s ausgibt. Intercash legt ein Standardzahlungsziel für ein be-

stimmtes Personenkonto an, welches auf alle bestehenden sowie auf alle 

neuen OP´s angewendet wird. Findet sich zu einem Zeitpunkt kein OP 

zum entsprechenden Personenkonto, so bleibt das Zahlungsziel im Hin-

tergrund bestehen und wird erst wieder aktiv, wenn ein neuer Zahlungs-

posten zu einem Personenkonto im System auftaucht. Mit Hilfe der 

Schaltfläche „Schablone“ können Sie Zahlungsziele jederzeit editieren, 

verändern und auch löschen. 

Alle Vorgänge, zu denen der Anwender eine Finanzierungsinformation 

hinterlegt hat, sind in der Liste entsprechend in der Spalte „F“ (für Liquidi-

tätssteuerung) mit einem Haken gekennzeichnet. 

Um einem OP eine entsprechende Finanzierungsinformation zuzuteilen, 

wählen Sie in der Liste der OP´s den entsprechenden Vorgang mit der 

linken Maustaste aus und wählen dann über die rechte Maustaste die 

Funktion „Liquiditätssteuerung“. Es öffnet sich das dargestellte Fenster. 

Angegeben sind das ursprüngliche Rechnungsdatum sowie der aktuelle 

Saldo zum OP. Abweichend vom aktuellen Saldo, wie ihn das entspre-

chende Buchhaltungssystem ausgibt, besteht die Möglichkeit, den ur-

sprünglichen Rechnungsbetrag einzutragen. Dies ist wichtig im Rahmen 

der nachträglichen Berechnung von Ratierungsstrategien. Oben findet 
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sich noch ein Popup-Menü zur Auswahl einer der vordefinierten Zah-

lungszielvorlagen.  

Beispiel: Ein OP soll über einen Zeitraum von 2 Jahren in verschiedenen 

Raten beglichen werden. Die 1. Rate ist 3 Monate ab Zahlungsziel netto 

(Dispositionsdatum) für diesen OP fällig über einen Betrag in Höhe von 

10% des Ausgangswerts, nach 6 Monaten wieder 10%, nach 9 Monaten 

20%, nach 12 Monaten 30% und nach 24 Monaten nochmals 30%. Damit 

ist der Gesamtwert von 100% nach 2 Jahren abgezahlt. Hier handelt es 

sich um eine Standardratenzielvereinbarung, die für viele OP´s gleicher-

maßen angewendet werden kann. Ein Problem ergibt sich nun dadurch, 

dass die einzelnen OP´s sich jeweils in einem unterschiedlichen Stadium 

der Ratenzahlung befinden, entsprechend müßte der Anwender an die-

ser Stelle pro OP angeben, wieviele Raten von der ursprünglichen Ra-

tenzahlungsvereinbarung noch aktiv sind. Hier behilft man sich nun des 

folgenden Tricks: Der Anwender gibt in Ergänzung zu dem automatisch 

ausgewiesenen aktuellen Saldo (entspricht dem noch nicht bezahlten, 

d.h. noch offenen Restbetrag dieses OP´s) einmalig den ursprünglichen 

Rechnungsgesamtbetrag ein und wählt die entsprechende Vorlage über 

das oben angezeigte Popup aus. Entsprechend werden alle Raten ab 

dem Startdatum (hier das Dispositionsdatum) zu den jeweiligen Zieldaten 

und Zielbeträgen berechnet, allerdings nur die noch offenen Raten ange-

zeigt. Dieses Prinzip kann man dann für alle OP´s gleichermaßen an-

wenden, unabhängig davon, in welchem Stadium der Ratenzahlung sich 

die einzelnen Vorgänge befinden. Dadurch spart man sich den Aufwand, 

pro OP einzeln die noch offenen Raten mühsam händisch deklarieren zu 

müssen. Bitte beachten Sie, dass es 2 unterschiedliche Startzeitpunkte 

für die Berechnung von Raten gibt: Entweder das Rechnungsdatum oder 

das Dispositionsdatum (Rechnungsdatum + Zahlungsziel netto). Die Ein-

stellung, von welchem Datum aus berechnet werden soll, nehmen Sie 

einmalig in den Voreinstellungen zur Liquiditätssteuerung vor. Im Rah-

men der Liquiditätssteuerung werden dann pro OP nur die noch offenen 

Ratenzahlungen abgebildet. 

Spezifische Vorlage speichern 

Eine spezifische Vorlage ist eine Vorlage, die nur für den entsprechen-

den Kontakt (Personenkonto) Gültigkeit besitzt. Das bedeutet, dass bei 

Datenübernahme aus einem entsprechenden Buchhaltungsvorsystem 

diese Vorlage automatisch auf die neu hinzukommenden OP´s zu die-

sem Personenkonto angewendet wird. Um eine spezifische Vorlage zu 

speichern, geben Sie zuvor die entsprechenden Zahlungszielvereinba-

rungen ein und klicken dann auf die entsprechende Schaltfläche. 
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Anonyme Vorlage speichern 

Im Gegensatz zur spezifischen Vorlage wird eine anonyme Vorlage im 

Rahmen der Datenübernahme aus einem entsprechenden Buchhal-

tungsvorsystem nicht automatisch angewendet. Sie kann sehr wohl aber 

durch einen Anwender aktiv ausgewählt werden, wenn er zu einem aktu-

ell zu bearbeitenden OP entsprechende Zahlungsziele und Zahlungsver-

einbarungen definieren will. Um eine anonyme Vorlage zu speichern, ge-

ben Sie zuvor die entsprechenden Zahlungszielvereinbarungen ein und 

klicken dann auf die entsprechende Schaltfläche. 

Editieren einer Ratenzahlungsvereinbarung 

Klicken Sie auf die Schaltfläche „Editieren“. Es öffnet sich das Fenster 

mit allen bislang angelegten spezifischen und anonymen Vorlage inner-

halb dieses Mandanten. 

Um eine dieser Ratenzahlungsvereinbarungen wiederum anzuzeigen, 

wählen Sie die entsprechende Spezifikation in der Liste aus und klicken 

wiederum auf „Editieren“. Es öffnet sich ein weiteres Fenster mit der An-

gabe der Detailspezifikationen. Entsprechende Angaben können nach-

träglich durch den Anwender verändert und über OK gesichert werden. 

Planwerte 

Planwerte umfassen alle Geschäftsvorfälle, die weder innerhalb der Da-

teien für Ein- oder Ausgangsrechnungen, Zahlungsaufträge, Dauerauf-

träge und Lastschriftverfahren, Bestellungen noch in der Datei für Aufträ-

ge, Bestellungen oder Angebote gespeichert werden, zumal sie das Kri-

terium zur Eingabe in eine der erwähnten Dateien nicht erfüllen. Bei 

Planwerten kann es sich sowohl um eingehende wie auch um ausgehen-

de Zahlungen handeln, wofür im folgenden jeweils kurz ein Beispiel dar-

gestellt werden soll. 

Über den Button „Import“ können externe Daten übernommen werden, 

z.B. im Rahmen von Händlerablösestrategien. 
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Beispiel: Umsatzsteuerrückerstattung 

Es ist nicht sinnvoll, einen 

solchen Vorgang bei-

spielsweise in der Datei für 

eingehende Daueraufträge 

und Lastschriftverfahren zu 

speichern, zumal es sich, 

wie der Name schon sagt, 

bei Daueraufträge und 

Lastschriftverfahren um 

regelhaft wiederkehrende 

Zahlungsvorgänge handelt, 

was für eine Umsatzsteuer-

rückerstattung nicht zutrifft. 

Im Rahmen einer Umsatzsteuervoranmeldung wird vom Finanzamt eine 

Umsatzsteuerrückerstattung veranlasst, die üblicherweise am 25. Tag 

des Folgemonats ausbezahlt wird. Es handelt sich entsprechend um 

einen Eingang im Rahmen eines Planwerts. Nun macht es im Hinblick 

auf eine möglichst genaue Finanzplanung keinen Sinn, auf die Gutschrift 

zu warten, um dann den entsprechenden Betrag in die Liquiditätsbe-

rechnung mit einfließen zu lassen. Viel effizienter ist es, den Vorgang 

sofort bei Eingang der schriftlichen Benachrichtigung (üblicherweise zum 

20. Tag des Monats der Umsatzsteuervoranmeldung, d.h. einen Monat 

vor Überweisung des Betrags) im System zu speichern, damit Intercash

mit diesem Geld planen kann. Nachdem sich keine der oben erwähnten 

Dateien zur Eingabe dieses Vorgangs eignet, speichert man eine Um-

satzsteuerrückerstattung in der Datei für Planwerte und definiert, dass es 

sich um einen sog. "direkten Buchungsvorgang" handelt, bei dem keine 

Bestellung oder Rechnung dazwischengeschaltet ist. Stattdessen wird 

der Betrag automatisch zum vorgesehenen Zeitpunkt auf dem Firmen-

konto gutgeschrieben, im Rahmen der Bankauszugsanalyse erkannt und 

durch Intercash entsprechend verarbeitet. 
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Beispiel: Neuanschaffung eines Kopiergerätes 

Es ist nicht sinnvoll, einen 

solchen Vorgang in der 

Datei für ausgehende Dau-

eraufträge und Lastschrift-

verfahren zu speichern, 

zumal es sich, wie der Na-

me schon sagt, bei Dauer-

aufträge und Lastschriftver-

fahren um regelhaft wie-

derkehrende Zahlungsvor-

gänge handelt, was für die 

Neuanschaffung eines 

Kopiergerätes nicht zutrifft. 

Auch ist es nicht sinnvoll, 

den Vorgang in die Datei 

für Bestellungen aufzu-

nehmen, da dies impliziert, 

dass der Bestellvorgang 

bereits abgeschlossen ist, 

und zu einem definierten 

Zeitpunkt die Lieferung und 

entsprechend eine Ein-

gangsrechnung zu erwar-

ten ist. 

Die Firma entschließt sich, zum Jahresende ein Kopiergerät anzuschaf-

fen. Gegenwärtig soll aber noch keine Bestellung durchgeführt werden, 

da es zum gegenwärtigen Zeitpunkt noch nicht absehbar ist, ob die Neu-

anschaffung wirklich notwendig wird. Stattdessen definiert man in der 

Datei für Planwerte einen neuen Datensatz und legt dort fest, dass es 

sich um einen nicht fest vereinbarten Vorgang handelt, der aber im 

Rahmen der Liquiditätsberechnung berücksichtigt werden soll. Es han-

delt sich entsprechend um einen Ausgang im Rahmen eines Planwerts. 

Wird zum gegebenen Zeitpunkt eine Bestellung fällig, wandelt man den 

Planwert in eine Bestellung um, wodurch Intercash im Hinblick auf die 

Liquiditätsberechnung der Vorgang erhalten bleibt. Der planerische Zah-

lungsvorgang wird gleichzeitig nicht mehr in der Liquiditätskalkulation 

berücksichtigt, um eine doppelte Berechnung zu vermeiden. Der ent-

scheidende Unterschied zwischen einer Bestellung und einem Planwert

liegt jedoch im Charakter des Vorgangs. Planwerte haben im Gegensatz 

zu Bestellungen keine offizielle oder bindende Eigenschaft. 

HINWEIS: Für jeden Planwert kann individuell eingestellt werden, ob er 

in der Graphik der prospektiven Liquiditätskurve berücksichtigt werden 

soll. Entsprechend führt Intercash eine Wertung durch. 

Planwerte: Ausgänge 

Grundsätzlich werden ausgehende Planwerte nicht im Rahmen der Dis-

positionsautomatik bearbeitet. Das bedeutet, dass Sie solchen Vorgang 

innerhalb des Systems umwandeln müssen, beispielsweise in eine Be-

stellung, einen Zahlungsauftragoder eine Eingangsrechnung, um die 

Zahlung im Rahmen der systemintegrierten cash flow Optimierung kalku-

lieren zu lassen. Alternativ können Sie einen Planwert auch in eine aus-

gehende Dauerauftrag/ Lastschriftverfahren umwandeln, wenn die Initia-

tive zur Bezahlung nicht bei Intercash, sondern bei Dritten liegt. Die 

Übernahme der Stammdaten für Planwerte in die entsprechend weiter-

führenden Dateien wird durch Intercash automatisch bewerkstelligt, in-
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dem der Benutzer eine Meldung erhält, wann ein entsprechender Vor-

gang zur Übernahme ansteht.  

Planwerte: Eingänge 

Anders verhält es sich für eingehende Planwerte. Eingehende Vorgänge 

können direkt im Rahmen der Bankauszugsanalyse zugeordnet werden. 

Als Beispiel hierfür sei die oben beschriebene Rückerstattung der Um-

satzsteuer erwähnt. Alternativ können Eingänge im Rahmen von Plan-

werten aber auch in eine Systemdatei umgewandelt werden, beispiels-

weise in einen Auftrag oder eine Ausgangsrechnung. 

Neu 

Um einen neuen Datensatz anzulegen, klicken Sie auf die Schaltfläche 

"Neu" bzw. auf das entsprechende Neu-Symbol links oben. 

Um einen Datensatz zu editieren, klicken Sie doppelt auf die entspre-

chende Zeile. 

Basis 

Intercash stellt bei der Neueingabe eines Planwerts einen relationalen 

Zugang zur Kontaktdatei her, so dass der Benutzer im Feld "Kontaktna-

me" nur den entsprechenden Namen zu spezifizieren braucht, um die 

vollständigen Kontaktdaten zu erhalten. 

Beschreibung 

Geben Sie hier ein, um welchen Planwert es sich handelt. Wählen Sie 

einen Begriff, der die Situation am besten charakterisiert. Der hier ver-

wandte Begriff ist im Gegensatz zum später zu definierenden Identifikati-

onsbegriff ohne Bedeutung im Hinblick auf den Erkennungsprozess im 

Rahmen der automatischen Bankauszugsanalyse. 

Identifikationsbegriff 

Der Identifikationsbegriff muss so gewählt werden, dass das entspre-

chende Zahlungsverfahren eindeutig durch das System zugeordnet wer-

den kann. Überlegen Sie sich einen eindeutigen Begriff, den Sie der 

Bank mitteilen, so dass das System zukünftig anhand der Buchungstext-

passagen eine Zuordnung durchführen kann.  

HINWEIS: Wichtig ist, dass in jedem Fall nur ein einziges Wort als Identi-

fikationsbegriff gewählt werden soll. Bei mehreren Wörtern erniedrigt sich 

die Wahrscheinlichkeit, dass das System eine automatische Zuordnung 

durchführen kann. 
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Kontaktname 

Geben Sie den Namen des Kunden ein, wenn Ihnen dieser in der 

Schreibweise genau bekannt ist. Alternativ können Sie den Klammeraf-

fen @ in das Eingabefeld tippen.  

Es erscheint dann ein Fenster mit einer Auflistung aller Kontakte, jeweils 

mit Spezifikation von Nachname, Vorname, Identifikationsnummer und 

Wohnort.  

Wählen Sie den gewünschten Eintrag aus. Automatisch werden in das 

Eingabelayout der Kundenname, die Kundenidentifikationsnummer, der 

Kundenvorname, die Kundennummer, die Straße, die Postleitzahl, der 

Wohnort sowie das Land übernommen. 

Alternativ bietet Ihnen Intercash die Möglichkeit, von der aktuellen Datei 

aus Eintragungen innerhalb der Kontaktliste zu vervollständigen oder gar 

neue Datensätze anzulegen. 

Sobald Sie einen Kontakt ausgewählt haben, untersucht Intercash als 

nächstes nach verwandten Dateien, ob der entsprechende Vorgang unter 

Umständen dort bereits registriert ist. Unter verwandten Dateien versteht 

man Dateien, die innerhalb der gleichen Geschäftsprozesskette liegen, 

z.B. Bestellungen, aus denen Eingangsrechnungen werden, die wieder-

um von ausgehenden Zahlungen gefolgt sind. Entsprechend muss Inter-

cash auch in der Datei für Regelzahlungen Ausgänge untersuchen, ob 

der Vorgang unter Umständen dort bereits registriert ist, sowie in der Da-

tei für planerische Zahlungsausgänge. 

Kennung 

Standardmäßig ist die Kennung auf "Keine Spezifikation" eingestellt. Die-

se Einstellung bedeutet, dass es sich um einen Vorgang handelt, der 

nicht weiter gekennzeichnet ist, beispielsweise wenn es sich um eine ge-

plante Anschaffung handelt, die zum Jahresende hin getätigt werden soll. 

In diesem Sinne handelt es sich tatsächlich um einen "planerischen" Zah-

lungsvorgang, indem nur eine Absicht geäußert wird, ohne dass damit 

eine bindende Relevanz im Hinblick auf die Liquiditätsentwicklung exis-

tiert.  

Anders verhält es sich, wenn eine Kennung wie "Festgeldanlage", "Wert-

papiere", "Avise", "Devisengeschäft" oder "Commercial paper" angege-

ben ist. In diesem Fall besteht eine zeitlich exakt terminierte Liquiditätsre-

levanz, sowohl was den Zeitpunkt der Anlage betrifft als auch das Datum 

der Geldfreigabe.  
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Betrag 

Spezifizieren Sie den Betrag, mit dem Intercash rechnen muss. 

Betrag Liquidität 

Der Zahlungsbetrag wird automatisch in den liquiditätsrelevanten Betrag 

unter Berücksichtigung der Liquiditätszielwährung umgerechnet. 

Datum Eingabe 

Das Datum der Eingabe ist üblicherweise das heutige Datum. 

Datum Liquidität 

Das Datum der Liquiditätsrelevanz entspricht dem Zeitpunkt der Gut-

schrift bzw. Belastung auf dem Firmenkonto. 

Datum Terminierung 

Das Datum der Terminierung beschreibt den Zeitpunkt, ab dem der Vor-

gang im Rahmen der prospektiven Liquiditätsberechnung nicht mehr be-

rücksichtigt werden soll. 

Status 

Der Status "Erledigt" ist dann zu aktivieren, wenn dieser Vorgang im 

Rahmen im Rahmen der prospektiven Liquiditätsberechnung nicht mehr 

berücksichtigt werden soll. 

Periodizität 

Hier ist die Periodizität zu spezifizieren, mit der die Dauerauftrag/ Last-

schriftverfahren durchgeführt wird. Wählen Sie zwischen "Wöchentlich", 

"Monatlich", "Vierteljährlich", "Halbjährlich", "Dreivierteljährlich", "Jähr-

lich". Zusätzlich gibt es noch die Spezifikationen "Unregelmäßige Perio-

dik", "Einmalig" und "Löschen nach Zahlung".  

Typisierung 

Unter Typisierung versteht Intercash die Frage, ob es sich um einen Zah-

lungseingang oder einen Zahlungsausgang handelt. Entsprechend ist der 

Betrag positiv oder negativ dargestellt. 

Liquiditätsberechnung 

Diese Option ist standardmäßig aktiv und bedeutet, dass der Vorgang im 

Rahmen der prospektiven Liquiditätsberechnung automatisch berück-

sichtigt wird. 

Anlagestrategien 

Hier definieren Sie Anlagestrategien im Rahmen von Investments. Nach-

dem es sich in diesem Sinne um Planwerte handelt, insbesondere was 
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den Zuschlag der Zinsen auf den angelegten Betrag betrifft, liegt es na-

he, Investments in der Kategorie der Planwerte zu führen. 

Neben dem Anlagedatum, der Laufdauer sowie dem Freisetzungsdatum 

ist der Zinssatz anzugeben. Intercash berechnet aus den angegebenen 

Spezifikationen den entsprechend resultierenden Liquiditätszielbetrag 

und bildet diesen im entsprechenden Feld auf der 1. Registerkarte auto-

matisch ab.  

Währung 

Um die Währung zu verändern, klicken Sie auf die Schaltfläche "Wäh-

rung". Es öffnet sich ein Fenster, in dem Sie die neue Spezifikation aus-

wählen können. Bei Währungswechsel schlägt Intercash automatisch 

vor, eine entsprechende Umrechnung durchzuführen. 

Zahlungsaufträge 

Zahlungsaufträge sind dadurch gekennzeichnet, dass ein Zahlungsvor-

gang in mehr oder weniger genau festgelegten Zeitabständen gebucht 

wird. Intercash wird bei Zahlungsaufträgen die entsprechende Zahlung in 

die Historie dazufügen und den nächsten Termin bestimmen, sobald die 

Abbuchung aus den Bankauszügen erkennbar ist. Im Rahmen der pro-

spektiven Liquiditätsberechnung kalkuliert das System die Vorgänge un-

ter Umständen mehrfach, je nachdem, welcher zeitliche Abstand zwi-

schen den Zahlungsanweisungen liegt. So geht eine Leasingzahlung für 

ein Firmenfahrzeug beispielsweise bei einer prospektiven Analysezeit 

von 360 Tagen insgesamt 11-mal in die Liquiditätsberechnung ein. 

Beispiel: Sie haben das Lastschrifteinzugsverfahren mit der Telekom 

gekündigt und wollen von jetzt an alle Eingangsrechnungen monatlich in 

das System eingeben, um die entsprechenden Vorgänge im Rahmen der 

systemintegrierten Dispositionsautomatik nach Optimierungskriterien be-

arbeiten zu lassen. Nun entsteht das Problem, dass für das System keine 

Periodizität mehr erkennbar ist, obwohl jeden Monat mit einer Eingangs-

rechnung durch die Telekom zu rechnen ist, wenn auch in unterschiedli-

cher Betragshöhe. Im Hinblick auf die prospektive Liquiditätsberechnung 

wäre es deshalb wichtig, diese Periodizität zu berücksichtigen und ent-

sprechend einen Planwert zu definieren, in dem angegeben ist, dass es 

sich um einen monatlich wiederkehrenden Vorgang in Höhe eines appro-

ximativen Betrags handelt. Sobald im Rahmen der Eingabe einer Ein-

gangsrechnung durch die Telekom ein neuer Datensatz in der Datei für 

Eingangsrechnungen definiert wird, stellt Intercash automatisch eine 

Verbindung zur Datei für Planwerte her und setzt nach Bestätigung durch 
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den Benutzer das Zahlungsziel für den entsprechenden planerischen 

Vorgang um einen Monat höher. 

Unregelmäßige Periodik 

Hier handelt es sich um Zahlungsvorgänge, die, wie der Name schon 

sagt, nicht regelmäßig, sondern in einer nur unregelmäßigen Periodik 

gebucht werden. Für die prospektive Liquiditätsberechnung hat dies zur 

Folge, dass ein solcher Vorgang nur ein einziges Mal gewertet wird, und 

das auch nur dann, wenn der nächste Zahlungstermin innerhalb der pro-

spektiven Bewertungsfrist von 360 Tagen liegt. Insofern haben Planwer-

te, die mit dem Kennbegriff "Unregelmäßige Periodik" versehen sind, im 

Hinblick auf die prospektive Liquiditätsbewertung eine nur eingeschränk-

te Bedeutung. Es ist aber dennoch sinnvoll, auch solche Vorgänge in der 

Datei für Planwerte zu führen, zumal nicht absehbar ist, wann und in wel-

cher Betragshöhe wieder einmal ein entsprechender Zahlungsvorgang 

gebucht werden wird. Intercash wird in diesem Fall sowohl eine Plausibi-

litätsanalyse durchführen mit der Frage, ob es sich bei dem gebuchten 

Betrag um einen zulässigen Wert handelt. Zum anderen kann das Sys-

tem an Hand der Buchungsschablone die entsprechenden Buchungssät-

ze erzeugen und in die Finanzbuchhaltung überführen. 

 

Einmalig 

Bei Planwerten, die nur einmalig stattfinden, haben Sie grundsätzlich die 

Wahl zwischen der Einstellung "Einmalig" oder "Löschen nach Zahlung". 

"Einmalig" bedeutet, dass der entsprechende Zahlungsvorgang nur ein 

einziges Mal gebucht wird, dass der Datensatz innerhalb der Datei für 

Planwerte aber weiter bestehen bleiben soll, beispielsweise aus Doku-

mentationsgründen. Für die prospektive Liquiditätsberechnung hat dies 

zur Folge, dass ein entsprechender Vorgang nur einmal gewertet wird, 

und das auch nur dann, wenn der nächste Zahlungstermin innerhalb der 

prospektiven Bewertungsfrist von 360 Tagen liegt. Erkennt Intercash im 

Rahmen der automatischen Bankauszugsanalyse, dass der entspre-

chende Vorgang bankgebucht wurde, wird der Datensatz als erledigt ge-

kennzeichnet. Als Benutzer haben Sie jederzeit die Möglichkeit, solche 

Datensätze nachträglich aus der Datei für Planwerte zu löschen. 

Raten 

In diesem Bereich werden Raten definiert, sofern ein Planwert über meh-

rere Raten bezahlt werden soll. 
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„Wochenweise anlegen“ bzw. „Monatsweise anlegen“ bietet die Möglich-

keit, mehrere Raten in einer Sitzung über die entsprechend bezeichneten 

Zeiträume zu definieren. 

Im Rahmend er Liquiditätssteuerung wird der Planwert entsprechend den 

hinterlegten Ratenzahlungen verteilt dargestellt. 

Autoregulation 

Neben den regulären Planwerten und den ratierten Planwerten gibt es 

noch eine 3. Kategorie von Planwerten, die sog. autoregulativen Plan-

werte.  

Innerhalb der 1. Registerkarte des Eingabeformulars für Planwerte findet 

sich ein Optionsfeld mit der Bezeichnung „Autoregulation“.  

Ist diese Option aktiv, so erzeugt Intercash in der Liquiditätsberechnung 

einen Planwert pro Tag für den angegebenen Monat, wobei der Brutto-

wert durch die Zahl der für den jeweiligen Monat verbleibenden Tage ge-

teilt wird. Der Bruttobetrag an sich unterliegt noch weiteren Korrekturen, 

wie im folgenden Beispiel näher erläutert wird.  

Ist die Periodizität für den Planwert darüberhinaus mit „Monatlich“ ange-

geben, so setzt Intercash diesen Verteilungsmechanismus über den ge-

samten Forecastzeitraum fort. 

Beispiel: Ein Automobilhandelsunternehmen plant 550.000 € Umsatz pro 

Monat im Rahmen des Fahrzeugneugeschäfts. Nachdem keine einzel-

nen Planpositionen pro Fahrzeug angelegt werden können, weil zu auf-

wändig und angesichts der nicht vorhersehbaren Fahrzeugverkäufe auch 

operativ nicht realisierbar, definiert man einen übergeordneten Gesamt-

planwert für Fahrzeugverkäufe für den jeweiligen Monat. Das gleiche gilt 

für Kosten, sofern sie nicht bereits im Rahmen von liquiditätsaktiven Ret-

rievals ohnehin bereits berücksichtigt sind. Als nächstes kontrolliert Inter-

cash pro Monat, inwieweit die voraussichtlichen Planwerte durch die Re-

aldaten bereits erreicht werden, d.h. wieviele Zahlungsvorgänge für den 

jeweiligen Monat in den Fibu-Daten eingetragen sind (Zahlungseingänge 

bei Umsätzen, Zahlungsausgänge bei Kosten) und wieviele Zahlungs-

vorgänge im aktuellen Monat bereits durch Intercash Banking verbucht 

worden sind. Entsprechend kann Intercash diese Realwerte von den vor-

gegebenen Planwerten abziehen und den Restbetrag als Planwert für 

den jeweiligen Monat eintragen. Dabei teilt Intercash den verbleibenden 

Restwert automatisch durch die Anzahl von Tagen des jeweiligen Monats 

und positioniert einen entsprechenden Planteilbetrag pro Tag. Auf diese 

Weise hat man einen eleganten autoregulativen Mechanismus am Lau-
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fen, der garantiert, dass die durch den Anwender vorgegebenen Plan-

werte vollautomatisch und tagesbasierend, d.h. untermonatig, mit den 

Realwerten aus der Fibu und den Bankbuchungen abgeglichen und in 

der Finanzplanung korrekt berücksichtigt werden. 

Formel: (Planbruttobetrag – Betrag der erwarteten Zahlungen für den 

entsprechenden Monat – bankgebuchter Betrag des entsprechenden 

Monats) / Zahl der Resttage des entsprechenden Monats, verteilt auf Ta-

gesbasis in der Liquiditätsforecastbetrachtung, je nach Einstellung mit 

oder ohne Periodizität für die Folgemonate. 

Planwert erreicht: Wird der Planwert im Lauf des jeweiligen Monats 

durch die Realdaten erreicht oder gar überholt, so zeigt Intercash den 

entsprechenden Planwert mit einem x-Symbol, d.h. liquiditätsdeaktiviert, 

in der Finanzplanung an und verteilt keine Einzelwerte mehr auf die je-

weiligen Tage des entsprechenden Monats. 

Das Prinzip funktioniert wie folgt: 

Aktivieren Sie das Optionsfeld „Autoregulation“. Definieren Sie das Da-

tum der nächsten Ausführung. Dieses Datum kann im aktuellen Monat 

liegen oder in einem künftigen, Planwerte mit veralteten Datumsangaben 

werden automatisch durch Intercash gelöscht. Das Datum beschreibt ir-

gendeinen Tag innerhalb des jeweiligen Monats, der Tag an sich ist irre-

levant (d.h. ob 1.3.2010 oder 15.3.2010, in jedem Fall wird dadurch der 

Monat März des Jahres 2010 adressiert). Definieren Sie optional eine 

Periodizität für den Planwert („Monatlich“), ansonsten „Einmalig“ oder 

„Ohne Spezifikation“. Definieren Sie optional noch ein Terminierungsda-

tum, bis zu dem dieser Planwert entsprechend gelten soll. 

Für die autoregulative Planung bestehen grundsätzlich 2 Alternati-

ven: Entweder wird für jeden künftigen Monat ein entsprechender Plan-

wert mit Datum hinterlegt, oder Sie definieren einen einzigen Planwert 

mit der Typisierung „Monatlich“. 

Mischung mit anderen Planwerte: Autoregulative Planwerte können mit 

regulären Planwerten (mit oder ohne Periodizität) sowie mit ratierten 

Planwerten zusammen in der Planwertetabelle geführt werden. Intercash 

berechnet pro Planwert die entsprechenden Liquiditätsziele und bildet 

diese im Forecast entsprechend ab. 

Zahl der Planwerte: Auch hier gibt es unterschiedliche Möglichkeiten. 

Entweder legen Sie für alle Umsätze zusammen einen einzigen autore-

gulativen Planwert an oder mehrere autoregulative Planwerte für die ein-

zelnen Umsatzgruppen. Entsprechendes gilt für die Kosten. Wird pro 

Umsatz- bzw. Kostengruppe ein entsprechender autoregulativer Planwert 
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angelegt, so hat dies zur Konsequenz, dass im Rahmen der Bankaus-

zugsanalyse alle umsatzbedingten Planrestwerte gleichmäßig reduziert 

und auch die Summe der noch verbleibenden OP-Zahlungen für den ent-

sprechenden Monat auf die einzelnen Planwerte verteilt werden. Hierbei 

unterscheidet Intercash nicht, welche Planpositionen den Einzelpositio-

nen in der Bankauszugsnalyse zuzuordnen sind. Entsprechend empfiehlt 

es sich, einen einzigen Planwert für alle Umsätze und einen einzigen 

Planwert für alle Kosten zu definieren. 

Ergebnis: In der Protokollfunktion können Sie die Historie unter „Liquidi-

tätsplan“ bewerten, insbesondere im Hinblick auf die Frage, wie valide 

die Soll-Ist-Vergleiche ausfallen (prozentuale Angabe). Je näher das En-

de des entsprechende Monats kommt, deshalb mehr näheren sich die 

autoregulativen Planwerte im Liquiditätsforecast dem Wert 0, Umsatz-

planwerte werden dabei immer kleiner (positiver Betrag gegen 0 tendie-

rend), Kostenplanwerte immer größer (negativer Betrag gegen 0 tendie-

rend). Im optimale Fall erreicht sowohl der Planwert für Umsatz als auch 

der für Kosten  zum Monatsende einen 0-Wert. Je weiter der entspre-

chende Wert von 0 entfernt liegt, desto schlechter war die Planung für 

diesen Monat.  

Beispiel: Eine Umsatzplanung ist für den aktuellen Monat auf 500.000 € 

festgelegt. Zum Monatsende bleibt ein Wert von 100.000 € übrig. Das 

bedeutet, dass die Planung um 100.000 € zu optimistisch war. Im umge-

kehrten Fall bleibt zum Monatsende ein Wert von -100.000 €. Das bedeu-

tet, dass die Planung zu pessimistisch war, der Planwert wurde vielmehr 

um 100.000 € übererfüllt. 

Beispiele für Planwerte 

Neuanschaffung 

Die Firma plant die Neuanschaffung eines Kopiergeräts zum Ende des 

Jahres, möchte sich aber gegenwärtig auf diesen Posten noch nicht end-

gültig festlegen und entsprechend auch keine Bestellung verschicken. 

Um den Vorgang im Rahmen der Finanzplanung bereits adäquat zu er-

fassen, definiert man in der Datei für Planwerte einen Eintrag mit der 

Spezifikation des Vorgangs, des voraussichtlichen Zahlungsbetrags und 

des voraussichtlichen Zahldatums. Damit verfügt Intercash über alle not-

wendigen Informationen, um das Kopiergerät in der prospektiven Liquidi-

tätsanalyse zu berücksichtigen. Ist der Zeitpunkt der Bestellung gekom-

men, präsentiert Intercash im Rahmen der Agenda den Planwert und 

schlägt vor, daraus eine Bestellung zu generieren. Gleichzeitig mit der 
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Erzeugung eines Datensatzes in der Datei für Bestellungen nimmt Inter-

cash den Planwert aus der Finanzplanung, um nicht das Kopiergerät 

zweimal in der Liquiditätsberechnung zu führen.  

Bonuszahlung 

Die Firma rechnet mit dem Eingang einer Bonuszahlung zum 1. April des 

Folgejahres durch eine Fremdfirma, in deren Auftrag die eigene Firma 

einen Produktvertrieb durchführt. Die Höhe der zu erwartenden Summe 

kann zum gegenwärtigen Zeitpunkt nur approximativ angegeben werden, 

zumal diese abhängig ist von den Umsatzzahlen die erst zum Ende des 

Jahres feststehen werden. Um den Vorgang aber bereits jetzt in die Fi-

nanzplanung aufzunehmen, empfiehlt es sich, einen planerischen Zah-

lungseingang zu definieren mit dem 1.4. des kommenden Jahres als zu 

erwartenden Zahlungstermin, der approximativen Betragshöhe und einer 

jährlichen Periodizität. 

Scheckzahlungen 

Im Rahmen von Planwerten können auch Zahlungseingänge im Rahmen 

von Scheckzahlungen berücksichtigt werden. Scheckzahlungen sind da-

durch gekennzeichnet, dass der Scheck die Firma erreicht, die Gutschrift 

des entsprechenden Betrages auf dem Firmenkonto aber erst ein paar 

Tage später erfolgt. Der Scheck muss schließlich erst zur Bank gebracht 

und dort bankenintern gebucht werden. Um diese zeitliche Verzögerung 

liquiditätsmäßig zu berücksichtigen, ist es sinnvoll, einen Planwert zu de-

finieren, der als Zahlungseingang spezifiziert wird. Neben dem Betrag, 

dem Datum der voraussichtlichen Gutschrift bei der Bank und der Wer-

tung "Sicher" ist fakultativ eine Verbindung zu einer entsprechenden 

Ausgangsrechnung herzustellen. Auf diese Weise kann Intercash, sobald 

der Scheck als Gutschrift in den Bankauszugsbelegen erscheint, einen 

automatischen Datenabgleich mit der Datei für Ausgangsrechnungen 

durchführen. Entscheidend ist aber, dass die Gutschrift liquiditätsmäßig 

zum definierten Zahlungstermin bereits in die Planung aufgenommen 

werden kann, obwohl die Gutschrift zum gegenwärtigen Zeitpunkt noch 

nicht erfolgt ist. 

Kreditzusagen von Banken 

Kreditzusagen von Banken können als planerische Zahlungseingänge 

gespeichert werden, so dass Intercash den entsprechenden Betrag im 

Rahmen der prospektiven Liquiditätsberechnung berücksichtigt. 
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Umsatzsteuerrückerstattung  

Die Umsatzsteuerrückerstattung durch das Finanzamt ist in der Datei für 

Planwerte einzugeben, sofern Intercash dies nicht automatisch im Rah-

men der systemgesteuerten Umsatzsteuervoranmeldung erledigt hat. In 

den folgenden Tagen werden Sie mit der Überweisung eines bestimmten 

Betrags durch das Finanzamt rechnen können. Die Höhe des Betrages 

kennen Sie aus der Kalkulation der Umsatzsteuervoranmeldung.  

HINWEIS: Im Gegensatz zu Zahlungsvorgängen an das Finanzamt im 

Rahmen eines Umsatzsteuerüberschusses, bei denen der entsprechen-

de Vorgang in der Datei für Regelzahlungen Ausgänge festgehalten wird, 

muss bei dem vorliegenden Beispiel ein Datensatz in der Datei für Plan-

werte angelegt werden. Der Grund dafür ist einfach: Im Gegensatz zu 

Verbindlichkeiten gegenüber dem Finanzamt, bei dem die Behörde eine 

Zugriffsberechtigung auf das Firmenkonto besitzt, hat die Firma im Ge-

genzug keinen automatischen Zugang auf das Konto des Finanzamts. 

Entsprechend kann der Zahlungseingang nicht in der Datei für Regelzah-

lungen Eingänge definiert werden. 

Legen Sie entsprechend in der Datei für Planwerte einen neuen Daten-

satz an. Der Betrag wird, wie im Umsatzsteuervoranmeldungsformular 

ersichtlich, eingetragen. Die Kennung wird mit "Einmalig" angegeben. 

Das bedeutet, dass dieser Zahlungsvorgang nur ein einziges Mal im 

Rahmen der Liquiditätsberechnung berücksichtigt wird. Dies ist eine 

sinnvolle Lösung, zumal im Folgemonat die Umsätze anders verlaufen 

und die zu entrichtende Umsatzsteuer einen anderen Betrag ergibt. Wird 

der entsprechende Betrag durch das Finanzamt überwiesen und bankin-

tern verbucht, erkennt Intercash diesen Sachverhalt, kennzeichnet den 

Planwert entsprechend und erzeugt automatisch im Rahmen der Kontie-

rungsautomatik die Buchungssätze zur Übernahme in die Finanzbuchhal-

tung. Der zu hinterlegende Buchungssatz lautet Finanzkonto an Umsatz-

steuer-Vorauszahlung (3820 nach DATEV SKR 04) im Soll. 

HINWEIS: Geben Sie den Planwert einer Umsatzsteuerrückerstattung 

unter keinen Umständen in der Datei für "eingehende Daueraufträge und 

Lastschriftverfahren" ein, zumal Sie keine Zugriffsberechtigung auf das 

Konto des Finanzamts haben. 

Hebesatz für die Gewerbesteuer 

Im Rahmen eines Firmenumzugs hat sich auf Grund eines Ortswechsels 

in eine andere Gemeinde der Hebesatz für die Gewerbesteuer von 270 

% auf 320 % geändert. In der alten Konfiguration war einen Zahlungsauf-
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tragdefiniert über einen Betrag in Höhe von 8.836,45 EUR (bei einem 

Hebesatz von 270 %), der vierteljährlich zu entrichten war. Dieser Betrag 

hat nun keine Gültigkeit mehr. Auf der anderen Seite ist aber zum aktuel-

len Zeitpunkt noch keine Benachrichtigung über den neuen Gewerbe-

steuerbetrag eingetroffen. Das bedeutet, dass die "alte" Zahlungsauftrag 

zu löschen oder alternativ der Betrag auf einen geschätzten Wert zu kor-

rigieren ist. Letzteres muss allerdings mit einer gleichzeitigen Deaktivie-

rung der Dispositionsautomatik verbunden werden, da Intercash sonst 

den entsprechenden Betrag im Rahmen des automatisierten cash flow 

managements überweisen würde. Wenn Sie sich dagegen für eine Lö-

schung des Zahlungsauftrags entscheiden, sollten Sie im Gegenzug auf 

jeden Fall einen Planwert anlegen, wobei die Höhe des ausgehenden 

Betrags wiederum nur geschätzt werden kann. In beiden Fällen (1. Zah-

lungsauftrag bleibt bestehen bei verändertem Zahlungsbetrag und deak-

tivierter Dispositionsautomatik, 2. Löschen des Zahlungsauftrags, Neuan-

legen eines Planwerts über den geschätzten Betrag) sollte die Option 

"Liquiditätsberechnung" aktiviert werden, damit der entsprechende Vor-

gang in der prospektiven Liquiditätskalkulation berücksichtigt wird. 

HINWEIS: Die Gewerbesteuer hat eine vierteljährliche Fälligkeit mit kon-

stanten Beiträgen über das Jahr hinweg. Zwischen den einzelnen Jahren 

differieren die Beträge üblicherweise, was jedoch durch die Gemeinde 

bzw. städtische Behörde zum Jahresbeginn im voraus bekannt gegeben 

wird. Richten Sie, sofern eine solche nicht bereits noch aus dem vorheri-

gen Jahr vorhanden, einen Zahlungsauftragein mit Festlegung der Zah-

lungsfrist auf "Vierteljährlich" unter Spezifikation des Monatstages, bei-

spielsweise den 15. eines Monats. Nachdem die Betragsspezifikation bei 

einer automatischen Transaktion konstant sein muss, bereitet dies keine 

Schwierigkeiten, zumal die Beiträge über das Jahr hinweg, wie bereits 

erwähnt, konstant sind. 

Der zu hinterlegende Buchungssatz lautet: Finanzkonto an Gewerbe-

steuer im Haben, das Eingabefeld für den Steuerschlüssel bleibt leer. 

Regelmäßig eingehende Rechnungen  

Regelmäßig eingehende Rechnungen für Ausgangsfrachten z.B. durch 

"UPS" können als Planwerte liquiditätsmäßig prospektiv bewertet wer-

den. Grundsätzlich besteht bei Eingangsrechnungen das Problem, dass 

ein Vorgang, der im System eingegeben wird, nur einmalig in die Liquidi-

tätsberechnung eingeht. Handelt es sich dabei um eine periodisch wie-

derkehrende Eingangsrechnung, unter Umständen in unterschiedlicher 

Betragshöhe, wird dieser Sachverhalt auf diese Weise nicht adäquat in 
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der Finanzplanung erfasst. Abhilfe schafft in diesem Fall die Speicherung 

des Zahlungsvorgangs in der Datei für Planwerte.  

Definieren Sie einen Datensatz in der Datei für Planwerte. Legen Sie 

fest, dass es sich um eine ausgehende Zahlung in monatlichen Abstän-

den handelt. Geben Sie das voraussichtlich nächste Zahldatum und 

Zahlbetrag ein. Wichtig ist dabei, dass zu diesem Zahlungsvorgang mit 

dem entsprechenden Datum nicht bereits eine Eingangsrechnung in das 

System eingegeben worden ist, zumal sonst der Vorgang im Rahmen der 

prospektiven Liquiditätsberechnung doppelt gewertet wird. Nach Sichern 

des Datensatzes ist sichergestellt, dass künftig im Rahmen der Liquidi-

tätskalkulation der monatlich fällige Zahlungsbetrag adäquat berücksich-

tigt wird. Definieren Sie unter Umständen auch noch einen Buchungssatz 

innerhalb der  Buchungsschablone. Im vorliegenden Fall wäre dies nach 

der einfachen Buchungsdefinition folgender Buchungssatz nach DATEV 

SKR04. 

Kreditor 70000 an Ausgangsfrachten 6740 im Haben 

Sobald nun die monatliche Eingangsrechnung die Firma erreicht, legen 

Sie einen neuen Datensatz innerhalb der Datei für Eingangsrechnungen 

an. Bei Spezifikation des Kontaktnamens erkennt Intercash, dass es sich 

vermutlich um einen periodisch wiederkehrenden Planwert handelt und 

bildet diesen in einem separaten Fenster ab. Bestätigen Sie den Sach-

verhalt, indem Sie den entsprechenden Planwert auswählen und klicken 

Sie auf die OK-Schaltfläche. Intercash übernimmt zum einen alle Daten 

des Planwerts in die Eingangsrechnung, zum anderen wird der nächste 

Zahlungstermin um die angegebene Periodizität nach hinten versetzt. 

Dadurch ist die liquiditätsmäßige Bewertung dieses Vorgangs ausgegli-

chen. 

Regelmäßig ausgehende Rechnungen 

Regelmäßig ausgehende Rechnungen z.B. für Serviceleistungen, die die 

eigene Firma für eine andere Firma im Rahmen einer Bürogemeinschaft 

erbringt, bei der jedoch kein Lastschrifteinzugsverfahren oder Dauerauf-

trag besteht, sondern die Abrechnung in Form einer monatlichen Aus-

gangsrechnung durchgeführt wird. Legen Sie hierzu einen Datensatz in-

nerhalb der Datei für Planwerte an, kennzeichnen Sie den Vorgang als 

Zahlungseingang mit einer monatlichen Periodizität über den vereinbar-

ten Betrag. Definieren Sie bei Bedarf den entsprechenden Buchungssatz, 

wobei es sich empfiehlt, nach D/K-Buchungsrichtlinien 2 Buchungssätze 

zu erzeugen. Das eine mal in Form der virtuellen Ausgangsrechnung mit 

einem Umsatzsteuercode "3" für 16 %, das andere mal in Form des vir-
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tuellen Zahlungseingangs ohne Steuercode. Verwenden Sie hierzu die 

Schaltfläche "Generieren", wodurch garantiert ist, dass das System eine 

korrekte Kontierung unter Verwendung des Debitorenkontos durchführt.  

Somit ist sichergestellt, dass der entsprechende Vorgang im Rahmen der 

prospektiven Liquiditätsberechnung unter Berücksichtigung der monatli-

chen Periodizität kalkuliert wird. Zum anderen meldet Intercash automa-

tisch und monatlich wiederkehrend innerhalb des Tagesprozesses der 

Agenda, wenn ein Planwert zur Fakturierung ansteht. Sobald Sie nach 

Abschluss der Agenda den entsprechenden Vorgang fakturieren, erzeugt 

das System einen Querverweis auf den Planwert und bietet die Möglich-

keit, die entsprechenden Stammdaten inklusive der definierten Bu-

chungsspezifikationen in die Ausgangsrechnung zu übernehmen. 

Aval 

Im vorliegenden Beispiel haben wir ein Aval über 100.000 EUR, begin-

nend am 1.5.2001 und endend am 31.12.2001. 

Das Aval wird in Form von 2 Planwerten definiert. 

1. Vorgang:  beschreibt die Nicht-Verfügbarkeit liquider Mittel über die 

Höhe des Aval-Betrags. Das Liquiditätszieldatum ist das Datum, ab 

dem das Aval Gültigkeit besitzt (1.5.2001). Nachdem es sich um eine 

Minderung des Liquiditätsbestandes handelt, wird der Vorgang als 

Zahlungsausgang deklariert, Intercash setzt den Liquiditätszielbetrag 

automatisch auf negativ      (-100.000 EUR). Die Periodizität des Vor-

gangs wird auf "Einmalig" gesetzt und erscheint in der Liquiditätsfo-

recastkurve als einmaliger Ausschlag nach unten. 

2. Vorgang: beschreibt die Wieder-Verfügbarkeit liquider Mittel über die 

Höhe des Aval-Betrags. Das Liquiditätszieldatum ist das Datum, an 

dem das Aval aufgelöst wird (31.12.2001). Nachdem es sich um eine 

Erhöhung des Liquiditätsbestandes handelt, wird der Vorgang als 

Zahlungseingang deklariert, Intercash setzt den Liquiditätszielbetrag 

automatisch auf positiv (+100.000 EUR). Die Periodizität des Vor-

gangs wird auf "Einmalig" gesetzt und erscheint in der Liquiditätsfo-

recastkurve als einmaliger Ausschlag nach oben. 

Angebote 

Angebote sind definiert als Vorgänge, bei denen Fremdfirmen Anforde-

rungen an die eigene Firma stellen, sei es in Form einer Bestellung einer 

Ware oder eines Auftrags für eine zu entrichtende Dienstleistung, um da-
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für ein Angebot zu unterbreiten. Angebote stehen damit in der Prozess-

kette vor den Aufträgen. 

Ziel der Eintragungen in diese Datei ist es, alle laufenden Angebote, für 

die noch keine Aufträge eingegangen sind, komplett im System zu erfas-

sen, damit im Rahmen der Liquiditätsberechnung eine prospektive Kalku-

lation durchgeführt werden kann. Das Problem hierbei ist, dass die Be-

rücksichtigung im Rahmen der prospektiven Finanzplanung nur unter Be-

rücksichtigung der prozentualen Wahrscheinlichkeit erfolgen kann, mit 

der das Angebot in einen tatsächlichen Auftrag umgesetzt wird. Proble-

me entstehen, wenn dasselbe Angebot durch unabhängig voneinander 

arbeitende Angestellte versehentlich mehrmals in die Datei eingegeben 

wird. In einem solchen Fall entstünde für das Expertensystem ein fal-

sches Bild hinsichtlich der zu erwartenden Liquiditätswerte. Deswegen 

untersucht Intercash bei jedem neu registrierten Angebot, ob bereits 

Spezifikationen unter dem entsprechenden Kundennamen aufgenommen 

worden sind. Findet das System solche Eintragungen, öffnet sich ein 

Kontrollfenster, aus dem der Benutzer Doppeleintragungen feststellen 

und bei Bedarf den Speichervorgang noch unterbrechen kann.  

Sollten Sie versehentlich ein Angebot als neu abspeichern und stellen zu 

einem späteren Zeitpunkt fest, dass dieser Datensatz bereits registriert 

war, können Sie innerhalb der Übersichtsdarstellung die entsprechende 

Eintragung löschen.Es ist wichtig, die Eintragungen für den voraussicht-

lich zu erwartenden Betrag sowie das Lieferdatum so exakt wie möglich 

anzugeben. Intercash wird im Rahmen der Agenda eine Übersicht über 

alle laufenden Angebote präsentieren. Der Benutzer hat dabei die Mög-

lichkeit, die voraussichtlichen Termine zu kontrollieren und bei Bedarf zu 

verändern, so dass Intercash die aktualisierten Werte für die Liquiditäts-

berechnung erhält. 

Neues Angebot bzw. Angebot bearbeiten 

Um einen neuen Datensatz anzulegen, klicken Sie auf die Schaltfläche 

"Neu". 

Um einen Datensatz zu editieren, klicken Sie doppelt auf die entspre-

chende Zeile. 

Beschreibung 

Geben Sie hier ein, um welchen Planwert es sich handelt. Wählen Sie 

einen Begriff, der die Situation am besten charakterisiert. Der hier ver-

wandte Begriff ist im Gegensatz zum später zu definierenden Identifikati-
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onsbegriff ohne Bedeutung im Hinblick auf den Erkennungsprozess im 

Rahmen der automatischen Bankauszugsanalyse. 

Kontaktname 

Geben Sie den Namen des Kunden ein, wenn Ihnen dieser in der 

Schreibweise genau bekannt ist. Alternativ können Sie den Klammeraf-

fen @ in das Eingabefeld tippen.  

Es erscheint dann ein Fenster mit einer Auflistung aller Kontakte, jeweils 

mit Spezifikation von Nachname, Vorname, Identifikationsnummer und 

Wohnort.  

Wählen Sie den gewünschten Eintrag aus. Automatisch werden in das 

Eingabelayout der Kundenname, die Kundenidentifikationsnummer, der 

Kundenvorname, die Kundennummer, die Straße, die Postleitzahl, der 

Wohnort sowie das Land übernommen. 

Alternativ bietet Ihnen Intercash die Möglichkeit, von der aktuellen Datei 

aus Eintragungen innerhalb der Kontaktliste zu vervollständigen oder gar 

neue Datensätze anzulegen.  

Ansprechpartner 

Die Spezifikation des Ansprechpartners wird aus der Kontaktstammdatei 

übernommen und kann bei Bedarf hier noch nachgebessert werden. 

Datum 

Rechts neben der Identifikationsnummer findet sich das aktuelle Einga-

bedatum des Auftrags. Das Eingabedatum wird vom System vorgegeben 

und kann durch den Benutzer nicht verändert werden. 

Wahrscheinlichkeit 

Dieses Feld beschreibt die Wahrscheinlichkeit, dass das Angebot in ei-

nen Auftrag umgesetzt wird. 

Voraussichtliches Auftragsdatum 

Geben Sie das Auftragsdatum ein. 

Voraussichtliches Lieferdatum 

Definieren Sie das voraussichtliche Lieferdatum für den Auftragsvorgang. 

Es handelt sich hier um eine obligate Angabe, die im Hinblick auf eine 

exakte Liquiditätsberechnung von großer Wichtigkeit ist. 

Voraussichtliches Rechnungsdatum 

Definieren Sie das voraussichtliche Rechnungsdatum für den Auftrags-

vorgang. Es handelt sich hier um eine obligate Angabe, die im Hinblick 

auf eine exakte Liquiditätsberechnung von großer Wichtigkeit ist. 
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Voraussichtliches Zahldatum 

Definieren Sie das voraussichtliche Zahldatum für den Auftragsvorgang. 

Es handelt sich hier um eine obligate Angabe, die im Hinblick auf eine 

exakte Liquiditätsberechnung von großer Wichtigkeit ist. 

Liquiditätsbetrag 

Der Liquiditätsbetrag wird stets in der Liquiditätszielwährung des Sys-

tems angegeben. Entsprechend kann es zu einer Differenz zwischen der 

Bestellwährung und der Liquiditätszielwährung kommen. Werden im Re-

gister "Positionen" einzelne Spezifikationen eingegeben, errechnet Inter-

cash den Betrag selbst und Sie brauchen zum gegenwärtigen Zeitpunkt 

nichts in das Feld einzugeben. 

Nettobetrag 

Es folgt die Spezifikation des voraussichtlichen Nettobetrags für den Be-

stellvorgang. Werden im Register "Positionen" einzelne Spezifikationen 

eingegeben, errechnet Intercash den Betrag selbst und Sie brauchen 

zum gegenwärtigen Zeitpunkt nichts in das Feld einzugeben. 

MWST 

Werden im Register "Positionen" einzelne Spezifikationen eingegeben, 

errechnet Intercash den Betrag selbst und Sie brauchen zum gegenwär-

tigen Zeitpunkt nichts in das Feld einzugeben. 

Bruttobetrag 

Werden im Register "Positionen" einzelne Spezifikationen eingegeben, 

errechnet Intercash den Betrag selbst und Sie brauchen zum gegenwär-

tigen Zeitpunkt nichts in das Feld einzugeben. 

Positionen 

Die Eingabe innerhalb der Positionsliste ist optional. 

HINWEIS: Eine Eingabe in diese Liste ist erst möglich, wenn links davon 

ein blinkender Pfeil erscheint. Ist dies nicht der Fall, befindet sich der 

Cursor offensichtlich noch in einem anderen Eingabefeld. Betätigen Sie 

die Tabulatortaste solange, bis der erwähnte blinkende Pfeil erscheint, 

oder klicken Sie einfach mit der Maus auf den Eingabeblock. Dass die 

Liste zur Eingabe zur Verfügung steht, erkennen Sie auch daran, dass 

die Taste "Neu" aktiviert erscheint. 

Klicken Sie nun mit der Maus auf die Schaltfläche "Neu". Intercash legt 

im Eingabeblock eine neue Zeile an und springt in das erste Feld des 

neuen Datensatzes.  
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Artikel 

Geben Sie den gewünschten Artikel an, der bestellt werden soll. 

Menge 

Als nächstes erfolgt die Mengeneingabe. 

Nettobetrag gesamt und Bruttobetrag gesamt 

Intercash berechnet automatisch den Gesamtnetto- und -bruttobetrag. 

HINWEIS zu Netto- und Bruttobeträgen: Die Dateneingabe bzw. die Be-

rechnung der entsprechenden Beträge kann anterograd als auch retro-

grad erfolgen. Anterograd bedeutet, dass Sie sich als Benutzer streng an 

die Eingabereihenfolge des Systems halten, indem Sie zunächst den Ein-

zelpreis Netto angeben, danach die Menge und schließlich den Steuer-

code, woraus das System dann den Nettogesamtpreis, den Steuerbetrag 

sowie den Bruttogesamtbetrag errechnet. Retrograd bedeutet, dass Sie 

die Eingabereihenfolge auch umkehren können, indem Sie zuerst den 

Bruttogesamtbetrag eingeben und erst danach den Steuerbetrag oder die 

Menge oder den Steuercode. Sie sind in diesem Zusammenhang völlig 

frei. Sobald Intercash auf Grund der vorhandenen Daten das Gesamtbild 

berechnen kann, werden alle noch leeren Felder automatisch gefüllt. 

Währung 

Um die Währung zu verändern, klicken Sie auf die Schaltfläche "Wäh-

rung". Es öffnet sich ein Fenster, in dem Sie die neue Spezifikation aus-

wählen können. Bei Währungswechsel schlägt Intercash automatisch 

vor, eine entsprechende Umrechnung durchzuführen. 

Regelzahlungen Ausgänge 

Innerhalb der Datei "Regelzahlungen Ausgänge" sind alle Zahlungsvor-

gänge im Sinne von Lastschrifteinzugsverfahren und Dauerauftragsver-

fahren gespeichert, bei denen der Geldstrom von der Firma weggeht. 

Lastschriftverfahren sind dadurch charakterisiert, dass der Lieferant, in 

dessen Schuld die Firma steht, eine Erlaubnis hat, auf das Firmenkonto 

zuzugreifen und das geforderte Geld abzuziehen. Als Beispiel hierfür sei 

die monatliche Abrechnung mit der Telekom genannt. Im Gegensatz da-

zu sind Dauerauftragsverfahren dadurch gekennzeichnet, dass keine Zu-

gangberechtigung auf Ihr Firmenkonto durch den Lieferanten existiert. 

Vielmehr bucht Ihre Firmenbank in bestimmten Abständen vordefinierte 

Beträge vom Firmenkonto ab und führt die entsprechenden Transaktio-

nen automatisch durch. In beiden Fällen haben Sie als Eigentümer der 
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Firma keine Einflussmöglichkeiten auf den Cash Flow, die Initiative für 

die Zahlungsvorgänge geschieht stets durch andere. 

Daueraufträge und Lastschriftverfahren erfolgen mit oder ohne eine defi-

nierte Regelmäßigkeit. Entsprechend muss in der folgenden Eingabe die 

korrekte Variante definiert werden. Die Anlage von Daueraufträgen und 

Lastschriftverfahren erfolgt grundsätzlich von einem Retrieval aus inner-

halb von Intercash . 

HINWEIS: Als Alternative zu ausgehenden Daueraufträge und Last-

schriftverfahren bietet Intercash die Möglichkeit automatischer Transakti-

onen. Zum näheren Verständnis der Wertigkeit von Daueraufträge und 

Lastschriftverfahren innerhalb des Systems Intercash sowie zur Frage 

der Abgrenzung von Planwerten bzw. Zahlungsaufträgen lesen Sie bitte 

im weiteren Verlauf dieses Handbuchs. 

Dauerauftrag/ Lastschriftverfahren bearbeiten 

Um einen Datensatz zu editieren, klicken Sie doppelt auf die entspre-

chende Zeile. 

Intercash stellt bei der Neueingabe eines Dauerauftrag/ Lastschriftverfah-

rens einen relationalen Zugang zur Kontaktdatei her, so dass der Benut-

zer im Feld "Kontaktname" nur den entsprechenden Namen zu spezifizie-

ren braucht, um die vollständigen Kontaktdaten zu erhalten. Hinsichtlich 

der Eingabe des Kontaktnamens gelten die gleichen Regeln wie schon 

zuvor beschrieben, auch was die Vermeidung von identischen Eintra-

gungen betrifft. 

HINWEIS: Achten Sie darauf, dass alle laufenden Zahlungsverfahren, 

ausgehende wie auch eingehende, im System vollständig registriert  

sind. Das System fordert im Rahmen der Eingabe folgende Punkte, ohne 

deren komplette Eingabe eine Speicherung des entsprechenden Daten-

satzes nicht möglich ist.  

Basis 

Beschreibung 

Geben Sie hier ein, um welche Art von Dauerauftrag/ Lastschriftverfahren 

es sich handelt. Wählen Sie einen Begriff, der die Situation am besten 

charakterisiert. Der hier verwandte Begriff ist im Gegensatz zum später 

zu definierenden Identifikationsbegriff ohne Bedeutung im Hinblick auf 

den Erkennungsprozess im Rahmen der automatischen Bankauszugs-

analyse. 

Firmenkontonummer, Kreditinstitut, Bankleitzahl 
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Definieren Sie als nächstes das Firmenkonto, von dem das Geld über-

wiesen wird. Hier bietet Intercash ein Popup Menü, mit dem der Benutzer 

die entsprechende Firmenkontonummer auswählen kann. Bankleitzahl 

und Kreditinstitut werden automatisch übernommen. Gleichzeitig zeigt In-

tercash die zur entsprechenden Bankverbindung gehörige Kontenrah-

mencodierung unter der Bezeichnung "Konto" rechts neben dem Feld für 

"Bankleitzahl". 

Zielkontonummer 

Definieren Sie die Zielkontonummer, auf das das Geld überwiesen wer-

den soll. 

HINWEIS: Auch hier bietet Intercash ein Popup Menu, welches alle 

Bankverbindungen des oben spezifizierten Kontakts enthält. Bei Auswahl 

eines der vorgegebenen Zielkonten zeigt Intercash automatisch die 

Bankleitzahl und den Namen des Kreditinstituts an. 

Periodizität 

Hier ist die Periodizität zu spezifizieren, mit der die Dauerauftrag/ Last-

schriftverfahren durchgeführt wird. Wählen Sie zwischen "Wöchentlich", 

"Monatlich", "Vierteljährlich", "Halbjährlich", "Dreivierteljährlich", "Jähr-

lich". Zusätzlich gibt es noch die Spezifikationen "Unregelmäßige Perio-

dik", "Einmalig" und "Löschen nach Zahlung".  

Typ 

Zu unterscheiden ist zwischen Dauerauftrag und Lastschrifteinzugsver-

fahren. 

Terminierung 

Bei periodisch wiederkehrenden oder unregelmäßigen  Zahlungsvorgän-

gen haben Sie die Möglichkeit, ein Terminierungsdatum zu definieren. 

Das Terminierungsdatum beschreibt den Zeitpunkt, bis zu dem der ent-

sprechende Vorgang im Rahmen der prospektiven Liquiditätsberechnung 

berücksichtigt werden soll. Das Terminierungsdatum darf nicht vor dem 

nächsten Zahlungstermin liegen. Sobald Intercash im Rahmen der auto-

matischen Bankauszugsanalyse erkennt, dass das Terminierungsdatum 

erreicht ist, wird der Vorgang nicht mehr im Rahmen der prospektiven Li-

quiditätsberechnung berechnet. 

Beispiel: Sie haben eine Mietzahlung festgelegt, für die monatlich 2000 

EUR vom Firmenkonto abgebucht werden. Gleichzeitig besteht der Ver-

trag nur bis zum Ende dieses Jahres, das Terminierungsdatum ist somit 

der 31.12. dieses Jahres. Dadurch ist sichergestellt, dass der Mietzah-

lungsvorgang im Rahmen der prospektiven Finanzplanung nur bis zum 
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31.12. des Jahres berücksichtigt wird und nicht darüber hinaus. Ohne die 

Festlegung eines Terminierungsdatums würde der Zahlungsvorgang 

über das Jahresende hinaus in monatlicher Periodizität in der Finanzpla-

nung weiter berechnet werden. 

Zahlungsbetrag 

Hier ist zu unterscheiden zwischen Festbeträgen wie z.B. Monatsmieten, 

die in regelmäßigen Abständen überwiesen werden, und variablen Be-

trägen wie z.B. Telefonkosten.  

Liquiditätsberechnung 

Diese Option ist standardmäßig aktiv und bedeutet, dass der Vorgang im 

Rahmen der prospektiven Liquiditätsberechnung automatisch berück-

sichtigt wird. 

Typisierung 

Sie haben die Möglichkeit, über ein Popup Menü zu definieren, ob es 

sich um einen konstanten oder variablen Betrag handelt. Intercash wählt 

als Voreinstellung den Begriff "Konstanter Betrag".  

HINWEIS: Wichtig ist dies bei der automatischen Kontrolle der Konto-

auszüge, da Intercash unter Umständen den Betrag heranzieht, um eine 

Zuordnung durchzuführen. Darüber hinaus macht Sie das System im 

Kommentarfeld der Agenda darauf aufmerksam, wenn bei eindeutiger 

Zuordenbarkeit des Kontoauszugpostens der überwiesene Betrag vom 

vordefinierten Betrag abweicht. 

Minimum und Maximum 

Intercash bietet Ihnen für den Fall, dass es sich um variable Beträge han-

delt, die Alternative, Minimum und Maximum zu definieren. Dadurch ist 

es dem System möglich, Beträge im Rahmen von vorgegebenen Gren-

zen zu akzeptieren, bei deren Überschreitung eine entsprechende War-

nung erscheint. 

Währung 

Um die Währung zu verändern, klicken Sie auf die Schaltfläche "Wäh-

rung". Es öffnet sich ein Fenster, in dem Sie die neue Spezifikation aus-

wählen können. Bei Währungswechsel schlägt Intercash automatisch 

vor, eine entsprechende Umrechnung durchzuführen. 

Bankauszugsreferenzen 

Klicken Sie auf die Schaltfläche "Bankauszugsreferenzen". Es öffnet 

sich ein Fenster, in dem Sie alle Bankauszugsbuchungen studieren kön-



 

Handbuch Intercash Daten  ••••  407 

nen, innerhalb derer dieser Vorgang in der Vergangenheit gebucht wor-

den ist. 

Regelzahlungen Eingänge 

Innerhalb der Datei "Regelzahlungen Eingänge" sind alle Zahlungsvor-

gänge im Sinne von Lastschrifteinzugsverfahren und Dauerauftragsver-

fahren gespeichert, bei denen der Geldstrom zur Firma hinfließt.  

Lastschrifteinzugsverfahren sind dadurch gekennzeichnet, dass die Fir-

ma auf das Konto des Kunden eine Zugriffsberechtigung hat, um das ge-

forderte Geld von dort abzuziehen. Im Gegensatz dazu sind Dauerauf-

tragsverfahren dadurch gekennzeichnet, dass keine Zugangberechtigung 

auf das Konto des Kunden existiert. Vielmehr überweist die Bank des 

Kunden in bestimmten Abständen vordefinierte Beträge auf das Firmen-

konto, was als Gutschrift auf dem Firmenkonto erscheint. Im Rahmen 

von freien Transaktionsvorgängen überweist ein Kunde, z.B. ein Mieter, 

in bestimmten Abständen Geld auf Ihr Firmenkonto. In den beiden letzte-

ren Fällen haben Sie als Eigentümer der Firma keine Einflussmöglichkei-

ten auf den Cash Flow, die Initiative für die Zahlungsvorgänge geschieht 

durch andere, im einen Fall durch die Kundenbank, im anderen Fall 

durch den Kunden selbst. 

HINWEIS: Daueraufträge und Lastschriftverfahren können mit oder ohne 

eine definierte Regelmäßigkeit erfolgen. Entsprechend muss in der fol-

genden Eingabe die korrekte Variante definiert werden. Die Anlage von 

Daueraufträgen und Lastschriftverfahren erfolgt grundsätzlich von einem 

Retrieval aus innerhalb von Intercash . 

HINWEIS: Bitte beachten Sie, dass nur solche Zahlungsvorgänge in die-

ser Datei gespeichert werden sollten, für die eine bestimmte Zahlungspe-

riodizität existiert. Beispielsweise macht es wenig Sinn, eine Umsatz-

steuerrückerstattung durch das Finanzamt an dieser Stelle zu speichern, 

zumal es nicht absehbar ist, ob im folgenden Monat wieder eine Rück-

zahlung durch das Finanzamt erfolgen wird. Schließlich wäre es möglich, 

dass auf Grund eines schlechteren Verkaufsergebnisses im Folgemonat 

der Vorsteueranteil für Eingangsrechnungen die Mehrwertsteuer für Aus-

gangsrechnungen übersteigt. Behalten Sie deshalb Daueraufträge und 

Lastschriftverfahren solchen Zahlungsvorgängen vor, bei denen die Zah-

lung z.B. monatlich, vierteljährlich usw. erfolgt. 

HINWEIS: Würden Sie die oben erwähnte Umsatzsteuerrückerstattung in 

dieser Datei für Daueraufträge und Lastschriftverfahren speichern, hätte 

dies keine fatalen Konsequenzen, solange die Zahlungsperiodizität auf 
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"Unregelmäßig" eingestellt ist. Dadurch würde der Zahlungsposten in-

nerhalb der Liquiditätsberechnung nicht berücksichtigt. 

Bearbeiten 

Um einen Datensatz zu editieren, klicken Sie doppelt auf die entspre-

chende Zeile. 

Intercash stellt bei der Neueingabe eines Dauerauftrag/ Lastschriftverfah-

rens einen relationalen Zugang zur Kontaktdatei her, so dass der Benut-

zer im Feld "Kontaktname" nur den entsprechenden Namen zu spezifizie-

ren braucht, um die vollständigen Kontaktdaten zu erhalten. Hinsichtlich 

der Eingabe des Kontaktnamens gelten die gleichen Regeln wie schon 

zuvor beschrieben, auch was die Vermeidung von identischen Eintra-

gungen betrifft. 

HINWEIS: Achten Sie darauf, dass alle laufenden Zahlungsverfahren, 

ausgehende wie auch eingehende, im System vollständig registriert  

sind. Das System fordert im Rahmen der Eingabe folgende Punkte, ohne 

deren komplette Eingabe eine Speicherung des entsprechenden Daten-

satzes nicht möglich ist.  

Basis 

Beschreibung 

Geben Sie hier ein, um welche Art von Dauerauftrag/ Lastschriftverfahren 

es sich handelt. Wählen Sie einen Begriff, der die Situation am besten 

charakterisiert. Der hier verwandte Begriff ist im Gegensatz zum später 

zu definierenden Identifikationsbegriff ohne Bedeutung im Hinblick auf 

den Erkennungsprozess im Rahmen der automatischen Bankauszugs-

analyse. 

Firmenkontonummer, Kreditinstitut, Bankleitzahl 

Definieren Sie als nächstes das Firmenkonto, von dem das Geld über-

wiesen wird. Hier bietet Intercash ein Popup Menü, mit dem der Benutzer 

die entsprechende Firmenkontonummer auswählen kann. Bankleitzahl 

und Kreditinstitut werden automatisch übernommen. Gleichzeitig zeigt In-

tercash die zur entsprechenden Bankverbindung gehörige Kontenrah-

mencodierung unter der Bezeichnung "Konto" rechts neben dem Feld für 

"Bankleitzahl". 

Periodizität 

Hier ist die Periodizität zu spezifizieren, mit der die Dauerauftrag/ Last-

schriftverfahren durchgeführt wird. Wählen Sie zwischen "Wöchentlich", 

"Monatlich", "Vierteljährlich", "Halbjährlich", "Dreivierteljährlich", "Jähr-
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lich". Zusätzlich gibt es noch die Spezifikationen "Unregelmäßige Perio-

dik", "Einmalig" und "Löschen nach Zahlung".  

Typ 

Zu unterscheiden ist zwischen Dauerauftrag und Lastschrifteinzugsver-

fahren. 

Terminierung 

Bei periodisch wiederkehrenden oder unregelmäßigen  Zahlungsvorgän-

gen haben Sie die Möglichkeit, ein Terminierungsdatum zu definieren. 

Das Terminierungsdatum beschreibt den Zeitpunkt, bis zu dem der ent-

sprechende Vorgang im Rahmen der prospektiven Liquiditätsberechnung 

berücksichtigt werden soll. Das Terminierungsdatum darf nicht vor dem 

nächsten Zahlungstermin liegen. Sobald Intercash im Rahmen der auto-

matischen Bankauszugsanalyse erkennt, dass das Terminierungsdatum 

erreicht ist, wird der Vorgang nicht mehr im Rahmen der prospektiven Li-

quiditätsberechnung berechnet. 

Beispiel: Sie haben eine Mietzahlung festgelegt, für die monatlich 2000 

EUR vom Firmenkonto abgebucht werden. Gleichzeitig besteht der Ver-

trag nur bis zum Ende dieses Jahres, das Terminierungsdatum ist somit 

der 31.12. dieses Jahres. Dadurch ist sichergestellt, dass der Mietzah-

lungsvorgang im Rahmen der prospektiven Finanzplanung nur bis zum 

31.12. des Jahres berücksichtigt wird und nicht darüber hinaus. Ohne die 

Festlegung eines Terminierungsdatums würde der Zahlungsvorgang 

über das Jahresende hinaus in monatlicher Periodizität in der Finanzpla-

nung weiter berechnet werden. 

Zahlungsbetrag 

Hier ist zu unterscheiden zwischen Festbeträgen wie z.B. Monatsmieten, 

die in regelmäßigen Abständen überwiesen werden, und variablen Be-

trägen wie z.B. Telefonkosten. 

Liquiditätsberechnung 

Diese Option ist standardmäßig aktiv und bedeutet, dass der Vorgang im 

Rahmen der prospektiven Liquiditätsberechnung automatisch berück-

sichtigt wird. 

Typisierung 

Sie haben die Möglichkeit, über ein Popup Menü zu definieren, ob es 

sich um einen konstanten oder variablen Betrag handelt. Intercash wählt 

als Voreinstellung den Begriff "Konstanter Betrag".  
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HINWEIS: Wichtig ist dies bei der automatischen Kontrolle der Konto-

auszüge, da Intercash unter Umständen den Betrag heranzieht, um eine 

Zuordnung durchzuführen. Darüber hinaus macht Sie das System im 

Kommentarfeld der Agenda darauf aufmerksam, wenn bei eindeutiger 

Zuordenbarkeit des Kontoauszugpostens der überwiesene Betrag vom 

vordefinierten Betrag abweicht. 

Minimum und Maximum 

Intercash bietet Ihnen für den Fall, dass es sich um variable Beträge han-

delt, die Alternative, Minimum und Maximum zu definieren. Dadurch ist 

es dem System möglich, Beträge im Rahmen von vorgegebenen Gren-

zen zu akzeptieren, bei deren Überschreitung eine entsprechende War-

nung erscheint. 

Währung 

Um die Währung zu verändern, klicken Sie auf die Schaltfläche "Wäh-

rung". Es öffnet sich ein Fenster, in dem Sie die neue Spezifikation aus-

wählen können. Bei Währungswechsel schlägt Intercash automatisch 

vor, eine entsprechende Umrechnung durchzuführen. 

Bankauszugsreferenzen 

Klicken Sie auf die Schaltfläche "Bankauszugsreferenzen". Es öffnet 

sich ein Fenster, in dem Sie alle Bankauszugsbuchungen studieren kön-

nen, innerhalb derer dieser Vorgang in der Vergangenheit gebucht wor-

den ist. 

Zahlungsaufträge 

Zahlungsaufträge sind eine Entwicklung, die den Leistungsumfang von 

Intercash in vollem Umfang nutzen. Es ist im Hinblick auf eine Optimie-

rung der Geldströme empfehlenswert, ausgehende Daueraufträge von 

nun an nicht mehr über die Bank abzuwickeln, sondern im Rahmen der 

Dispositionsautomatik durch Intercash erledigen zu lassen. Denkbar wä-

re sogar eine Kündigung der derzeit bestehenden ausgehenden Last-

schrifteinzugsverfahren bei den Begünstigten und den Banken und eine 

Umwandlung dieser Zahlungen in Zahlungsaufträge. Klären Sie bitte ab, 

ob die bestehenden Dauerauftragsverfahren und Lastschrifteinzugsver-

fahren rückgängig gemacht werden können, oder ob der definierte Zah-

lungsmodus als unbedingter Bestandteil des Vertrags mit dem Lieferan-

ten bestehen bleiben muss. 

Beispiel: Statt einen Dauerauftrag mit einem Begünstigten zu vereinba-

ren, indem die Bank monatlich einen bestimmten Betrag von Ihrem Fir-
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menkonto überweist, definiert man in Intercash einen Zahlungsauftra-

gund legt die Zahlungsfrist auf "Monatlich" fest. Der Vorteil in diesem 

Verfahren liegt darin, dass Intercash die Bankverbindung, von der der 

entsprechende Betrag zu überweisen ist, jeden Monat aufs neue festle-

gen kann unter Berücksichtigung der aktuellen Firmenkontensalden. Das 

bedeutet, dass das System unter Umständen jeden Monat selbstständig 

einen Wechsel zwischen den Bankverbindungen vornimmt.  

Ein weiterer Vorteil liegt darin, dass Intercash die Zahlungsvorgänge der 

jeweiligen Arbeitsperiode optimieren kann, um die Firmenkontensalden 

möglichst gering zu belasten. Darüber hinaus besteht die Möglichkeit, mit 

Hilfe des Expertensystems die Zahlungsziele für Zahlungsaufträge bei 

entsprechender Notwendigkeit systematisch zu modifizieren, was die 

Firmenliquidität beeinflusst. 

Neuen Zahlungsauftrag anlegen 

Um einen neuen Datensatz anzulegen, klicken Sie auf die Schaltfläche 

"Neu". 

Um einen Datensatz zu editieren, klicken Sie doppelt auf die entspre-

chende Zeile. 

Intercash stellt bei der Neueingabe einen relationalen Zugang zur Kon-

taktdatei her, so dass der Benutzer im Feld "Kontaktname" nur den ent-

sprechenden Namen zu spezifizieren braucht, um die vollständigen Kon-

taktdaten zu erhalten. Hinsichtlich der Eingabe des Kontaktnamens gel-

ten die gleichen Regeln wie schon zuvor beschrieben, auch was die 

Vermeidung von identischen Eintragungen betrifft. 

Basis 

Beschreibung 

Geben Sie hier ein, um welche Art von Dauerauftrag/ Lastschriftverfahren 

es sich handelt. Wählen Sie einen Begriff, der die Situation am besten 

charakterisiert. Der hier verwandte Begriff ist im Gegensatz zum später 

zu definierenden Identifikationsbegriff ohne Bedeutung im Hinblick auf 

den Erkennungsprozess im Rahmen der automatischen Bankauszugs-

analyse. 

Kontaktname 

Geben Sie den Namen des Kunden ein, wenn Ihnen dieser in der 

Schreibweise genau bekannt ist. Alternativ können Sie den Klammeraf-

fen @ in das Eingabefeld tippen.  
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Es erscheint dann ein Fenster mit einer Auflistung aller Kontakte, jeweils 

mit Spezifikation von Nachname, Vorname, Identifikationsnummer und 

Wohnort.  

Wählen Sie den gewünschten Eintrag aus. Automatisch werden in das 

Eingabelayout der Kundenname, die Kundenidentifikationsnummer, der 

Kundenvorname, die Kundennummer, die Straße, die Postleitzahl, der 

Wohnort sowie das Land übernommen. 

Zielkontonummer, Kreditinstitut, Bankleitzahl 

Definieren Sie als nächstes das Firmenkonto, auf das das Geld überwie-

sen wird. Hier bietet Intercash ein Popup Menü, mit dem der Benutzer die 

entsprechende Firmenkontonummer auswählen kann. Bankleitzahl und 

Kreditinstitut werden automatisch übernommen. Gleichzeitig zeigt Inter-

cash die zur entsprechenden Bankverbindung gehörige Kontenrahmen-

codierung unter der Bezeichnung "Konto" rechts neben dem Feld für 

"Bankleitzahl". 

HINWEIS: Die Spezifikation eines Firmenkontos im Rahmen von Zah-

lungsaufträgen ist nicht vorgesehen. Vielmehr entscheidet das System im 

Rahmen der optimierten Dispositionsautomatik selbständig, welches Fir-

menkonto in der aktuellen Situation opportun ist. 

Betrag 

Eine Pflichteingabe stellt der Zahlungsbetrag dar. Geben Sie dort ein, wie 

viel Geld innerhalb der beschriebenen Periodizität durch das System be-

zahlt werden soll. Wie bereits zuvor erwähnt, wird bei Zahlungsaufträgen 

im Gegensatz zu Lastschrifteinzugsverfahren kein Firmenkonto angege-

ben, von dem der angegebene Betrag abgebucht werden soll. Vielmehr 

teilt Intercash das Firmenkonto im Rahmen der Dispositionsautomatik 

selbstständig zu, je nachdem, wo die Konditionen am günstigsten sind. 

Datum 

Unerlässlich ist für das System die Spezifikation des nächsten Zahlungs-

termins, ab dem Intercash mit der Bezahlung beginnen soll.  

HINWEIS: Dieser Zahlungstermin muss jenseits des Startdatums der fol-

genden Arbeitsperiode liegen, Eintragungen davor werden von Intercash 

nicht akzeptiert. Monatliche Schwankungen im Hinblick auf die Anzahl 

der im entsprechenden Monat vorhandenen Tage werden automatisch 

durch Intercash berücksichtigt, weshalb es kein Problem ist, beispiels-

weise den 31.3.1997 als nächstes Zahlungsdatum einzugeben. Entspre-

chend wird der nächste Zahlungsvorgang durch den systemintegrierten 

cash manager automatisch und optimiert am 31.3.1997 erfolgen. Sobald 
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Intercash erkennt, dass der Transaktionsvorgang vom betreffenden Fir-

menkonto abgebucht worden ist, wird im Rahmen der automatischen 

Bankauszugsanalyse das Datum hochgesetzt (im Fall einer monatlich 

wiederkehrenden Zahlung auf den 30.4.1997). Das bedeutet, dass Inter-

cash davon ausgeht, dass es sich im obigen Beispiel um einen Zah-

lungsvorgang handelt, der immer am letzten Tag des Monats bezahlt 

werden soll. Entsprechend bereitet es dem System auch keine Schwie-

rigkeiten, wenn der Termin auf einen 28. bzw. einen 29. Februar (im Fall 

eines Schaltjahres) fällt. Es wird stets das korrekte Tagesdatum verwen-

det. 

Datum Terminierung 

Bei periodisch wiederkehrenden oder unregelmäßigen  Zahlungsvorgän-

gen haben Sie die Möglichkeit, ein Terminierungsdatum zu definieren. 

Das Terminierungsdatum beschreibt den Zeitpunkt, bis zu dem der ent-

sprechende Vorgang im Rahmen der prospektiven Liquiditätsberechnung 

berücksichtigt werden soll. Das Terminierungsdatum darf nicht vor dem 

nächsten Zahlungstermin liegen. Sobald Intercash im Rahmen der auto-

matischen Bankauszugsanalyse erkennt, dass das Terminierungsdatum 

erreicht ist, wird der Vorgang nicht mehr im Rahmen der prospektiven Li-

quiditätsberechnung berechnet. 

Beispiel: Sie haben eine Mietzahlung festgelegt, für die monatlich 2000 

EUR vom Firmenkonto abgebucht werden. Gleichzeitig besteht der Ver-

trag nur bis zum Ende dieses Jahres, das Terminierungsdatum ist somit 

der 31.12. dieses Jahres. Dadurch ist sichergestellt, dass der Mietzah-

lungsvorgang im Rahmen der prospektiven Finanzplanung nur bis zum 

31.12. des Jahres berücksichtigt wird und nicht darüber hinaus. Ohne die 

Festlegung eines Terminierungsdatums würde der Zahlungsvorgang 

über das Jahresende hinaus in monatlicher Periodizität in der Finanzpla-

nung weiter berechnet werden. 

Status 

Diese Option ist zu aktivieren, wenn der Vorgang abgeschlossen ist, al-

lerdings aus Dokumentationsgründen nicht aus der Datei herausgelöscht 

werden soll.Betraghöhe muss erst noch festgelegt werden. 

Periodizität 

Hier ist die Periodizität zu spezifizieren, mit der das Transaktionsverfah-

ren durchgeführt wird. 

Dispositionsautomatik 
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Aktivieren Sie das Feld "Dispositionsautomatik", sofern die Option deak-

tiviert ist. Dies hat zur Folge, dass die Dispositionsautomatik für die ent-

sprechende Zahlungsauftrag aktiviert wird, wobei der Zahlungstermin auf 

das spezifizierte Datum festgelegt wird. Bleibt dagegen das Feld "Dispo-

sitionsautomatik" deaktiviert, wird den Zahlungsauftragnicht innerhalb der 

Dispositionsautomatik berücksichtigt. Der entsprechende Datensatz 

bleibt jedoch in der Datei für "Zahlungsaufträge" gespeichert und kann 

jederzeit für die Dispositionsautomatik nachträglich aktiviert werden. 

Liquiditätsberechnung 

Diese Option bezieht sich auf die Frage, ob der Datensatz im Rahmen 

der prospektiven Liquiditätsberechnung berücksichtigt werden soll. Dies 

ist unabhängig davon, ob die Dispositionsautomatik für den entsprechen-

den Vorgang aktiviert wurde oder ob die Betraghöhe nachträglich noch 

genau festgelegt werden muss. Intercash berücksichtigt im Rahmen der 

prospektiven Analyse auch die Periodizität des Vorgangs, so dass mo-

natliche Zahlungsvorgänge beispielsweise mehrfach in der 90-

Tagesbewertung erscheinen. 

Sichern des Zahlungsauftrags 

Wählen Sie den Befehl "Sichern" oder klicken Sie auf die OK-

Schaltfläche des Eingabelayouts. 

Die von Ihnen eingegebene Zahlungsauftrag wird gespeichert, wobei In-

tercash im Rahmen des Sicherungsvorgangs auf Dateninkonsistenzen 

hinweist und unter Umständen zur Nachkorrektur auffordert. 

HINWEIS: Im Gegensatz zu den Lastschrifteinzugsverfahren, bei denen 

das System variable Buchungsbeträge bearbeiten kann, ist der zur 

Überweisung ausgewiesene Betrag im Rahmen von Zahlungsaufträgen 

streng vorgegeben. Variabilitäten im Rahmen der Dispositionsautomatik 

sind nicht möglich, zumindest was die Spezifikation im Eingabelayout be-

trifft. Sollten Sie jedoch einen Zahlungsvorgang verwalten wollen, der 

beispielsweise monatlich hinsichtlich seiner Betragshöhe variiert, der 

aber im Rahmen der Dispositionsautomatik optimiert verwaltet werden 

soll, bleibt als einzige Möglichkeit, jeweils vor der systeminduzierten Aus-

zahlung den Betrag individuell festzulegen. 

Währung 

Um die Währung zu verändern, klicken Sie auf die Schaltfläche "Wäh-

rung". Es öffnet sich ein Fenster, in dem Sie die neue Spezifikation aus-

wählen können. Bei Währungswechsel schlägt Intercash automatisch 

vor, eine entsprechende Umrechnung durchzuführen. 
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Zahlungsaufträge 

Zahlungsaufträge sind dadurch gekennzeichnet, dass ein Zahlungsvor-

gang in mehr oder weniger genau festgelegten Zeitabständen gebucht 

wird. Intercash wird bei Zahlungsaufträgen die entsprechende Zahlung in 

die Historie dazufügen und den nächsten Termin bestimmen, sobald die 

Abbuchung aus den Bankauszügen erkennbar ist. Im Rahmen der pro-

spektiven Liquiditätsberechnung kalkuliert das System die Vorgänge un-

ter Umständen mehrfach, je nachdem, welcher zeitliche Abstand zwi-

schen den Zahlungsanweisungen liegt. So geht eine Leasingzahlung für 

ein Firmenfahrzeug beispielsweise bei einer prospektiven Analysezeit 

von 360 Tagen insgesamt 11-mal in die Liquiditätsberechnung ein. 

Beispiel: Sie haben das Lastschrifteinzugsverfahren mit der Telekom 

gekündigt und wollen von jetzt an alle Eingangsrechnungen monatlich in 

das System eingeben, um die entsprechenden Vorgänge im Rahmen der 

systemintegrierten Dispositionsautomatik nach Optimierungskriterien be-

arbeiten zu lassen. Nun entsteht das Problem, dass für das System keine 

Periodizität mehr erkennbar ist, obwohl jeden Monat mit einer Eingangs-

rechnung durch die Telekom zu rechnen ist, wenn auch in unterschiedli-

cher Betragshöhe. Im Hinblick auf die prospektive Liquiditätsberechnung 

wäre es deshalb wichtig, diese Periodizität zu berücksichtigen und ent-

sprechend einen Planwert zu definieren, in dem angegeben ist, dass es 

sich um einen monatlich wiederkehrenden Vorgang in Höhe eines appro-

ximativen Betrags handelt. Sobald im Rahmen der Eingabe einer Ein-

gangsrechnung durch die Telekom ein neuer Datensatz in der Datei für 

Eingangsrechnungen definiert wird, stellt Intercash automatisch eine 

Verbindung zur Datei für Planwerte her und setzt nach Bestätigung durch 

den Benutzer das Zahlungsziel für den entsprechenden planerischen 

Vorgang um einen Monat höher. 

Unregelmäßige Periodik 

Hier handelt es sich um Zahlungsvorgänge, die, wie der Name schon 

sagt, nicht regelmäßig, sondern in einer nur unregelmäßigen Periodik 

gebucht werden. Für die prospektive Liquiditätsberechnung hat dies zur 

Folge, dass ein solcher Vorgang nur ein einziges Mal gewertet wird, und 

das auch nur dann, wenn der nächste Zahlungstermin innerhalb der pro-

spektiven Bewertungsfrist von 360 Tagen liegt. Insofern haben Planwer-

te, die mit dem Kennbegriff "Unregelmäßige Periodik" versehen sind, im 

Hinblick auf die prospektive Liquiditätsbewertung eine nur eingeschränk-

te Bedeutung. Es ist aber dennoch sinnvoll, auch solche Vorgänge in der 

Datei für Planwerte zu führen, zumal nicht absehbar ist, wann und in wel-
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cher Betragshöhe wieder einmal ein entsprechender Zahlungsvorgang 

gebucht werden wird. Intercash wird in diesem Fall sowohl eine Plausibi-

litätsanalyse durchführen mit der Frage, ob es sich bei dem gebuchten 

Betrag um einen zulässigen Wert handelt. Zum anderen kann das Sys-

tem an Hand der Buchungsschablone die entsprechenden Buchungssät-

ze erzeugen und in die Finanzbuchhaltung überführen. 

Einmalig 

Bei Planwerten, die nur einmalig stattfinden, haben Sie grundsätzlich die 

Wahl zwischen der Einstellung "Einmalig" oder "Löschen nach Zahlung". 

"Einmalig" bedeutet, dass der entsprechende Zahlungsvorgang nur ein 

einziges Mal gebucht wird, dass der Datensatz innerhalb der Datei für 

Planwerte aber weiter bestehen bleiben soll, beispielsweise aus Doku-

mentationsgründen. Für die prospektive Liquiditätsberechnung hat dies 

zur Folge, dass ein entsprechender Vorgang nur einmal gewertet wird, 

und das auch nur dann, wenn der nächste Zahlungstermin innerhalb der 

prospektiven Bewertungsfrist von 360 Tagen liegt. Erkennt Intercash im 

Rahmen der automatischen Bankauszugsanalyse, dass der entspre-

chende Vorgang bankgebucht wurde, wird der Datensatz als erledigt ge-

kennzeichnet. Als Benutzer haben Sie jederzeit die Möglichkeit, solche 

Datensätze nachträglich aus der Datei für Planwerte zu löschen. 

Beispiel: Im Rahmen einer voraussehbaren Umsatzsteuerrückerstattung 

hat Intercash einen planerischen Zahlungseingang definiert. Sobald In-

tercash eine Zuordnung durchführt, wird der Datensatz als "erledigt" 

markiert und für spätere Dokumentationszwecke in der Datei für Planwer-

te gespeichert. 

Löschen nach Zahlung 

Bei dieser Einstellung handelt es sich ebenfalls um einmalig vorkom-

mende Buchungsvorgänge, die aber im Gegensatz zu den oben be-

schriebenen einmaligen Vorgängen aus der Datei für Planwerte gelöscht 

werden sollen, sobald Intercash im Rahmen der automatischen Bank-

auszugsanalyse erkennt, dass ein entsprechender Buchungsvorgang in 

den Bankauszugsbelegen dokumentiert ist. Intercash erzeugt die Bu-

chungssätze innerhalb der Finanzbuchhaltung durch Übernahme und 

Adaptierung der definierten Buchungsschablone und löscht anschließend 

den Datensatz. Im Gegensatz zu einmaligen Vorgängen geht damit der 

Dokumentationscharakter verloren. 

Beispiel: Im Rahmen einer voraussehbaren Umsatzsteuerrückerstattung 

hat Intercash einen planerischen Zahlungseingang definiert. Sobald In-
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tercash eine Zuordnung durchführt, wird der Datensatz aus der Datei für 

Planwerte gelöscht. 

HINWEIS: Im Rahmen der automatischen Terminberechnung handelt 

sich dabei immer nur um approximative Kalkulationen, da das System, 

wie bereits erwähnt, auf das Zahlungsverhalten der Bank keinen Einfluss 

ausüben kann. Differenzen zwischen erwartetem und tatsächlichem Zah-

lungstermin werden von Intercash im Rahmen der Agendakommentie-

rung gemeldet. Doppelte Zahlungen lassen sich auf diese Art und Weise 

herausfiltern. 


